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Professor an der Universität zu Budapest

in clankbarkeit gewidmet-

von J. M.





Vorwort.

Das vorliegende werk macht sieh zur aufgäbe, den ein-

fluss der deutschen spräche auf die ungarische festzustellen.

Die deutschen lehnwörter unserer spräche sind ziemlich gross

an zahl; unter ihnen befinden sich mehrere, die bereits in den

ersten Jahrhunderten unseres aufenthaltes in Ungarn entlehnt

wurden. Solche Wörter sind z. b. : torouy, polgur, boglär, komp,

föld, iva etc. Bei der prüfung der lautlichen seite dieser ent-

lehnungen stellte sich heraus, dass in vielen alten entlehnungen

ein ung. o einem hd. u gegenübersteht (z. b. : polgär: burgari,

torony: türm, komp: nhd. kumpf, komplär-kodik: kumpfen,

bogltir: rahd. buggeler etc.). Es entstand die frage: hatte

die ungarische spräche diese u zu o umgebildet, oder aber sind

diese alten entlehnungen einem solchen deutschen dialekte zu-

zuschreiben, welcher dem hd. u gegenüber ein o in der aus-

spräche aufweist? Die alten ungarischen Schriftdenkmäler geben

darüber keine auskunft: die formen mit u sind gerade so häufig,

wie die formen mit o. Dieser thatsache gegeuüber steht aber

der umstand fest, dass diese Wörter auf dem ganzen gebiete

des ungarischen mit o gesprochen werden. Es ist selbstver-

ständlich , dass ich , um diesen räthselhaften punkt unserer

deutschen lehnwörter lösen zu können, all die abhandluugen

und artikel zu rathe gezogen habe, welche sich mit dem deut-

schen Sprachschatze des ungarischen beschäftigen. Ich fand

aber ausser der blossen thatsache , dass diesem oder jenem
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xiDg. Worte im hd. dies oder jenes entspricht, keine antwort

auf meine frage. So kam ich zur Überzeugung, dass es — um
ein positives ergebnis zu erreichen — nothwendig ist, auch die

deutschen Ortsnamen Ungarns zu verhören. Ich theilte die er-

gebnisse meiner forschungen meinem freunde Dr. Viktor Lam-
tzer mit, der sich bereit erklärte, die deutschen Ortsnamen Un-

garns einer wissenschaftlichen prüfung zu unterziehen. Nach

seiner auseinandersetzung sind die alten deutschen colonisten-

bewegungen, die Ungarn zustrebten, im grossen und ganzen

als mitteldeutsch, spezieil fränkisch aufzufassen. Und
dieser umstand gibt uns auch den Schlüssel zur erklärung un-

serer alten entlehnungen: die Wörter sind der spräche unserer

colonisten entnommen, die mitteldeutsch waren (ausführlicher

darüber unter den einzelnen Wörtern). Die Ortsnamen haben

uns gezeigt, dass unsere torony^ polgsir, komp etc. einem md.

torn (sieb.-sächs. t'orn), borger (sieb.-sächs. borger), komp (sieb.-

sächs. kämp) u. s. w. entnommen sind. Diese thatsache ist ein

wichtiger punkt in der geschichte der ungarischen vokale (vgl.

Szinnyei : Wie lautete das ungarische unter den Arpäden ?

Nyelv. Közl. Bd. XXVII); dadurch ist die frage entschieden;

nicht das ungarische hat die u zu o umgestaltet ; es übernahm

sie bereits mit o. Das ergebnis der ortsnamenforschung ist

aber auch in anderer hinsieht bedeutend : solche wörter näm-

lich, wie esür (lies: tschür: scheuer, mhd. schiuere), bitang,

bitol u. s. w. sind unbedingt aus dem md. ; und zwar ist für

csür anzunehmen, dass es aus einem md. dialekte stammt, in

dem das iu ebenfalls ü gelautet hat. Auch für die slavischen

elemente des ungarischen ist das ergebnis unserer forschung

sehr lehrreich. Es stellte sich nämlich heraus, dass auch die

alten, sogenannten altslovenischen lehnwörter des ungarischen,

welche manchen gelehrten schon viel kopfzerbrechen verur-

sachten, nur durch erforschung der slavischen Ortsnamen Un-

garns befriedigend gelöst werden können.

Mein treuer mitarbeiter hat das erscheinen unserer gemein-

samen arbeit nicht erlebt; anfangs 1897 erkrankte er und am
17. März desselben Jahres ist er gestorben. Die abhandlung

über „Die Leibitzer Mundart (erschienen in Paul's und Braune's
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Beiträgen, Bd. XIX, XXI) und die capitel unseres gemein-

samen Werkes*) über die Ortsnamen Ungarns sind ein schönes

denkmal seines fleisses, seines könnens. Sie beweisen, dass wir

in ihm einen tüchtigen und geschulten onomatologen und

dialektologen verloren haben. Seine jugendlichen plane, die

deutschen dialekte Ungarns, vorzugsweise der Zips zu erfor-

schen, bleiben durch seiu abieben unausgeführt. Dr. V". Luratzer

war durch seine kenntnisse bestimmt, ein wahrer nachfolger

Schröers zu werden. Der tod hat alle unsere hoffuungen, die

wir freunde gehegt, mit einem schlage vernichtet. Theurer

freund, ruhe sanft in dem schösse deines mutterlau des, der

Zips, deren erforschung dir so am herzen lag!

Zum Schlüsse will ich noch einige bemerkuugen über

die quellen anfügen. Im onomatologischeu theile unserer

abhandlung waren die haupthilfswerke Förstemann und die

verschiedeneu deutschen Ortsnamenforschungen (vgl. quellen-

verzeichnis) ; ungarischerseits benützten wir die verschiedenen

nrkundenausgabeu, die werke von Csänky, Pesty, Hrudsky etc.

Wir benützten nach möglichkeit alle rathschläge, die un.s

zugänglich und bekannt waren. Im sprachwissenschaftlichen

theile sind unsere hauptquellen: 1. das sprachhistorische Wör-

terbuch [citiert NySz., ein werk unermüdeten fleisses und aus-

gebreiteter kenntnis; in diesem wbe. ist das ung, wortmaterial

bis zum ende des vorigen jhts. gesammelt] und 2. das von J.

Szinnyei redigierte ungarische idiotikon (citiert MTsz.; das werk

ist bis zu den t-anlautenden Wörtern erschienen). Ausser diesen

werken haben wir auch die wbücher von Czuczor-Fogarassi, von

Ballagi und anderen hie und da zu rathe gezogen. Gute dienste

haben uns geleistet die sprachwissenschaftlichen Zeitschriften,

u. zw. die Zeitschrift Magyar Nyelvör (ung. sprachwart, cit.

Nyr.) und Nyelvtndomänyi Közlemenyek (^= sprachwissenschaft-

liche mittheilungen, cit. Nyk.), Zu unseren deutschen haupt-

quellen sind zu zählen: das wb. der gebrüder Grimm (cit. Gr.

*) V. Luratzer hat zwei capitel über die Ortsnamen (seite 1—58)

und eines über den inlaut der entlehnungen geschrieben, die übrigen

rühren von mir her.
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oder DWb.), das etym. wb. von Kluge, ferner die verschiedenen

dialektwbücher (Schmeller, Schmied, Lexer, Hügel, Castelli u. s, w.).

Ein grosses gewicht legten wir auf den Wortschatz der ungar-

ländischeu deutschen; so haben wir die spräche der sieb. Sach-

sen, der zipser-Sachsen, die der bewohner Oberuugarns nicht

unberücksichtigt gelassen (vgl. im Inhaltsverzeichnisse die werke

von ßumi, Haltrich, Schröer, Kramer, Seywert, Kisch, Schei-

ner u. s, w,). Auch haben wir die abhandlung J. Wolif's über

die deutschen entlehnungen des ungarischen (J. Wolff's lite-

rarischer nachlass befindet sich in Nagy Szeben-Hermannstadt,

im Bruckenthal'schen Museum) zur einsieht in der hand gehabt,

jedoch nichts davon benützt.

Die deutschen lehnwörter unserer spräche habe ich zum

erstenmale imgarisch veröffentlicht (im 24. bände der zeistchrift

Magyar Nyelvör); jetzt erscheinen sie in viel eingehenderer

form behandelt und mit der ortsnamenforschung ergänzt.

Ich möchte an den geehrten leser die bitte richten, mir,

als geborenem Ungar, manche, nicht rein deutsche ausdrücke

nachzusehen. Ich wollte die aufmerksamkeit der deutschen

Philologen auf unsere lehnwörter lenken, welche in einer oder

anderer hinsieht auch für die deutsche philologie lehrreich sein

können. Dies war der grund, warum ich mich zur deutschen

Veröffentlichung meiner abhandlung eutschloss.

Auch fühle ich mich verpflichtet, herru professor J. E.

Wackernell für die gute, mit der er mich in vielen fragen

mit seinen rathschlägen unterstützte und das erscheinen des

Werkes ermöglichte, meinen innigsten dank auszusprechen,

Budapest, den 19. Juli 1899.

Dr. Johann Melich.



Deutsche Ortsnamen und Lehnwörter

des

ungarischen Sprachschatzes.
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Kurzgefasste Geschichte der deutscheu Siedluugeu

iu Uugarn.

Fremdsprachliche Eutlehuimgen setzen gewöhnlich einen

dauernden oder wenigstens periodenweise sich wiederholen-

den regen Verkehr von Volksstämmen voraus. Es stellt sich

in der Folge eine nach Zeit und Ort verschiedene Wechselwir-

kung der gegenseitigen Berührung ein. Sobald in der altern

Zeit ein uncultiviertes Volk auf ein cultivierteres stösst, mit

diesem nachbarliche Verbindungen anknüpft, so macht es er-

fahrungsgemäss bei dem culturell Überlegenen geistige Anleihe.

Der Wertmesser dieser Beeinflussung wird sich am schärfsten

auf dem sprachlichen Gebiete zeigen. Unbekannte Sachen gehen

in das Eigenthum uud mit dem fremden Namen in den Wort-

schatz des tiefer stehenden Volkes über. Aber auch bereits be-

kannte Sachen, sobald sie sich in einer neuen, früher noch nicht

gekannten Gebrauchsweise zeigen , werden die heimisclie Be-

zeichnung des betreffenden Gegenstandes zu verdrängen suchen

und in fremder Gewandung naturalisiert oder in einer mehr

oder weniger durchgreifenden lautlichen Umiormuug ange-

nommen werden.

Wenu wir nun im Folgenden die deutsclieu Entlehnungen

des Ungarischen behandeln uud so den Grad des Einihisses,

Hirn u. Wackeriieil, Qut-Iieii ii. Kurscliiiui^eii VI. I
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den das Deutsche zeitweise auf das Ungarische ausgeübt, fest-

stellen wollen, sehen wir prineipiell von neuereu Entlehnun-

gen ab und beschräuken uns auf das Material, welches uns

in dem von der ungarischen Akademie der Wissenschaften her-

ausgegebenen sprachhistorischen Wb. (Magyar Nyelvtörteueti

Szötär, szerkesztettek Szarvas Gabor es Simonyi Zsigmond.

Budapesten 1890— 93. Citiert mit: Ny Sz.) geboten wird. Bei

der Erklärung und Ableitung dieser Entlehnungen muss man
nothwendiger Weise zunächst von den heimischen, ungarisch-

deutscheu Dialekten ausgehen und diese der vergleichenden Be-

trachtung zu Grunde legen. Was sich in der lebenden Volks-

sprache als deutsche Entlehnung eingestellt hat, wird seinen

Weg — mit Ausnahme einiger der Militärsprache entnom-

menen Ausdrücke — von den beimischen deutschen Dialekten

aus in das Ungarische gefunden haben. Geringer wird der Ein-

fluss der Schrift- und der städtischen Verkehrssprache anzu-

schlagen sein.

Die ersten Deutschen, mit denen der Ungar in der neuen

Heimat bekannt wurde, waren Bajuvaren. Jenseits der Donau,

im alten Panuonien, stiess er auf deutsche Siedelungen, die mit

ihren Anfängen in die Zeit der Gründung der Ostmark durch

Karl den Grossen zurückreichen. Hier ist das Deutschthum bei

dem Anpralle der Ungarn niemals ganz untergegangen; wenn

man auch annehmen kann, dass in befestigten Orten, wo die

Ungarn auf hartnäckigen Widerstand stiessen, mit dem Beste-

henden völlig aufgeräumt wurde, so zeugen doch für den Fort-

bestand der deutschen Bevölkerung in diesen Landestheilen die

Ortsnamen: Guus, vgl. Förstemaim, Altdeutsches Namenbuch

(weiterhin als Fm. citiert) II, 632 Gensi a. 890, 978; Kensi

a. 861. Oeaterley, Historisch-geograph. Wb. des deutschen Mittel-

alters: Gunsa a. 1289, Gunzz bei Ottokar; ferner Pinkafeld,

vgl. Umlauft, Geographisches Namenbuch von Oesterreich - Un-

garn S. 175 Pinkafeld, ung. Pinkafö, urkundlich 861 Peinicaha,

anfangs des 10. Jahrh. Peiniehaha; schliesslich Quinque Ec-

elesiae oder ad quinque Basilicas im 9. Jahrb.: das heutige

Fünfkirchen, während dessen ung. Name Pecs südslavischen

Ursprungs ist.
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Diese Deutschen erhielten im Laufe der Zeit durch Zu-

wanderungen und Ansiedlungen grössere oder geringere Zu-

schüsse, fanden ausserdem einen gewaltigen Rückhalt an ihren

in der eigentlichen Ostmark sitzeuden Stamraesgeuossen. Hier

konnte sich der deutsche Eiufluss auf das Ungarische viel freier

und kräftiger entfalten, als bei den in Oberungarn zerstreuten,

vom Slaventhum halb und halb aufgesogenen Sprachinsel-

gruppen. Aus demselben Grunde der Isolierung haben auch

die siebenbürgischen deutschen Sprachinseln keine tiefgehenden

Spuren im Ungarischen hinterlassen. Einen noch geringeren

Einfluss haben die erst im vorigen Jahrh. entstandenen deutschen

Sprachinseln in Südungarn ausgeübt. Um so inniger muss man
die Beziehungen der pannonischen Deutschen zu den Magyaren

annehmen, da die meisten deutschen Entlehnungen des Unga-

rischen dem baierisch-österreichischen Dialekte entnommen sind.

Mit der Zeit wird sich auch ein grösserer oder geringerer Ver-

kehr mit der eigentlichen Ostmark ausgebildet haben. Hat sich

ja auch jenseits der Leitha der Ungar als Gebieter mit wech-

selndem Glücke bis 1058 behauptet. Die antaugliche Grenze

an der Enus wurde unter dem Markgrafen Liutbold an den

Wiener Wald vorgeschoben, bis sie 1058 unter Andreas 1. bei

den Flüssen March und Leitha eudgiltig festgestellt wurde. Wie

weit einst die Ungarn westwärts vorgedrungen (vgl. Umlauft

a. a. 0. VIII), dafür liefern Namen wieUugerdorf (zweimal)

in Steiermark, ün gerb ach in Niederösterreich, Ungerberg
und U n g e r i n g in Oberösterreich u. s. w. noch heute redende

Belege.

Aus der Geschichte ist uns bekannt, wie Karl der Grosse

und seine Nachfolger die Grenzen der Ostmark gegen Pauuo-

nien immer weiter zurückzudrängen suchten. Die hier ansäs-

sigen Slaven wurden zu Leibeigenen gemacht, während baie-

rische Geistliche sie zum Christenthume bekehrten und ihnen

zu diesem Behufe Kirchen bauten. Aus der Zeit der tränkischen

Herrschaft sind uns aus Ober-Pannonien 14 Ortsnamen bekannt

(vgl. Kaemmel, Die Anfänge deutschen Lebens in Osterreicli

S. 295), von denen dem heutigen Ungarn noch folgende auge-
1*
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hören ^): 1. Kundpoldesdorf, identisch mit der bei Kaemmel

a. a. 0. 273 angeführten ecclesia Gundoldi; zum P. N. vgl. Fm.

II, 678: Gumpoldeshoven 11. J. (vielleicht Gnmpenhof, Land-

gericht Abensberg); Gumboldeshusen 9 J., unbekannt; Gumbolde-

stat (Dronke trad.) zweimal ; Cundpoldesdorf 9 J. : a) Nach Freu-

densprung, Oertlichkeiteu des Königr. Bayerns: Gütelsdorf bei

Attenkirchen in der Gegend von Mosburg. Cundpoldesdorf

9. J. Cundpaldesdorf a. 849; ß) Kundpoldestorf a. 861; Guntpol-

desdorf a. 890. Gumpoldesdorf a. 978. Vgl. noch das heutige

Gumpoldskirchen in N.-Oe. Wie wir sehen sind die ange-

führten fast ausschliesslich bajuvarische Siedlungen. Das gilt

grösstentheils auch von den nachfolgenden: 2. Nezilinbach

(Nesselbach), vgl. Fm. Nezzilapach: a) Nesselbach bei Neu-

hofen in Oberösterreich s. von Linz
, ß) nach Koch - Sternfeld

wahrscheinlich Nesselbach in Eibiswald, Steiermark. Nezzilapach

(Kremsmünster) a. 888; Nezzelbach (Fulda); Nezzilinpach (Salz-

l)urg) a. 978. 982; Nezelinpach a. 890 (Salzburg); Nezilnpah

(Salzburg) a. 861.— 3. Odinburch (Oedenburg), vgl. Fm. II,

146 : Odinburch a 860. Oedenburg in Ungarn vielleicht zu Auth

gehörig. Ottenburg sw. von Freisiug. Odinburch a) Mon. boica

a. 860. Otinpurg ß) ebda. c. a. 1090. Otiupurc ebda. c. a. 1060.

Outinpurch ebda.— 4. Omuutesberch, vgl. Fm. II, 1176. var.

Omuntesperch. In Pannonien. Zu Aud? nach Kaemmel a. a. o.

Münzenberg?— 5. Stepiliperc, vgl. Fm, II, 1386. Stepiliperc =r^

Stefelberg in Untersteiermark. — 6. Wisitindorf (vielleicht zum

ahd. Personennamen Wisant, Fm. 1, 1331 zustellen?).— 7. Gaste 1-

lum Guntionis oder Gensi= das heutige Güns. Das auslau-

tende i vertritt inNameusformeu der Westgoten, Sachsen, Friesen,

Angelsachsen, Normannen, Franken, Baiern, Alemannen ein De-

miuutiviim (vgl. Stark, Kosenamen der Germanen s. 339). Für

Personennamen halten wir auch die bei Förstemaun II, 632 an-

geführten Gensi 9. J. (in Unterösterreich und Ungarn), Gensi

(Salzburg) 890, 978, Kensi (Salzburg) 861. Vielleicht gehört

') Wir fügen diesem Verzeichnisse gleiche oder gleichartige Bil-

dungen anderer deutschen 0. N., ferner einige berichtigende Erklärungen

früherer Deutungsversnche bei.
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hieher auch der ung. Personenname Gen es i. Wir stellen die

hieiier gehörigen Namen zu dem P. N. Gin (vgl. Fm. II, 639):

Ginnanhaim und Ginisbach (Comburger Schenkungsbuch 11. J.),

Günsbach NOe. von Heilbronn. Ginnesheimer Keine (Lorsheim),

Ginnesloch, ein Wald n. von Lorch.

In Unter - Pannonien tauchen zur Zeit der Missionsthätis-

keit bair. Geistlicher unter den Slaven folgende Ortsnamen auf:

Beatuseschirichun, unbekannt, vielleicht mit ßatskofen in

Steiermark zu vergleichen (s. Pm, II, 221). Paldmunteschi-
richun (s. Fm. I, 207 Baltmund, Paldmuut), EcclesiaErin-
perti (s. Fm. I, 375 Erambert, Erinbert). Isangrimeschi-
richun. Zum P. N. vgl Fm. II, 926 Isiugrimesheim 11 J.

Isengrimsheim jenseits des Weilharts in der Nähe der Mattig

(Oberösterreich). Isingrimistat 11 J.= Irnestätten , Landgericht

Mattighofen, Innkreis. Isencrimenswilare 906. Lindolveschi-

richun (s. Fm. II, 996. Lindolveschirichun 9. J. in Steiermark

unbekannt). Lindolveswilare 9. J. (Sanct Gallen) unbekannt.

Muzziliheschirichun (s. Fm. II, 1136 Musiliskyrichun

Mon. boica 11. J.). Otachareschirichun (s. Fm, II, 151).

Otacheresperc 11. J. Vielleicht Ottakers im bair. Schwaben.

Oticherslef (Brandenburg) 11. J. Otekaresdorf 10. J., wahr-

scheinlich Wüstung (Dronke trad. Fuldenses). Ecclesia Lan-

drasi (s. Fm. I, 993 Lundrad). Wiedhereschiriehun (s.

Fm. II, 1590.). Wiedhereschiriehun 9. J. Nach Koch- Sternfeld

Weitersfeld an der Mur, in Untersteiermark ? Halte dazu noch

Witheresheim, ebenda mehrmals belegt, ebenso Withereshusa

und Witereswilare. Chirichstetten (Fm. II, 950). Chirich-

steti a) wahrscheinlich Kirchstetten bei Ruprechtsberg s. von

Vilsbiburg (Baiern), ß) Kirchstädt bei Schneitsee, Landgericht

Trostberg n. vom Chiemsee. Chirihsteti a) Mon. boica 1011

Chirichstetin ebda. 860, Chirichstetin ß) (Salzburg) 1030. Ad

Quinque Basilicas, das heutige Fünfkirchen ^).

Ortahu (Fm. II, 1177 Ortahu ad 0-). Vielleicht Ort

1) Förstemann II, 947 führi 119 mit -kirr. h componierte Ori9-

naiiK-n. «crösstentheils aus Baiern an, worunter sieb auch die vorgenannten

Defindeu.
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am Trauusee; duch liegen in Oberösterreich noch mehrere an-

dere Orter des Namens. Hrabagiseeit, wahrscheinlich mit

sceit= Scheide und einem Personennamen componiert. Fm. II,

832. Hrabagiskeit 9. Mon. boica. unbekannt. Zu Hraban? Kaem-

mel a. a. o. S. 276 hält es für die Wasserscheide der Eaab

(Hraba, Hrapa), was unwahrscheinlich ist, Reginiwarte s-

dorf, zum P. N. Ragiuward (Fm. I, 1027). Rosdorf (Fm. II,

853 Rosdorf). Ruginesveld (Fm. I, 712 Hroggo, Rucko,

0. N. dazu Roggenberc, Rugginguu, Roggunstat, Ruhunbach,

Ruchengass). Waltungesbaeh. Villa Wampaldi. VelihV

Zistanesveld (Fm. II, 1657). Zistanesveld (Fm. II, 1657).

Zistanesfeld 9. J. Nach Koch-Sternfeld Zitilinesveld (südlieh von

der Drau in Steiermark). Zistanesfeld (Salzburg) 890, 978, Ci-

stanesveld ebenda 982. Salaping (Fni. II, 1279 Salapingin

9 J.) in Ungarn an der Szala, jetzt Szalavar. Salapingin 861,

890, 978 (Salzburg), Salapingiti (Mon. boica 860). Qnartinaha
ani Plattensee a. 890. (Fm. II, 1203 Qnartinaha. Nach Koch-

Sternfeld Schwarza bei Graz in Steiermark? Nach dem Jahrb.

für Landesk. N. 0. Schwarzenbach im Viertel unter dem Wiener

Wald.). Mosapurc, die Residenz Priwinas des Slavenfürsten

am Plattensee (Fm. II, 1115 Mosaburc. a) Moosburg inKärnthen,

ß) vielleicht Matzeburg bei Hainrode auf dem Eichsfelde, west-

lich von Nordhausen, y) Mosburg an der Isar beim Einfluss

der Ammer, §) Moosburg in Untersteiermark bei Cilli (Wüstung);

Fm. S. 1114 führt 22 alte aut -mos ausgehende 0. N. an, fast

alle aus Südbaieru. Hunfalvy, Magyarorszag Ethnographiäja

S. 180 erklärt, einem Mosaburk entspräche im ahd. Moorburg,

das mit dem ungar. Särvär identisch ist. Dem gegenüber muss

festgehalten werden, dass es im ahd. nur ein muor ueben mos

gibt, dieses geht auf germ. *mosa, jenes auf *germ. mosa zurück

;

beide sind bloss durch den grammatischen Wechsel differenzierte

Formen eines und desselben Stammes. Zu der lautlichen Diffe-

renzierung hat sich auch ein Bedeutungsunterschied gesellt, so

dass mos heutzutage vornehmlich für ,muscus', moor aus ahd.

mhd. niuor für ,Sumpf' gebraucht wird. Doch dialektisch und

einzelsprachlich bestehen noch immer Verschiedenheiten. So ist

mos in der Bedeutung ,Sumpf' im schwäbisch-bairischen allge-
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mein gebräuchlich, während niour iu derselben Bedeutung vor-

züglich dem Nd. eignet. ,Moos und Sumpf' sind durch den

MittelbegriflP Moosboden zu vereinigen, wie sich diese Einheit

(vergl. D. Wb. 5, 2518) noch jetzt im folgenden kundgibt.

Engl. moss= Moos und Moor, altn. ?nosi ebenso, schwed. ist

das fem. mossa= Moos, das masc, mosse= Moor ; dän. mos=
Moos, mose =^ Moor, Sumpf. Zu dem erwähnten mosa steht

germ. '^miusa ahd. mios, mhd. mies . ags. meos im Ablautsver-

hältniss. Es kommt nur im obd. Sprachgebiete vor und be-

deutet: 1) Moos auf dem Boden und Bäumen; 2) in Oberelsass ist

miess (vgl. Grimm: D. Wb. 5. 2175) auch die Sumpfgegend, wie

sonst buir. Moos. Einige feuchte Berggründe des Mün.sterthals

heissen das Firstmies, Mühlholzmies, Bottmersmies, Britmies.

Hieher gehört das Miesenburc des Nibelungenliedes (1317 Lach-

mann), unser heutiges Wieselburg, vgl. Umlauft a. a. o. S. 275.

Wieselburg Com. Ort in Ungarn, urkundlich 1074 Miesenburc,

auch Myseu, Miesburg d. i. Moos- oder Moorburg, von der

sumpfreichen Umgebung in der Nähe des Hansäg. Oesterley a

a. 0. belegt noch folgende Formen: 1074 Wazenburg? 1172

Mesenburg, 1268 Weisenburg, Misenburg, 1407 Wisenpurg. Die

Annahme Hunfalvy's a. a. o. 354, Anm. 1, der ungar. Name
der Stadt ,Moson, Mosony' sei eine Abänderung des alten Misen-

(burg), ist nicht haltbar; wir führen das ung. Wort auf einen

Dat. Plur. (vgl. Förstemann II, 1114 Mosam [zweimal], Mosau)

von dem früher erwähnten moos= Moor zurück. Zu Wiesel-

burg vgl. noch Förstemann II, 1095 Miesenburg 11. J. s. von

Pöchlarn in Niederösterreich, das heutige Wieselburg. Im 10. J.

heisst der Ort Zuisila, 1056 Zuisil, das Förstemann (S. 37) zu

ahd. zwisila, ,Hacke, Gabel', zur Bezeichnung des Zusammen-

flusses zweier Flüsse oder Flussarme stellt. 813 und 1073 be-

gegnet der Ort als Miesingenburch. Förstemann führt ferner

aus Pertz Miesenburg (Ekkeh. ehr. univ.) zweimal an. Der

Wechsel von m und w im Anlaut lässt sich noch bei den österr.

0. N. Maissei und Waissel; Maisenberg und Waisenberg be-

legen (vgl. Umlauft a. a. o. ,Waisenberg').

Dudleipi. Vgl. Kaemmel a. a. o. 175, anm. 2. Dudleipin

860, Tiidleipin, comitatus Dudleipa 891 um Radkersburg ge-
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legen. Kaemmel liat es nach Safafik als slavisch augenomineii,

dessen Erklärung ist uns jedoch nicht einleuchtend. Vgl. Sa-

fafik, Slav, Alterthümer II S. 454: ,Der Name Dudlebi mit ein-

geschobenem d findet sich auch in Böhmen, während derselbe

in der korutanischen und kyrillischen Ma. üuljebi — wie er

bei Nestor sich findet — lauten müsste'. Wir glauben, es mit

grösserem Keehte zu lib (got. und ahd. laiba = Erbschaft) stellen

zu können. Förstemann II, <)86 führt 182 alte Namen mit

leiba, leua, nhd. leben im zweiten Compositiousgliede an,

darunter befindet sich aus dem 11. J. ein unserem 0. N. nahe

kommendes Deidenlibe.

Im Jahre 1074 bestätigte Heinrich IV. auch seinerseits die

königliche Handfeste, welche Salamon dem Freisinger Bischof

ausfolgen Hess. Die Schenkung, welche diesem darin gemacht

wurde, erstreckte sich auf 100 Hufen in den Ortschaften

Asche richesbrugge, wahrscheinlich für Ascheringes, vgl.

Fm. II, 131, Ascherichisprucca 11. J. Brück an der Leitha in Nie-

derösterreich, Aschirichesprucca (Fontes rer. Austriacarum) 1083.

Ascrichisbrucca (ebenda) 11. J. Chuin gesbrunnen (vielleicht

für Cuningesbruunen 9 J. verschrieben, s. Fm. II, 336). No-

wendorf (nach Hunfalvy entweder das heutige Neudorf, ung.

Ujfalu in Wieselburg oder Neudörfl, ung. Lajta-Szent Miklös im

Oedenburger Coraitat. Hasilowe (Fm. II, 757), Hasilowe

11. J. Haslau im Viertel unter dem Wiener Wald. Haselawa

(Fontes rer. Austr.) a. 1083. Oder nach dem Wortlaute der Ur-

kunde (vgl. Hunfalvy S. 319) : ,sicque de Litaha usque ad eum

locum, qui terminus est iuter Litaha et Vertowe'. Vertowe,

ung. Fertö, der Name des Neusiedler Sees begegnet unseres

Wissens in dieser Urkunde zum ersten Mal. (Vgl. Ny. Szöt. fertö,

förtö [fertepatak 1291 Czinär] 1] lacus, palus=^See, Pfütze.

Fertew, fertev [locus 1193. fertew, fertev], lacus 1217. 1237-

1281. 2) coenum, latum. Mist, Morast, vgl. auch Szinnyei MT.

Sz.) Förstemann II, 1556 erklärt ihn folgeuderinassen: vertowe

Mon. boica a. 1074 in der Nähe der Leitha zu ahd. varid, wa-

rida insula eig. zu Wertaha flumen 10 J.; die Wertach Neben-

fluss des Lechs; vgl. auch Virdo; Wertaha Mon. boica a. 1059;

WertahQ (ad W-) aus Fulda 10. J. Hieher gehören noch Wir-
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diiiim ntul Wardera. Haben wir es liier wirklich mit einem

deutscheu Namen zu thun, was man aus dem zweiten Compo-
sitiousgliede -owe, wie in Hasilowe (ahd. ouwa), ferner aus dem
Umstände schliessen darf, dass die Urkunde bloss deutsche Na-
men erwähnt, so lässt sich des anlautenden w halber, dem im

Ungar, f entspricht, die Förstemaun'sche Erklärung kaum halten.

Wir stellen ihn eher zu ahd. fart, alts. farth, altn. faerd, altfries.

ferd= iter, via. Diesem kommt wie dem dazu ablautenden fürt

(z. ß. in Schweinfurt, Erfurt u. a. und bei Fm. II, 5*.>8 Uurt-

heini, Furtmala; Furdesteld, vielleicht Forsfeld sw. von Hagen-

au in Elsass) auch die Bedeutung von ,transitus' zu. Zum
Vorigen vgl. Förstemann a. a. o. 11, 537 Fardium 8. Verden

an der Aller. Fardium (Lappenburg, Hamburgisches Urkunden-

buch). Ferdia (Pertz, mon. Germ.). Ferdi ebda., Ferdhi ebda;

Fereda ebda; Ferde ebda; Verden ebda. Das componierte Wort
Vertowe (im obl. eas. aus einem älteren Verti-auwu) würde so-

mit (vgl. Kluge, Etym. Wb. au) Wasser, Wasserland bezeichnen,

das passierbar ist — was alles zur heutigen Lage des Sees

stimmt. Aus einem deutschen Vertou (Verto) müsste man so-

dann mit der dem Ung. eigenenen Vocalharraonie das ung.

Fertö erklären. Der jetzige deutsche Name ,Neusiedler See'

stammt jedenfalls von den deutschen Colonisteu, die sich An-

fangs des 13. J. in der von den Bissenen verlassenen Gegend

als neue Siedler niederliessen (vgl. Umlauft 158 Neusiedel: 1406

Newsidel pei dem See).

Dem ist jedoch entgegenzuhalten, dass das ung. Fertö auch

aus anderen Gegenden belegt ist. Vgl, Pesty a. a. o. So z. \i.

bedeutet Fertö ein Meerauge auf dem Bergplateau der Ortschatt

Csab-Rendek in Zala, das nur im Hochsommer austrocknet.

Ebenda: Zochtava Die Urkunden der Familie Ibninyi thun

eines Dorfes Zoch im J. 1324 Erwähnung, ebenso eines Sumpfes

mit Namen Zochtava, alias Zochfertey (= 1. Zuclifertö) zum

J. 1368. Nach dem ung. Idiotikon (siehe: Szinnyei: MTsz.) be-

deutet in Hegykö ((Jedenburg) Fertö das an Stelle des zurück-

gewichenen Wassers entstandene Bruchland. Budeuz erklärt in

seinem vergleichL-nden ung. ugrischcii Wb. uiiti-r forog, da.s dem

ugrisches for-, för-, pör- entspricht, dass ung. förtö sei eine verbale
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Nominalform (vgl. ebd. förtöng), die auf eiu mit momentan

-t Suffix gebildetes Verbum fort zurückgehe und bedeute eigent-

lich: etwas, worin man sich wälzt („volutabrum"). Wie es

sich auch damit verhalten mag, auf jeden Fall hat die in Ueber-

eilung ausgesprochene Vermutung Hunfalvys (a. a o. S. 181),

der Name Fertö sei von den Avaren auf uns gekommen, von

denen wir ausser dem räthselhaften Vetvär und zwei Schädeln

nichts besitzen — gar nichts für sich.

Aehulich ist Hunfalvys andere Vermutung (S. 165). Dar-

nach wären Vuahova oder Vuachowa, dann Vuolesvuanch, Pela-

gum, Nardinum u. a. avarische Namen. Diese Namen kommen
in einer Urkunde von 823 vor, wo Ludwig der Fromme die von Carl

einer Ecclesia Patauiua gemachten Schenkungen bestätigt. Wir

konnten die betreffende Urkunde nicht einsehen, da jedoch Hun-

falvy aus Fejer's cod. dipl. citiert, ohne die betreffenden Namen
genau wiederzugeben, so lassen wir aus Fejer, cod. dipl. tom.

I, 156 die betreffende Stelle folgen. Es heisst: ,tradidit in pro-

uincia Auarorum quemdam locum, qni vocatur litaha, et in terra

hunorum Zeizzinmurum , Tresmam, vuachouuam, Pelagum i),

Nardinum 2) (bei Hunfalvy: Nardiuum) , Reode (vgl. Kaemmel

S. 257 Ried nördlich von Mauthausen in OOe. , als Reoda in

Pass. 7* 823 erwähnt). Asbahe (Hunf. Asbahc), Vuoluesvuauch

(Hunf. Vuolesvuanch), Erlafam, es luartagrum basilicas duas, et

in saxina basilicas duas.'

Für Vuachouuam (^=Wachowam) finden wir bei Fm.

n, 1525 folgende Belege: Wachowa 9. J.= Wachau an der

Donau in N.-Oe. Wachowa MB. a. 972; a. 1050. Wachawa (Salz-

burg) 861, 978, Wachawe MB. a. 1073, 1075, Wahowa MB.

a. 830. 865. In Vuoluesvuanch (^^ Wolveswanch) ist Wolves

der Gen. des Persouennames Wolf, oder wenn die Hunfalvysche

Lesart Vuolesvuanch die richtigere ist, der Gen. des P. N. Wolo

1) Vgl. KaemmeJ, S. 247, ob das benachbarte Dorf Bielach wirklicb

bereits in so früher Zeit (811) vorhanden gewesen, muss zweifelhaft er-

scheinen. Die gefälschte Passauer Urkunde von 823 nennt es Pelagum.

-) Vgl. Kaemmel S. 257. Zwischen Aist und Naarn in OOe. in

einiger Entfernung vom Stron e entstand das Dorf Naarn (Nardina).
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(Fm. I, 133o Wolo. üoles (Gen.), Drunkc, cod. dipl. Fiild. .")()«).

Wanch ist die obd. Form des ahd. wangcampus; halte dazu bei

Fm. 11, 870 Huiiivanch Mou boica c. 1100. Hunninwanch ebd.

c. a. 1080; bei Kaemmel ßenninwanch, vielleicht Pengersdorl',

an der Quelle des Sprazbaches.

Geradezu viel mutet uns Hunfalvy zu, wenn er S. 355

wahrscheinlich machen will, dass sich bei den Anfangs des 13. J.

in Siebenbürgen colonisierten Deutschen die Erinnerung an deu

einstigen Heideuglauben der zwischen ihnen sitzenden Bissenen

erhalten haben soll, eines Volksstamraes, der bereits zu Stefans

Zeiten nach Ungarn einzuwandern begann. Auch könnten diese

— meint er — factisch noch Heiden gewesen sein, weil die

Deutschen noch heute das ungar. Dorf Be.>enyö Heidendorf

heissen. Bei der Deutung eines deutschen Heidendorfs wird

jedoch niemand auf den Gedanken verfallen, dass hierin etwas

Heidnisches liege; denn mau wird in dem Bestimmungswort

entweder den Personennamen Heide (Fm. I, 582 Heido) oder

aber ahd. heida, mhd. iihd. beide sehen (Fm. IT, 71'.» haith\

Mit welcher Umsicht und Vorsicht der Onomatologe vorzugehen

hat, haben wir eben dargethan. Hunfalvy bleibt jedoch auch

hier nicht stehen. Er hat in den uug. Flussnamen auf aus-

lautendes -j6 -d (z. B. Sajd, Hejö, Sio) ein dem keltischen Sala,

deutschem Saale entsprechendes -jd erschlossen; da ihui jedoch

dessen Provenienz aus dem üng. nicht sicher schien , so geht

er in diesem Falle auf gleiche Weise wie bei Fertö vor: er er-

klärt das -j<') als speziell bissenisch, weil in Siebenbürgen am

Shjo, einem Nebenfluss der Szamos, Bissenen sassen, — ob-

gleich der Flussname Sajö auch in Ungarn begegnet — wie

er auch an einer späteren Stelle in Küküllö, slav. Tirnav;»,

deutsch Dornbach, das Kükül, Kukul =^ Dorn als kumanisch hin-

stellt.

Heutzutage finden wir im alten Paunonien von deutscher

Bevölkerung die .sogenannten Hienzen (auch lieanzen, Heiizeu

oder Heinzen) in den Comitaten Eisenburg und Oedenlnirg

(vgl. zum Folgenden Schwicker a. a. O. S. 206 ff.). Ihre Sprache

weist auf ursprünglich bajuvarische Abstammung hin, unter-

scheidet sich jedoch von dem benachbarten uö. Da. Au deu
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Ufern des Neusiedler Sees und nördlich davon sitzen ebenfalls

seit alten Zeiten Deutsche: die sogenannten ,Heidebauern'. Der

Neusiedler See versehlang zur Zeit des Königs Andreas II.

mehrere Orte, darunter Kolinthal (der darin vorkommende Per-

sonenname begegnet auch anderweitig in deutschen Siedlungen,

vergl. Kolinfalva), Hanfthal, Schwarzlacken und andere. Diese

sowie andere Ortsnamen beweisen das Vorhandensein einer frü-

heren deutschen Bevölkerung am Neusiedler See. Die Orts-

namen Wieselburg und Altenburg deuten auf Colonisationszu-

sammenhäuge mit dem benachbarten Oesterreich. Für den über-

wiegenden Theil der Heidebauern nimmt man jedoch schwä-

bische Abstammung aus der Gegend um den Bodensee an ; die

Bewohner des Seewinkels (d. i. der Orte Apeslou, Ilnitz, Baum-
hagen und Walla) scheinen insbesondere aus den Gegenden von

Lindau, Alt-ßavensburg, Wangen und Isni in Oberschwaben

eingewaudert zu seiu. Ueber spätere Siedlungen süddeutscher

Stämme jenseits der Donau und in Südungaru wird im Gap. II

die Rede sein.

Wir kehren nun zu den Anfängen deutscher Colonisten-

bewegung nach Ungarn zurück. Deutscher Einfluss dauert un-

unterbrochen fort. Deutsche Geistliche suchen das heidnische

Volk der Ungarn dem christlichen Glauben zuzuführen. Auch

abenteuernde Ritter versuchen ihr Glück in dem unbekannten

Lande. Der deutsche Einfluss sucht sich besonders seit der

Herrschaft des Herzogs Geysa (seit 942) auch am Hofe geltend

zu machen uud erreicht seinen Höhepunkt unter Stefan dem

Heiligen. Es ist bekaunt, dass Stefans Sohn und Erbe, Emme-
rich, einen deutschen Namen erhielt und dass der in den auf

Stefans Tod folgenden Thronwirren zum König eingesetzte Aba

Samuel ebenfalls eiuen deutschen Namen trägt ^). Besonders

soll sich Gisella, die bairische Herzogstochter und Gattin Ste-

fan des Heiligen, um ihr neues Vaterland verdient gemacht

1) Vgl. zu Aba, Fm. I, 2 Abbo, Abo. Abba fem. und masc. ; ferner

Czinär, Index cod. dipl. 3, dessen erste Druckspalte fast ausschliesslicb

mit Aba ausgefüllt ist, ebenda Apa und Appa. Die hiehergehörigen P.

N. sind Kurzformen zu Adalbert. (Vergl. Stark, Kosenamen der Ger-

manen 291.)
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haben. Mit ihr kamen zur Verbreitung des Christenthums neuer-

dings Geistliche in das Land, auch fanden sich in ihrer Be-

gleitung zahlreiche Ritter und Knechte eiu. In dieser Zeit ist

auch die Deutschcolouie von Szatmar-Nemeti entstanden. Ihr

Zustandekommen wird ebenfalls Gisella, der Gattin Stefans, zu-

geschrieben. Das heutige Szatmar-Nemeti erwuchs aus der Ver-

einigung der l)eiden Orte Szatraar uud Nerneti. Szatmar ist zu-

gleich der Name der Gespanschaft. Der Name begegnet bereits

(vgl. Pesty a. a. o.) im 13. J. als Zatmar: Hospitibus theoto-

nicis de Zotmär; Demjen comes de Zothmar 1215, Zothmar

(1273). Der Vollständigkeit halber seien hier noch erwähnt:

Szatmar poss. in Com, Somogy, in einer ürkuude von 1269

als Scothmar angeführt; ferner Szatmar ehemals ein Dorf

im Szabolcser Comitat, das 1237 als Zotumar begegnet; Szat-

mar, ein herrschaftlicher Wald in der Gemarkung von Pentek-

fulu (Eisenburger C); Szatmärtelek, Wüstung im Com, Kra.szna,

Ebenso häufig begegnen gleichartige Personennamen: so wird

im J, 1237 von Nicolaus, einem Sohn des Zothmar, berichtet,

im J. 1268 von einem Adeligen Namens Szatmar aus dem Ge-

sehlechte Bala; im J. 1279 wird ein gewisser Guebe, Sohn

des Szatmar, erwähnt. Ausserdem stösst man im Zichy-Codex

zum öfteren auf Personennamen Szatmar. Neben diesen finden

sich Formen mit k: Szakmär, eine Wüstung im Pester Comitat,

öfters auch als Szatmar; dann als Persouenname: Sacmar, co-

mes in com, Valkö. Seit dem XVI. J, wird auch das zuerst

genannte Szatmar als Szakmär geschrieben. Gleicher Laut-

wechsel macht sich auch bei andereu Orten diesies Namens be-

merkbar. Be'la 1, scheukte 1061 den Ort Satraar des Kirchen-

sprengels Kalocsa der Szegszärder Abtei. Der Ort heisst heute

und bereits 167H Szaknuir. Den beiden Formen cntsprecbcu

auch die heutigen, hiehergehörenden Persouennanien : Szatiiiäry

und Szakmäry.

Wir vermuten in den Ortsnamen Szatmar uud Szakmär

Composita mit mar ahd., mari ^^ Wasser (Meer). Förstenuxnn II,

1053 verzeichnet 58 alte Ortsnamen mit mar und mer. Sie

kommen am häufigsten in Thüringen, Westfalen, Hessen (be-

sonders in der Nähe der Lehn) vor. Unter diesen kommt fiii
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hier angeführtes Segmeri unserem S/,akmär am nächsten; aber

mit dem Sat iu Szatmär hat man seine Schwierigkeiten, wenn

man es eben nicht zu nd, sat, ahd. sass (Fm. II, 1294) stellen

will ^). Dagegen in den Personennamen Sakmar sehen wir

eine Composition mit ahd. märi wie in Vilmar u. a. Ebenso in

dem Zipser Orte Folkmiir (vgl. Hradszky S. 109 Falckmari villa

1368, Folkmar 1723 und Fm. I, 907 Folcmar 9. J.). Dazu

stellen wir bei Csanky aus dem Com. Bäcs: Falkomiir (Falko-

mar 1482) in der Gegend des heutigen Szonta. Ist dieses mit

dem zuvor erwähnten Folkmar nicht identisch, so kann man

in dem Bestimmungswort ahd. falcho, falco= Falke sehen. Im

Ungarischen begegnen noch andere Ortsnamen auf mer —
mar; z. ß. Solymtir, bei Czinär Salmar, terra iu C. Pestiensi

1255; Solomar ad Budam, praedium 1266 im Pester Com., das

man mit ungar. solymär=- Falkner, Falkenjäger erklärt hat

(vgl. Umlauft 223). Halte jedoch dagegen bei Fm. I, 907 Soli-

mar nhd. Solmar. Will man in denen auf -mer (vgl. Miklosich,

Die Bildung der slav. Personennamen S. 289) nicht die dem

Slav. geläufigen Zusammensetzungen auf mir==pax; mer —
iuir= uomen sehen, so wird uian sie nothwendigerweise hieher

stellen müssen '^).

Die Zuwanderungen deutscher Colouisten dauerten fort. Zu

Ende des XI. und im ersten Viertel des XII. Jahrh. gedenkt

auch die ungarische Gesetzgebung bereits der Ausländer. Sie

begegnen von nun in k. Urkunden als Hospites, Teutonici.

König Geysa II. (1142— 1161) nahm im Wege von Regierungs-

massregeln die planmässige Colonisierung ganzer Landesstriche

vor. Zu der Zeit begann die Besiedlung der Zips und Sieben-

bürgens mit Deutschen. Man hat hauptsächlich aus dem Um-

stände, dass die Urkunden vielfach eingewanderter Flandrenses

und Saxones Erwähnung thun, für Zips und Siebenbürgen einen

Grundstock nd. , speziell uiederrheinischer Colonisten in vor-

1) Vgl. noch bei Czinär die P. N. Sath 1236, Sathamar 1268.

") Vgl. noch bei Czinär : Cranemar, locus ad villam Zeckat in Transs.

1359 lind die P. N. Dettmar (vielleicht Dietmar 5'), Gisilmar 808. Sahmar,

testis 808. Tekkelmar de Gulmichbänya. 1391. Perperam pro: Tekkelmar.

Uucutiliuaar testis. 808.
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mongolischer Zeit augenommen ; heute ist jedoch der md. Cha-

rakter dieser Gegeudeu durchschlaijeiid.

Aber auch die Nachfolger Geysas IL, insbesondere die

Könige Stefan III., ßela III. und Andreas II. Hessen sich die

Gewinnung deutscher Einwanderer angelegen sein. Vor allem

war es König Andreas II., unter dessen Regierung sich die Zahl

der deutschen Ansiedlungen in bemerkenswerter Weise ver-

mehrte.

Der Mougolenstiirm, welcher 1240— 1242 über das Liind

verheerend und verwüstend hereinbrach, hatte auch die deutscheu

Colonisten in Ungarn hart mitgenommen. Die deutschen Orte

in der Zips wurden zerstört, deren Bewohner niedergemetzelt,

die Ueberbliebenen suchten in verschanzten Orten, beson-

ders auf dem lapis refugii Zuflucht. Die deutschen Orte Pei'eg

(Berg) an der Maros, Radna (Rodna, Rodenau) in Siebenbürgen

und Pest wurden von den Mongolen erstürmt. Ebenso wurden

Gran, Stuhlweissenburg u. a. Orte verheert. König Bela IV.,

der Wiederhersteller des Reichs, sachte die entvölkerten Land-

striche von neuem zu bevölkern. Er lud daher hauptsächlich

Deutsche von allen Seiten zur Niederlassung in menschenleere

Gegenden ein. In dieser Zeit wurde die Colonisierung der Zips

beendigt. Damals füllte sich der Raum von Pressburg bis tief

in die Marmaroscher Karpathen hinein mit vorwiegend nid.

Colonisten. Auch in anderen Landestheilen waren die Städte

meistentheils deutsch und Hunfalvy bemerkt mit Recht: „Die

Ungarn errichteten in Ungarn den Staat, die Deutschen schufen

die Städte; wie jene die Hauptfactoren in der Besitznahme und

Verteidigung des Landes gewesen und es bis heute sind, ebenso

sind diese die Hauptfactoren in der Entwicklung d»'r bürger-

lichen Gesellschaft und der Industrie."

Sehen wir uus nach dem heutigen Bestände der Deutsch-

siedelungen Oberungarns um, so stossen wir noch auf einige

Sprachiuselu in den Coniitaten Bars und Turcicz, die jedoch zuju

grössteu Theil im Slaventum aufgegangen sind. Die Haupt-

gruppe dieser Deutschen liegt um Kreumitz in den oberen

Theilen des Barscher und Neutraer Comitats und besteht uus

dem Marktflecken: Krickerhäu (slovaki.sch Haudlova) und aus
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den Dörfern: Houeschhäu (Johauuesdorf), Konesclihäu (ungar.

Kunosö), Neubau (ung. üj Lehota), Drexelhäu (Janö— Lehota),

Treselhäu (Theresiendorf), Perk (Berg), Bleifuss und Schwaben-

dorf. Zur zweiten Gruppe im nördlichen Theile des Neutraer

Comitats gehören die Marktflecken Deutsch-Praben (auch Deutsch-

Bronn, slov. Nemecke Provna, uug, Nemet Pröna) und die

Dörfer Geidel (Gaydell) , Beneschhäu (Marzell) , Schmiedshaiss

(oder Schmiedshäu) , Klein-Praben , Zeche (Zach), Fundstollen

und Betelsdorf (Solka), vgl. weiter Cap. II. Betelsdorf in der Zips,

Die dritte und kleinste Gruppe, wo nur mehr wenig Spuren

des einstigen Deutschtums vorhanden sind, umfasst die Dörfer

Alt- und Neustuben, vgl. bei Csänky im Eiseuburger Comitat

Stuben 1388 [Stubun, Scubun 1388, Stubun 1392]. Heute der

Ort Stuben n. von der Burg Bernstein. S. Umlauft S. 231

Stuben, Vorarlberg bei Bludenz, vom deutschen „Stube", Her-

berge, und Fm. II, 1395 Stubichahe 11. J. [Zwifalt. ehr.], ein

Wald. Zu ahd. stuba ovile, porca ritium. Glaser-Häu, Ober-

und Unter-Turz (Turscheck) und Böshäu (Poschaj) und endlich

die deutche Sprachinsel Münnichwies (Vriczkö). Als zerstreute

zum Theil noch deutsche Orte sind zu nennen Lurenzen (Vä-

mos Mikola) und Deutsch-Pilsen in der Honter, Hochwies (slov.

Velko Pole), Prohetzhäu (Prcchot) und Litten oder Deutsch-

Litta (Kaproncza) in der Barscher und Käserhäu (Jasenova),

Brestenhäu (Briestja) und Hedwig (Hadwiga) in der Thurdczer

GespanSchaft.

Sprachlich fallen nach Schröers Untersuchungen die ober-

ungarischen Bergstädte oder die sog. Gründner Orte der Zips:

Schmölnitz, Stooss, Schwedler, Einsiedel, Göllnitz, Wagendrüssel,

wozu noch das isolirte Dobschau , dann Ober- und Unter-

Metzeuseifen in der Abaujer Gespauschaft kommt, deren Colo-

nis eruug hauptsächlich im Laufe des XIV, Jahrh. erfolgte oder

durch frische Ankömmlinge verstärkt wurde, mit den Kricke-

häuer Orten und Pilsen (Börzsöny) zusammen. Beide deutschen

Colonien wurden von den ungarischen Bergstädten Kremnitz,

Schemnitz, Neusohl (Beszterczebänya) i)
, Königsberg (üj-

1) .Slatlt und (Jespanschaft, Sohl heisst ung. Zölyoiu. Der iJergbai



— 17 —
Bänya), Pukantz (ßakabänya) , Libethen (Libetaänya) , Dilln

(Belabäuya) und Bries (Breznobänya) aus bevölkert. Das ganze

Gebiet zeigt eine bunte Mischung von ober- und mitteldeutschen

Sprachschichten mit durchschlagendem bairisch-österreichischen

Grundton, der sich besonders in den Gründuer Orten stark be-

merkbar maclit, wo nach Schröer nahe ein Drittel des ge-

sammten Wortschatzes österreichisch sein soll. Die Zipser Städte

und das Zipser Niederland zeigen ausgesprochen md. , speciell

schlesisches Gepräge.

Nach der Befreiung des Landes aus der Türkenhand im

J. 1686 zeigte sich allenthalben ein trauriges Bild des Ver-

falls. Wie nach Verlauf *der Mongolengefahr ergab sich wie-

der die dringliche Nothwendigkeit zu Neusiedlungen, Es wur-

den jetzt zum Unterschiede von den älteren deutschen Ansied-

lern, die grösstentheils Mitteldeutsche waren, Süd- und West-

deutsche, die noch jetzt mit dem Sammelnamen ,Schwaben'

bezeichnet werden, obgleich nicht alle dem schwäbischen Volks-

stamme angehören, zur Colonisierung herangezogen. Die Städte

Pest und Ofen und deren Umgebung erhielten nach der Türken-

herrschaft neue deutsche Bevölkerung. Damais kamen auch

dieser Gegend ist alt, unseres Wissens wurde hier niemals Salz gewonnen,

somit kann es auch nicht mit slav. soFb (vgl. Miklosich, Slav. 0. N. aus

AppeU. IL 236) verglichen werden. Wir stellen es zu deutsch sol (vgl.

Fm. II, 1356, sol ahd. = Kothlache, Saulache. Unsere Ortsnamen)

Auch in ags. 0. N. kommt das Wort vor. Leo 84. Als letzter Theil

führt es Fm. in 17 alten Ortsnamen an. Solon (de) 11. J. Im südlichen

Baiern. Dieses letztere halten wir für ein PI. Dat., dessen ältere Form

Solum (Hradszky a. a. 0. I, 86: Michael Comes de Zoulum et Scepus

von 1242 und Myko Comes de Zoulum von 1249 bezeugt) wäre (vgl. bei

Fejer V, 408 Wysum [ 1 308 J == Wiesen in Oedenburg; bei Czinär: Zou-

lum, Zolum [vgl. oben Mosony]) . worauf wir auch das ungar. Zölyom

zurückführen. Wir wissen , dass in diesen Gegenden bereits zu Tacitus

Zeiten von den germ. Cotiiii Bergbau getrieben wurde, der Betrieb wurde

später von den Quaden, Markomannen, im 12., 13. Jahrh. von eingewan-

derten Süddeutschen bis auf unsere Tage fortgesetzt. Ist unsere Erklä-

rung des Ortes haltbar, so kann man darin eine alte Bergbaucolonie

sehen. Nebenbei sei noch bemerkt, dat^s in dieser Gegend Karpfen (ung.

Koi-pona mit unverschobenem p) liegt, aber in Ermangelung älterer Be-

lege enthalten wir uns jeder weiteren Erklärung dieses Namens.

Uirn II. WackornoU, (Quellen ii. Forsuhiingen YI. 2
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Schwaben iu die Comitate Tolnau, Barauya und Zemplin. Im

18. Jahrb. giug die Neubesiedlung des Temescher Banats (vgl.

Ludwig Barötis Abhandlungen über diese Colonisation) unter

Leitung des Militärgouverneurs Grafen Claudius Florimond Mercy

(1717— 1734) vorzüglich mit Deutschen vor sich. Plaumiissig

geschah selbe jedoch erst unter Maria Theresia in zwei Perio-

den von 1762—1765 und 1768— 1771. Die durch kaiserliche

Ausschreiben berufenen Colonisten kamen aus Vorderösterreich,

aus Lothringen und Elsass, aus dem Trier'schen, dem Schwarz-

walde, aus der Pfalz, aus Mainz, Luxeniburg, Franken, Tirol,

Oberösterreich u, a. Ländero. Auch iu andere ungarische Lau-

destheile wanderten unter der Regierung Maria Theresias Deutsche

ein, namentlich in die Bäcska, in das Arader Comitat, in den

Maroscher Cameralbezirk und anderwärtig. Nicht weniger er-

folgreich war die Colonisationsthätigkeit unter Josef II. Seinem

Berufuugspatent von 1782 folgten viele Eheinländer und Pfälzer,

ferner kamen Leute aus Zweibrücken, Hessen und Frankfurt in

das Land und wurden in der Bacska oder in anderen Gegen-

den angesiedelt.



IL

Wir geben im folgenden eine Gruppierimg der deutschen

Siedlungen nach den betreffenden Grundwörtern, die in den

meisten Fällen weitere Schlüsse auf die ursprüngliche Siede-

lungs- und Bauart zulassen. Dabei sind wir uns der Schwierig-

keiten, die unser Gegenstand mit sich bringt, voll bewusst.

Der Onomatologe muss neben philologischer und historischer

Schulung über eine Summe geographischer und besonders über

Localkenntnisse verfügen. Was aber unsere Aufgabe am mei-

sten erschwert, ist der stark fühlbare Mangel an einschlägigen

Vorarbeiten. Um unseren Auseinauderöetzungen eine relativ

sichere Grundlage zu geben, haben wir bloss solche 0. N. zu

deuten gesucht, die entweder bei Csänky a. a. o., oder Teleki

a. a. 0., oder Hradsky a. a. o., oder Pesty a. a. o., oder Um-
lauft a. a. 0. aufgenommen sind. Nirgend anders ist soviel

fehlgegriffen worden, als auf dem Gebiete der Namenskunde;

wir halten uns nuu an das thatsächlich historisch und sprach-

lich überlieferte Material und vermeiden allzu weit hergeholte

Erklärungen. Wo man infolge verschiedener Ueberlieferung in

der Deutung schwanken kann, haben wir solche bloss vermu-

tungsweise aufgestellt. Ebenso wird man unsere Erklärungen,

die von spät überlieferten Namensfurmen ausgehen , lediglich

als Vermutungen aufzufassen haben. Dasselbe gilt von deu

herangezogenen ung. Ortschaften, deren deutscher Ursprung

urkundlich nicht nachgewiesen werden kann. Aus dem Grunde

wären uns von Local- und Sachkundigen ausgehende Nach-

richten und Berichtigungen sehr erwünscht.
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Was uns bei den Krickehäuer Orten auffällt, ist das aus-

lautende Hau. Vgl. Förstemaun II, 605— gab ei in Patingahei

9. J., ein Wald in Wirteraberg. Dazu füge man noch den

Waldnamen Kihei (10. J.) im Bisthum Passau und das neben

Geheri als Variante vorkommende Gebai (11. J.) aus derselben

Gegeud. Sollte sich aus diesen Formen nicht ein ahd. gahawi

im Sinne von Hauung, Hau ergeben?' und ebenda II, 780

hav, ,Das hau bedeutet noch jetzt im Harze eine Stelle, auf

der der Wald ausgehauen ist, dasselbe Wort erscheint als ahd.

hawi bei Grimm IV, 708. Kediling howa (10 J.); hawide, He-

wibach (thür.) Houberch zweimal (Fontes rer. Austr.) Howi-

strazun am Vogelsberge, Howidorf, Heudorf MB. Houdorf (Bene-

dictobur.) Heudorf 1092 (würtembergisch).' Unsere Orte sind

demnach in gebirgigen steinichten Waldrodungen entstanden,

als das offene Land schon bevölkert war; es sind Nieder-

lassungen auf dem Gebiete, z. B. einer der Bergstädte, von der

aus sie durch einen Unternehmer, der dafür dort das erbliche

Schulzenamt zugesichert erhielt, gegründet und bevölkert wur-

den, so Schmiedshän, Beneschhän (vgl. Schwicker, Die Deut-

schen in Ungarn und Siebenbürgen S. 254). Auf solche Häne

stösst man auch anderwärts in waldreichen Gegenden Ober-

ungarns. In der Leibitzer Gemarkung begegnet uns ein Kot-

tenhan; man hat in diesem componierten Personennamen die

Quaden zu finden vermeint (vgl. jedoch Fm. II, 403 Chotanisriuti

FA. Kottes. nw. v. Molk, w. v. Mautern. Der hierin liegende

P. N. scheint slavisch zu sein; vgl. den altsl. P. N. Chotin)

(zu hoti ^= voluntas, alacritas) bei Miklosich, Bild, der slav.

Personennamen. Chotiwalt, die Kotteser Haide bei Kottes N. 0.

Der Zipser ruthenische Ort Jakubjan hiess ehedem zu deutsch

Jakobshau. Zu Lublau gehörten und waren wahrscheinlich

von hier aus besiedelt worden: Laczenhau (Laczenhaw 1408

auch Laczenseif genannt), vielleicht das heutige Laczkova;

D e u t s c h h a u (Deuchenhan, Dewazenhaw 1468, wahrscheinlich

nur verschrieben), und Helihvägasa (Helbeczvagasa) Hellyh-

wagasa 1344. Das heutige Haligöcz. Der früher deutsche Zipser

Ort Friedmann kommt 1320 als Fridmanvägäsa vor.

Besonders stark vertreten sind die Haue im benachbarten
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Saroser Coinitat. Vgl. bei Csanky a. a. o. Pefcervägäsa ^),

Csetlevägäsa, Molnarvägäsa, Benedekvägäsa, Mi-

klösvägäsa, Mergesvägäsa, Kenczölvägäsa (Kunchol-

wagasa, Kenyelwagasa 1417), vielleicht zu dem P. N. Günzel zu

stellen (Pm. I, 558 Gunzili 11. J. Salzburg); Ladamervagäsa
(halte dazu Miklosich, slav. P. N. 255. Vladimir, ladimir).

Ajatvägäsa (Ayathvagasa 1427) heute Hajtuvka. Andrtis-

vägäs, entspricht heute der Wüstung Andrejovka. Bajorhau
(Bajorvägäsa) 1427 als Bayorhawo bekannt. Daneben finden

sich noch die Ortsnamen Bajor und Felse bajor (Bayer,

Ober-Bayer) das letztere aus 1427 urkundlich belegt, vgl. bei

Wolff a. a. 0. Baierdorf. Baläzsvägäsa. Bälintvagäsa

Benedekvägäsa (slovakisch: Benedikocz). Czetlevägäsa.

Eberhart(vägäsa) begegnet 1427 als Eberhard, 1449 als

Eberczhaw al. nom. Eberharth und ist aller Wahrscheinlichkeit

nach das heutige Hervarto, das 1448 auch als Herborthow
auftaucht. Estvänvägäsa heule als Istvänvägasa bekannt.

Ferenczvägäsa entspricht der gleichnamigen Odung heutzu-

tage. Frankvägäsa. Frishau, wahrscheinlich das heute slo-

vakische Fricsko. G erla(vägäsa) kommt 1410 als Gerlawagasa,

1440 als Gerla vor ; ihm entspricht wahrscheinlich das heutige Ger-

lahd=hau nordwestlich vonBartfeld (vgl. unten Gerlsdorf). Györk-

vägäsa, heute die Wüstung Gyurkö. Hankvägäsa, das heutige

Hank()cz (Fm. I, 602 Hang, wahrscheinlich zu ahd. hangjan. Hanco

8. J. [alemannisch] Nhd. Hancke, Hank, Hencke, Henk). Her-

degenshau (Hertelhau) kann das in der Gegend von Sieben-

linden im J. 1427 bezeugte Hertelhawo sein. Hermanvägäsa

(1427). Jakabvägäsa. Kerekvägäsa (1408). Korlatvii-

g ä s a. K r u s 1 y V ä g ä s a 1414 als Crusolwagasa bezeugt. L a s z i-

novagiisa, seit 1427 bezeugt, kommtauch in der Form: Lazioua-

gasa, Lazinouagasa vor Mateshau, 1408 als Matheschaw belegt,

heute heisst der slov. OrtMatiszova. Matevägäsaoder Mätyusvä-

gäsa entspricht dem heutigen Mute'vägäs. Opiszkvägäsa

') Die verschiedenen Haue werden in den Urkunden mit ung. vägäa-,

vägäsa übersetzt. Das auslautende -a des letzteren hat die Function

eines besitzanzeigenden Suffixes der dritten Person. Vdgäaa bedeutet so-

mit; sein Hau.
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oder Spiczvagasa. Pälvägasa. Szlenhau begegnet auch als

Slemphao (1427) Slynhaw (1437) Slemhaw 1462. Sztask- oder

Stax-vägäsa vgl. unteu Staskenhau. Ujvägäs. Valyk-
vägäsa oder Walykvägäsa auch als einfaches Walk-Wolk be-

legt (Fm. I, 1230 Walah, Walcb, Walicho, nhd. Wallach, Wal-

lich, Walk, Welk, Wölk). Veresvägas (1427). Vernelva-
gasa kommt 1345 als Wernerwagasa vor. Visk(vägasa),

Wyskvägäsa auch als Wysk bezeugt. Adriauvägäsa,
poss. in C. Säros (Czinär).

In dem östlich daranstossenden Zempliner Com. finden wir

folgende: Adamvägäsa. Albertvägäsa. Baksavägäsa
1390 als Baxawagasa bekannt, heute heisst es Boksa. C z e n-

kerhau, Chenkerhaw (1408). Dävidvägäsa (1402). Detrik-

(v ä g a s a), Dyhthryhuagasa. Fotizhau. Foty zhaw, Gyapoly-
vägasa. Hermanvagasa, Ipvägäsa, Istvänvägäsa.

Jakosvägäsa (1454) das heutige Jakusoez. Kolbvägäsa
(Kolbenhaw 1) 1408). K o s ä r v ä g ä s a heutzutage Kosaröcz. Lö-

rinczvagäsa, Leurenthuagasa (1363, 1372) wurde zur ge-

nannten Zeit von einem Schultheiss neu besiedelt. Mäteva-

g a s a (Mateuagasa und Matyasvägäsa) heute heisst es Matyasöcz.

Mikevägäsa (1390). Petörvägasa (Peturuagasa 1363).

Puczak oder Puczakshau (Puczagshaw). Sztask vägäsa
(Staskenhau, Staskenhaw 1408, Staswagasa 1430) heute heisst

es Stasköcz. Velkrop (Folkrophaw 1408. Fylkrop 1430)-

Vitezvagasa heute eine Ödung. Woythwagasa (Wayt-

wagas) heute Vojtöcz, vgl. Fm. II, 1589 Vid. nhd. Veit. Zu

dem P. N. desselben Stammes Witartingas, Weiterdingen, 0. v.

Blumenfeld, N. 0. v. Schaffhausen. Vörösvagäs.
Aus dem Comitat Abauj-Torna gehören hieher: Vägas,

entspricht dem heutigen Koväcsvägäsa. Hermanvagasa.
Aus dem Komitat Gömör: Komorövagäsa. Peter-

man(haza) das heutige Peterman, auch als Petervägäsa
bezeugt. In Eisenburg: Alhö (Alhau) 1334, vgl. Fm. I, 39.

AUa, Allo = nhd. Alle, 0. N. Alesleve, Alleshusan.

*) Vgl. Kolbenhayer, häufig vorkoramende Eigennamen in

der Zips.
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Am stärksten sind nach dieser Aufzählung die Haue im

Com, Sciros gesät, wo deren nicht weniger als 43 vorkommen;

es folgt sodann das Zempliuer Com. mit 23, die Zip.s mit 8,

Abauj-Torna und Gömör mit je zwei Hauen. Die angeführten

bilden auch landschaftlich eine geschlossene Gruppe. Zur zwei-

ten Gruppe gehören die Krickebäuer Orte mit 12 Vertretern

und das vereinzelte Alhau in Eisenburg. Heute sind die Orte

zum überwiegenden Theil slavisch. Mögen sich darunter auch

viele undeutshen Ursprungs fiuden, so wird man doch die mei-

sten, besonders die mit einem deutschen Personennamen zu-

sammengesetzten für deutsch, oder wenigstens von deutschen

Schultheibsen augelegt halten und das -vagiis im besten Fall

als eine Magyarisierung des Hau ansehen müssen. Es haben

eben schon in dieser Zeit die kön. Notare das Fremde zu

nationalisieren gesucht; das zeigen unter anderen die auf die

Zips bezüglichen Urkunden, die voll gepfropft sind mit ung.

Namen und Wörtern z. B. Füzes pataka, Sarpataka, Martun

földje, Burkut, Borküt zu deutsch die Ortschaft Bierbronn,

Egurfa, Fenufa, Hfirsfa, Kiral pataka, Fodina lapidum vulgo

Keozornku (vgl. Fejer Cod. dipl. V, 117 fi". VIII, 120 ff. VII

609 ff.). Dass dies bloss Übersetzungen aus dem Deutschen sind,

zeigt am besten das bei Pesty erwähnte Vizfalü, womit 1290

fälschlich Dorwsauff', lies : Dorfseif bei Kokusz in der Zips über-

tragen wurde. Auch sind unseres Erachtens die Versuche Sza-

bo's und Hradszky's, die Ungarn in der Zips als autochthou

hinzustellen, misslungeu. Gegen slavischen Ursprung der hier

in Betracht kommenden Orte spricht der Umstand, dass im

Slavischen mehrere Entsprechungen des deutschen Hau vor-

kommen. Die meisten (6) auf -6 und -aj entsprechen lautlich

dem deutschen -hau, hau: Herborthaw -^=r. Hervartö; Frishau

=- Fricsko ; Gerlavagäsa ^= Gerlahö ; Györkvägäsa ^= Gyurk()

;

Koneschhäu -= Kunosö; Böshäu ^=^ Poschaj. Auf -öcz gehen

vier aus; Hankvagäsa = Hanköcz; Jako-svagäsa — Jakusöcz;

Mätevägäsa -^ Matyasocz; S/taskvagiisa -^ Sztaskocz. Auf -owa

4; Krickerhäu = Handlova, Mateshau — Matiszova, Käserhäu

-= Jassenowa, Andräsvägäsa ^^ Andrejovka. Mit Lehota wer-
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den 2 wiedergegeben : Neuhäu ^= Üj-Lehota ; Drexelhäu ^=

JaDÖ-Lehota,

Denen auf -hau sind die auf -au anzuschliessen, zumal

die .Überlieferung zwischen beiden Formen schwankt. Es könn-

ten demnach einige, die wir unter -hau angeführt haben, hieher

gehören. So begegnen in der Zips (vgl. oben unter -hau) Ja-

kobsau (Jacobi villa 1498. Jaeubina villa 1322. Jakabvagäs

1391,1580); Frankenau [Gross] 1723 (Frankvägäsa 1320,

1412 Franko 1810), heute heisst der slav. Ort Nagy-Frankova.

Frankenau [Klein] 1723. 1810 = slav Frankova, Frankovka.

Das heutige Blumen au in Pressburg kommt bereits 1280 vor.

Aus dem Comitat Torna wird ein Valho (Valfau, Walho 1365,

1416- 1471 Walfaw) im Zusammenhang mit Alhö erwähnt.

Aus der Zips gehören hieher: Schönau (Schonaw, Scho-

nau 1321, Sonnawa 1530, Sonava inferior 1611, Sonava su-

perior 1611). Heute heisst der slavische Ort Sunyava, Fm. II

1304. Schönau S. v. Grafing, SO. v. München; Schönau zwi-

schen Passau und Landshut; Schönau bei Pfäffikon, Schönau

W. V. elsässischem Weisenburg. Lublau (Lublo 1299, Liblo

1287, 1311, Lublou 1330 Lublyou 1342, Lüblou 1311. Lyb-

law 1412. Lyblio 1354, Lyblyo 1519, Lyblou 1330. Lyblow

1313, Lublyö castrum 1611, Iblau 1786). Vgl. Miklosich slav.

P. N. S. 285 Ijubü, dazu die 0. N. Ljubolici, Lublin, Lubawa und

Ljubljani. Altzenau (Altzenow 1326, Altznau 1328, Alzna 1487.

Olcna 1638. Olcznau 1787). Heute heisst der slav. Ort Olczno.

Daneben begegnet noch ein anderes Alczenow (1326), auch Su-

perior villa Silvestri (1435) für das heutige Alt- und Neu-

Walddorf (0 es Uj-Leszna), Fm. II, 68 Alzissa. Das heute sla-

vische Kluknö hiess früher Kluknau (Kliknow 1350, Klu-

kenawa, Klukna 1638, Klekenau 1786). Der Ort kommt auch

mit dem Namen Filkenau (Fleckenau 1723, 1786) vor. Hen-
schau (Hanneschau, Hanschau 1519, 1723, Hansdorf, Hanus-

falu, Hanusfalva 1611, 1723. Hanusowcze 1611, 1723). Der Ort

ward von einem Hans, Hanesch (vgl. unter den Krickehäuer

Orten : Honeschhäu = Johannesdorf) angelegt i). Letzterer

1) Weniger in Betracht kämen die P. N. bei Czinär : Hanno, Comes

de ßorsua 1214, Hauo, Comes 1393. Hana, nomen viri 1285. Han 1415.
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Form entspricht heutzutage der Zipser Familieunaiue Heusch,

dessen ältere Form uns in der Zipser Willkür überliefert ist,

die von einem Henisch niedergeschrieben wurde (vgl. Liehner-

Michnay, Ofner Stadtrecht). Richnau, Richenau (Richuo

1310, 1519, 1711. RichnofflSlO, Richnava 1378, 131)1, 1442,

1461, 1520, 1611, 1723. Richnau 1442, 1723. Richenaw ca-

strum 1451. Rychnow 1508. Reichenau 1S08. Rychnawa 1808);

heute heisst der slav. Ort Richnö. Für deutschen Ursprung

spricht ausser der deutschen Namensform noch der Umstand,

dass sich i im Slav. gar nicht veränderte, im Deutschen aber

zu ei wurde. Zum Namen vgl. Umlauft a. a. o. Reichenau,

N. 0., bei Glogguitz, in einem Augrunde der Schwarza.

Auf slavische Grundbenennuug gehen zurück : Leutschau
(vgl. Laitschachdorf in Steiermark, Kärnten und Krain, Leutzsch

in Sachsen), ebenso K aschau (vgl. slov. Kosice = Binsen oder

Körbendorf, Kaschow in Preussen), ferner Dobschau in Abauj

(vgl. Dobschitz in Böhmen) und Tyrnau in Neutra (s. slav.

Drnava Trnava^), dazu Tyrnau als Laibacher Vorstadt); s. zum

ganzen Krones, Volkstum S. 27.

Wie wir sahen, entspricht einem -au (uw) gewöhnlich -d

in den fremden Sprachen ^). Wir stellen demnach hieher noch

die Zipser slav. Orte Kojsö (Kohiso, Kois 1368) und vermu-

ten darin die Siedeluug eines Kois; Kromld (Kromlow 1392),

Fm. II, 427 Crumb -= Krumm. Crumbele a) Mou. boica 1022 ß)

Crummel (Krümmel) in Nassau, Amt Selters. Umlauft a. a. o.

Kr um au, Böhmen cech. Krumlov. Kruniau N. Ö. bei Gtohl

s. d. vor. In dem Asd der Eisenburger Gespanschuft vermuten

wir ein deutsches Asch au und führen aus Fni. II, 124 an:

Ascowa a) Aschau SW. vom Chiemsee und Aschau am Inn ß),

Bschau bei Strassburg. Ascowa (Salzb.) 10. J. ebenda a. 798

Ascouwa (Ortlieb, Zwifalt. ehr.) neben Ascowa. Aus dem Com.

Saros stellen wir hieher: Buczld (Buchlo, Buzlo 1475) Fm. I,

278, Busilo nhd. Bösel und Buozolt nhd, Bo.söelt, Busold. Klusii

2) Vgl. Uiig. kükiillö, Dornbaoh, trneva. im Siebeiib.

>) Vgl. noch beiCzinar: Fuko, niiignum stagnum in Com. Baninya

1257.
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(Clusso 1427). Wir sehen darin den Ort eines Clus, Glos, Claus

(Koseform zu Nikolaus i)
; in der Zips ist der Familienname

Glos, Glos bekannt. Hieher gehören Yielleicht noch die Ort-

schaftsnamen Ardö, deren man viele, besonders in ungarischen

Gegenden findet; da uns jedoch dazu ältere Sprachformen feh-

len, enthalten wir uns jeder Deutung. Weiter führen wir aus

Ödenburg Fraknö, deutsch Forchtenstein an.

Charakteristisch für die heimischen Siedlungen sind auch

die Ortschaftsnamen mit auslautendem -olcz, -öcz. Die erstan-

geführte Form lässt sich in den meisten Fällen als älter er-

härten. Wir vermuten in diesen Ortsnamen Zusammensetzun-

gen mit deutschem holz und nehmen Ausfall des h im Anlaut

des zweiten Gompositionsgliedes an, ein Vorgang, der sich mhd.

(Weinhold mhd. Gram. § 245) häufig wiederholt, ebenso mund-

artlich sich findet (Weinhold, Bair. Gram. § 194. Scheiner, Die

Mediascher Ma. § 18, Lumtzer, Die Leibitzer Ma. § 9). Das

-öcz würde demnach mit Ersatzdehnung aus einem älteren

-olcz entstanden sein, wenn man nicht bereits in diesem nach

einer bair. Lautregel (vgl. Weinhold, Bair. Gram. § 158) Länge

des Vokals annehmen wollte. Auch ist bei Fm. 11, 861 aus

dem 10. J. ein Zimberhoz und aus dem 11. J. ein nd. Fug-

hout (soferne hier kein Schreibfehler vorliegt) belegt. Die hie-

her gehörigen 0. N. sind mit Ausnahme von Bukolcz (Bu-

kolch) im Abaujer Com., und Bukolcz (1484) im Com. üug
(in welchen entweder die deutsche Bache oder slav. buk steckt),

mit P. N. componiert. Aufi'allend ist jedoch dabei, abgesehen

von einmaligem Gajdasolcz, dass diese weder ein Gen. -s, noch

anderweitige oblique Casusformen zeigen, was deutschem Sprach-

gebrauch zuwider läuft und eher gegen, als für deutschen Ur-

sprung spricht.

Diese Ortsnamen lassen sich nicht für bestimmte Gegen-

den festlegen, sie sind zusammenhanglos zerstreut. Es kommen
vor im Com. Saros: Li p olcz oder Lipöcz (Gastrum Lypouch

1362, Lypouch 1396). Wir stellen es eher zum P. N. ahd.

Li lipo nhd. Lieb, Lipp als zum adj. liub.

') Vgl. noch bei Wolff a. a. o. Klosdorf sächs. Kluis-, Klisterf.
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Im Com. Zemplin: Luskocz. Luskolcz (1437) heute eine

Oduug. Zur Vergleichung könnte man bei Fm. I, 860 Liuzo,

Liuziko, nhd. Lutz, bei Umlauft Luscbnitz zu slav. lu'2a =
Sumpf, Lache heranziehen. Mrazolcz, heute Mräzöcz; der Per-

sonenname ist slavisch. Rakaucz. Eakowcz. ßakolcz (1447),

vgl. bei Fm. I, 1007 den P. N. Raco nhd. Raach Raake, Räcke.

Sink (Senk, Sinköcz Simkolcz) kommt auch als Synkocz vor.

Im Com. Ung: Gaj dasolcz (üajdöcz) das heutige Gajdos,

bei Fm. I, 457 ahd. Gaido, nhd. Gaida, Gaide, Geith, Keith,

oder es liegt slav. Gajdos zu Grunde. Herolcz (bei Fm. I, 6 IG

Herio, nhd. Heer, Herr), Raköcz (Rtikolcz), s. das Wort oben.

Im Com. Marmaros: Ilholcz (Ilhoucz, Jolhoch 1406,

1411) das heutige Irholcz, bei Fm. I, 773 Ho, nhd. Ihl, Ihle.

Im Com. Szatmar: Csakolcz (Chaholcz). Thartolcz

(1490) vgl. Umlauft a. a. o. Tarsdorf, OÖ. bei Wildshut c. 1070
= Tardestorf,. weist auf einen P. N.

Im Com. Abauj: Vajkdcz Waykolcz (1488) vgl. bei Fm.

L 1292 Wigo, nhd. Weiche, Weick, Wick, Wiehe.

Im Com. Gömör: Tiszolcz, deutsch Theissholz. Wir

sehen in Theiss die Koseform von Mathias, die in der Zips als

P. N. häufig ist. Lipdcz, Lipolcz. S. oben das Wort.

Im Com. Borsod: Miskolcz (Miskoch, Myskouch, Myskolcz

1281). Harndcz (Harnoltcz). Wir stellen es wie oben Herolcz

zu ahd. Hario, nhd. Hehr.

Im Com. Nograd: Ragyolcz (Radöcz, Ragyowcz, Felsew

Ragyolcz 1439). Vielleicht zu ahd. Ragio, nhd. Raach, Raake.

Räcke zu stellen (Fm. I, 1008). Hieran schliesseu wir aus der

Zips (vgl. Hradszky II, 17 Radioltz [Ragyolch 1278, Ragyoch

1348, Radijolcz 1524, Regiouch 1322, Regyoulch 1322] das

heutige OrdzovjMn. Rimdcz, Rymolcz (1324), Fm. I, 1055

Rimo, nhd, Rehm. Reim, Riehm.

Im Com. Somogy : ürbolcz (Orbdcz) vgl. Fm. 1. 1 l'.t

Arbio, Arbo bei Pertz (decr. Ta^sil.) mehrmals ; ]\Ioii. boica

a. 888 ebenda a. 1040 und a. 1063 ; Arpo (\'erbrüderuugsbuch

v. S. Peter in Salzburg).

Im Com. Eisenburg: Abrancsukolcz eine öduug. Bal-

kolcz begegnet auch als ßarkolcz. Dauisolcz (Poss. Duni-
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solch) vgl. weiter nuten Deuisdorf. Donkolcz (Doukolch), bei

Fm. I, 1 149 Thanco, nhd. Dank. Bei Czinär : Dank vidus 1293.

Danch nomen viri de Zerdahely. Herinkolcz, Herynkolcz

(1365), vgl. Fm. I, 617 Herinc. Kansolcz (heute Kausöcz).

Kiskolcz. Kistauolcz (Kistanouez), auch Kustanolcz (Kusta-

nouez). Lukasolcz (Lukasocz) zu Lukas, Marko Icz (Mar-

kovcz) zu Mark (vgl. Fm. I, 912) Markusolcz (heute Mar-

kusöcz) zu Marcus. Peszkolcz (Peszkovcz), halte dazu Miklo-

sich, Appellativa II, 214, Peskoc von slav. pesek = grobkör-

niger Sand. Petrolcz (Petrovez) heute Mura-Petrocz, wahr-

scheinlich vom P. N. Peter. Predanolcz, heute Predanöcz.

Sztrikolcz, heute Sztrnköcz. Tissauolcz (Tissinolcz, Ti-

sancz) zu Diso, nhd. Thies (freilich auch aus Mathias), 0. N.

Tisinhova. Tropolcz (Tropoch Tropolch), heute Tropöcz. Zden-
k 1 c z, heute Zenkocz. D a n o 1 c z (villa Donouch) vgl. Fm. I,

331 Dano, nhd. Dähn, Daun, Tanne. Bei Pesty a. a. o, Rosz-
töcz, ein Dorf im Arader Com. kommt 1439 als ßastolcs,

1441 als Felsö-Raztholch vor i). Vielleicht zum P. N. Rost zu

halten (Fm. I, 10G4).

Im Anschluss an die mit -holz bringen wir die Zusammen-

setzungen mit -Wald. Es sind deren nur wenige. In der

Zips: Richwald (Reichwald 1519, 1530, 1611. Ryhwald 1409,

1723, 18u8. Reychwald 1397, 1519). Der Ort ist heute sla-

visch. Die Slaven haben den Namen wie auch die weiteren

Richnd, Rusbach zu einer Zeit übernommen, als hier zulande

von den Deutschen noch die einfachen Vocale gesprochen wur-

den. Den Zeitpunkt des Übergangs von mhd i zu ei einerseits,

und mhd. ü zu au anderseits für unseren Da. an der Hand
dieser paar Namen festzustellen, wäre sehr gewagt. Wir be-

merken , dass Csanky a. a. o. ein Richwald südwestlich von

Bartfeld setzt und ebenfalls aus Sa'ros ein Senewalth (1310)

Senwald (1323), dem heute die Wüstung Schönwald entspricht,

anführt ^). Ferner finden wir ebenda aus derselben Gegend ein

1) Halte dazu bei Csänky a. a. o. aus C. Szabolcs : Rastolcz. Also es

Felsö Rastolch. Raztolcz 1439. 1441. 1445.
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Ob er hart, worin wir ahd. hart = silva (vgl. Spessart u. a.)

vermuten. Hieher würden wir auch das bei Csanky a. a. o.

aus Pilis angeführte Szamard (Zamard) stellen, wenn das

auslautende d nicht als Zeichen des ung. Locativs aufzufassen

ist. In diesem Falle nehmen wir Ausfall des aulautenden h in

der Composition wie bei denen auf -holz an und sehen in

dem Bestimmungswort den P. N. Sam (vgl. Fm. I, 1070 Sam,

Samo, nhd. Sahui, Sehm, Semm). Von denselben Voraussetzun-

gen ausgehend, beziehen wir hieher JtJolcsard aus dem Com.

Abauj. Wie bei Szamard nehmen wir auch hier eine Compo-

sition mit -hart au und erklären das Bestimmungswort mit

Fm. I, 205 Balzo 9 J. (Pertz) Bolzo (Graflf) nhd. Baalss, ßals,

Baltz, Balz, Beltz, Boltze, Boltz, Peltz. Poltz. Schliesslich er-

wähnen wir in diesem Zusammenhange der Ortschaft Grofen-

schach (Grofunschach) in Eisenburg (Csanky a. a. o.). Vgl. Fm.

II, 1296 ,scac': Schachen bedeutet noch in bair. uud schwäb.

Maa., wie mau aus den Wbb. von Schmeller und Stalder er-

sehen kanu, einen Wald oder ein Gebüsch. Halte dazu Um-

lauft S. 208 die aus Oberösterr. und Steiermark angeführten

Schacha (Scaca), daneben Schachadorf, Schachenberg, Schacheu-

reith, Schachern, Schacherdorf, Schachermairdorf.

Einen grossen Procentsatz, wie überall, bilden auch in

Ungarn die Siedlungen mit -dorf. Sie sind gewöhnlich mit

einem P. N., auf den die Gründung zurückgeht, zusammen-

gesetzt. Im Ung. gehen diese Orte auf falu oder falva aus.

Wir lassen nachher eine Auslese der deutschen, ferner die bloss

mit ungarischen Namen urkundlich vorkommenden, aber mit

einem deutschen P. N. gebildeten 0. N. Abgesehen von dem häu-

figen Namenwechsel der hier zu behandelnden 0. N. wie K o z-

mahäza in Neograd, das auch als Linter- Lehotäja, Kozma-

Lehotäja (vgl. Miklosich, Appellativa IL 198. Lhota ^ Frist,

eine zeitweilig von Ziusungen freie Ansiedlung, in 0. N.

auch dunh , Stift' übersetzt) vorkommt u. a. ,
gestaltet sich

zB. in mehrsprachigen Landestheilen, wt» etwa Slaveu,

') Vgl. noch FriwaUl (l''rvwiil(l 1474) aus Trentscliiu
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Deutsche und Ungarn neben einander wohnen, die geographi-

sche Nomenclatur ganz buut. Aus solchen Gegenden sind uns

manchmal in den betreffenden Landessprachen der Bedeutung

nach ganz abweichende Bezeichnungen ein und desselben 0, N.

überliefert. Die Prioritätsfrage und was dem gleich kommt:

die ursprüngliche Siedelung kann iu solchen Fälleü, sobald uns

auch die Urkunden darüber iu Zweifel lassen, nicht bestimmt

werden. Stärkere Anhaltspunkte lassen sich zur Entscheidung

dieser Frage in solchen Gegenden gewinnen, wo urkundliche

Zeugnisse oder wenigstens die Tradition mehr Aufschluss ge-

währen

.

So glauben wir in den wenigsten Fällen fehl zu greifen,

wenn wir z. B. mehrere slavische Orte in der Zips, die ur-

kundlich auch mit deutschen Namen vorkommen, eben als

deutsche Gründungen auffassen. Dasselbe Princip befolgen wir,

weun wir mit deutschen P. N. versehene und urkundlich be-

zeugte 0. N. aus Gegenden, in welchen uns über Deutschsied-

lungen urkundliche Zeugnisse ermangeln, deutschen Colonien

vindicieren.

I. Aus der Zips: Kapsdorf i) (Kapusdorf 1284, Kapis-

dorf 1472 lat. Compositi villa 1298, 1348 Kapostafalva 1440).

Wallendorf (Latina Villa 1270, 1273, 1637 Valleudorf 1670,

1723. Szepes Olaszi [Olaszi 1265, 1301, 1519, 1529, 1637]

d. i. wie Latina Villa eine Übersetzung des deutschen Wallen-

dorf). Die Latini und Itali, die in der Zips Walendorf grün-

deten — sagt Schröer Wb. d. d. Maa 12 — könnten eine Ein-

wanderung aus den Gegenden der VII und XIII Gemeinden

sein. Ebenso hat man aus dem sieb.-sächs. Walendorf, unweit

Bistritz auf eine italienische oder wallonische Ausiedlung

schliessen wollen (vgl. Krones, Handbuch I. 562, 513, 517

und Z. Gesch. d. d. Volkst. im Karpathenlande S. 25). Die

Ansicht ist zum Dogma geworden für Borghgrave (Essai hist.

sur les colonies Beiges en Hongrie et en Transylvanie). Wir

schliessen uns Wolff an, der in diesen 0. N. sowie in sieb.-

sächs. Wohldorf einen P. N. Walo, Wal angenommen hat.

1) Im Zipser Da. zeigen diese Orte springenden Lautwandel.
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Altendorf (Altendorf Scultetia per Scultetum Bartisch Clau-

stro Lechnitz vendita 1392, Altdorf 1723 ung. Öfalu 1335,

1341, 1530, 1407). Villa Johannis (1317) bei Csanky a.

a. u. wahrscheinlich identisch mit dem ebenda angeführten Ga-

lianfalva (1358) und Janocz oder Ganfalva (1470, 1519), auch

als Gansdorf 1611 und 1723 bezeugt. Heute heisst letzteres

Gehannsdorf (-drof) slovak. Ganöcz, vgl. bei Wolff a. a. o. Jo-

hannisdorf= sächs. Gehonnesterf. Palmsdorf (Palmarum villa

1298, 1519 Baltmanni villa 1307, Palmesdorf 1328, bei Csanky

auch als Palmar, ßalmer 1412 belegt). Indem wir von der

Schreibung Baltmanni villa gänzlich absehen, glauben wir in

unserem 0. N. den altdeutschen P. N. Baldamar, Paldamar,

mit assimiliertem 1. Palmar, Palmar wieder zu finden, dessen

Koseform Palma in dem zuerst erwähnten Palmarum villa

stecken kann (vgl. Stark, Kosenamen S. 442 Palma =^ Palda-

marus). Deutschendorf slav. ung. Popriid (1256, 1287, Pop-

part 1326. Villa Teutonicalis 1298) vgl. den jetzt slovakischen

Ort unweit Neusohl: Deutschendorf und zuPopräd: Miklosich,

Appell. II, 220 Paprata, Papretsche, Orte in Krain und Kü-

stenland, von serb. paprat, Farrenkraut. Pyukfalva (1351.

1474) : wenn der Name deutsch ist, würden wir darin einen

P. N. Bück, Bückh, Puck, Pück sehen (Fm. I, 287 Bucco,

Pucco). Densdorf (Deuisdorff 1312, Danisoch 1638. Danisocz

1651, Dienesfalva 1611), heute ist das Dorf slavisch. Vgl. dazu

Fni. II, 450 Denistorph 11. Denstorf W, v. Braunschweig,

Dennisthorp (im Hildesheimischen) a. 1022. Dennestorp ebenda

1022, 1051, 1057. Denstorp ebenda 1051. Halte dazu Dienes-

falva (Dyenesfalwa 1473) im Com. Bacs und Duunesdorf bei

WolflF a. a. o. Langwartdorf (Landwardi villa 1317, Leug-

vart 1723, 1808. Villa Byczir 1360), wahrscheinlich von einem

Vorgänger des bei Csanky um 1424 nachgewiesenen Adeligen

Laugwart (langwartdorfij gegründet. liissdorf ung. Kuszkin,

Kuskin6cz (Riessdorf 1277, villa ßuskeny 1277, Kusquiuium

villa 1298, Kisdorf 1312, Ruskyn villa 1317, Ruskonotz 1723).

Die Personennamen Rodo, Ruodo, Rodi, Röd gingen durch die

Koseformen Rüdizo u. s. w. in Ruozo, Rozo, Rüz ül)er. Aus

diesen erklären wir uns die Zipser P. N. Rt-iss. Kais (in der
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Leibitzer Gemarkung kommt ein Reissenberg, Reissenseifen vor,

halte dazu den sieb. P. N. Keissenberger und Fra. II, 1254

Rispacb ^= Reisbacb s\v. von Landau ; Rispach MB. Risinsperch

M. B. 1045 =-= Reisenberg N. v. Seibersdorf SO. v. Wien.

Rausch, Rusch (vgl. den bei Hradszky I, 88 um 1254 nach-

gewiesenen P. N. Rus). Hieher würden wir auch einen Riess,

Ris stellen und unser Dorf damit in Zusammenhang bringen.

Unerklärlich bleibt dabei Rusken, Rüsken (Kroues, Handbuch

I, 519, nimmt es geradezu als Rüskendorf an). Falls es deutsch

sein sollte, würden wir an den früher erwähnten P. N. Rus

anknüpfen und in ken das nd, Deminutivum sehen, wobei

man annehmen könnte, dass hier in vormongolischer Zeit eine

nrhein. Siedelung erfolgt wäre. Mit dem gallischen Rouskinon,

das bei Strabo vorkommt und heute Tour de Russillon lauten

soll, hat Pe.sty unser bescheidenes Dörfchen in Zusammenbang

gebracht, woran freilich nicht zu denken ist. Von auswär-

tigen Verwandten vgl. im Kölner Bezirk: Roisdorf, Roesberg

bei Bonn, dann luxemburg. Rossporten (alt Rois-Rüzporth\

lothr. Rusdorf, kärnthnisch Reissdurf (alt Rüs-Rajsdorf). Von

heimischen vgl. bei Wolff Reussdorf (sieb.-sächs. Rois-, Reisterf)

;

ferner Russing, Feld in der Gemarkung von Szent-Jakab (Com.

Zahl) und, soferne es hieher gehört, Ruzsatava (vgl. Miklosich,

Bild, der slav. P. N. 407 ru?.a ung. rözsa =- rosa) Feld im

Dorf 0-Budavär im Com, Zala (Pesty) Schlagendorf (Slakeu

-

dorff 1312. Slauk villa 1318. Schlauch 1317, Slawkfalva 1347,

Zolouk villa 1323,Salouk 1380, Zlawkfalva 1447, Slawkendorf

1449, Slangdorff 1404, letzteres wahrscheinlich verschrieben). Es

ist somit das Dorf eines Slauk (Fm. I, Uli, Slaugo nhd.

Schlauch), ung. heisst es Szalök. Dieses lässt sich lautlich aus

dem Deutschen erklären, sobald mau annimmt, dass deutsch,

au im Ung. zu ö wurde und zwischen anlautendes sl ein se-

cundäres a eingeschoben wurde, auch weist die Accentuation

des ung. Wortes auf fremden Ursprung. Die Übernahme würde

spätestens in mhd. Zeit erfolgt sein, wo sl noch nicht als schl

gesprochen wurde. Beachtungswert ist der Umstand, dass der

0. N. Szalök auch in anderen Laüdestheilen vorkommt. Es be-

gegnen im Com. Saros: Also und Felsö Szalök (Zalok 1416,
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Zlawktalva 1447), in Zemplin: Szalök (Zalok), iu Heves: Eger-

Szalok (Eger-Zalouk. Eger-Zalok). Terzse-Szalök (Therse-

zalok 1409). Tiszaszalok (Tyzazalok-Zalouk). Das heutige

Tisza oder Abär-Szalök. Über den Ursprung dieser Ortschaften

können wir nichts berichten i). Iu der Kirchdraufer Alhnende

wurden erbaut: 1. Heinrich Kichtersdorf, auch Bald-

falva genannt (vgl. Fm. I, 203 Bald), das heutige Baldocz.

2. Sraibersdorph oder villa scriptoris, ihm entspricht heute

der slav. Ort Buglocz. Halte dazu Schreibersdorf (Sreberstorph

1388) in Eisenburg, Allodialgut der Herren von Bernstein. Wie

in der Zips soll auch hier das heutige Buglocz mit ihm iden-

tisch sein. 3. Arndtfalva (Arnoldfalva oder villa Arnoldi

1367) vgl. dazu Sajö- Arndt (Arnold, Arnolt, Ornolth 1330)

neben der Stadt Miskolcz und Umlauft a. a. o. Arnsdorf, Schles.,

bei Hennersdorf, vormals Arnoldsdorf. Botzdorf (Botyz 1279,

Batisfiilva 1383, Bati/ialva 1417, Batizü villa 1383, Botyzi villa

1519). Zur Etymologie bringen wir folgendes bei. Die Kose-

formen zu Burghard sind nach dem Mnd. Wb. I, 402 Boso,

Bosso, Posso, Puasso, Puoso, Busse, Bous. Diese haben ihren

Weg über älteres Bodiso, Butiso genommen. Aus jenen sind

hervorgegangen die Familiennamen Poss, Bosch, Posch (Poscho,

Poschs in Österreich sehr alt, vgl. die Wiener Poschinger und

Weinhold Bair. Gramm. § 121 die 0. 0. Pozzendorf, Possen-

hofen). Bausch, Pausch u. s. w., zu denen aus dem sieb.-sächs.

(vgl. Wolff a, a. 0. Puschendorf) Buss, Bosch und Pöschner

kommen. Wie das rheinländische Botzdorf (älter Bozetorp bei

Lacomblet I, 334 Boszdorf ebenda II, 620. Boyzstorp ebenda

II, 978; ein für Bheinpreussen typischer 0. jS.) das Dorf des

Bosse oder Bozo ''^) ist, so ist das Zipser Botzdort (vgl. oben

und Krones Z. Gesch. d. d. Volkstums im Karpathenlande S. 23.

') Wenn die Erklärung von felougeuziu marcha unfern der

Szala Mon. boic. XI, 119 richtig iat, worin Schafafik, Slav. Altertum. II,

454 den Volksnamen der Slovenen sieht, so müaste man für unsere 0. N.

slavischen Ursprung annehmen. Halte jedoch dagegen bei Stark, Kose-

namen S. 30(j den hypokoriatischen N. Slaugenzo.

*) Gleiche 1'. N. begegnen hei uns, vgl. bei Czimir Bosso, Uossa,

Boz, Bozza.

Hirn u. Wackornell, ynellcn und Porscliuiigoii VI. "



— 34 —
Ein Graf Botyz') als Sohn des Mark erscheint in der Zips

seit 1264 urkundlich als Mann von Ausehen; wir haben es

mit einer bedeutenderen Adelsfamilie zu thun, welcher die Orts-

gründung Betzdorf, ung. Batizfalva zukömmt) das Dorf eines

Botizo. Damit in Zusammenhang erwähnen wir noch die

0. N. aus dem Com. Marraaros Batiza (Batizhäza, Batizfalva

Bathyz 1411), aus dem Com. Szatraar Batiz (Batizhäza) nö. v.

Szatmär gelegen. Zu den früher erwähnten P. N. Busch.

Bausch stellen wir das Zipser Bauschendorf bei Csanky als

Bosafala (1350) bei Hradszky als Buschon, Busson (1414) er-

wähnt (vgl. die bei Krones a. a. o. angeführten: Bauschleideu

in Luxemburg, Bauscliheim im Hessischen).

Bei Fejer finden sich hiehergehörige siebenbürgische uud

ungarländische 0. N. Posfalva 1412 (Pocsfalva in der Kokelbur-

ger Gespanschaft), Posafalva 1388. Bei Csanky Pösafalva (1405)

das heutige Po.-5fa in der Eisenburger Gespanschaft, Posfalva (Potjs-

falva 1403) in Vesprim. P(5sfalva (Posafalva 1423) in Pressburg.

Pösalaka (1411), Posfalva (1419) in der Saroser Gespanschaft,

Posafalva (P(;safalwa 1454) iu Somogy. Pöszöny (Poszeicz villa

Poschen) in Eiseuburg, Pösafalva, Pösacsecs. Possa iu Zemplin.

Puczahäza in Eisenburg, in der Gegend von Saal, östlich von

Limbach gelegen, Puscheudorf in Siebenbürgen (vgl. Wolff).

Puczafalva (Pusöcz) heute Pusdcz iu Eisenburg, südlich von

Limbach. Von P. N. führt Fejer an : Posa, Pous, Pousa, Csanky

:

Poes (delnei), Poes (z^egrai), Pösfalusi, ein adliges Geschlecht

im Com. Siiros; Pösa, alias Pösafalvi, Pösafi, Pos eine adlige

Familie in Eisenburg, desgleichen iu Arad : Pösafi.

Man ist nach dem vorausgegangeneu befugt, in einem

oder anderem dieser Männer Deutsche zu sehen und sie iu ein

causales Verhältniss zu den von ihnen bejjaniiten Ortschaften

zu setzen -).

') Vgl. bei Czinär die P. N. Botez. Botiz, Batiz.

-) Wie es mitunter mit der heutzutage so sehr eingerissenen Ma-

gyarisirung der 0. N. bestellt sein kann, wollen wir an einem Beispiele

zeigen. Fianschendorf in Eisenburg (vgl. Hradszky: Fiatschach und Pesty)

wollte vor einigen Jahren einen ung. Namen haben. Auf Vorschlag

des Landtagsabgeordneten und Historikers Thaly hat es seinen früheren,

vermeintlich ung. Namen: Pösafalva erhalten.
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Giraltfalva (Gerardii Curia 1301. Geraltfalva 1348)-

Man kann in der Annahme schwanken, ob unser 0. N. wie

das Borsoder Dorf Kirald (Kerald) zu dem bei Fm. ange-

führten P. N. Gerhart, Girard (Pertz IV, 179; V—IX öfters;

X, 65, 87) Gerard und Gerald öfters von derselben Person,

z. B. Pertz IX, nhd. Gehrhardt, Gerhard, Gierhardt. Girard,

oder zum P. N. Garivald, Girald, (Fm. 1, 486) gehören, wo-

hin wir weiter unten Girolt, Giroltfalva stellen, Hentzfalva
1444 (Henszfalva 1464, Henczocz 1638), das heutige Hiuczöcz.

Wir stellen es zu dem Kosenamen Heuz, Hinz, Heinz; vgl.

noch das bei Csanky aus Zemplin angeführte Henczocz (Hencz-

falva, Henholcz). Kunczfalva (Kunchfalva 1326), das heutige

Helczmanocz. Vilk.sdorf (Wylkotdorff 1312, Wykistdorph

1317, Vilgustorph 1427), heute Vilköcz, vgl. Fm. 1, 1303,

Wililco, Wilke, Willig 0. N. Wilichesdorf und ebenda II, 1608,

Vilica. Willig an der Sieg, Bonn gegenüber. \ itkfalva (Vithk-

lalva 1255, Vithfalva i) 1395, Witkensdorf 1808), das Dorf des

Vit ^ Vitus (halte dazu den Zipser P. N. Witti), oder Wittig

(vgl. die bei Hradszky 88 aus dem J. 1254 belegte terra Vitk

und den heutigen Zipser P. N. Wittchen). Heute heisst der

Ort Vitk(5cz. Vojkfalva 1310, 1525 Vojkensdorf, heute Voj-

köcz. Schwabsdorf (Schwabdorf 1203, 1414, 1611, 1623,

Suevi Villa 1287, 1348, Svabötz 1611) heute Svaböcz. Gebel-

falva 1562, 1612; vgl. Fm. I, 450 (jabilo, nhd. Gabel, Gebel,

Göbel. Bei Cziuar: Johann filius Geubul de Bistritz (1311).

In den Zueammtnsetzungen mit -dorf wird dieses häufig

ausgelassen. Z. B. Menhard (Villa Meynhardi, quae Virbo

appellatur 1312, Verben 1294, MenhardsdorfiF 1328, 1412, Men-

hardi villa 1519, Maynhardi villa 1317, Mejiartwalddorf villa

1318). Im Da. heisst es Mäinersdorf. Möglicherweise wurde es

von einem Vorfahren jenes Menarth gegrüjidet, der bei Csiinky

im J. 1459 mit dem Prädicate gaufalvi vorkommt. Bei Csanky

finden wir noch ein Menart (Menarch) in Com. Saros und in

Eisenburg ein Menhard, das 1388 zum Allodialgut der Herreu

von Bernstein gehörte. Durand (Durand, Durandi vilhi 1519

Halte fluzu aus Somogy Vid (Wyd).
3*
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Dureldsdorff 1412), beute Durelsdrof, vgl. Dürlsdorf, Dtirlsfeld

im Düsseldorfer Bezirk und Fm. I, 356, Durand, in Lüttich

sec. 11. Durand Mon. boiea 819, 834. Für Durand stehen auch

die Formen Durannus P. X, 413, 474, 478, nhd. Dorand. Du-

rand. Leuk (Lenk 1280, 1318, Leukfalva 1369, 1474) das Dorf

des Leuk (vgl, Fm. I, 824, Laico, nhd. Leyk, Leuckhart.), heute

Lefkocz. Es ist wahrscheinlich die Siedeluug eines der hei

Hradszky a. a. o. 87 unter dem J. 1280 angeführten Nobiles

de Lewk. Pick (Pyck 1474, Pykfalva 1452, 1611, Pickensdorff

1723, Picksdorf 1808), heute Pikocz. Man hat es mit den

Picken in Zusammenhang gebracht, weil es zu den 10 Ort-

schaften der Zipser Lanzenträger gehörte; es wird vielmehr zu

dem P. N. Bigo, Pico, nhd. Bieck, Pick (Fm. I, 256) gehören.

Prim (Prira 1280, PreymandorfF 1312, darin ist Preyman für

den Genetiv Preymen verschrieben, Primi villa 1317). Vgl. Fm,

I, 279 Brimo, nhd. Brehm, Briehm, Preim, Priem. Das Dorf

wurde wahrscheinlich von dem unter 1280 angeführten Prim

(vgl. Hradszky S. 87) gegründet, Marksdorf (Marci villa

1282, 1290, 1311, Marcusdorf 1315. MarkoMva 1412, Markos-

falva 1511. Markusfalva 1611. Marcksdorf 1723). Matyas-

falu (Mathiasfalva 1609, Matzau 1723). Vikartocz (Vikarthy

1513, 1723, Weigsdorf 1823, Weichsdorf, Wdchseldorf 1808).

vgl. Fm. I, 1297 Wichard. Gihely (Gibely, Giebel 1723). Das

heutige Dobravola begegnet 1301 als Gerardii curia.

Kocks, Rochs (ßuchus 1307, Bukustura 1307, 1429, Rokus

136<>. ßokesz 1519, Roks 1723), vgl.Fm. 1,711 Hroc, nhd. Rocke,

Röcke. Betheisdorf (Bethlem 1339, Bethlemfdlva 1386, Be-

thenfalva 1386, 1444. Bethlsdorf 1780 Betlensdorf 1412), wahr-

scheinlich die Siedelung des nach Hradszky S. 87 aus 1280

urkundlich bezeugten Bethlen (vgl. dazu Fm. I, 196 Bado,

Bedo, Pettili, Badelin). Heute ist der Ort slavisch. Gerlsdorf

(Gerlaci villa. Gerlach 1318, 1336. Gerlaki 1611), ung. Gerlach-

falu, heute slavisch. Halte dazu Fm. II, 616. Gerleichesdorf

(Gerlahchesdorf, Zeuss trad. poss. Wizenburgenses) und die mit

demselben P. N. zusammengesetzten Gerlaicowilare, Gerleuingem

Gerleuiswert. Dom an (Doman 1519, Domanfalva 1638, 1651.

Domanyöcz 1611, 1711, Domausdorf 1786). Heute heisst der
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slav. Ort Domauy, vgl. uoch iu Liptau DamjänfÖlde oder De-

meuyfalva, slav. Demanova. Zum P. N. vgl. Fra. I, 341 Tot-

man, nhd. Domann, Tödtmaun. Das heutige Kichno begecrnet

1350 als Liidvikfalva, 1408 als Ludwig. Das heute sla-

visclie Filicz, deutsch Filsdorf kommt 1254 als einfaches Fyl
vor. Eisdorf hiess früher Isaac 1519. Isaacfalva 1638, Isac

villa 1299; das heute slav. Htighi wird Hag (1810), Hages-

dorf (1723), Hagy (1664, 1631) genannt. Vgl. Fra. I, 575 Hago,

nhd. Haack, Haag, Heck, Heege. Das heute slav. Baldocz
kommt 1314 als Eckersdorf vor. Vgl. dazu den P.N. Eckhardt,

Eckert. Das slav. Kolindcz, " ung. Kolinfalva hat aller

Wahrscheinlichkeit nach einen deutschen Namen. Es begej^net

als Villa Coliuii (1312), Coloni villa (1317), Kolynfalva

(1404), Kulynfalva (1456), Kolendorf alias Kolinfalva (1494),

Kolisdorf (1328), Kolonfalva (1404); vgl. dazu Fm. I, 319 Colo,

Cholo, Col, nhd. Cölle, Kohl, Kohle, Koll, Kühl; bei Czinär

Chol 1339, Chola, ancilla 1227, Cholim = Culini Bani 1228.

IL Im Com. Säros: Hedri (Hedreh, Henrikfalva, Hed-

rychfalva 1320). Es ist das Dorf eines Hedrich. Neben Szat-

mar ist aus 1273 nach Pesty a. a. o. eine Poss. Heydreh

bezeugt.

Henning (Heunig, 0-Henueugh- 0-Henniug 1423. Hen-

nyngh 1427). Heute heisst das ruth. Dorf Honig. Zum P. N.

vgl. Fm. I, 758 Hunno, Hunecko Pertz (10. J.) Lacomhlet (1U23),

jetzt Hönecke, Hönicke, Honig, Honig und ebenda I, 578 Ha-

gining, nhd. Henning. In der Zips ist der P. N. verbreitet

und lässt sich bis ins 13. J. hinauf verfolgen; vgl. Hradszky

87, der zu 1297 einen Hemmingus i) Comes de Kolcsva ver-

zeichnet; Csanky führt aus der Zips eine Poss. Hennengpataka

au ; 1437 verpfändete Sigismuud die Ortschaft Cserep in Bor-

sod einem Justh aus Frankussu und einem Henning aus Szom-

szedvär. Noch zahlreichere Vertreter hat dieser P. N. in Sieben-

bürgen unter den Sachsen, wo wir (vgl. Wolff) ein Hennings-

dorf finden. Zum 0. N. Honig vgl. noch Fm. II, 779 Hohin-

') m und n wechseln in diesem Na-uen (vgl. Stark, Kosenamen 481

Hemmo ^^ Henno, Hemmiug =- Henning.
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gou a) Höugg NW. V. Züricli, ß) Hönuingen zwischen Lahn

und Sieg, y) Hnngen NW. v. Nidda, 8) Höing bei Unna in

Westfalen. Hohingon Mou. boica 1019, Hohanga bei Pertz.

Hohingen (Günther cod. dipl. Rheno-Mosell. u. a.). Bertold

(Bertöt, villa Bertholdi). Zur Ortschaft Makovicza des Comitats

Saros gehörten 1414: Ortolt, wahrscheinlich die Siedelung

eines Orthold und Heuszling (Heuslingh 1415, Hazsling).

Die Variante Hazsling zeugt bereits slav. Einfluss, noch stärker

wird dieser bei dem aus dieser Gegend bezeugtem P. N. Hazs-

linszky; vgl. noch den 0. N. Hasslingshausen (Preussen), Ha-
nusfalva (Hanuschfalva. Forum in Poss. Hanwsfalva 1332,

Hannusfalva 1488), vgl. oben die gleichnamige Zipser Ortschaft.

III. Im Com. Zemplin: Boly (Bol), Halte dazu aus Ba-

ranya: Böly (Bool 1235), vgl. Fm. I, 274 Bol. nhd. Bohl,

Boll. Rudlyö (früher Rwdelfalva 1402, Reudel 1414, Rywdel

1474). Das Dorf eines Rudel oder Rodel (vgl. Fm. I, 717 Ruo-

dilo), Gödön (Gewden) vgl. Fm. I, 529 Godo. nhd. Göde,

Göthe. Der ung. Name würde in 'diesem Falle auf der ob-

liquen Form des deutschen beruhen.

IV. Im Com. Ung: Lakard (Lekärdhäza, Lakardfalva),

heute Lakart, wahrscheinlich als Siedelung eines Leichardt (vgl.

Fm. I, 824 Legard 11. J, aus Westfranken) zu betrachten.

V. Im Com. Marmaros: Bardfalwa (Bardfalva). Halte

dazu Bärd (Bard 1449) Com. Zarand und vgl. Fm. I, 214 Bardo,

nhd, Barde, Bart, Bard. In der Gegend kommt urkundlich

auch ein Barbfalva vor; ob dieses mit dem früheren identisch

ist, bleibt zweifelhaft. Hier besteht ausserdem ein Uj-Bärd

(IJj-Bärdfalva : Vybarfalua). Lenardfalu. Die Siedelung eines

Leonhardt. Vgl. dazu Lenärdfalva aus dem Com. Gömör. Ro-

dolf (Rodalph, Rodolph). Das Dorf eines Rudolf.

VI. Im Com. Albauj: Gibärt (Gybarth), vgl. Fm. 1,452

Gifard, Givard (aus Westfranken), nhd. Gebhardt, Gippert.

VII. Im Com. Pest: Alberti (Albert 1390), Dorf eines

Albert.

VIII. Im Com. Heves: Bernold. Möglicherweise das Dorf

eines Bernard. Kompolt (Kompold 1264, 1280, Kompolth

1347), vgl. Fm. I, 558 Gundobald. Kundpold Mon. boica a.
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763, 835. Korapold mit var. Kombolt, Kambold, Kombold,

Compold (Cosm. cbron. Boem.).

IX. Im Com. Nögräd: Gar ab (Terra mouasterii Grab 12G5).

Heute heisst in der Gegend eine Wüstuug Tot-Garab. Halte

noch dazu Garab (1269 iu Somogy. Heute unbekanut). Wir

möchten darin die Siedelung eines Graf" (md. Grab) sehen i).

Henyel (Heuel 1391. Hennyel). Heute entspricht selbem die

Wüstung Henyel: die Siedelung eines Henel, Hönel (Fm. 1,

758 Hunilo 8. J. [Salzburg], nhd. Hönel). Der P. N. ist in der

Zips verbreitet. Litke (Lythke 1335) südlich von der Stadt

Losoncz ; s. Fm. I, 858 Liudiko, nhd. Liedeck, Liedke, Littke,

Lüdke; ebenda H, 102-1 Luckissconhüs. Lütkeuhaus bei Ball-

horn (Kreis Beckum). Valt (Walth) entspricht heute der

Ödung Valt oder Vat (Fm. I, 1238 Waldo, nhd. Wald). In

Eisenburg kommt bei Csäuky ein 0-V<ilt-földe vor, auch Ober-

dorf genannt.

X. Im Com. Gomör: Konrädfalva,

XI. Im Com. Somogy: Hedrehely (Hederhely, Hedreh,

Po.ss. Hedruh) s. oben Hedri. Alberti. Heute als Wüstung

Kis-Alberti bekannt, s. oben Alberti (Com. Pest). Alexander

(1480). Bärd (Bard) s. oben Bart. Bark (Poss. Bork), vgl.

noch bei Czinar Bark, poss. in C. Albeusi; Barka, villa in C.

Poson; Barkan, villa in C. Nögräd. Wir sehen darin einen

Burk, Bork (Fm. I, 294 Purgo, Burco). Belcz (Villa Belch),

heute Kis-Becz (Fm. I, 205 Balzo, nhd. Beltz). Herautfalva

(Heraiidfalva, Hern;idfalva, Herrautt'alwa, Heruadfalva, Herenth-

falva) kommt urkuudlich in der Gegend von Taruny vor, halte

dazu Herend 1318 in Vesprim bei Teleky (Fm. 1, 617 Heriaiid

9. J. P. III, 253. Herrand), das möglicherweise hieher gehört.

Ipoltfalva (Ipothfalva, Tpoltfalua 1456), vgl. Fm. I, 770

Ibald st. M. a. 942. Itbolda fem. 8. (Westfrankeu). Jäd (Jaad),

vgl. Fm. I, 455. Gaddo, nhd. Gad, Gahde, Jade; dazu das

sieb.-sächs. Jaad unweit Teckendorl". Abafalva vgl. oben

') Die gewölinliclie Eiiisprechung eines iiul. grob ist. im Ung. gereb

;

vgl. dazu bei Pesty die Localiiameii: Gercbr^t in Torda; Uerebhegy,

Geröbkütja, Geröb, Geiebbäz in Viznkiiii (CJoni. Alert Fejör) und unsore

Lehnwörter sub voce gereb.
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Aba, ferner den bei Hradszky S. 88 aus 1254 bezeugten Ma-

gister Abba, die 0. N. Aba in Stuhlweissenburg, Aba in Sza-

bolcs, dann den 0. N. in Marmaros : Abahäza, dazu den ung.

häufigen P. N. Abahäzi, den 0. N. Abafäja im Com. Torda-

Aranyos (Siebenbürgen), schliesslicb bei Umlauft Absdorf, Ober-

und Unter- A., zwei Dörfer in NÖ. im 11. J. Abbadorf; c. 1140,

Appatisdorf Käd (Villa Rad 1229) i). Vgl. Fm. I, 991 Rad,

Rado, nhd. Rade, Rath, Redde, Räth. Bär (Baar 1390, 1391,

1429), ung. Kis-Bär-falu (Fm. I, 224 Bahr). Halte dazu Bär

(Baar 1334) im Pressburger Com. Mätesfalva (Matisfalva,

Matyusfalva 1414, Mathesfalua 1415, Mathefalwa (1459), Pre-

diumMatysfalwa 1486—7).

XII. In Eisenburg: Reudensdorf (Rodiustorif 1388,

Reudensdorf 1392), heute deutsch Riedliugsdorf, ung. Rödön

(vgl. Umlauft Roth, Reith, Ried = Rodung). Wir nehmen an,

dass das Dorf an einer gerodeten Stelle oder — wofür sich

hier drei Formen bieten — einer Rode, Reute, oder Riete aus-

gebaut wurde. Halte dazu die aus derselben Gegend belegbaren

:

Reutempach (Rohtumpoch 1388), heute Rettenbach; Rödelschlag

(Rodulslah 1388, Ruedelslag), heute Redlschlag; Röt (Reuth

1398). Dann aus Somogy: Rethel (1437). Dazu stellen Avir

noch S i m i d r a u c h (Symdroch 1388, Simidrouch 1 392). Es

war Allodialbesitz derer von Bernstein und begegnet heute als

Feldname Schmiraid, Schmidrait. Da das deutsche ,Riet' ins

ung. mit der Bedeutung ,Wiese' aufgenommen wurde (s. sub

voce ret unter den Lehnwörtern) — wobei allerdings neben

der Ableitung von ahd. riuti r= Reute, Rodung auch an

ahd. hriod = Rohr, spez. ein von Röhricht bestandener Ort

gedacht werden könnte — so führen wir hier noch die 0. IS.

aus dem Com. Gömör an: Märkrete (Markrethe, Makrethe),

wahrscheinlich die Rodung eines Mark. Heute heisst hier

eine Wüstung „Mäkret", die aber bereits 1488 als solche

begegnet; dann die Ortschaft Monyörete (Monorethe, Mo-

noreth). Suez (Schütz 1427), wahrscheinlich die Siedelung

eines Schütz. Baksafalva (Boxfolua, Boxfolwa), wahrschein-

2) Halte dazu aus Baranya: Rädfalva (Raadfalva 1342), auch als

blosses Räd (Raad 1395) bezeugt.
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lieh das Dorf eines Bock (dial, Bak i). Alb er (Albir, Albers-

dorf), vgl. Fm. I, 139 Athalbero, Adalber P. XI. 221. Adel-

ber G. (Rheno - Mosellanus) nhd. Alber. Erantf.ilva (eine

Wüstung), wahrscheinlich identisch mit Hernältfalva oder

Hernäld-Mesteri , s. oben Herantfalva. Geren (Gerui 1293).

Poss. Geren, Gerl, Gern), vgl. Fm. 1, 307 Chemo, Chern. nhd.

Gern, Kern und ebenda II, 633 Gerin (11. J.) Mchb. Gern,

dicht bei München, Gerinic (11. J.) Mon. boica. Germpach

(11. J.) Mchb. sec. 11. Gehrn (Ober und Unter) bei Schv^ind-

kirchen, Idg. Haag. Gerolt (Girolt 1428). Die Leute von Ge-

rolt waren Hörige der Adligen Paumkircher, vgl. oben Giräld.

Heute heisst der Ort Geresdorf. Halte dazu noch Gyiro (Go-

rolth, Girolth 1335) in Ödenburg und Gyiro (Gyrolth 1392)

in Vesprim. In Arad Giroltfalva. Gothärd. Der Ort eiues

Gotthart. Gyerhard 1390, Gerauth 1397). Das Dorf

eines Gerhard. Heute deutsch Geresdorf, ung. Nemet-Gyiro.

Hermän (1361, Horman-Tilaj). Leupersdorf (Leupus-

dorf), vgl. Fm. I, 848, Liuba, Leupo, nhd. Leube, Lubbe,

Lippe, ebda II, 811 Lewir, Leubersdorf, oberhalb Mainburg,

N. von Freising. Pellegrim (Pellegrin, Pereglin, Pergelin

1390, Pellegrem teutonica Pilgrimstorff, Piligrunstorff 1470),

heute Pilgersdorf, ung. Pergelen. Per in (Perön, Villa Peruu,

Perin), heute Üj-Perint. Es kann die Siedlung eines Pero,

Pirin sein (Fm. I. 223 Bera, Birin, Birn). Radalfalva, (Ra-

dolfalva 1427), heute Kadafalva. Das Dorf eines Kadel (Fm.

I, 994 Ratilo). Ratoltfalva (Rätoldfalva, llatholdfolua 1428),

heute Ratot, Dorf eines Ratold. Halte dazu Rät(it (Nagy Ra-

told 1283) in Vesprim (vgl.Fm. I, 1003, Radoald und ebda II,

1213, Ratoldisdorf FA. 1083 -- Rottersdorf, S. v. Göttweig in

Österreich. Ratolfisdorf (vit. Altm. ep. Patav.). Ratoldesdorf Mon.

boic. a. 889, Ratoltescella = Radolfzell an der westlichen

Spitze des Bodensees, benannt nach Ratold, Bischof v. Verona.

XIII. Im Com. Baranya: Fraukfalva (1506), gehörte

zum Kastell Szombathely, vgl. dazu Fraukenau, slav. Frankova

in der Zips, Frankus(') in Saros und Frankavilla in Ung (Pesty

') Halte dazu Baksafalva, iJaksa in V^esprira.
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a, a. o.). Gebart (Gebärd, Gibard, Gibärt). Das Dorf des Geb-

bard. Gergelyfalv a (Gergerfalva, Geregelfalva 1468, Gerger-

falwa 1478, Gergberfalwa 1559. Pred. Gergherfalwa 1467),

heute die Wüstung Gerger (Gregor)-falva. Halte dazu Gerger-

falva (1380) in Liptau und Gergerfalva (1398) in Albauj. Ygl.

die deutschen Familiennamen: Greger, Gerger für Gregor.

Giroltfalva (Gyrolthfalva 1468), vgl. obeu Girolt in Eisen-

burg. Heder (Hedri, Hedre, Hejdreh, Hedreh, Hedrih), vgl.

oben Hedri in Säros. Eadnoltfalva (Rätoltfalva), vgl. oben

Rätot in Eisenburg. Bätha (Batha), halte dazu Bata (Terra

Bothej, insula Bathey 1388) in Stuhlwei!*,senburg, Bath (Bata

villa, Bati villa) aus Szabolcs (Czinär), Bata (Keth Bata 1367)

in Arad (Fm. I, 196 Bado, Batto).

XIV. In Wieselburg: Parendo rf (Parndorf , Perendorff

1430), Padersdorf (Podersdorf 1318), ung. Pätfalu; dazu

bei Teleki a. a. o. Path (Terra Potth, Polth 1368). Heute die

Wüstung Path im früheren Com. Solt (vgl. Fm. I, 197 Bath, Pathe).

Neudorf (Newdorff 1430), vgl. oben das Zipser Neuendorf.

XV. In Ödenburg : Haschend orf (Horsondorf 1367, Har-

sondorf 1370, Horondorf 1428), ung. Hazfalva. Pulntlorf

(1420), ung. Pulya. Sandorf (1346). Gaduudorf (Czinär),

vgl. Umlauft a. a. o. Gaden. N. Ö. Bei Mödling und Fm. I, 455

Gaddo nhd. Gad, Gahde.

XVI. InTolna: M u t h (Georgius de Muth 1432). Heute Ödung.

XVII. Im Com. Bereg: Gut (Kis Gut 1465, Nagy Gut

1484). Halte dazu aus Stuhlweissenl)urg Güth (Terra Guth

1252). Vgl. Fm. I, 530.

XVIII. Im Com. Hont: Der Name der Gespanschaft selbst

rührt von dem zu Geysa's Zeiten eingewanderten schwäb. lütter

Hunt (Hont) her. Pald (f'oss. Pauld 1297, Paldfalua 1395.

Poss. Pald 1439), dazu aus dem Com. Zaränd: Bältfalva

(1441, 1445).

XIX. Im Com. Sohl: Seilersdorf (Zailerdorff 1465).

Heute Povraznik. Kostführersdorf, Ulmannsdorfi
Schalksdorf, Mayerdorf, Deutschendorf, Eudolfs-
dorf. Die vorhergenanuten sind insgesammt slavisch. (vgl.

Sehwicker S. 243).
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XX. Im Com. Solt (vgl. Teleki a. a. o.): Virt (Terra Wert

1265), heute Wüstung.

XXI. In Pressburg: Eberhard; Dieues (Dyenis 1258),

vgl. oben Densdorf. Fleissendorf (Terra FlezyndorfiF 1279),

heute entspricht diesem die Wüstung Flanschendorf. Ebers-
dorf (vgl. Umlauft, wo 20 Orte dieses Namens aus Österreich

angeführt werden). Bei Csanky a. a. o. Sindrans-, Sin da-

ran- (8inder)dorf. Synderdroh (1388).

XXII. Im Com. Bars: Loth (Loth 1424) vgl. Fm. I, 692

Loth, Lott.

Den Schluss auf hofweise Ansiedkingen lassen zu die 0. N.

Hoff 1388 in Eisenburg, ebenda Szaldinhoff (Villa seu

poss. Saldinhowf prope caput fluvii Lindua); bestand in der

Gegend des heutigen Felsö-Lendva i). Diese Siedehingsweise

findet sich besonders in gebirgigen Gegenden. Auf dem Zipser

Gebirg-sboden, den nordöstlichen Ausläufern der Hohen Tatra,

in der sogenannten Magura, hat sie sich bis heute in den slav.

Einzelsiedeluugen, „Zarembki" genannt, erhalten. Davon zeugen

hier auch einige deutsche Ortschaften, ferner der Umstand, dass

der Zipser denWieswuchs vor dem Ackerfelde, oder den Gerannen

(hierzulande öngswänt) das forhäipchen (vorhöfchen) nennt.

Das kann nach unserem Dafürhalten nur durch Annalime von

zerstreuten Einzelsiedelungen erklärt werde», wo der Siedler

neben Haus und Hof sein ganzes bäuerliches Anwesen, be-

stehend aus Ackerfeld, Wiese und Weide, in einem ganzen

besitzt. Das schliesst aber noch immer nicht die Gruppen-

siedelung aus: auf ehenem und waldreichem Boden wird sie

auch in unseren Gegenden die vorherrschende gewesen sein.

In der Zips finden wir die 0. N. Burgerhof in der Leut-

schauer Allmende von Leutschauer Bürgern gegründet, deshalb

der Name Burgerhof 1667, Bürgerhof 1780. Heute heisst der

zum Theil slav. Ort Dvorecz. Kunzhöfchen (1667, Kuml-

scheipchen, Kuntscheipcheu 1723) in der Zipser Ma. Kuut.säip-

') Hieher gehört vielleicht Ilöfleiii ((Jioss und Klein) in Ödenburg.

Vgl. Teleki a. a. o. Monflen V.iAii, lleuhlyugh 135G. Nogheufling 138G,

Heufling 1438, Kisheulingh 135(j.
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cheu. Das Dorf ist heute ganz blavisch und heisst Hradiszkd.

Maierhöfen (slav. Majerka). Urkundlich 1723 als Majerka,

Mayerhöwen 1317, Majerhöfen 1808 belegt. Es wurde in der

Leibitzer Allmende gebaut und gehörte bis zur Gegenwart

zu dieser Stadt. Pilhö (Pilhof 1808, Pilhov, Pilhow), jetzt

slavisch. Urkundlich sind ferner aus der Zips bezeugt C s ä k y -

Major (Csäky-Majerhof 1723) ^= Tersztyan; Jesuiten-
Maierhof = Tamasfalu ; Üj-Major (1638) = Hotköcz; Ö-

Major. Vgl. noch bei Czin;ir: Herdegenshof (Scultetia de)

per Congenerationales de Thecle, Wallfardo in Scepusio col-

lata 1339.

Ansehnlich ist die Zahl der 0. N. auf -bach. Es gehören

hieher aus der Zips: Müllenbach (Millenbach villa 1298.

Milieubach 1298. Millumbach 1318. MoUynpach, Möllenbach

1328, 1638. Molleubach 1519, Mylleupach 1638), vgl. dazu das

sieb.-sächs. Mühlbach. Kolbach (Kalderbach 1279, 1317, Kol-

dobach 1284, Kaltenbach, Kalderbach 1312, 1328, Kaldenbach

1321, Kalbach 1328, Kalpach 1498, Kolba 1465, Kolbach

1468, Kaltbach 1390), eine zu Kirchdrauf gehörende Besitzung.

Ausserdem ist in der hohen Tatra ein Kohlbach (im 17. 18. J.

Kaalbach, Kahlbach geschrieben) von seinen Wasserfällen bekannt.

Diesen übersetzte J. Hunfalvy, gestützt auf die erwähnte Schrei-

bungsweise mit Tarpatak, d. i. kahler Bach ins Ung., während

sich £. Janota in seiner Übertragung des Namens ins Polnische

mit Doliua Ziranej wody, (d. i. Kaltbachthal) an die Form Kalt-

bach des früher erwähnten Kolbach hält. Unsererseits halten

wir die ung. Übersetzung — ob eine solche überhaupt vou

Nöthen ist, lassen wir ausser Betracht — für ganz verfehlt.

Ein Kahler-, Kahlenberg lässt sich denken und kommt auch

wirklich vor. Z. B. in der Leibitzer Gemarkung, in Siebenbürgen

(vgl. Wolff Kallesdorf; Kaileberg, an der Kallgewünd). Dass

man den Übergang von kalt zu kahl, Kol für gewisse Zipser

Maa. annehmen kann, erhellt aus dem obigen; ob aber ein

,kahles Wasser' irgendwo und irgendwann vorkomme, das

möchten wir stark bezweifeln. Vgl. noch Fm. II, 414 Chola-

pach 11 a) Kohlbach an der Glon, W. v. Freising ß) in Thü-

ringen, unbekannt. Cholapach Mchb. (Freisingen) sec, 11. Mon.
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boica 1060. Cholbah Obersachsen 1039. Choleberc 11 Pertz XII,

Zwifalt. ehr. Kohlberg im Amte Nürtingen, NO, 7. Tübingen.

Colegenberg, der Kohlenberg bei Hohensachsenheim, N. v. Hei-

delberg. Ebenda II, 415 Colinpah, vielleicht Ober-Köllnbaeh

im Landgericht Laudshut
; ß) im Viertel ob dem Wr. Walde

;

y) Kolmbach bei Liudenfels, S. v. Darmstadt ; ColiDpah. a). Mon.

boica a. 731. Choliubaeh österr. sec. 11. Columbach bair sec.

11. (Schmeller b. Wb. I, 22 Kolb-ach Mon. boica). Pesty führt

aus dem Com. Hont ein Dorf Kolpach an. Kubach (Kew-

bach 1519, Kobach Ißll, Kubach 1294, 1326, 1519, 1723).

Heute ist der Ort slavisch. Kotterbach (Kotterpach 1808);

vgl. Fm. 1, 535 Gothard, nbd. Gotter, Guder, Guter, Kuder,

Kutter. Das 1456 erwähnte Goltpach scheint mit diesem iden-

tisch zu sein, halte dazu Kulpach (Goldbach), eine Sohemuitzer

Bergcolonie. Um diese Zeit wird urkundlich in der Zips ein

Kuffurbach (Kupferbach) bezeugt. Stillbach (Stilbach 1344,

1358, Stellbach 1344, 1358). Letzteres, die dialektische Ent-

sprechung der ersteren Form, ist mit geschlossenen -e zu lesen.

Heute heisst der slav. Ort Stellbach. Em Stelbach (Stehlbach)

kommt auch im Com. Säros vor. Kauschenbach -Ober und

Unter- (Ruschenbach 1286, 1288, Haereditas Kuscheabach 130;>,

Ruöbach inferior 1662. Rusbach, Also es Felsö 1723). Bei der

Deutung des Bestimmungswortes könnte man an den bei ßiss-

dorf erwähnten P. N. Rusch und Rausch denkeu. In unserem

Falle hat jedoch der Ort von dem Bache seinen Namen er-

halten; will man die Namen der Bäche und Flüsse erklären,

so ist es rätlich, P. N. ausser Spiel zu lassen. Wir halten un-

seren Bach für einen rauschenden und sehen in Rauschen
das Part. Präs. mit Abfall des auslautenden d (vgl. Weinhold,

mhd. Gram. §373). Krompach (Krompach 1310, 1350, 1391,

Krumbach 1350, Crwmpach 1486). Vgl. Fm. II, 426 zu ahd.

Crumb ^ Krumm. Crumbaha = Grumbach bei Möskirch, S. v.

Sigmaringen; Chrumbinbach, Fluss und Ortsnamen. Das o für

u und p für b ist dialektisch. Die Ortschaft, auf dem Zipser

Gründnerboden liegend, gehört noch zum Zipser md. Da. ist

aber zufolge ihrer Lage von dem benachbarten obd. Da. stark

beeinftusst. Hieher stellen wir noch die Zipser slav. Orte K rem-
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pach am Dunajec (Krempach 1519, 1723) und Krempach-
Lublö (Krembach, Krempach, Krempachy 1808). Eulenbach
(Eulenbach 1298, 1418, 1519, Ewlenbach 1418, Eylenbach 1312,

1723, Ulenbach villa 1324, Velbach 1638, 1723). Heute heisst

der blav. Ort Velbach. Wir nehmen an, dass dieses aus einem

iuwelbach (vgl. mhd. iule, iuwel) — im slav. Munde j(i)wel

gesprochen — entstanden sei. Von Verwandten finden wir bei

Fm. II, 1503: Ulenbuch (Laur. a. 819), Eulbach im Odeawalde,

0. von Michelstadt, NO. von Erbach.

Lim pach in Eisenburg wird 1475 unter den Gütern der

Adligen Paumkircher erwähnt; vgl. Umlauft 131, Limbach in

NÖ. bei Zwettel im Mittelalter Lintpach ^ der Liubach, ebenso

trennt Hunfalvy das ung. Lendva in lend ^= Linde und vas

syrjänisch Bach , Wasser. Ausser unserem Limbach soll das

ung. Lendva Bach und Dorf in Zala bezeichnen. Vgl. noch

Fm. II, 1001 Lubesbach (Laur. sec. 8) = Limbach, N. 0. v.

Mosbach, Ghzth. Baden ^). Furbach in Ödenburg, ung. Fe-

keteväros.

Mit unserer Siedelungsweise, dem langsamen An- und Aus-

bau der Ortschaften, hängt der weitere Umstand zusammen,

dass die Zahl der mit -stadt und -bürg componirteu 0. N., die

wieder den Rückschluss auf befestigte Ortschaften zulassen,

ganz verschwindend ist. Der Seltenheit halber erwähnen wir

bloss aus dem Com. Säros: Hamburg (Hempborgh 1427,

Hambugh, Hambwrk 1462); vgl. Fm. II, 729 Hammaburg 9. J.

Hamburg n. D. Wb. 4, 308: 1) hamm. raasc, ein vorzüglich

niedersächs. und fiies. Wort, nach dem brem. wb. II, 473 jeden

umzäunten oder gehegten Ort bedeutend, Wiese, Wald, Haus,

1) In diesem Zusammenhange führen wir das bei Csanky erwähnte

Bikach aus Somogy an. Heute ist es eine (Jdung- neben Lengj'el-Töti. Wir

vermuten darin eine Zusammensetzung mit -aha,- ach. Urkundlich kommt

es vor als Bikach (al. nom. Farkberen) 1341. Bykach 1381. Bekav

1428. Hospites nostri [regis] de villa Beren seu Bikach 1264. Plebanus de

Fauch—Beren 1436. Fauchbewren 1455. Ferner stellen wir hieher An-

dach, poss. C. Simigh 1391, 1390 (vgl. Czinär a. a. o. S. 13), dann

Ära ach, praedium Mon. Tihany 1297, Arach Cap. Vespiim 1243, 1222,

1269 Aracha. Idem forte, quod Arach (Czinär).
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Meierhof, vorzüglich aber für eine eingefriedigte Wiese ge-

braucht. Im Oldenburgischen lebt es noch für eingehegte Wiese.

Auch zu Giessen ist Hamm Flurname, der einen Bezirk von

(i arten dicht bei der Stadt bezeichnet. 2) Dann erscheint bei

rheinischen Schriftstellern hainm für Ufer, 3) Das Wort ist

auch als fem. harame bezeugt und heisst in Dithmarsen und

anderen sächs. GegeudeD : Befriedung, Gehege. Das Wort ist

auch den Siebeubürger Sachsen geläufig, vgl. Pertz a. a. o. Hamm
und die Flurnamen Alljes-Hamm, Kürschner Hamm, Kreuz-

Hamm, Prediger Hamm, Mühlen-Hamm.

Zu bürg s. oben Wieselburg, Altenburg.

Zu Stadt: Eisenstadt in Ödenburg (vulgari uugaricoKis-

Marton et teutonice Eiseustadt 1390). Neustadt (Neustat 1324),

ung, Nagy Maros in Hont. Urkundlich wird nach Pesty ein

Pottenburg, jenseits der Donau bezeugt, das im 13. J. in

der Nachbarscliaft von Flanschendorf mit dem Namen Potum-

burgh vorkommt; vgl. Fm. I, 288 Budo, Poto, Boto und bei

Umlauft 184 die nö. Orte : Potteubrunn, Pottendorf, Potten-

hofen, Pottenstein, Pottschach.

Beträchtlicher ist die Zahl der 0. N. auf -mark. Sie kom-

men hauptsächlich in der Zips vor: K es mark, früher Käs-
mark geschrieben (Kaszmark 1269, Kazmarc villa 1270, Kes-

mark 1270, Kesmarg 1294, Käsmark 1269, Kesemark 1396,

Caseoforum 1361, 1532, Kaysermarckt 1683, Kayssmarck 1433,

Keesmarck 1640, Keesmarckt 1683, Kezemargh 1447, Kez-

marck 1447, Kezmarg 1417, Kiesmarck 1423, Tyro])olis

1583, IC) 16, Tyrupolium 1723). Will man eiue Deutung des

Namens geben, so muss man nothwendigerweise von den äl-

testen Belegen Kasz-, Kaz-, Käs-, Kes-mark ausgehen ; zugleich

muss das -mark auf seinen Ursprung geprüft werden. Man

kann darin ein nhd. markt, mhd. market tiehen. Dabei muss

festgestellt werden, ob die jetzt mundartlich gebräucliliche syu-

und apokopirte Form -mark, jörmark bereits für das l',\. J..

bis zu welcher Zeit wir das Wort verfolgen können, angenom-

men werden darf. Wenn das auch möglich wäre, so bleibt

eine Zusammenstellung unserer Orte mit -markt nocli immer

fraglich; denn abgesehen davon, das« man es in den meisten
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Fällen mit Neugrüudungen zu thuu habeu wird, die, wenn

auch mit einer bedeutenden Colonistenzahl vorgenommen, bin-

nen kurzem kaum so hätten anwachsen können, dass sie die

Privilegien eines freien Marktes erhalten hätten, so ist noch

zu beachten, dass sich unter diesen Orten ein jetzt rutheni-

sches Dorf Hoder mar k befindet (Hundermark 1519, Hundert-

mark 1471, 1519, 1611, Hondertmark 1741, Huudertmorgen

1723, Szäszväsär 1786 = eine falsche Übersetzung von Hun-

dertmark), das urkundlich nie als freier Markt (forum, oder

civitas) vorkommt. Heute heisst der Ort mit durcligtführter

Form der cas. obliqui und Erweichung des k zu g im Inlaute:

Hundertmorgeu, verallgemeiuert aus dem gewöhnlichen Ge-

brauche der Ortschaftsnamen in präp. Verbindung, wie: in

oder zu Hundertmorgeu. In Hundert sehen wir den durch

epenthetisches t vermehrten Gen. Plur. des P. N. Hund (Fm.

I, 762), der als Gen. Sing, vielleicht auch in Hunsdorf,

dial. Hunzdrof (Hundsdorf 1336, ICH, 1774, Honczdorf 1471)

vorliegt.

Wir glauben daher mit mehr Recht in diesen Namen ahd.

mark zu finden, das zunächst den Wald (vgl. ultn. mrk — silva),

dann die den Gau umgebende Gemeindeweide und Gemeinde-

waldung bedeutet, weiter erst die Grenze, endlich das Ganze

von dieser eingeschlossene Gebiet. Kesmark wurde daher wahr-

scheiulich in der einem Kas, Käs (vgl. Fm. I^ 305 Chazo, fer-

ner Käserhäu [Jassenowa] unter den Krickehäuer Orten) an-

gewiesenen Mark gegründet. Man wird dabei der in unserem

Gemeindewesen üblichen Schulzerei gedenken können, wie wir

sie bereits bei Glaserhäu u. a. erwähnt und ausgebildet fanden.

Sollte diese Ansicht zu Recht bestehen, so bleibt noch immer

zu untersuchen, wie der Einzelne in dieser Mark mit seinem

Besitz gestellt war, ob diese wie in Siebenbürgen das Gesammt-

eigenthum einer Siedelung oder eines Gaues zu ungetheilter

Hand bildete, somit der Privatbesitz ganz ausgeschlossen war,

oder ob es dem Einzelnen ermöglicht wurde, in der Mark

Grundeigenthum zu erwerben. Eine Untersuchung, in diesem

Sinne durchgeführt, wäre für unsere Siedelungs- und Agrar-

geschichte in gleicher Weise fruchtbringend, wie aufklärend.
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Man hat unsere Stadt auch mit Gesa, Geysa 11 in Zusammen-
hang gebracht, zu dessen Zeiten die Zipser Colonisierung er-

folgt sein soll; doch wird man bei dieser Auualime den Wan-
del von g zu k nicht leicht erklären können, auch würden wir

dies in einer späteren Zeit — so gründete man im 18. J. nach

der Befreiung Ungarns von dem Türkenjoche Maria Theresiopel

zu Ehren Maria Theresias u. a. — wahrscheinlich finden, für

das 13. J. jedoch kann man ein Gleiches nicht annehmen. Im
Anschluss an unseren 0. N. bringen wir aus dem Com. Abauj

:

Kazsmärk (Also Kasmark, Felsew Kazmark). Heute liegen

die Orte: Alsö-Felsö Kazsmärk zwischen Szikzsd und Forrö-

Encs; aus Bereg: Märok (Mark, Märki 1280, 1484, 1429).

Aus dem Com. Bäcs : Märok (Märog, Villa Moruch). Heute

als Nemet-Märok bekanut. Eine zweite gleichnamige Ortschaft

kommt aus der Gegend 1301 als Mark, 1424 als Alsö-Mark

vor. Aus ßaranya wird ein Mark (Mark 1296) bezeugt.

Unserer obigen Ansicht widerspräche jedoch der Zipser

Marktflecken Donnersmark (Donnerstagmark 1723, Donnert-

mark 1723), wenn hier von einem Donnerstagmarkt (slav.

stvartek, ung. Csötörtökhely, lat. Quintoforum =^ Forum quin-

tae feriae) auszugehen wäre. Eine andere Erklärung, an Don-

nersmarkt anknüpfend, ist allerdings möglich , aber minder

wahrscheinlich. In diesem Falle müsste man an Donner (Tho-

nar) denken — vgl. auchGrimm's Myth. 169, Fu.ssnote — : fände

aber keinen erheblichen Grund für die in den fremden Spra-

chen identische Wiedergabe des 0. N. Der Einwand, dass man
dabei des dem Thonar heiligen Donnerstages gedacht hätte, ist

von vornherein abzuweisen.

Gering ist die Zahl der Siedlungen auf -stein, -brunn,

-feld, -garten, -berg.

Zu -stein führen wir an aus der Zips: Fallstein; jetzt

heisst der polnische Ort Falstin. Hieher gehört auch das pol-

nische Durstiu (Durst 1312, Deörsten 1471), insofern es

nicht eine flectierte Form des in der Zips häufigen P. N. Durst

ist, vgl. noch bei Umlauft a. a. o. Czorsztyn^ in Galizien, po-

louisiert aus Zorustein. Halte dazu bei Fejer Cliorstin, castrum

ad Dunajetz, vel prope 1381. FuUztyu, in Galizien, polonisiert

Hirn u. Wackernell, (jaellen u. Forscliungcu VI. 4
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aus Füllenstein; ebenda Melsztyn in öalizien, polonisiert aus

Molstein. Kabsztyu, Burg in Galizien, polonisiert aus Raben-

stein. Dazu halte den heute slavischen Ort Sachsenstein
bei Kremiiitz und die Burg Bernstein (uug. Borostyan iu

Eisenburg), bei Umlauft a. a, o. Bern:5teiu, Bernstein. Viele

Ortschaften des Namens in Osterreich. Vgl. noch Borostyäu,

deutsch Ballenstein in Pressburg.

Zu-brunn: Bierbronn in der Zips (Byrbrunn 1519,

Byrbruua 1510, Bierbronn 1471, Bierbrunn 1611, 1723). Sla-

visch lieisst der deutsche Ort Viborna, worin die Nebeuform

zu brunii : born liegt. Aus Eisenburg erwähnt Csanky ein

Kaltenpruun, aus Ödenburg Breitenbrunn (Praytenbron

1332). Dazu kommeu die neueren Siedlungen Guttenbrunn
und Engelsbrunn im Com. Temes.

Zu -feld: Kelenföld (Kreenfeld, Kreynfeld, Creynfeld

1236) im Pester Com. In Eisenburg: Pinkafeld an der

Pinka, ung. Pinkafö (Pinkvafö), Pinka, Pinkafiz; urkundlich 861

Peinicaha, anfangs des 10. J. Peinichaha. In Zala: Salföld,

Dorf im Bezirk Tapolcza. Wir stellen es zu Sala, Sal (vgl. Fm.

II, 1279 Salafelda a) Saalfeld, S. v. Kudolstadt an der Saale,

ß) Salfeldeu, S. von Berchtesgaden, unweit der Saale (Nebeu-

fluss der Salzach)^ Salafelda (Salzburg) 798. Salaveldun P. V.

442,452; a) VIII 602; ß) Salzburg sec. 10.; ß. a. 1000; Sala-

veldon P. Mon. boica, Lc. ; Salaveld a) P. XIII, 107 1 u. a. Pe-

sty's Erklärungsversuch des Namens, das deutsche Salfeld sei

aus dem ung. Havasalföld, dem ung. Namen dieser Gegend,

durch Auslassung der ersten vier Laute (Hava) entstanden, ist

selbstverstäudlich abzuweisen. Bartfeld im Com. Säros, vgl.

oben Bärdfalva. In Vesprim Csötörtökhely zu deutsch He-
genfeld (1403), vgl. Teleki a. a. o.

Zu -garten: Hopgarten in der Zips (Hophegarte villa

1315, Hobgard 1352, Hobgarten 1352, 1519, 1342); vgl. dazu

Fm. IL 827 Hopfgarteu, S. von Alsfeld, NW. von Fulda; Hopf-

garten (Dr. trad. Fuldenses) zweimal. Die Ortschaft Javorina

in der Zips kommt 1751 als Uhr-Ührengarten vor. Es ist dies

eine Übersetzung des slav. javor (vgl. Lumtzer, Leib. Ma. § 94

ür; Goepfert, Die Ma. des sächs. Erzgelnrges S. 15 ur f., ürl u.
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= Ahorn). Möglicherweise ist aus Abauj hieher zu stellen

Gärd (Gord. Goord, Gaard). Heute ist es eine Wüstung. Dann

bei Czinär Artolfkerte ad Rabam in C. Sopron 1363.

Zu -berg. Aus Säros: Kiemberg (Klemberk, Clemberck

1332—37). Heute heisst der slav. Ort Klemberk, dazu der slav.

P. N. Klembarsky, wie zu Heusling. Hasling: Hazslinsky. In

der Zips: Georgenberg (De S. Georgio 1298). Ung. heisst

der Ort Szepes-Szombat, slov. Soboti ; in Hont: Siglesperch

1352, das heutige Siegelberg unweit Schemnitz. Königs-
berg (Königspereb 1391, Kwinegsberg civitas 1434), ung. Uj-

Banya in Sohl, ßosenberg (Rosenbergae hospitibus Carolus

I favet 1339). Eutenberg, (Ecclesia in C. Posoniensi 1390

Czinär).

Schliesslich erwähnen wir noch seiner Vereinzelung wegen

den 0, N. Leh im Com. Gömör. Wir vermuten darin das in

componirten 0. N. begegnende le ^= ahd. hleo, collis, Grab-

hügel. Fm. führt 11, 811 elf alte 0. N. mit auslautendem -le an.

Vgl. dazu Umlauft 127: Lee oder Hausberge heissen in N. 0.

jene künstlichen Hügel (tumuli), welche theils Grabhügel sind,

theils ümwallungen der Wohnsitze der alten heidnisch-ger-

manischen Bevölkerung waren. Ebenda : Leesdorf N. 0. bei

Baden, 1114 Leuisdorf, 1187 Leuvistorf.

Alte deutsche Siedlungen möchten wir auch in den ung

Ortschaften auf -lär sehen. Vgl. Grimm, Gramm. VI, 243, wo

lar mit ahd. gilari = mansio in Zusammenhang gebracht wird.

Es kommen in Betracht aus dem Com. Szabolcs: Eszlär (Oz-

lar, Azlar 1332, 1337). Fm. II, 973 bringt unter 45 alten Na-

men auf auslautendes lare, lere ein Aslare aus dem 8 J.; das

wahrscheinlich mit dem hess. Aszlar (vgl. Pfaff, Deutsche Orts-

namen S. 7) identisch ist. Diese Orte sind nach Fm. nord-

deutsch. Auster dem genannten wird bei Csänky ein Oszlär

aus dem Pester Com. angeführt, dem heute eine Ödung ent-

sprechen soll. Bei Teleki a. a. o. : Oszlär (Villa Oszlar, Ozlar

127G, Uzlar, Ozlar 1279) aus Wieselburg. Bei Csänky finden

wir aus Heves ein Maklär (Maclar) belegt (Vgl. Fm. I, 884

Mago, nhd. Maag, Mack), aus Somogy: Boglär (Boklär, Poss.

Boklär 1325, Bakalär 1358, Boglar in einem Adelsprädicate

4*
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1435). Der Ort heisst heute Boglär und gehörte ehedem zur

Tihaiiyer Abtei; halte dazu bei Czinär: Boclar, poss. in C. Al-

bareg. 1332 und vgl. Fm. I, 200 Bago 8. Lc; Wg. 300, ßagga

(msc.) P. Bacca (msc.) Wg. tr. c. 123. 180. Bacco P. V. 56

(Ann. Quedlinb.) 750, nhd. Baack, Baacke, Bach, Backe. Eben-

falls aus Heves wird ein Kiczlaren (Kiczlern) bezeugt, das

noch als Keczel und Ketel vorkommt. Hieher würden wir auch

Bollar, villa in C. Komärom 1268 stellen (vgl. Czinär), daun

Uzlar prope Budam 1259, üzlar de insula Leporum ad Pest

1259, poss. in C. Simeg 1279 (Czinär). Möglicherweise gehört

hieher Schwedler (Swedler 1338), ung. Svedler aus der Zips.

Alter Siedelung muss unserer Meinung nach auch der Ort

Kis-Värda in Szabolcs zugeschrieben werden. Er liegt in einer

Gegend, wo wir soeben Eszlär fanden, wo ferner das später zu

besprechende Nagy-Källo vorkommt. Zu Kis-Värda (Castrum

Kyswarda 1471. Villa Warda 1288. Warada 1370. Forum in

Warada 1345. Kysuarda. Kysvarada 1393. Opp. Kysvarada

1393. Opp. Kyswarada, -rda 1432 Oppidum warda 1447, vgl.

Fm. IT, 1553 ahd. warta specula, statio. Als letzter Theil in

Perenwarda (11. J.), Hohinwarta (10. J.) und Lancwarta, viel-

leicht auch iu Herewardus (11. J.), in Retzword (10. J.).

Warta sec. 9, eine Wüstung bei Obersorge, In. W. v. Fulda,

unweit Lauterbach. Warte Mon. boica a. 1073 (I, 354). Warth

bei Holzhausen, Landgericht Rosenheim, Wart a. 1100 in

Schwaben.

Zu Nagy Källo (Käll('), Väsäros Källo) bemerken wir, dass

es sowohl als Kollo minor, wie auch als Kollo maior urkund-

lich bezeugt ist. 1325 wird eines Kallow maior alio nom. Bo-

zundada Erwähnung gethan. Das andere , das heutige Kis-

Källö wird 1325 mit „alia Kallow al. nomine Fedemus i) er-

wähnt. In Ungarn sind hieher gehörige Namen alt. Vgl. bei

Czinär Kai villa et terra in dioeces. Vespriai. aus 1082 und

1240, bei Teleki: Kaal 1367, Kyal, Kai 1428 (das heutige

') Dieser Name begegnet auch anderwärts, so in Pressburg: Fö-

demes (Fudemus 1221), in Trentscbin : Fedi'mes (Fedemes, Fedemus 1284).

yteckt hierin vielleicht ein deutsches moos -- moorV



— 53 —
Sajtos-Kcül in ödeuburg) u. a. Als Ahnherr der alten Zipser

Adelsfamilie der Mariässy von Markusfalva (vgl. Krones, Z.

Gesch. d. d. Volksthums im Karpathenl. S. 23) darf Mark, der

Sohn des Gala (Gola) gelten, dessen eine kön. Urkunde vom

J. 1198 erwähnt. Es ist offenbar der gleiche Name, wie ihn

1212 der ,freie Mann' Kaal führte
_,

welcher im Gefolge der

bair. Gisella, der Gattin Stephans I., nach Ungarn kam und

sich hier zu Kald in der Ödenburger Gespanschaft als Ansied-

ler niederliess; beide Namensformen Gala, Gola und Kaal füh-

ren wohl auf Gailo (Stamm : Gail, Geil) oder auf Kolo, Kalo

zurück. Für den deutschen Ursprung sprechen, abgesehen von

der urkundlichen Bezeichnung des Grossvaters und ürgros.'j-

vaters: Nikolaus mit den Prädicaten Trüb (Trubo, Koseform

von Drutbold; Stumm: Drud) und Leuhöel (? wahrscheinlich

:

Leuthold, Stanm Lind), auch d'e Namen der Brüder jenes Mark

:

ßotyz (vgl. oben Botzdorf)^ Nikolaus, Peter, genannt „Doud«

(? vielleicht Dode oder Doden, Koseform von Dietnaud, Stamm

:

diot) und Mark, der jüngere, welche in der kön. Bestätigungs-

urkunde vom J. 1274 auftauchen.

Wir vermeinen somit in unserem 0. N, entweder einen

alten P. N., oder aber eine Zusammensetzung mit au, dem —
wie wir oben sahen — in den fremden Sprachen -6 entspricht,

wieder zu finden.

Deutsche Ortsnamen auf -haus, -hausen sind in Ungarn

nicht anzutreffen, aus diesem Grunde möchten wir einige mit

deutschen P. N. und -haz, -haza — der ung. Entsprechung für

,hau8' — componierte 0. N. nicht eben als deutsche Siedelungeu

auffassen.

Schliesslich führen wir die 0. N. auf -sass und -sidel an,

denen im Ung. die auf -üles entsprechen. Die älteste dieser

Siedelungen wird wahrscheinlich das heutige Beregszasz

sein, das urkundlich als Lupr echtszasza, Szasz (Zaz), Lom-

})erthiiza vorkommt. Als Beregszüsz wird es erst 1477 erwähnt.

Von Bela IV. hatte der Ort seine Privilegien erhalten, so dass

ihn Ludwig der Grosse 1342 bereits ,civitas nostra' nennen

konnte. Dazu halte man Bereksäsa (Flurname in Bölönfiihi,

Häromszek) , sobald hier nicht ung. aas — ried-gras auzu-
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nehmen ist. — Bei Pesty finden wir aus dem Com. Küküllö

ein Mikeszäsza, zu deutsch Feigendorf. Die Stadt Igld oder

Neudorf in der Zips wird bei Hradszky auch als Igldszasza

angeführt. Hieher gehören ferner aus Gömör: Szäsz (Szäsza,

Zaaz), das heutige Szäsza ; aus Somogy : Belszäsz-nagyfölde i).

Bei den folgenden könnte man spec. sächische Ansiedlungen

annehmen, da sie in Verbindung mit halom, berek, falu und

anderen Appellativen vorkommeu. Mit ßeregszäsz kann sich

an Alter messen, wenn es dieses zeitlich nicht noch überragt:

Szäszfalu aas dem Com. Ung (Felszäsz, Nagy-Szäsz). Die ho-

spites de Felzaz apud doiiium nostrum (Kirälyhäza) in Vgacha

erhalten 1272 ihre ersten Privilegien von Stefan V; 1351

spricht ihnen Ludwig I. das Recht zu, Richter und Pfarrer

selbst zu wählen. Als Szäszfalu taucht der Ort bereits 1378

auf, in der Gestalt von Ugachazaaz 1364. Im Pester Com. be-

steht ein Szäsz halom (Zazhalom, Zashalom 1447, 1460), in

Heves ein Szäszberek. In Zölyom: Szäszfalva (Zazfalva

1391). Beachtenswert ist ferner, dass der Stammesnarae der

Sachsen [nd. Sasse, bei deu üng.: szäsz, bei den Slaveu (vgl.

Miklosich, Appellativa II, 230) aserb. sasinü =• saxo, cech. sas

u. s. w.] selbst auf nd. Vermittlung weist. Dazu kommen noch

bei Umlauft Sasinci, Sasinovce, Sassova, Orte in Kroatien, Sla-

von. und Ung., vom altserb. sasin ü, Sachse; Saska, Orte in

Galizien, vom poln. sas, Sachse, Sasovic, Dalmatien, bei Castel-

nuovo, vom altserb. sasiuü, der Sachse. Sasov in Böhmen von

Sas = Sachse. Sasendorf, N. Ö. bei St. Polten c. 1125 Sasir-

dorf. Man wird soweit, trotzdem sich heutzutage im Gebiete

unserer Monarchie nd. Siedlungen mit Bestimmtheit nicht mehr

nachweisen lassen, den mittelalterlichen Chronisten , die so

häufig der wandernden Saxones und Flandrenses Erwähnung

thun, Glauben schenken müssen.

In diesem Zusammenhange erwähnen wir des Ortes Neu-
siedel, ung. Szerdahely in Eisenburg, der bei Csänky als Also-

Neusiedel, Neusiedel (Newsyder 1471. Newsydel 1482) vor-

•) Vgl. nocb bei Czinär Sceculzaz, id est: Sz^kelszäsz: Centuria

1217, bei Teleki a. a. o. Szäsz (Zaaz ]428) im Pressburger Com.
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kommt. Davon führt auch das Nesider, Neusider IJezirk, uns.

Nezsideri-jtiras seinen Namen; in Ödenburg begegnet Potz-Neu-

siedel (Paczuewsidl 1410). Ung. heisst der Ort Lajthafalva. Un-

garisch werden die hieher gehörigen Orte — wie schon früher

bemerkt wurde — mit üles wiedergegeben. Der Vollständigkeit

halber wollen wir auch diese anführen, der Localforschung die

Feststellung dessen überlassend, was von diesen als deutsche

Gründung betrachtet werden kann. Bei Pesty fanden wir fol-

gende hiehergehörige Namen : In Somogy : Fabian ülese

(Fabiänhäza). In Baranya: Daniel ülese, auchDanmi (Da-

minis) ülese, heute als Daraalos Puszta neben Sz. Erzsebet be-

kannt. Budich ülese, ein Grundstück im Com. Tolna. Baty-

tyan ülese, unbekannt. Harauk ülese 1298 ein Dorf im

Com. Zala. Kis-üles, Hügel in der Gemarkung der Gemeinde

Bogyiszlö (Pester Com.). Kis-üles, Grundstück in der Gemar-

kung der Ortschaft Kai in Zq,la. Hegyenülese, iui XVI. J.

Hegen ülese, Siedlung in der Erlauer Diöcese. Nemes-üles,
Ackerfeld in Vizslasfulu (Com, N(5grad). Olahüles, Ried in

der Gemarkung der Häromszeker Ortschaft Egerpatak. Päl-

ülese, Sajb ülese, ehedem eine Siedlung in Torna. Sasüles,

Berg in der Gemarkung Pocsmegyer (Com. Pest). Salamon-
ülese, heute als Salamonta bekannt. Szentivän ülese, Kied

in der Gemarkung Bogyiszlö (Com. Pest). Beled ülese, ehedem

Dorf im Com. Fejer, nach dem im XIV. J. geläufigen P. N.

Belud (Belöd) benannt.

Nach den Forschungen von W. Arnold hat mau für die

Namengebuug drei Zeiträume angenommen. Den ersten Ab-

schnitt bildet die Urzeit, vom 4. J. vor bis zum 4. J. nach

Christo. In diesem Zeitraum kommen Gründungen mit affu,

aha, mar, loh, lar, tar vor. Der zweite Zeitraum wird gebildet

durch daß 5. bis 8. J. In diesem sind Siedlungen mit bach,

berg, dorf, feld, hausen, heim die gebräuchlichsten. Der dritte

Zeitraum umfasst das 8. bis 12. J. Innerhalb dieser Periode

entstandene Siedlungen sind nach bürg, kappel {= kapelle), ha-

gen, kirch, reute, zell, hau benannt.

Charakteristisch ist nun für unsere Verhältnisse, dass die

meisten unserer Siedlungen, obgleich sich hierzulande deutsche
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Colonisation vor dem 12. J. urkundlich nicht nachweisen lässt,

den Namenschatz der zweiten Periode aufweisen. Der Process,

der, durchschnittlich genommen, vor einem halben Jahrtausend

im Stammlande abgeschlossen war, entwickelte sich bei uns im

12. und 13. J. vom neuen. Aber nicht nur zeitlich, auch land-

schaftlich lässt sich auf dem Gebiete der Namengebung ein

innerlicher Zusammenhang, eine gewisse Contiuuität nachwei-

sen. Es ist bekannt, dass sich der Mensch des liebgewonnenen

Alten auch in der Fremde gerne erinnert, das Unbekannte mit

einem diesem ähnlichen Bekannten vergleicht: so werden die

Einwanderer manche neue Locale mit althergebrachtem Namen
belegt haben.

Wir haben im Vorhergehenden 127 Orte auf dorf, 80 auf

hau, 40 auf holz, 17 auf au, 15 auf bach, 12 auf hof, 7 auf

mark, 6 auf stein, 5 auf brunn, 5 auf feld, 8 auf sass, 7 auf

lar, 3 auf hart, 3 auf wald, 2 auf garten, 6 auf berg be-

sprochen 1).

Allgemein fränkisch sind davon (vgl. Pfaff, Deutsche Orts-

namen S. 9) die Siedlungen auf feld, bach, dorf. Der Zahl

nach sind es 147, also mehr als ein Drittel der Gesammtheit

unserer 0. N. Mitteldeutsch sind ferner die 0. N. auf hau, hart,

mar, lar (vgl. oben Em. und Pfaö" a. a. o. S. 7). Diese betra-

gen mit den früheren 147 zusammen 238, während die Ge-

sammtsumme der besprochenen 0. N. sich auf 342 beläuft.

Nach dieser Auseinandersetzung würden wir die Colonisten-

bewegungen, die Ungarn zustrebten, im Grossen Ganzen als

md., speciell fränkisch aufzufassen haben. Bemerkenswert ist

ferner, dass die um Wien noch so zahlreich vertretenen 0. N.

auf -ing bei uns fast gänzlich fehlen. Mit Gewissheit lässt

sich bloss Güssing (Küsszing, Küsszen, Kisszin) in Eisenburg

nachweisen, das 1157 Wolfger Graf von Güssing, ein Tiroler,

•) Erwähnenswert erscheint uns der Zipaer Ort Forberg, der

urkundlich als Forwerk vorkömmt. Vgl. D. wb. vorwerk = weiler, wie

auch das ins Ungarische (förverk: curia, Tör Tär: 1893: 26), Polnische

aufgenommene ,Folwark': ein einzelnes Gehöfte bedeutet. Wir be-

merken noch, dass Csänky ein Folyvark (?), nördlich von Kniesen (Zips)

verlegt.
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gründete i). Er ist der Bruder jeues Grafen Hedrich, dem die

Hedrichsburg (Hedervar auf der Insel Schutt) ihr Entstehen

verdankt. Vermutungsweise stellen wir hieher Kissing (Kysengh,

Keseugh), Wüstung zwischen Megyer und Altofen. Riziug

(Ryczyngh 1420) in Üdenburg. Schlaiuing (Schlanig), ung.

Szalonak von dem Steyrer Andreas Baumkircher erbaut.

Schiber hat neuerdings in einer Schrift (Die fränkischen

und allemaunischeu Siedlungen in Gallien, Strassburg 1894)

die allgemein bestehende Ansicht von dem aleman. Ursprung

der 0. N. auf -ingeu zu entkräften gesucht und nachgewiesen,

dass die 0. N. auf -ingen die ersten Flur- und Markgenossen-

schaften darstellen, gegründet in neuerworbeoeu Gebieten von

einem wandernden Volke, das sich nach seiner Gliederung in

Gaue und Familien dort niedergelassen hatte. Daraus suchte er

den Schluss zu ziehen, dass dies die übliche Besiedlungsart des

Römerreichs in Deutschland zur Zeit der Völkerwanderung

durch einwandernde Germanen gewesen sei, Länder, die erst

später germanisch besiedelt wurden, könnten demnach keine

0. N. mit -ingen aufweisen. Geben wir das erstere zu, so können

wir ihm bezüglich des letzteren nicht beistimmen.

Als unter dem fränkischen Herscherhause die Ostmark ge-

gründet wurde, so fiel das eroberte Land nach fränkischem

Grundsatz der Krone als Eigenthum zu, diese belehnte sowohl

einzelne, als die Kirche mit grossen Landstrecken, so dass sich

aus der Art der Landesvertheilung ein Vorwiegen des Gross-

grundbesitzes ergab. Die einzelnen Grundherren, verfügten sie

nun über ihr Allodial oder Lehensgut, geboten hier und da

wiederum über Vasallen, wie auch die Krone unmittelbar über

solche verfügte. Auch an kleineren freien Eigenthümern fehlte

es nicht, wiewohl auch sie im Verhältnis zu höher cultivirten

Strichen sehr grosse Güter besassen und an einen Stamm freier

Bauern im eigentlichen Sinne gewiss nicht zu denken ist. (Vgl.

0. Kaemmel, Die Anfange deutschen Lebens in Osterreich

S. 240 ff.).

>) Vgl. Fm. 11, 640 Gisinga: a) Geissingeu im Amte Münsiugen,

0. y. Reutlingen ; ß) Giesing bei München und Schöngeising bei Brück,

Idg. Stamberg; y) ^^ Holland; 8) Geisbingen in Baden a/d. Donau.
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Au Flur- und Markgenossenschaften ist daher hier gar

nicht zu denken. Trotzdem begegnen hier sowohl rein deutsche

Bildungen auf -ing wie Sieveriug (vgl. Umlauft), Währing u. a.,

wie auch von slav. 0. N. ausgegangene sog. Anlehnungen auf

-ing, deren slav. Grundwort ausschliesslich ein Appellativum ist,

hiemit derlei Erklärungen, wie etwa bei einem ,Gundelfingen',

das den Ort bezeichnet, wo die Sippe des Gundolf, die Gundel-

finge sich niedergelassen haben, unzulässig sind.

Von der letzteren Gruppe führen wir nach Kaemmel fol-

gende an

:

Mödring in N. ö. zu slav. moder: blau. Stübing in Steier-

mark zu slav. stupentt = Stufe, Thalstufe. Ingering in 0. ö. zu

slav. vudrina, vudra =r Fischotter. Schladmiug in Steiermark

zu slav. slap ^^ Strömung. Sierning in 0. Ö., Fluss- und 0. N.

zu slav. iirü = Weide. Sarming, auch Sarbling, Flussname zu

slav. 2aba ^^ Frosch. Perschling, Fluss- und 0. N. == Birken-

fluss zu slav. breza -r:^ Birke. Reidling in N. Ö. zu slav. ruda :=^

Erz. Eeifliiig, slov. Ribnik -=- Fischteich von riba ^= Fisch. Lie-

sing (Lieznicha --= Waldbach) Fluss- und 0. N. bei Wien. Möd-

ling (Medelicha) in N. Ö. zu slav. metlika = Beifusskraut, dazu

gehört auch Möttling, Stadt in Krain. Triesting, Zufluss der

Schwechat in N. Ö. zu altsl. trüstü =^ Rohr. Döbliug in N. Ö.

bei Wien, Der Name, in der ältesten Urkunde c. IIBO Topilic,

dann Topiliche, Topoliche, später Toblich, Töblich, kann deutsch

oder slav. erklärt werden. Entweder von Dobel, Tobel, da der

Ort an dem tiefeingerissenen Krottenbache liegt, oder vom

slav. topl = warm (vgl. Umlauft) u. a..



III.

Deutsche Leimwörter der iingarischeii Sprache.

A. A.

abriktol , militärsprache : unterrichten. Volkssprache :

etwas beschmutzeu, verunreinigen. Hd. abrichten, dressieren,

zurichten, auch verderben, beschmutzen, Grimm 1, '.10. Vgl.

slk. richtovat' : streiche machen, auch etwas iu Ordnung

bringen.

abruta , auch obruta : artemisia abrotanum , stabwurz

(NySz,); dürfte auf ein mhd. *aberüte zurückgehen; vgl. Kluge:

aberraute, Rossberg: eberraute. Nach Miklosich, Slav. El. slav.

herkunft; da das wort aber bloss im slov. (äborat, abarat,

abrotica, Wolfov Slov.) vorkommt, gibt er in «einem Etymwb.

zu, dass es unmittelbar aus dem deutschen entlehnt sein kann.

Der u-laut bleibt auffallend.

adut: der trumpf im karteuspiel; österr. adutt (Mundart

der Österr. 5: bei Hüg. Id. Vien. 17 als Schimpfname für einen

eigennützigen menschen; adutten karteuspiel; aduttireu, die

adouts ausspielen. Auch im slov. adut (Wolfov Slov.). — Vgl.

Kluge.

affer, affer: Vorfall; aus dem österr. affär (frz. aflair.)

[ajancsa oder ajanca: traina = vehiculum sine rotis; in

einem voc. vom ende des XTV, jhts. Por's ableituug von eiuzer

unmöglich; eher von einzeler (Grimm 3, 350); doch es stammt
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von c. slov. ojuice, ojnica, ojuica (Wolfov Slovar). Daraus siud

auch österr. bair. änzen, änz (gabeldeichsel für eiu einzelnes

Zugvieh, Seh. 1, 117j, äuäze (Lex KärnWb. 7), anzen (Hüg.

Id. Vien. 24), anizen, schwäb. änz (Lex KäruWb. 7) entlehnt].

alabärcl, älter halabärd, hellebärd (NySz.), volkssprachlich

auch halaparda (MTsz.) ; — die h - formen nach deutsch helle-

barde (Paul DWb. ,jetzt die üblichere Schreibung statt des äl-

teren hellebarte"). Aus hellebarde ist hellebärd, und mit vokal-

harmonie halabärd, halaparda geworden. Die vokalisch anlau-

tende form alabärd ital. herkunft (alabarda Matz. 96)- — Aus

it. alabarda würde man auch im ung. *alabarda erwarten ; kommt
aber nie vor. Der a- auslaut verschwand unter dem einflusse

der formen bärd (s. bärd), halabärd, hellebärd. — klr. alabarda,

russ. alebärda (Matz. 96), slov. alabarda (Wolfov Slovar) aus

dem italienischen.

alamodi , alamddis, alamodisos: modisch; ä la mode

(ä la modo Grimm 6, 2435), alamodisch (allmodisch, etwa von

1600 bis 1720 gangbares wort, Gr. 1, 200); vgl. österr. alla-

kawalla (er lebt allakawalla, d. i. auf grossem fusse, al cavallo

Hüg. Id. Vien. 19). S. auch unten niödi.

aläriiia: alarme; alärmäz vb. : alarm schlagen (MTsz.).

Contamination aus deutsch, alarm (s. Kluge, allarma rufen Gr.

1, 200, frz. alarme, it. all arme) und ung. lärma: lärm; lärmäz

:

lärmen, lärm machen. — Vgl. lärma-fa.

alcili, bedeutung in Nyr. 13, 432 nicht angegeben; wahr-

scheinlich subula, ahle, daher als Werkzeug der Schuhmacher an-

geführt; vgl. alsen („ein nadel oder alsen" Gr. 1,260; alsel

Sanders unter ahle). Vgl. e. alcny (pl. segmentum corii; nach

Matz. 96: „bez pochyby cizi"), dazu österr. alzl (ein einge-

schobener zwischeukörper zur ausweiteruug einer zu engen

Sache, Hüg. Id. Vieu. 19).

ale, deutsch : allee, aus dem franz. aliee, it. viale, engl,

alley Gr. 1, 216; dagegen Kluge. Vgl. österr. fahr-allee (Hüg.

Id. Vien. 57).

alkoliol: branntwein, deutsch alkohol (letzte quelle:

arub. alkoh'l. Kluge).

[alköv: alkofen (Gr. 1, 206), alkoven (Kluge), frz. alcove,
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bei Rossberg auch deutsch : alkove (s. 2). Vgl. auch Kl.uge

;

bloss in der höheren Umgangssprache gangbar , daher könnte es

auch direkt dem frz. entlehnt sein].

almaiiacli: Jahrbuch, deutseh alraanach, Kluge.

alö (NySz.), alö, allö (Mtsz.), aloh (Tsz.): auf! vorwärts!

frisch! kärnt.-österr. allö (w — ; alla — v^, frz. allons! Lex

KärnWb.; alle Gr, 1, 238).

äloe [auch äloes (NySz.); Volkssprache bloss: aloes: brunnt-

wein (MTsz.)J ; aus dem deutschen (mhd. äloe, Kluge , Mikl.

Fremdw.) oder lat. (aloe
,

gr. aX&q). Vgl. c. alves (Juug-

maun 1, 12).

alt : in der musik : die mittelstimme ; deutsch . alt (it. alto

Gr. 1, 265), c. alt (Jungm. 1, 13).

altän (in der älteren spräche bloss aus Bethlen's Autobio-

graphie bekannt, der ein geborener Siebenbürger war, NySz.):

subdiale; in der Volkssprache iiltäuy : 1. balcon, 2. holzgestell,

worauf die mauerer arbeiten (nach MTsz. in Szathmarer Co-

mitat und Zilah gangbar); — nach Haltrich ist „nur der altan

(nicht auch der erker, söller) in den städten des Sachsenlandes

bekaunt" (Negative Idiotismen, Progr. Schässburg 1865—66,

s. 43). — Unser wort scheint dem sieb.-sächs. entlehnt zu sein,

vgl. österr. ältaua (Hüg. Id. Vien. 19), bair. altan (Seh. 72),

c. altäu, altana (Jungm. 1, 13). — AU diese Wörter stammen

aus dem it. altana (Gr. 1, 266, Kos.sb. 2).

äiiibcr, Jimbra (NySz.) ; amber (MTsz.) : succinum leuco-

phaeuni; deutsch amber, ambra (Gr. 1, 276), mhd., ndl. aml>er;

mlat. it. ambra, frz. ambro, (Kluge) ; auch in den slav. spra-

chen: c. ambra Jungm., slov. änibra Wolfov. Slovar.

ambrel: Sonnenschirm (Nyr. 8, 564); öst. ambrell (Son-

nenschirm, auch regenschirm, Hüg. Id. Vien. 205; sieb.-sächs.

ambiäll (Schuller Beiträge 3) ; it. ombrello.

f ailli'tiszt, amatiszt: amathysta (NySz.); deutsch amethyst

(Kluge: „schon 1561 von Maaler als deutsch verzeichnet") —
Auch c. amethyst (Jungm. 1, 14).

y aiidae: in spiritusfabriken eine mischung aus grund-

beeren, erdäpfeln (MTsz.); vgl. öst. iinsat/ (der brauugerauchte

ansatz einer nieerschauiupfeife, Hüg. Id. Vien. 22).
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äudun;^ : Vorgefühl ; deutsch ahnduug , heute ahnung

Gr. 1, 194.

änslög, anislag, änisläg, änizslag, anslog, äslag, äslang,

äslög, äslong, azsag, loslang (MTsz.): die mit schwefel über-

zogenen streifen, welche in den wein gehängt werden, um ihm

färbe und geschmack zu geben ; ableitungen : anslogol , än-

slogoz, vb. ; änslögos adj. (MTsz.); bair. einschlag (zuthat, um
hier, wein zu bessern Seh. 2, 517), in Pressburg einschlag

(üng. Mag. 4, 67), Ost. ainschlach (schwefel, welchen der wirth

seinen weinen gibt, Gast. 46; vgl. Gr. 3, 272,5). — Auch slk.

aiüsloch, ainslog.

änzd^ol vb. : aufschneiden , lügen ; deutsch ansagen (vgl.

einen ansagen: ihn fälschlich beschuldigen Seh. 2, 233, Gr.

1, 432).

antik: antiquus, in der Volkssprache : änti-viläg (^= aite,

classische zeit, MTsz.) ; deutsch antik.

apeüg, ein in der Umgangssprache sehr verbreitetes wort;

in Versammlungen wird der redner mit diesem worte begrüsst,

wenn die zuhörer mit ihm schon im vorhinein nicht einver-

standen sind; das wort bedeutet soviel wie das deutsche „hin-

aus", it. abbasso. — D;is wort ist der kartenspielterminologie

(im macaospiel : abzug) entnommen, ausführl. im Magyar Nyelvör

Bd. 26; S. 372).

arbajtos, militärsprache : der dienstthuende soldat, ung.

auch napos (MTsz.); deutsch: der arbeit(ende).

äsz : das ass im kartenspiel ; — bair. a'ss (das ass, das

eins im karten- und Würfelspiel Seh. 1, 156; Kluge; Kossberg

4), — Auch im slov. äs (Wolfov Slovar).

atlac, atläsz : atlaszeug (NySz.) ; deutsch atlas (Gr. 1, 594

;

Kluge.

atrec (Nyr. 23, 240): briefaufschrift; deutsch adresse

(Kluge). Auch slov, adresa (W. Sl).

[auszlag], verzeichnet in der form özlög (Nyr. 11,476):

das fenster eines geschäftes, wo die waare zur schau ausgelegt

wird; — hd. auslage (Gr. 1, 899,2 )•

azür, in der Verbindung kek (azilr-kek, kek: -blau, himmel-

blau), htl. azur (himmelblaue färbe, frz. azur, Gr. 1, 1048; auch

slov. azur, siehe Matz. 100).
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B.

bäb: puppe (NySz.); art backwerk; bäb-sütö, häbos: der

solches backt oder verkauft, (MTsz.); nhd. b;ibe (gebäck oder

kucheij, vielleicht nach der gestalt, die man ihm gab, oder

weil ihn alte weiber zu essen pflegten Gr. 1, 1057), öst. bair.

wäwa (backwerk aus semiuelschuitten, milch uud eiern u. s. w.

Seh. 1, 190), baba, backwerk in Polnisch-Schlesitn. Das ung. hat

auch ein bäba (altes weib), welches slavischer herkunft ist (vgl.

Mikl. EtymWb. 5 und Slav. El.) ; dagegen bab wurde durch das

oest.-bair. vermittelt; dies beweist sowohl die bedeutung, wie

auch die lautform. Vgl. Cih. 2, 477.

bag:atel adj. gering; bagatelügy: keine, bedeutungslose

angelegenheit ; bagatel-birosag : der gerichtshof, der sich mit

solchen geringeji angelegtnheiteu zu beschäftigen hat; öst.

bagatell (vgl. bagatellmässig, geringschätzend Hüg. 35).

bajor: nur Schriftsprache, daher aus der literatursprache
;

vgl. öst.-bair. baar, baijer (Seh. 1, 218); hierher gehört der

familienname Pajor.

bak , älter auch bok: 1. bock; 2. männcheu ; 3. Stein-

bock ; 4. wagenbock ; 5. missetäter ; Zusammensetzungen : elöl-

jarö-bak, enlei-, havasi-, kecske-bak; ableituugen: meg-bakol,

megbaklik: störrig macheu; bagzik, bagzödik: rammeln; Un-

zucht treiben (NySz., halte dazu österr. bücken: die begattung

des hahnes und der henue, Hüg. 45) in der Volkssprache bak:

1. mäunchen; 2. hölzernes gesteil, das bei hantierimg und im

gewerbe vielfach gebraucht wird, beim holzsägen (MTsz., wo

auch die zusammensetzuDgeu uud ableituugen des Wortes auf-

gezählt sind); mhd. boc, nhd. hock (vgl. Gr. 2, 202, besonders

die figürlichen bedeutungen uuter no. 10 ; zu unserem büubak

[bedeutung 5. NySz.J halte das deutsche sündenbock Seh. 1, 205

uud sub bocken: nach dem bocke oder widder verlangen Seh.

1, 253). — Das ungarisch-slov. bak, bäka (widder W. Sl.) uud

slk. bk (wagenbock, Jiiugm.) ist uug. Ursprungs; ebenso das

sieb.-sächs. I):ik (Jacobi, Magy. Lehnworte im Sieb.-Sächs. '.0.

bakfis, hakfis-läiiyka : nhd. backlisch (Gr. 1, 1()()7).

bakriina (kasernenausdmck MTsz.), entstellt aus lid.

]»ackriemen.
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bakter: custos, nachtwächter (NySz.); vorzugsweise die

eisenbahuwächter ; in der studentenspraclie die Übersetzungen

der griechischen und lateinischen Schriftsteller und dichter;

öst.-bair. wachter, (Seh. 2, 842, wächter Hüg. Id. Vien. 184).

Dass bakter nur der bairischen mundart entlehnt sein kanu, be-

weist das fehlen des Umlaufes. Der lautwandel von w : b kann

an band ung. als auch deutschen, spez. bairischen analogien

erhärtet werden. — Unter den heimischen deutschen ma. ist

der Wandel des anlautenden w in b besonders charakteristisch

für die gründnersprache (die gründe sind das Zipser Unterland

am Hernadflusse , die oberung. bergstädte). Auch im slk. als

bakter, bachter (Dobsinsky, Prostonärodnie 76), hier aber ung.

entlehnung.

I. bäl: 1. saltatio, 2. oblectatio, volaptas (NySz.); tanz-

fest; mundartliche nebenform bald (MTsz, ; über anorg. d im

auslaute s. Nagl, Da Roanad s. 463, § 105); nhd. ball Gr.

1, 1091.

IL bäl: bündel (NySz., ableitung: balaz, bäloz, MTsz.);

mhd. uhd. balle, nhd. ball (Gr. 1, 1092; die slav. formen theils

aus dem dem deutschen, theils aus dem ital., vgl. Mikl. Fremdw.,

Matz. 102).

balidö ; sonimerüberrock der frauen (MTsz.)
;

(vgl. Nyk.

23, 309), oder aus dem bair. palt-rock, palletot (Seh. 1, 238,

388); wienerisch balatö (Wackernell).

balita, baleta, balyita: zeichen, zettel (NySz); Volkssprache:

baleta ein zettelchen, welches im verzehrungssteueramte aus-

gegeben wird (MTsz.); hd. bolite (im 15. Jh.; polite, kurzer

amtlicher schein Gr. 7, 1979); bair. palitt'n (billet Seh. 1, 386;

alle aus it. boUetta u. s. w.); öst. boUet'n (der mauthzettel

Hüg. Id. Vien. 42).

bäliii^-alma: art äpfel, auch Török Balintalma genannt

(alma ^=: apfel; NySz., Philközl. 7, 444); bair. weinling (pruna

iberica, grosse weinling; pruna juliana, kleine weinling Seh.

2, 928). Im Ung. auch vajling-alma.

bälis , bälizs : ein Italiener , der seine waaren an die

dorfbewohner verkauft (MTsz.) ; bair. dd wälisch (auf dem lande
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zunächst italienischer krämer, deren sich in städteu und mark-

ten mancher angesiedelt hat. Seh. 2, 905, Lex. KärnWb. 249).

I)alk6]i: erker, balken - vorspruug ; hd. balkön (Gr. 1,

1090). Vgl. Matz. 103.

bälkony, balken, bokkon, bokom, bokony, bokum,

burgony, burkony, bokony: 1. schifFersprache : ein die Seiten und

den boden des kahnes stützendes Unterholz ; 2- das gerippe

eines schiffes oder kahnes, worauf die selten und grundbohlen

genagelt werden; 3. der ruderbalken (MTsz. bukony); nhd.

balken. (Gr. 1, 1089: trabs, tignum); nach dem auslautenden

nasal zu scliliessen, kann das ung. wort nur eine mhd., spez.

frühühd. entlehnung sein. — Aus dem ung. ins serb. bokonj

(Matz. 115).

balzsam: mhd. nhd. baisam (Gr. 1, 1093). Das in der

älteren und Volkssprache vorkommende balzsamom, balzsamum

(MTsz., NySz.) entspricht dem lat. balsamum. — Der deutsche

Ursprung des wortes ist nicht ganz sicher, denn das inlautende

zs nach 1 spricht eher für slav. Vermittlung. Im slov. ist ein

bal2am (W. Sl.) vorhanden, aber nur dialektisch.

bandü, bandü: bordure am röckel oder vortuche (MTsz.);

in der Zips bando (s. Sanders : bandeau : stirnbaud, glatte ein-

fassung).

baiik: mensa, wechselbank (NySz.) Wechselstube; hd. bank.

bailket, baukett: banquet; hd. banket (it. banchetto,

frz. banquet Gr. 1, 1111).

bankrott, baukrot: (NySz.); hd. baukerot, bankrott (frz.

banqueroute Gr. 1, 111). Das slk. pankrot ebenfalls aus dem

deutschen; desgleichen c. pangrot (Gebauer Hist. ml. 1, 450).

barakk: bretterbude der Soldaten im lager etc.; hd.

baracke (frz. baraque, it. baracca ßossberg 6).

barbar; älter barbaros (NySz.); nhd. barbar (Gr. 1,

1124).

1. bard: poeta; hd. barde (Gr. 1, 1126).

2. bärd: bell; bardolatlan: uubehobelt, roh; bardos: mit

einer harte, einem kämme versehen; bärdol: zimmern (NySz.);

Volkssprache: bard-keszeg : art fisch (MTsz.); mhd,, nhd. harte

(l)ipennis, ascia Gr. 1, 1143); -rd im auslaut dürfte man sidi

Hiru II. Waukernell, Quellen ii. KorscliuDKen VI. 5
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folgenderweise erklären : Im öst.-bair. apokope des e ; nach

diesem abfalle des e erweichte das t zu d. Freilich ist das

wort im bair.-schwäb., auch im oberhess. nicht nachgewiesen

(Kluge) ; alsdann bleibt -t sonst in gewissen lautverbindungen

hurt, so in rt (vgl. Nagl, Da Roanad 462, § 101). Aus dem

ung. ins rum. (Cih. 2, 479) und sieb.-sächs. (Jacobi, Magya-

rische LehnWorte 9: bärdälni). Über finn. parta s. Mikkola 91

und 180.

Ibarka: 1. haarlocke; 2. die herabhangenden, haarlocken-

ähnlichen blumen des weidenbaumes (füz barkaja, l^ySz.);

barkäs: vom firmament gebraucht, wenn dieses von lämmerwol-

ken bedeckt ist (MTsz.) ; barkö, barka: backenbart (ebda.) nhd.

hart. (. . . 18, von den grannen, was schon barthaaren heisst, der

gerste und habers ; 25, hart des weinstocks, wenn lange faden

herabhangen, die feinen tauchwurzeln dicht am boden des stockes

Gr. 1, 1143). Barka und barko sind im ung. derainutiva aus

* bart-ka, bart-kö mit Wegfall der deutschen tenuis. Hierher

gehört das nur in einem belege erhaltene bartos: marginatus,

gekrampt (vgl. in NySzöt. die Einleitung XII), welches der heu-

tigen Umgangssprache abhanden gekommen und nur als fami-

lienname erhalten ist. — Das wort gebraucht bloss Heltai, der

ung. schreibende Siebenbürger Sachse von einer bartartigen,

schärpigeu kappe (. . . es azzokra bartossan alavonta a siiveget)

;

halte dazu a. a. o. ein hart an der kappe.

Ibäszli : ungeschickt, maulaffe, schlau, hinterlistig (MTsz.)

;

bair. bäsl (jede verheiratete, besonders eine alte; basale jedes

noch unreife mädchen ; vgl. auch ,feigling' Seh. 1, 286). Der

familienname Päzmäny aus mhd. baseman: ,ein herre sinen

knappen bat, der mohte wol ein baseman (Hs. Pazman) sin'.

(Seh.) Die richtige erklärung des Wortes hat zuerst Szarvas

(Nyr. 21, 293) gegeben. Vgl. auch öst. basla (Gast. 77) ; das

polu. baszlivy (Dankovsky) hängt vielleicht mit dem slav.

blaznü (Mikl EtymWb.) zusammen.

Ibazalt: basaltes; hd. basalt (Gr. 1, 1146, Kluge). Vgl.

Rossberg.

bazär: marktplatz; Warenhandlung, nhd. bazar (Kluge).
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batalioil (NySz.), militärsprache : bataljön; uhd. bataillon

(Kluge), vgl. das mhd. bataljen vb. (Gr. 1, 1157).

beaiiiter wurde der beamte iu Ungarn in der zeit

1849—60 genannt; heutzutage mehr nur scherz- und spott-

weise.

bedinter: ein diener, der nicht um geld, sondern für

dargereichte kost kleinere küchenarbeiten verrichtet (MTsz,);

vgl öst.-bair. der bediente (Seh. 1, 514, Gr. 1, 1232).

beken , beknyö , bekenyö , ein aus eisen verfertigtes

backgefäss (MTsz.) ; nhd. becken (aus mlat, bacinus, baccinus).

Die formen beknyö, bekenyö lassen sich dadurch erklären, dass

der backtrog im ung. teknyö heisst; durch kombination von

beken und teknyö ist dann die vox hybrida beknyö, bekenyö

entstanden.

benzer
,

pencel : eine art oberrock (MTsz.) ; nhd. Spen-

zer (jackenartiger halboberrock ohne schoss, Sanders; so be-

nannt nach dem erfiuder dieses rockes, Heyse). Über den Weg-

fall des s vgl. tucli : stützel ; csikli : stöckel ; tumpoly : Stem-

pel u. s. w..

berdö : consiste ! halt (NyZz., MTsz.) ; vgl. österr. wer da

!

ber da! Über die w: b entsprechung vgl. bakter.

bergamot: edle birnart (NyTz.); nhd. bergamottbirne

(sieb.-sächs. pargamut-blr Archiv 2G, 205); vgl. Matz. 109,

ßossberg 8.

bidli, bili : nachttopf, (MTsz.) ; kann nur einem demiu.

büttel (aus butte, bütte Seh. 1, 310, Gr. 2, 579) entnommen

sein, aber eine solche form mit obiger bedeutung finden wir

weder bei Gr., noch bei Schm.

bifläz vb. Studentensprache: eifrig lernen, öst. büffeln

(eifrig, aber mit geringem Verständnis studiereu Seh. 1, 213

;

Gr. 2, 492).

bigot, bagot, bigaot: dumm, maulaffe (MTsz.); hd. bi-

gott städt. Umgangssprache allgem. frömnilich.

biiiai'd: billiardspiel ; hd. billard (Kl. 41).

billikoiu, billokom, billikum: salve, willkommen (NySz.);

in der heutigen Umgangssprache bedeutet das wort einen präch-

tig ausgestatteten becher; österr.-baiv. willknnun („vas futile ein
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trinkgeschirr, so unten zugespitzt, ein willkurara"), willkomm

(der pokal, in welchem auf der herberge dem zugewanderten

der willkommentrunk unter gewissen ceremonien gereicht wurde

;

Seh. II, 891). Zutreffende bemerkuugen über die herkunft des

Wortes findet man bei Dankovsky, Thewrewk HME. und in Nyr.

an folgenden stellen: XVII: 395, XIX: 333,339; XXIII: 522.

Das kroat. bilikum, bilikom aus dem ung. (Matz. 111).

l)iii(läsz: lange, mit schmaler schärfe versehene axt

(Ball.: Vollst. Wb.); nhd. bindaxt (axt der zimmerleute zum be-

schlagen der baumstämme Gr. 2, 31).

[bisop (NySz.) einmal für bischof. Insoferne hier kein

Schreibfehler vorliegt, könnte man im auslaut des wortes md.

b für f suchen, vgl. Weinhold mhd. gram. § 163: ertzbischob

Mühlhaus. urk.].

l)itaii§;': 1. beute, 2. lösegeld, 3. vulgivagus, scurra; 4. im-

probus (NySz.); heutige Volkssprache: 1. etwas herrenloses

(vieh, pferd etc.) ; 2. bastard (MTsz., s. auch die ableitungen

und Zusammensetzungen); das wort wurde wiederholt auf sei-

nen Ursprung geprüft; von Budenz ist es für ein echt ung. wort

erklärt worden (NyK. 6, 301), von Szarvas für eine deutsche

entlehnung. Die ursprüngliche bedeutung ,praeda' weist uns

den richtigen weg. Das mhd. biutunge (s. Lex.) heisst „erbeu-

tung, beute" ; dies würde mit unserer bedeutung ganz wohl

zusammenstimmen, nur bleibt unerklärlich, warum der lange

vokal, das iu (ü) sich im ung. verkürzt hat. Den weg der

entlehnung wollen wir uns folgenderweise vorstellen: Das

Suffix -unge lautet md. onge (vgl Weinhold Mhd. Gramm. 277),

welches selbst zu -ang werden kann (vgl. Lumtzer, Leib. Ma.

§91: keeulangk: höhlung; ochtangk: achtung; teylangk: teilung;

r^tangk: rettung). Bei einer solchen bildung mit -onge, spez.

-ange kann man für den stamm brechung annehmen, für biu-

tunge somit bietange oder mit apokope bietang ansetzen; ie

wird vor t nach einer md. lautregel gekürzt (vgl. Weinhold

Mhd. Gram. § 134) und somit erhalten wir ein der ung, laut-

form entsprechendes md. bitang, das dem lehnworte zugrunde

liegen kann. Unseres wissens ist jedoch keine solche form in

einem unserer heimischen deutschen daa. bezeugt.
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bitol: kleiner machen, abnützen (MTsz., Dankovsky, Kassai

Nyr. 11, 148); entlehnt einem mhd. bieten, md. biten (vgl.

Gr. 1, 1754, wo bieten und beuten der bedeutung nach gleich-

gesetzt werden). Wir müssen das bitol von bitang deshalb

trennen, da die ung. spräche ein suffix auf -ang nicht aufzu-

weisen hat; man kann also nicht behaupten, dass entweder das

bitang von bitol oder umgekehrt bitol von bitang abgeleitet

wäre. In der älteren spräche begegnet auch ein bitsag (praeda),

aus bit-, bitol mit dem ung. suffixe -sag gebildet. Bitol und

bits.ig würden aber auch gegen einen versuch, unser bitang

als slav. entlehnung hinstellen zu wollen, sprechen, denn in

den slav. sprachen kommt nur bitauga vor (Mikl. Fremdw.

serb. bitanga , klruss. bitauga in Nordungaru ; hinzuzufügen

sind; slov. bitang und rum. bitang Cih. 2, 482 sieb.-sächs.

bitank bastard, schmarozer Jacobi, Magy. Lehnworte 11) und

wie wir vou Miklosich erfahren (aus Fremdw,), sind auch diese

h()chstwahrscheinlich ungarischen Ursprunges, sicher sind es slov.

bitang u. s. w.

blailliroz vb. : sich compromittiren ; blamäzs: sich eine

blosse gegeben habeu ; öst. blamir'n (dazu blamaschi: sich eine

blosse gegeben haben, Hüg. Id. Vien. 41).

blaiizsiroz : gerberausdruck in Siebenbürgen (Jankd

:

Tor.: 147); hd. blanchieren (weissmachen, Heyse; vgl. blank

Gr. 2, 64, Hüg. Id. Vien. 41).

blat: 1. im kartenspiel die gesammtheit derjenigen kar-

ten, mit welchen einer spielt; 2. verächtlich oder scherzweise

für eine hässliche person, dabei fast immer nur auf das ge-

siebt bezogen; hd. blatt (Gr. 2, 75i5).

bliktri ; Studentensprache: bliktrire megy a vizsgtilatnak

:

er geht zur prüfung unvorbereitet, aufs gerathewol; öst. blicktri

(zum scheine, etwas vorgespiegeltes Hüg. 206 ; das is uua' a

blikfcri: das scheint nur so, Cast. 88, Seh. 1, 455). Nach Körösi

wäre das wort im ung. ital. herkuuft (Ital. El.).

böc6r: nur im Schlägler Glossar aus dem XV. jh. über-

liefert; volkss])rache : boceros, böcertos : ungekämmt; bocerkata:

eine ungekämmte frauenperson ; auch brakendistel (MTsz.); mhd.
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balzer (in Österreich schelte für unruhige, ausgelassene kinder,

Castelli 73: bälza; jedoch in dieser bedeutung aus dem ung.

nicht nachweisbar) ; cirrus, witbalzer : schöpf, zopf (Gr. 1, 1095),

aus der älteren spräche mitgetheilt bei Seh. 1, 238: „Cirus,

coma, balczer, cincinnus, ruspelhar". Aus diesem mhd. balzer

auch das c. palcef (obs., caesaries Matz. 268, tituskopf, eine

frisur, Bank, Gebauer Eist. ml. 1, 423).

1)0CS: 1. das junge eines büffels, baren; 2. kalb (nur in

Siebenbürgen MTsz.); sieb.-sächs. botsch (die sau, das schwein

Schuller, Beiträge 11, vielleicht identisch mit botschi, botschi-

chen: ferkel, schwein Haltrich, Plan 63; vgl. dies mit ung.

boci: kalb in der kindersprache) ; bei Daukovsky finden wir

ein öst.-bair. potsch (junger bär, ungeschickter mensch) ver-

zeichnet, welches bei Seh. 1, 312 folgenderweise angeführt ist:

„das bätschelein betscha-1: kälbchen . . botschi bock, botschele,

botsch, botsch! lockruf an ziegen". Das wort ist mit laus. sorb.

boc (porcus castratus, vepf Matz. 100), slov. bäc (männliches

lamm W. Sl.) verwandt. Das sorb. wort wird von Matzenauer

aus dem deutschen betze (verschnittener eher, vgl. Gr. 1, 1741)

abgeleitet. — Das ung. wort ist eine direkte entlehnuug aus

dem sieb.-sächs. ; vgl. auch Gib. 2, 485.

bode, büde: bretterbauschen, Verkaufsbude auf markten

(MTsz.); mhd. büde nhd. bände, (hütte des hirten auf dem

schlesischen, böhmischen und sächsischen gebirge ; böhm. bauda,

budka, [poln. buda Gr. 1, 1169). Hierher das in der Volks-

sprache gangbare budi: abort, buda: cloaca (MTsz., aus ung.

buda das sieb.-sächs. buda : cloaca Jacobi, Magj. Lehnworte 12)

;

budi scheint deutschen Ursprungs zu sein, dagegen sind buda

und budär (MTsz.) in unsere spräche auf slav. wege gekommen.

Allen diesen Wörtern liegt deutsch ,bude' zugrunde.

boglär: 1. Spange; 2. Vertiefung; boglärka; boglärocska:

hülse; bogläros: mit rosetten besetzt; bogläros-öv: mit rosetten

besetzter gürtel; megbogläroz vb. : mit rosetten versehen; boglär-

viräg [in Siebenbürgen] hahuenfuss, ranunculus hortensis

(NySz.) ; mhd. buggeler (schild mit einer Vertiefung Lex.), bugg-

ier (schild: „scutum, puggler; pelta, clypens magnus in obsi-

dione, setzschilt" Seh. 1, 217), buckeler, buckler (Gr. 2, 485;
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über die entsprechuug o (im ung. boglär) und u (hd. buggier)

vgl. bokele (ancile, pelta Gr. 2, 485). Vgl. buckel bei Rossberg.

C. pukla, puklef, puklif (ruuderhabener schild), poln. puklerz

(Matz. 284) direkt aus dem deutschen, dagegen rum. boglar

(spange Cih. 2, 483) und sieb.-sächs. boglärcher (hahnenfuss,

ranuQCulus acris, Jacobi Magy. Lehtiworte 12) aus dem ung.

Einige ung. Sprachforscher wollten das wort aus dem türk.

herleiten (NyK. VIII, 132, Beöthy: Kepes irod. tört. 20); doch

spricht alles für deutsche entlehnung.

bogililr: wagner (weder im NySz., noch im MTsz. ver-

zeichnet); in ung. deutsch, ma. wögner, wägner, öst.-bair.

wagua", wägna' (Seh. 2,867), nhd. wagner. Der auslaut ist

theils zufolge der analogie der vokalharmonie, theils zufolge

der analogie (vgl. bodnar slav. urspr. Mikl. Slav. El. : bötticher)

anderer auf -är auslautenden wörter zu -ar geworden.

bojkottiroz ; bojkott; dasselbe was d. boycottieren (Kl.

51: „aus dem im herbst 1880 aufkommenden gleichb. engl, to

boycott. Hauptmann James Boycott war gutsverwalter zu Longh-

mark in der grafschaft Mayo in Island; über ihn sprach die

irische landliga 1880 ihren bann aus, woraufhin niemand für ihn

Hrl)eiten und mit ihm verkehren wollte; er war das erste opfer

des nach ihm benannten Verfahrens"). Vgl. Toth: Szajrul szajra.

y bok, bokk: bokkot hajt: einen bück machen (MTsz.) ; hier-

her gehört: bok, bokol, b()kot moud: jemandem etwas schmei-

chelhaftes, höfliches sagen, welches zuerst nur die bedeutung

„sich vor jemandem verbeugen, (vgl. MTsz. NySz. : bökol,

nicken") haben dürfte; nhd. bück (krümmung Gr. 2, 484),

bücken (Gr. 2, 486).

bokszol vb. , deutsch boxen, baxen (pugnis certare,

engl, box, Gr. 1, 1202; 2, 281).

b6l<'r (handwerker ausdruck Nyr. 1:'), 432); hd. l)ohrer.

bombaszt: verborum pomj)a; hd. bombast, engl, bom-

bast vom lat. bombu.s (Gr. 2, 236).

bondsiir, bandsur, bandsiir, bondsur: sonutagsüberrock,

Jacke, kurzer rock (MTsz.); durch deutsche Vermittlung aus

dem frz. vgl. bonjour (art Überrock, Heyse).

bonta, bunta: bicolor, maculosus, diversi coloris (NySz.,
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volkssprachlich wird bouta, bunta vom schweine gesagt MTsz.);

bair. bont (Frommann' DMa.), mhd. nhd. bunt, nd., nl. bont,

bunt (Gr. 2, 525: „das ud. und nl. scheint der hd. form ent-

nommen"). — Das ung. wort muss unbedingt als deutsche ent-

lehnung betrachtet werden, da „ ein rom. punto, punctus (signa-

tus) niemals varius oder discolor ausdrückte (Gr. 2, 525) ". Ross-

berg irrt, wenn er das deutsche bunt mit dem lat. punctus

für identisch erklärt (s. 11). Im auslaute des ung. wortes steht

-a; zwei analogien mögen für die Wahrscheinlichkeit unserer

etymologie sprechen: selma: schelm, cerna: zwirn, zu bemer-

ken ist jedoch, dass diese auch durch slav. Vermittlung kom-

men konnten.

borbely : tonsor, chirurgus (NySz.), heute bloss : tonsor,

mit den nebenformen : barbe, barbi (MTsz.) ; nhd. barbier (ent-

lehnung aus dem frz.: halbier Gr. 1, 1080, 1125, lux. halber.

Archiv 26, 186). Nach Körösi aus dem it. (It. El.).

bordely: lustrum, hurenhaus (NySz.); bordej, bordi, bur-

dej, bürde: eine kleine, schlechte hütte (MTsz.); bei Dasypo-

dius und Maaler bordeel, hd. bordel (tuguriolum, eig. schlech-

tes bretterhaus von bord, dann wie fornix, cella in qua pro-

stant meretrices, Schlupfwinkel, schlupfbude Gr. 2, 240). Ins

ung. ist, wie oben ersichtlich, das wort in der eig. und zum

schlechten gewandten bedeutung gedrungen. — Vgl. Rossberg.

borosta, borostya: bürste; pinsel (NySz., MTsz.); d. börste

(„in der alten spräche scheinen unser heutiges börste, „seta"

und bürste ,scopae' oft ununterschieden" Gr. 2, 551); das st

(= st) nach r ist öst.-bair. vgl. Seh. bürscht'n 1, 282, Nagl,

Da Roanad 466, § 122 ; auch zips. byrst ,bürste' Leib. Ma.

§ 89).

borostysln-kö: (succinum, electrum) entstellt aus bernstein,

(vgl. Ost. pernstän). Das componirte wort wurde bei der Über-

nahme ins ung. noch einmal mit kö (stein) zusammengesetzt.

Dieses wort ist nicht zu verwechseln mit borostyän (lorbeer),

welches slav. Ursprungs ist (vgl. Mikl. BtymWb. , Slav. El.

Eremdw. klr. brustyn, poln. bursztyn).

f bot; bot-sajt: käse, welcher in butten aufbewahrt wird

(Nyr. XIX, 572, XX: 31); der erste theil der Zusammensetzung
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hängt mit rad. botte, butte (Weigand 1, 260; Grr. 2, 278, 579:

labrum, bütte) zusammen. In ung. Schriftdenkmälern kommt
auch ein bot-leves (Bot-suppe) vor; in diesem falle ist bot als

familienname aufzufassen, nach welchem die benennung statt-

fand. In der Volkssprache ist nur bota (MTsz. : Wasser-

behälter aus tannenbaum) bekannt; dies ist entweder dem md.

botte (s. oben) entnommen, oder geht auf it. botta (Gr. 2, 579)

zurück.

bökle : alburnus lucidus ; böke : leuciscus rutilus (MTsz.)

;

wahrscheinlich eine kurzform zu bickel-häring, pickelhering (Gr.

1, 1809) oder böckling (Gr. 2, 206). bückling (pückling und

häring Gr. 2, 489) ; vgl. buckel (geringe art fische schlammiger

gewässer Seh. 1, 206).

? böller, beller: 1. einer der nicht professionierter

Schweineschlächter ist und in das handwerk pfuscht; Viehhänd-

ler (auch trödler ?) MTsz. ; bei Sanders (I, 239) finden wir die

bemerkung: buhler (bei den fleischern), einer, der unerlaubt

schlachtet, ihnen ins handwerk pfuscht; bei Gr. 2, 500 lesen

wir: „den fleischern soll ein pfuscher des handwerks buhle

heissen". Das wort hat im ung. folgende verbale ableitungen:

böllereskedik : schweine schlachten; bellerkedik: mit vieh han-

deln (MTsz.).

börze: Versammlungsort der bankierer, kaufleute; hd.

börse (Gr. 2, 245, Kl. 50).

bösz: zornig, wüthend, felböszit: einen böse machen:

im MTsz. nur in verbaler ableitung verzeichnet: böszül, bele-

böszül: in hohem masse verliebt sein; bair. boes (Seh. 1, 293),

nhd. böse (Gr. 2, 248). Von Budenz und Dankovsky wurde

das wort für slav. entehnuug erklärt (NyK. 1, 313).

brancs: brantwein (MTsz.); schweizerisch branz (liränz,

brautwein, alemanu. brenz, zu vergleichen ist c. pälene, p;i-

lenka [und ung. pälinkaj Gr. 2, 305, Sanders 1, 197).

briffacU'i'Os: anführer einer brigade (NySz.); durch deutshe

Vermittlung aus dem frz. (vgl. brigade Kl. 54); der auslaut ist

ung. Weiterbildung.

brillant: edelstein; vgl. öst. brilliant (Hüg. Id. Vieu.

44; Kluge).
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brilliroz: aufsehen erregen, öst. brillir'n (Hüg. 44).

l)rizli: brustdrüse von kälbern; irgend ein theil des ge-

schlachteten kalbes (MTsz.) ; bair. briasl" (die brustdrüse, das

feinste, milchweisse fleisch, welches sich an der lunge und am
lialse eines rindes, lammes etc. befindet Seh. 1, 365), öst. brisl.

Vgl. brüstchen (Gr. 2, 448).

bronc : erzmischung aus kupfer , zinn und zink ; bair.

bronze (eine metallmischung, erz; it. bronzo, frz. bronze Seh.

1,363; vgl. auch Gr. 2, 397).

bros-tü : nadel (=tü) im kopfschmucke (Jaukd : Tor.)

;

nach Fromman ü. Ma. öst.-bair. brosch (steckuadel mit einer

camee).

brudersaft [bruderschaffcj -ot inui heisst iu der Umgangs-

sprache mit einem Da werden.

büb : name einer karte im kartenspiel ; d. bub, häufig

für bnbe (Gr. 2, 437 ; vgl. unser puhab). In der Umgangssprache

ist pubi koseuame eines knaben, buben ; entnommen dem deut-

schen bube.

bucsi: kleines fässchen für wasser zum handgebrauch,

z. B. für feldarbeiten (MTsz.); vgl. butscheu (bidschn, kleines,

mit einer handhabe und einem deckel versehenes gefäss, vgl.

c. becka, russ. bocka, kufe, fass' Seh. 1, 312). Vgl. slov. büc,

,fass', büca, ,ein bauchiges gefäss', bucka ,krüglein' (W. Sl.).

[? bufli, mufli: dumm, einfältig, ungeschickt (MTsz.);

vgl. bofel (plebs, pöbel; gemein Gr. 2, 218)].

bilhu 5 bühü : nachteule (in Siebenbürgen, MTsz.) auch

puhu-bagoly; sieb.-sächs. bühu (der grosse uhu Haltrich 63,

buhu Arch, 26,219), öst. buhu (nachteule, uhu Hüg. 46; vgl.

pfuhu Gr. 7, 1808).

[Pbuksi, baksi, bokszi: 1. einer mit grossem köpf;

2. homo durae capacitatis, hartnäckig; 3. eigensinnig, hinter-

listig; maulaffe (MTsz.); um eine beiläufige erklärung unseres

Wortes zu finden, gehen wir von einem dial. * bockschedl aus,

welches zwar nicht belegbar ist, doch eine derartige form an-

zunehmen halten wir in hinblick auf ung. tapsi (-füles: eig.

einer, der grosse obren hat, auch für hase gebraucht) für nicht
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allzugewagt, da letzteres einem öst. dapschedl (ein dummer

mensch Castelli 105) entspricht],

[Über Imta vgl. Körösi It. El., Matz. 126. Jacobi Magy.

Lehnworte 13 und MTsz., wo buta = 1. stumpf (messer, axt),

2. zahm].

bükk: fagus; ableitungen und Zusammensetzungen: bük-

kös: silva fagiua; bükkerdö: buchenwald; bükk-, bikk-fa:

buche; bükk-makk: bucheichel; bükknyest: buchmarder (NySz.);

in der Volkssprache : bükk, bikk, bik (MTsz.) ; mhd. * büeche

(Gr. 2, 469), bair. bueche (daraus buech Seh. 1, 196). Buche

hat eine „im 16,-18. jht. auftretende umgelautete schrift-

sprachliche nebenform buche" (Kluge), welche als entlehnung

aus udd. boeke zu betrachten ist. Das ung. wort (bükk) hielt

Miklosich in seinen Slav. El. für slav. entlehnung; in seinem

EtymWb. 24 gibt er jedoch zu, ung. bükk sei eher dem deu-

tschen entnommen („magy. buk. bik steht dem d. buche nahe";

vgl. auch seine Fremdw.).

bükköny (NySz.); bököny, bükkön (MTsz.): vicia, wicke;

bair. wicken (vicia, wicke Seh. 2, 846 ; vicia sativa Höfer),

ficken (vogelwicke, vicia cracca L. Seh. 1, 689). Die entlehnung

ist frühnhd., sonst würde man ein * buknyi erwarten (vgl.

kasznyi: kästen u. s. w. und lautlehre).

c.

cäbär, cäber, cajber: 1. einer, der sich unordentlich,

nachlässig kleidet ; 2. ein ausgelassener ; 3. ein verrufener, eine

verrufene; 4. schlechte Weibsperson (MTsz.); öst. -bair. sauba'^

(nhd. sauber). Bei Sanders finden wir unter sauber: „sehr oft

im gegensinn: saubere herren, saubere ])ersou, gesellschaft, sau-

beres leben etc." Dies wird auch von Schmeller (II : 207) bestä-

tigt; da heisst es: „das oft ironisch gebrauchte adj. sauber wird

im scherz, als ob es aus sau und bär zusammengesetzt wäre,

ausgesprochen". Mit dieser ins schlechte gewandten bedeutung

dürfte das wort ins ung. gedrungen sein.

cägfe'r, cajger: 1. zeiger an der uhr; 2. Wegweiser;

3. ein gezeichnetes schaf; bair.-öst. zaiger (Schmeller II: 1090).

Vgl. ceger.
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cajbert: praefectus armentarii (NySz.); nhd. zeugwart:

aufseher im zeughaus (Sanders). Vgl. poln. cekwart (obs. cu-

stos armentarii Matzenauer 130).

cajg, cök (cajg, cäjg, cök) : fermentum, Sauerteig (NySz.,

MTsz.); öst.-bair. zeug, zoig, zuig (.,.., stoff, welcher dient,

etwas daraus zu machen , z. b. dem bäcker und der haus-

mutter der teig u. s. w. Schmeller II: 1091). Im ung. haben

wir zweierlei formen : cajg und cök. Cök ist mit ung. laut-

wand el aus cajg *cejg, *ceig, *cög, cök entstanden.

cajt-(haz), cejk-(haz) : armentarium (NySz.) : nhd. zeug-

(haus), vgl. auch cajbert (Schmeller II: 1090).

cakk: backenbart (MTszot.), nhd. zacke. Die ung. be-

deutung ist eine übertragene; das wort kam zu dieser bedeu-

tung aller Wahrscheinlichkeit nach erst im ung.

cakiii, caknis: einschnitt, spitzen an weiblichen kleider-

stücken (MTsz.); bair.-öst. zacken (Schmeller II: 1080).

cakompart: backenbart (MTsz.). Ein durch contamina-

tion entstandenes worfc aus ung. cakk ,bakenbart' und ung. pa-

kompart .backenbart'.

cakompak: 1. plainparade (teljes katouai fölszereles) ; 2.

eine speise, die aus einer Zusammensetzung von fleisch, gemüse

und mehlspeise besteht; 3. mixtum compositum auch von an-

deren Sachen; das ung. wort geht auf den militärischen aus-

druck „sack und pack" zurück.

cank-szeg (von wort zu wort: zangennagel) : ein nagel,

womit man den pflüg richtet (MTsz.); nhd, zange.

capa: corium punctis asperatum; leder, das auf fisch-

otterart zugerichtet wird, holperig (auch capäs genannt), cäpa-

bör: eig. cäpa-leder (NySz.) ; capa-pohär, cäpäs pohär: pocu-

lum asperum (NySz. II: 1303): bair.-öst. zappe-leder: corium

camelinum (Schmeller II: 1141, vgl. unter zapp 2. chagrin, als

benennung einer art gestippten leders). Deutscheu Ursprunges

sind noch poln. capa : chagrin, slk. capina idem (Matzenauer

128). Der deutsche Ursprung des ung. wortes ist von Szar-

vas Nyr. XIV: 1—9 nachgewiesen worden.

capisträng : abendlicher trommelschlag bei den Soldaten

(MTsz.); bair.-öst. zapfeustraich (Schmeller II: 1142).
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eappolodik : palpito (NySz.) ; hüpfen wie ein bock (Volks-

sprache); zappeln, zappelen (Schmeller 11: 1141); vgl. Sanders:

„mit wiederholten, kurzen, lebhaften Zuckungen sich regen und

bewegeu "

.

f^der (auch cedrus): cedrus (NySz.) ; mhd. zeder, nhd.

zeder (Schade).

ceger: siguum, index, zeiger, schild (NySz.); strauss; cege-

res: hässlich (MTsz,); mhd. zeigere, vgl. auch zips. sächs. zöger.

ceh: 1. cüllegium, tribus, amtsgenossenschaft, Versamm-

lung; 2. collegium opificnm; 3. gastmahl (NySz.); mhd. zeche

,gesellschaft oder genossenschaft, die zu gemeinsamen zwecken

sich zus. getan oder zus. kommt; ihr Zusammensein; ort ihrer

Zusammenkunft; gemeinsamer schmaus ihrer gesellschaft (Schade).

Szarvas wollte das ung. wort cec<>, welches ,kneipe, lumperei'

bedeutet, mit zeeh-zech zusammenbringen, doch entbehrt die

von ihm aufgestellte etymologie jeder begründung (vgl. seineu

artikel Nyr. XXI: 517, Nyk. XXIV: 127).

cel: scopus, meta, terminus, finis, proposituiu (NySz.);

nhd. ziel, festgesetzter punkt im räume und zeit, termin,

grenze u. s. w. (Schade). Vgl. auch das slovk. ciel ,zier, direkt

aus dem deutschen entlehnt.

Ctimeiit, ciment : bruchstein, mörtel (NySz.) ; bair.-öst.

ciment (Schmeller II: 1125).

cemermiiny: faber lignarius (NySz.); nhd. zimmermaun.

Vgl. auch das slk. crmomau, direkt aus dem deutscheu entlehnt.

cempel (wel)erausdruck) (MTsz.); nhd. zempel, die die

branschen des kegeis ersetzende Vorrichtung (s. Sanders unt.

zempel).

eengellö: kampofogo (zange) Janko Tor. 111»: nhd.

züngeln (Sanders), zängen (vgl. Schmeller II: 1134). Aus dem

deut. zeitworte musste erst ein ung. * cengell entstehen, dar-

aus wurde dann part. praes. cengellö gebildet.

1. cibak: zweimal gebackenes backwerk (MTsz.); nhd.

Zwieback (vgl. slk. cvibach).

2. cibak: 1. pflock, keil, 2. nagel in bruuuensäule, auf

welchem der Schwengel ruht (MTsz.) ; nhd. zwa(;k (Schmeller
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11: 1171: heftnagel); abgestumpfter zweig (Fromm. Die deut.

Mundart.),

cetli (z. b. spajzcetli) ; kär.-öst. : zöd'l, zettel (Lexer Kärnt-

Wb.), vgl. Schmeller II: 1160.

cic-pad (weberausdruck MTsz.); nhd. sitz-bank (Sanders

I: 79). Vox hybrida, deren erste hälfte dem deutschen, die

zweite dem ung. entnommen ist.

cigäre, cigar (MTsz.); nhd. zigarre.

ciha : bettüberzug (MTsz.) ; kärn.-öst. zieche (Lexer Kärnt-

Wb.), öst.-bair. ziach, zigcha (Schmeller II: 1079)

eifer (scheltwort, in einer Urkunde aus dem XVIII. jahrh.

:

uo te vak cifer Tört. T. II: 1894); öst.-bair. zifer, zifa*, feder-

vieh (Schmeller II: 1087).

cikk-cakk; nhd. zick-zack (Kluge).

cik - juh. NySz. und MTsz. kennen das wort nicht ; bei

Cihac II: 534 finden wir jedoch cik-juh: espece de brebis d'Asie,

cik-gyapju: lanie de ces brebis. Dieses cik ist im ung, deu-

tschen Ursprungs und ist mit zicke, junge ziege (Sanders, vgl.

auch Schmeller II: 1080) identisch.

cikkely : 1. theil, abschnitt, 2. minute, 3. syllaba (NySy.,

MTsz.); nhd. zwickel.

cikli : keilförmiger ausschnitt am kleide, zwickel (MTsz.)

;

dial. zvdck'l.

cimer: 1. armus, schulter, vorderbug vom wilde; 2. Wap-

pen, Schild, bild; 3. titulus, inschrift; 4. crista, federbusch (vgl.

cimerös madär: cristata auis, Murmelius); NySz. ; das wort

kommt mit allen den angeführten bedeutungen auch in der

Volkssprache vor (MTsz.); in dem ung. worte sind zwei deutsche

zusammengeflossen; das eine war das mhd. zimber, zimmer:

rückenstück des hirsches oder rehes (Schade), nhd. ziemer, zim-

mer: bei Zerlegung zahmer und wilder thiere: der rücken,

bezw. des hinterviertels (Sanders); das andere dagegen mhd.,

nhd. zimier, helmschmuck und sonstiger ritterlicher aufputz an

mann und ross, schmuck überhaupt (Lexer MhdWb. III: 1120).

cimmer: Stratum (NySz.); mhd. zimmer, bauholz, ma-

teria (Schade, Lexer MhdWb.).
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ein: stannum, zinn (NySz.); mhd. zin (Schade).

ciiicler: Zündhölzchen (MTsz.); nhd. zünder.

cingli: aspro zingel (MTsz.); nhd. zingel: name von

fischen: perca ziugel (Sanders ITI: 1768).

eing'Olödik : complicor, sich umschlingen (NySz.), dann beun-

ruhigt sein (MTsz.); öst.-bair. zingeln (Schmeller II: 1194, auch

Kluge).

ciiikos: 1. Würfel; 2. gaukler (NySz.); 1. Schicksal; 2. theil;

3. schein (marke); 4. viehpass; i^. gefährte im bösen (MTsz.);

mhd. zinke, zing (Lexer III: 1125), die fünf auf dem würfel

(Schade). Wie dieser fünfer-würfel zu seiner bedeutung im ung.

kam, darüber handelt Szarvas in Nyr. VI: 445—449.

einngrät: equisetum arvense (NySz.); bair.-öst. zinkraut,

kannenkraut, das zum scheuern von zinn- and kupfergeschirr

dient (Schmeller 11: 1132). Auch Höfer a. a. o.

eiiiober: synopis, miuium (NySz.); deutsch zinnober

(Heyse).

cirkli: circulus (Nyr. XXIII: 94); deutsch, zirkel (zirkhel

Schmeller).

citling: Werkzeug bei den gerbern (Jankö Tor., MTsz.);

deutsch, ziehklinge, wei'kzeug, feine arbeiten glatt zu machen

(Sanders).

eitvar: zeoloria, zwitter (NySz.); mhd. zitwur, zittwar:

curcuma zeoloria (Sanders), gewürz und heilmittel (Schade),

bair.-öst. zitwar, zedoarium (Schmeller II: 1165).

civil: in der Volkssprache ist der ausdruck Adäm=cibilbeu

lenni in Adamscostum sein (Nyr. XV : 432) ;
geläufig nhd. civil

(Heyse).

foboly-menyet: zobelthier; nhd. zobel.

c6<lli: schlechte weibsperson, luder, hure (MTsz.); vgl.

Weigand II, 1188 zotte, zottel, zotten -=^ md. zoten, zoden und

zuttel (schwäb. verächtlich) weibsperson Schmeller II: 1166).

eoit', copf (in Siebenbürgen auch C(')p, was direkt dem

sieb.-sächs. entlehnt ist) : crines in nodum collecti (NySz., MTsz.);

nhd. zopf, sieb.-sächs. cop (Fromm. Die deutscheu Mundarten).

cli'pel (die grille); zirpen, deutsch /irpeln.

col, cal, Zdllstock; nhd. zoll.
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cökör: ein geflochtener korb (MTsz.); öst,-liair. zecker

(uebenformen : zögger, zökker Schmeller II: 1081): sackähn-

licher, aus hast, stroh, binsen u. dgl. geflochtener korb, öst.

zöga (der), ein von stroh oder hast geflochtener tragkorb, wel-

chen man über einen arm hängt (Castelli, auch Höfer).

CÖvek: clavus ligneus (vgl. quendam ligneum claviculum

vulgo Chewek vocatum, in einer Urkunde vom jähre 1300

NySz.), pfähl (NySz., MTsz.); mhd. zwec (Schade), vgl. auch

Schmeller II: 1172. — Da die ung. spräche doppelconsonanz

im anlaut nicht duldet, so ist aus zwec ein * cevek und dar-

aus ein cövek geworden (vgl. die lautlehre).

cucli: sauglappen, welchen man den Säuglingen gibt;

kärnt.-öst. züz'l, mit etwas süssem gefüllter sauglappen (Lexer

KärntWb.), öst.-bair. zuzel, zuzler (Schmeller II: 1168).

cü^": eine militärabtheilung (Nyr. XIII: 432); gummi an

den schuhen ; nhd. zug.

cuk (-häz): ergastulum, ergasterium (NySz.), zweite hälfte

des XVIII. jahrh.); gefängnis (MTsz.); nhd. zucht-haus: ar-

beitshaus, correctionsanstalt (Sauders).

cukkos: zugsführer (militärausdruck , MTsz.); zeigt den

deutschen stamm ,zug', und dazu die Weiterbildung mit -s, dem

nom. poss. suffix im ung.

cukor (czukker, czukar, erster beleg XVII. jahrh. NySz.)

;

rothe rüben? (MTsz.); mhd. nhd. zucker (vgl. Mikl. Fremdw.).

culadär: bündelträger (NySz., zweite hälfte des XVIII.

jahrh.); kann nur einem deutschen * zulader entnommen sein,

(vgl. lader, einer, der ladet, namentlich waaren oder lasten auf

ein fuhrwerk (Sanders, vgl. auch ladner, ladendiener, Schmeller

1 : 1436).

culäger : einer, der beim bau material : ziegel und steine

zulangt (MTsz.); aus einem * zulanger (vgl. gelangen : Da' hand-

lange' glaugt 'an Dächdecke' 'Ziag'l auffi, Schmeller I: 1491).

curokkkol: die pferde beim zügel zurückziehen (MTsz.);

die entlehnung fusst auf bair.-öst. zurück =^ zurück.

cuspäjsz, csuszpäjz: gemüse (MTsz.); bair.-öst. zuespeis

(zugäbe zu einem gericht, z. b. geröstete leber auf kraut; jede

sattelung des gemüses, Schmeller II: 687).
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eUTiltf, cubäk (cubak cujbak, cupäk, copak, cuvag, cök):

1. fleischerbeilage, Zulagen der fleischer, 2. schlüsselbeiu, knie-

scheibe am lamui fleisch (MTsz.); bair.-oest. zuewag (was vom

metzger au knochen etc. mit aut die wage gegeben wird,

Schmeller II: 868). In der sub 2 angeführten bedeutuug ist

das wort aus dem ungarischen auch in das slovakische als

cupäk, cubäk gedrungen. Bezüglich des an dem worte gele-

gentlich der Übernahme vollzogenen lautwandels ist zu bemer-

ken, dass aus deutsch, zuwag im ung. cuvag, weiter cuväk

und cök einerseits, anderseits aber cuväk, daraus cubäk, cupäk

wurde.

t cuzat (XVII. jahrh.): (ötvös kifej.) additamentum (NySz.);

ein im goldschmiedhandwerk übliches wort ; uhd. zusatz. Schwie-

rigkeiten würde das auslautende t bereiten ; da das wort aber

nur ein eiuzigesmal vorkommt und das uug. ausserdem noch

ein zac (oest.-bair. säz Schmeller II: 341) in der bedeutung

käve-zac: kaffeesatz aufweist, so halten wir das obige t bloss

für einen druckfehler.

cväncigol: handeln, deutsch oder unverständlich sprechen

(MTsz.) ; zu zwanzig.

CTikli: keilförmiges ding am frauenrock (Nyr, XXIII: 95);

oest.-bair, zwickel, zwickl (Castelli 275).

cvilik - nadräg (MTsz.); oest.-bair. zwilich (Schmeller II:

1170), zwilch-hose.

Cs.

csäkö: 1. gehänge, spitz, zacken; 2. geuus tegumenti ca-

pitis (NySzot., erstes vorkommen im XVI. jht.); in der Volks-

sprache : ein vieh (kuh oder ochs) mit herabgebogenem gehöru

(MTsz.); auch: unverschämt (Nyr. 23, 144). Der berühmte ung.

csäkö (vgl. tschäkö, Sanders) ist deutschen Ursprungs. Einer

der bedeutendsten ung. Sprachforscher, Gabriel Szarvas hat eine

treföiche erklärung dieses Wortes gegeben. Wir lassen ein re-

8ume seiner diesfalligen erörterungen (Nyr. XtL : 482) folgen

:

Das wort taucht zuerst als ein compositum „csäkös-süveg" auf,

worin „süveg" : hut, kopfbedeckuug bedeutet, ,csäkös" dage-

Hirn u. Wackernell, (^Dellen ii. Forschungen VI. *•
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gen nur eine art dieser kopfbedeekung. In diesem falle be-

zeichnet „csäkos" einen mit zacken versehenen hut. Die sprach-

lichen belege (s. NySz.) des wortes lassen den schluss zu, dass

der heutige csäkö im älteren ung. „csäkössüveg" ehedem ein

gezackter hut war. In csäkös ist das auslautende -s das suffix

des nom. posses. (vgl. unten sub voce pendely, welches früher

pendelyes-ing = ein hemd mit „bäudel: bandel" war); später

hat die spräche das erste glied der Zusammensetzung zur be-

zeichnung des gegenständes selbst genommen. Man begnügte

sich statt des suffiofierten wortes mit dem reinen grundworte.

(Ahnliche fälle sind noch: furkös bot: furko: kuüttel; cim-

boräs-tars: cimbora: kamerade, gefährte: kalapos süveg: hut,

vide sub voce kalap u. s. w). Der ung. csäkö wurde dann bei-

üähe von allen sprachen Europas aufgenouimen; — vgl. noch

tir. tschagh „hut" Schöpf 763; — slov. eaka, cäko etc.

CSap: 1. der zapfe an fässern; 2. syphon, röhre; 3. hahn;

4. klystier; 5. fuge (NySz.). Die übernähme kann nur aus

einem md., oder nd. da. erfolgt sein. In betracht kommen die

oberung. und die sieb.-sächs. ma. (vgl. Lumtzer, die Leib. Ma.

§ 131, anm. 2: tsapn „zapfe" und Keintzel: Lautlehre der Maa.

von Bistritz und Sächsisch-Eegen, Archiv f. sieb. Landeskunde,

Bd.: 26, s. 203, 141 tzapm). Legt man der entlehnung die oben

angeführten formen zugrunde, so würden sich im ung. die

entsprechungen *capony, *capom, respective *csapony, *csapom

ergeben. Man wird daher, um zur richtigen erklärung gelangen

zu können, von einer früh nhd. apokopirten form zapp aus-

gehen müssen, über Wandlung des z in es vgl. die lautlehre.

In den slav. sprachen zeigt sich an der hieher gehörigen wort-

gruppe (vgl. Mik!. EtymWb. cepü) ebenfalls der palatale zisch-

lätit e. Dies ist jedoch kein hinreichender grund, für das ung.

wort slavische herkunft anzunehmen, zumal die hiehergehörig-e

slav. wortreihe als deutsche entlehnung zu betrachten ist (vgl.

Gebauer, Hist. ml. j. c, 1, 441). Im ansehlnsse an csap brin-

gfen wir

CSapMr, csapläros : schenke, wirthshaus
;
gastwirt (NySz.,

MTsz.); csaplärkodik : schenkwirth sein, csaplärne: schenkwir-

"thila. (NySz.). Die form csapläros ist eine Weiterbildung mittels
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des ung. nominalsuffixes -os. Vgl. Scb. 1, 1142'. „zapfen (zapfa).

zäpfeln (zäpflu), an-, ab-, aus-, ver- u. s. w. zapfen oder zäp-

feln, hd. zapfen. Der bierzäpfler, der das recht hat, bier vom
zapfen, d. h. im kleinen zu verkaufen. Gegensatz theils vom brauer,

tbeils vom gastgeber oder wirth". Das ung. wort geht jeden-

falls auf ein md, zappeler, zappler zurück (unverschobenes p
in csaplär). Will man deji nebenton in csaplär, csapläros aus

dem deutschen erklären, so nmss man wenigstens von einem

mhd. *zappelaere, zapplaer ausgehen, das im frühmd., wo mhd.

ae bereits zu ä hinaufgegangen (vgl. analoge fülle: ritär: ri-

taere; behhäri, behhär: becher; predigäri, predigär: prediger),

*zapplär lauten konnte (ausführlicher über das wort NyKöz.

27 : 471).

csära : reismesser (werkzeug der sattler MTsz.) ; d. scharre

(Grimm. DWb. 8, 2214).

[csecs: mamma, papilla: rautterbrust (NySz.); vgl. mhd.

zitze, uhd. zitze. Es ist auf lautlichem wege unmöglich, die

spräche bestimmt bezeiclmen zu können, welcher das ung.

wort entnommen ist (vgl. über das wort Kluge EtymWb., Mikl.

EtymWb, und Diez : EtymWb.)].

CSakli; in der Volkssprache: csakli-makli: Schacherer;

csakli-makliz : schachern (MTsz.); zu österr. ä-schachern: nach

Judenart abhandeln (Hüg. Id. Vien. 25), tir. schachern (Schöpf

585) etc.

osempc: antiquius pro kälyha (^= ofen), te.sta fornacea,

hdelia fornacea (NySz.); in der Volkssprache auch csempely

(MTsz.); vgl.: ,die kacheln sind platten ringsum mit etwa 2

zoll hohen wänden , welche stömpfe heissen (Langsdorf K.,

Technologie IL Heidelberg 1807, Nyr. 19:418*'). Da das un-

garische wort sowohl aus der Volkssprache, wie auch aus Sprach-

denkmälern bloss für Siebenbürgen und für diejenigen Ungarn,

die in uachbar.schaft der Zips wohnen, belegt ist. glauben wir

kaum fehlzugreifen, wenn wir das wort für ein sieb.-sächs. oder

zips. erklären ; dafür spricht auch das unverschobene p.

i csikkt'uy: numus aureus, goldraünze (NySz.); die Ver-

fasser der NySz. fügen drm worte ein deutsches zechin zu,
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das ein goldmünzstück bedeuten sollte. Falls sich dies wort

aus deutschen Wb.-n belegen lässt, so ist djes das ursprüng-

liche des uug. csikkeny, vgl. it. zecchino.

1. csikli: Stiefelabsatz (MTsz.); österr. stöck'l (der ab-

satz, Hüg. Id. Vien,, tir. stöckl Schöpf 713) etc. Vgl. unteu

stekli.

2. csikli: fischerkahu (MTsz.); vgl. öst.-bair. zickel (eimer

Seh. II : 1083), v. mlat. situla, sicla (wassergelte oder krug

Dieff. Nov. Gl. 341). Die bedeutungsentwickelung siehe bei

komp.

csille: ratis; floss, kahn, barke (NySz.); csölle (MTsz.);

öst.-bair. zille (leichtes und geringes fahrzeug auf den Aussen

(Seh. II, 1115); tir. zille (Schöpf 829); vgl. auch österr. waz-

zill-u (Hüg. 187). Ausführlich über das wort s. Nyr. 27 : 243.

Höchstwahrscheinlich gehört hieher auch das volkssprachliche

csille: in der bergmanussprache: kästen, ein wagen zur beför-

derung der kohlen in grübe (MTsz.).

CsiszMr: lignarius, tiscbler (NySt.); d, tischler. Obwohl

die CS : t entsprechung im ung. nicht selten ist (vgl. csonka

:

tonka; csönkö : tönkö), scheint uns doch besser, eine ausglei-

chung zwischen dem ung. csiszär: armorum faber (NySz.) und

ung. tisler (tischler, siehe unten) ^^^ csiszler anzunehmen.

csiz: acanthis, zeisig (NySz.); mhd. zise (Kluge). Nach

Miklosich (Slav. El.) ist das wort im uug. slavischen Ursprungs;

in seinem EtymWb. hat er diese seine meinung aufrecht er-

halten. Dass das wort in den slav. sprachen mit i, im ung.

aber mit z (^^deut. s in rose) lautet, und dies auch im mhd.

mit s (^ z) zu treffen ist, sind wir genüthigt, deutsche ent-

lehnung anzunehmen ; vgl. noch Cih. (II : 52).

csorszok: masstab (MTsz.); d. zollstock.

CSÖdör. In der ä. spr: 1. reitpferd (csödör-paripa NySz.

1, 458); 2. das pferd männlichen geschlechtes (heute noch in

der Volkssprache Nyr. 9, 284, MTsz.) ; 3. hengst. In der jetzigen

spräche ist csödör = hengst. In der älteren spräche ist ein

ceder und cöder belegt (s. NySz.) ; diese formen führen uns zu

.dem Ursprünge des wortes, zum mhd. zeiter (pferd, das im
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pass oder schritte geht; ambulator, Schade; r'eitpferd, Sanders;

vgl. Zeltern ^hüpfend gehen Seh, II, 1117; ambulator: zeltende

phert, Dieff. Nov. Gl. 20), ahd. zeltäri (Kluge). Zur lautform

vgl. ung. kötör: kelter, södar: scholder, schultei* etc.

csöiiköly: ein gewisser knochen, theil des hinterbeines

vom Schweine (MTsz.); vgl. bair. schinkel (wadschinkel : bein

eines rindes, Unterschenkel, Seh. II, 433, Sanders 1, 110, Gi*.

8,2544).
•*,.'

csüz, csüsz: rothlauf; reuma (NySz., MTsz.); deut. schuss

(von krankheitsanfällen : einen schuss haben; hexenschuss San-

ders ; einen schuss haben : verkehrt, albern sich benehmen Seh.

II, 480). Vgl. ausführlicher Nyr. 17, 168.

csiir (in der ä. spr. auch cyr, chir verzeichnet): scheuer,

horreum, granarium (NySz., MTsz.); mhd. schiure, ahd. sciura

(Kluge, Schade). Das ung. wort ist in den Wb. Diez, Schade,

Cihac beständig als tschür verzeichnet; eine solche form ist in

unserer spräche nicht vorhanden. Unser csür ist ein schöner

beweis dessen,' dass der alte diphtong iu wirklich als ii ge-

lautet hat ; zu mhd. iu, md. ii vgl. unser sdrol.

D.

dako: der queu, womit man billard spielt; oest, dako

(Gast. 104, Seh. 1, 583).

dakszli: dachshuud; iu Pressburg diichsl (üng. Mag. 4, 65),

bair. dachsl- (Seh. 1,482; Gr. 2,666).

dkm, dtimvad, dänvad : dama, danihirsch, damwild ;
(NySz.)

;

hd. dam, darahirsch (Gr. 2, 700, 703 ; dänl Seh. 1, 512). Die

deutsche herkunft des Wortes schon bei Daukovsky erwähnt.

damas/ik, damasz: damast; hd. daiuask, damast (Gr. 2,

701, Seh. 1, .506); daraaszka (mitgefcheilt in NySz.) dagegen

direkt aus dem it. (daniasco). Vgl. Matz. 142, Geb. bist, ml. 1,

486 und liossberg.

("?daiia, danna: böser geist, teufel ; Dana verje .meg! (=
Dana soll ihn schlagen etc. MTsz.); das wort wird nur iu
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schlechtem sinne beim verwünschen etc. gebraucht und zwar

im Zalaer Coraitat ; vgl, dazu : der tanawässel, tanawäschel,

tanawezel: name einer katyrrhalischen seuche (influenza, grippe),

im 14.— 16. jahrh. ; vielleicht zu der waisel, wazel, schluud ge-

hörig? Seh. 1, 608].

dekäu: decanus, dechant (NySz.); dekän, de'kauy: 1. der

vorstand einer topfergesellschaft; 2. dasjenige mitglied einer ge-

sellschaft, welches bei Zusammenkunft die anderen bedient;

3. kirchner, (MTsz.); mhd. dechäu (ein vorgesetzter in verschie-

denen, nicht bloss geistlichen ämtern. Gr. 2, 880), dekan (San-

ders; Seh. 1, 481). ^lach Körösi wäre das ung. wort aus it.

decano genommen. Vgl. Gebauer Hist. ml. I, 150, 407.

delfin: delphinus delphis (NySz.); hd. delphin (Gr. 2, 916).

demutka: name einer pflanze (Arany: Arist. Gloss.); hd.

demut (1. thymian, thymus vulgaris; 2. bohnenkraut, satureja

hortensis Gr. 2, 921). Das wort wurde im ung. mit -ka demin.

Suffix weiter gebildet.

derce: kleiner zank; derces: mürrisch, zornig (NySz.);

muthwillig, wild, scheu (vom pferde gebraucht; verbale ablei-

tung: derceskedik MtSz.); vgl. mhd. trezic (Gr. 2, 1342), drä-

tzig (Widerspenstigkeit, drohende feindseligkeit, aulreizung; vgl,

dratzen, drotzen). Die deutsche herkunft des ung. wortes hat

Szarvas (Nyr. 19. 340) nachgewiesen.

der^kli : Schlafrock oder ein hemdartiger Überrock (MTsz.)

;

durch contamination aus ung. derek und deutsch röckel entstan-

den. Vgl. rekli.

tdikk: hülle, hemd (NySz.); mhd. decke (Gr. 2, 882).

dlnsztel vb. kochausdruck ; oest. düntstn (Nagl, 111,

§ 145), dünsten (Seh. 1, 527, Gr. 2, 1563).

diskailt: (Studentensprache), derjenige, der die höchste

stimme im chore singt; hd. discant (mlat. discantus Gr. 2,1189).

döbär : leuciscus virgo ; döber, dübär, düber, düber : perca

fluviatilis (MTsz,); hd. dobel, döbel, dübel (ein fisch, ein fluss-

fisch, ein weissfisch, cyprinus dobula (Gr. 2, 1198, i486). Vgl.

poln. dubel (cyprinus dobula, Matz. 14!)).
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(log: grosser hund ; deutsch dog, dogge (Gr. 2, 1211t, dog-

gel, hündchen, kleiner hund Seh. 1, 493).

dok, dok : (MTsz.) dasselbe was hd. docke (bei den drechs-

lern sind doekeu oder dockenspindeln zwei eiserne säulchen am

drehstuble, zwischen welchen das holz, oder was uiun sonst, drech-

seln will, eingespannt wird ; bei den Strumpfwirkern die beiden

eisernen stützen, welche auf den beiden bulken des strumpf

wirkerstuhls hinterwärts eingelassen sind Gr. 2, 1211, 1212,

3. c, d), kam. tok-n (der flachsrocken am spinnrade Lex.

KärnWb. 63).

dokuinaiiy : dokument, Urkunde (MTsz.) ; entstanden durch

anlehnuug an uug. okmäny (dokument) aus deutsch dokument

Vgl. Nyk. 24, 135.

dorn: hauptkircbe; nhd, dom (Kluge 74, Gr. 2, 1233).

dön : bretter in berggrube, aut welchen man die steinbeför-

dernden kisteu schiebt (MTsz.) ; hd. dohne (zimmerdecke, bühne,

die über dem zimmer sich ausdehnt, der Überzug; ein schma-

les stück holz); donholz (1. hölzer in donlägen, schachten quer

auf das liegende befestigt, um dunbretter oder doulatten dar-

auf anzunageln; 2. in den schmelzhütten starke Zimmerhölzer,

auf dem pfahlljaum und unter dem rahmstück, worauf die bälge

liegen, .sie gehen donlege (allmälich schräge nieder) und heis^

sen bei deu bergleuten auch dombhölzer, domhölzer, Gr. 2,

1220, 1236).

dors-gadöc, nach Daukovsky ein fischname; hd. dorsch

(schellfischart Seh. 1, 544, vgl. Gr. 2, 1303) ; Kluge 75.

döllye, düllyes adj.: hoehmut, Übermut; döllyes: arrogans;

döllyeseg, was döllye (ISySz.j; hd. döUe, tolle (tollheit. Unver-

stand, ötupiditas, verzeichnet bei üasy))<)dius und Maaler. Gr.

2, 1228). Etymohjgiach dürfte auch unser dölyfös (hochmütig)

mit döllye identitch sein (vgl. Szurvas. Nyr. ID, 101. 1<)2).

döpt^s: telegramm (MTsz.j; oest. depesche.

I^döre: närrisch, dumm; döreseg: tollheit (i^ySz.); döre'sz,

dörez : scherzen, dummheit treiben (MtSz.) ; vgl. mhd. tore, bair.

tor, töriil Seh. 1. 619, in der ä. sp. : uusinnigj.

dölMk'köl, dereckel, dörröcsköl, döröbzköl, dürüczköl ; wal-
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keu, prügelu, döröckölö: reibend; wacker; walke (NySz.); dü-

rücköl (MtSz.); nach Szarvas (Nyr. 18.366) aus einem sieb.-

sächs. drösken (zu dreschen?).

dörököl: pressen, zusammendrängen; mehl in den sack

pressen, drücken (MtSz.); d. drücken (Gr. 2; sieb.-sächs. drä-

eken (drücken, Haltrich, Plan 41). Vgl. Nyr. 24: 148.

dözsöl, dezsül dösöl: perpoto, compoto, zechen (NySz.):

dözs: 1. lumpen, 2. gelärm. getöse; dezsül, dözsöl: 1. faulen-

zen; 2. zanken, streiten (MTsz.); sieb.-sächs. deJaln zu mhd.

diezen, getöse machen, lärmen, gadezal, gelärm, getöse, Archiv

26. 216; vgl. dazu ung. dözs: gelärm, getöse), descheln (ge-

töse machen, lärmen gedeschel. Kramer Idiotismen 18). Vgl.

bair. diessen (ä. sp, ertönen, schallen, rauschen Seh. 1, 547).

clrajdrot, mitgetheilt bei Dankovsky ; dasselbe was trädor,

siehe dies.

drettal: drittheil eines masses. erhalten in einem belege

aus dem XVI. jht. (Magyarkönyvszemle . uifolyam IV, 375);

hd. drittheil („der dritteil eins jeden dings, triens" Maaler 92^
Gr. 2. 1424). Vgl. sieb.-sächs. drastal (Archiv 26, 180), bair.

drittol (Seh. 1, 564). Über den auslaut vgl. fertaly.

drot: filum, ferreum (NySz); daröt, darruot, deröt, doröt:

draht; telegraph (MtSz.); mhd. drät, nhd. draht (aus metall ge-

zogene fäden Gr. 2, 1327). Das wort ist bair. Ursprungs; dies

beweist das o; vgl. bair. dräd (ä = gesprochen, wie ein volles

o, Schmeller, Einleitung VIII), droud, opf. dräud (Seh. 1, 560

und halte dazu unser darruot: draht). Mit o finden wir das

wort im sieb.-sächs. (drot: eisendraht, bindfaden der schuster,

Kramer, Idiotismen 19) und im slk.-ischen (drot, drotär, Dob-

sinsky Prostonarodnie 99, Sbornik 2, 19). Beide sprachen dürf-

ten das wort aus dem nng. genommen haben.

drukkol, Studentensprache: sich fürchten, dass man von

dem lehrer aufgerufen wird; hd. drucken.

due, düc: tuber panis (NySz.) ; döc, duc, düc, ducs: 1. der

auswuchs am brot, am bäume; 2. schlag auf den rücken, vgl.

auch das verbum: ducol, dücol: jemandem auf den rücken

schlagen (MtSz.); sieb.-sächs. dozen (auswuchs am brot, der
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beim backen im ofeu sich bildet, Haltrich Plau. 10) : vgl. dazu

dotz : eine besonders durch stossen und schlagen hervorgebrachte

anschwellniig am köpfe (Gr. 2, 1773).

dufjirt, diifart: der thorweg (MTsz.); hd. durchfahrt (Grr.

2, 1605,2).

dlinlili: scherzhafte bezeichnung für gefänguiss, kerker

bair. dunkel, dunkle (duukelheit Seh. 1, 526), kämt, dunk'l

(Lex. KärnWb. 77).

duiiszt, in der redensart: duusztja sincs rola: er hat keine

ahnung, Vorstellung davon; oest. dunst (fühlung, falsche Vor-

spiegelung: er hat kan dunst von der g' schiebt: keine Vor-

stellung davon. Hüg. Id. Vien. 51 ; vgl. Gr. 2, 1562,r,).

(lurCcis: grob, ungehorsam (MTsz., NySz.); spätmhd. trutz

(mhd. tratz, reizung, die späteren formen trotz und trutz: Gr.

2, 1841). Aus durcäs (adj.) hat sich dann durca gebildet (vgl.

kapa: kapas etc.).

E, E

eben-fa: ebeuus; nhd. ebenbaum (Gr. 3, 13, Kluge 82).

Nach Körösi it. herkunft (It. El.). Vgl. Matz. 151 (slov. c. ebeu,

russ. eben u. s. w.) und Rossberg.

egal: gleichgiltig ; az nekem tut egal, egal; vgl. oest. des

is mir ganz egal (Hüg. 51); deutsch: egal (ein sehr ins volk

gedrungenes wort Gr. 3, 32, Kluge 83), tutegak (Tirol, Wa-
ckerneil).

eg'zeciroz, agraceroz, eglaceroz, egreceloz, egreceroz, egre-

ciroz : exercere ; deutsch exerzieren (als militär-wort schon im

30jähr. krieg aufkommend. Kluge 95). Die entlehnten deut-

schen verba gehen im auslaut gewöhnlich auf -1 (mit kurzem

vokale)1 aus ; eine ausnähme bilden die auf -ieren, denen im

uug. -iroz entspricht.

«'jtcl : justu, media, ein mass, achtel (NySz.). Volkssprache

auch ejtöl (bloss in Siebenbürgen gangbar, MTsz.) ; sieb.-sächs.

ä^tol (ein hohlmass, Archiv 26, 145, äechtel Korrespondenzblatt
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19, 54; achtel ,mass' Haltrich, Flau 5), hd. achtel (Gr. 1, 167).

Legt man die sieb,-sächs. formen (ä^^^tal, aechtal, vgl. auch

ä^^ytui^, mhd. aht tage, Archiv 26, 144) der vergleichung zu

gründe, so ist auch der am worte gelegentlich der übernähme

vollzogene lautwandel ganz klar. Geht man dagegen von der

gewöhnlichen form achtel (vgl. c. achtelik, ein gewisses mass,

mjra gistä, Jungmanu 1, 8) aus, so kann mau — selbst die

entsprechung cht =- jt angenommen , wie etwa in feuchten

:

ung. fajtol , schlecht : ung. selejt u. a. — für den waudel a : e

keinen genügenden grund finden.

elefänt: elephas (NySz.); hd. elefant (Gr. 3,403; vgl.

Hüg. Id. Vieu. ,55, Kossberg).

erc, erc: erz, aereus; ableitungen: erci: metallicus ; meg-

ercesül : mit erz beschlagen; Zusammensetzungen: erc-bänya:

erzgrube, erc-edeny u. s. w. (NySz.) ; rahd. ^rze, nhd. erz (Kluge

93, vgl. Gr. 3, 1074). In der älteren spräche wird der erzher-

zog archidux mit erc-herceg (NySz. 1. 1406) gegeben; dieses

erc ist entschieden oest.-bair. Ursprungs (vgl. oest. erz , diese

sylbe hat dieselbe Verstärkungseigenschaft wie enz" Hüg. 56),

und ist etymologisch vom erc (aes) zu trennen (vgl. „erz, dem

gr. ap)(t, lat. archi, unmittelbar aber dem ital. arci entnom-

menes praefix, das die bedeutung steigert" Gr, 3, 1076). Aus

dem uug. iu das rum. (Cih. 2, 497).

erkely: podium, exedra, erker (NySz.); mhd. erksere, er-

kser (Gr. 3, 871). Allgemein ist in diesem ung. worte das aus-

lautende ly statt r [vgl. dazu die formen: ärgel (Dasypodius),

ärkel (Frisius und Maaler), erkel (Deuzler) angeführt Gr. 3, 871).

Die slav. formen (slov. aiiker. ähker, klruss. alker, poln. alkierz,

c. ulkef, ns. hakuär Mikl. Fremdw.. Matz. 17) gehen direkt

auf das deutsche zurück.

ersz^uy, erszeuy (geschrieben eerzeny), ersziny (geschrie-

ben erszin); erumena, geldbeutel; päsztor-erszenye : taschen-

kraut, täschelkraut, hirtenkraut
;

penzes-erszeny : geldbeutel

;

erszenyecske : beutelchen ; erszenyke : dasselbe ; erszenyes : tasch-

ner (NySz.: erster beleg aus dem XV. jht.); das wort hängt

mit dem deutscheu aser (sack zum anhängen etc. Seh. 1, 155,

Gr. 1, 586: aser; loeulus, erumena, pera und äserlein, auch
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eaer) zusammen; unser wort ei-szeny fusst auf einer ableituug

von aser; von einem äsevleiu (Gr. 3, 58(5) kann mau nicht aus-

gehen, sonst müssten sich spuren des auslautes -lein auch im

ung. zeigen. Im Ofner stadtrechte (von 1244— 1421i heraus-

gegeben von Lechner-Michnay in Pressburg 1845, seite 212)

lesen wir: „ein äserin geld" (vgl. P. Thewrewk Emil: A helyes

magyarstig elvei, seite 13). Aus diesem äserin ist die auch heut-

zutage in der Volkssprache gangbare form eszreny, eszrin (MTsz.)

entstanden, daraus wurde durch metathesis erszeny. Hierher

dürfte auch das slov. är^et (kleidertasche W. Sl., Mikl. Fremdw.,

Matz. 383 und halte dazu Gr. 1, 586: Jetzt auch bloss tasche

in den kleidern") gehören.

eribstoly (bergmännischer ausdruck). mitgetheilt beim

Vizoly; hd. erbstolle (stolle der mit seiner wasserseige zehn

lachter tief eindringt und eiu recht über die benachbarten

gruben erlangt, Gr. 3.741: vgl. erbstolln Graetzman, Scheu-

chenstuell. Seh. 2, 751).

4'Sp^ly: eiu zugespitztes stäbchen, womit die kaufleute die

decken ihrer buden zusammenfassen (MTsz.) ; bair. speil (vgl.

Seh. 2, 662 : Vilmar, kurhess. Idiot.390 f. : die speile, spiele . . .

querhölzer, spreizen in decken, wänden etc."). Das anl.iutende

e erklärt sich dadurch, dass die ung. spräche den anlaut vou

zwei konsonanten meidet: sie meidet dies dadurch, indem

sie einen vokal entweder vor oder zwischen die beiden kon-

sonanten schiebt (siehe die bespreclumg des anlautes in der

laulieh re).

cszcajg, aus dem deutscheu ess-zeug (Hüg. Id. Vien. 56).

C'sszenc, eszenc : in den fabriken eine essigartige flüssig-

keit (Nyr. 18, 141); d. essenz (Kluge 94).

F.

fäcail, fäctiuy (in einem voc. vom ende des XIV. jahrh.

fachian ^=^ fäciäu ; uub deutsch phasiau Gr. 7, 1826) phasiauus

(NySz. MTsz.) : mhd. fasän (nnl. fazan, fr. faisan, it. fagiano.

Gr. 3, 1336; Kluge 99; Rossl». 19). In der Volkssprache : päcäu.
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päcäny (MTsz.) scheinen slav. Ursprungs zu sein , vgl. e. polu.

klr. ba^ant, os. ba^an, russ. ba^antü, slov. bezjan ; lit. pazonas

(Mikl. EtymWb.), slov. bazän (W. 81.).

f'ÄC4i': 1. ein dienstloser; 2. dienstmanu ; facerkodik : dienst-

los herumstreifen (MTsz.); bair. fäziarand (dieustlos, Seh. 1, 852),

oest. fazirert (Hüg. 58).

fach: abtheilung in kästen; deutsch fach (Gr. 3, 1221).

fad adj. : ineptus ; hd. fade (insipidus, ineptus, frz. fade

Gr. .3, 1230).

fagüt: ein musikinstrument ; hd. fagot (basspfeife; lascis,

büüdel, frz. fagot Gr. 3, 1236, it. fagotto Kluge 96). Auch c.

fagot (Rauk).

fajfa, fajfi: die in der mitte des Weberschiffchens auf

einem draht steckeude spule (MTsz.); nhd. pfeife (spule im

Weberschiffchen Gr. 7, 1644, 3. g.).

fäjin, faju ; Volkssprache auch : fäjing, fäjint, fäjiny, faju,

fäjn (NySz.. MTsz.): fein; nhd. fein (Gr. 3, 1452, 1455; Hüg.

58, Kossb. 20). Slk. fajim und fäjim. Dieses wort ist im ung. faj-

landis, fajlendis, fajlongis (pannigenus, eine art tuch NySz. 1, 754),

compositum: das erste glied faj, eig. fajn, das zweite landis (leu-

dis, lougis: eig. lündisches, luudisches tuch, vgl. Gr. 6, 1302

und unten landis). Die composition erhellt aus folgendem, im

NyS/.. mitgetheiltem belege: ,Kaüavatz fajlandis, remek es koz-

landis. wo közlandis: eine art lündischeu tuches geringeren

werthes bedeutet.

fajroil, fajront: tag, au welchem keiue ai'beit unternom-

men wird; ferieu; kärn.-oest. feirämp (sonnabends um die mit-

tagszeit wird „feirrämp giläutit", worauf dann in der regel

auch feirämp gemacht wird, Lex. KärnWb. XII, 1), oest. fairad

(feiernd, nichts arbeitend Gast. 123: vgl. Gr. 3, 1434: feier-

abeud 3, 4; über den auslaut vgl. sieb.-sächs. obmt. : abend

Arch. 26, 106).

lisjszli: jener 8—5 kilo schwere hammer, welchen der

bergarbeiter beim einschlagen eines bohrers in das gestein an-

wendet (MTsz.); nhjd. fäustel (fauvsthammer der bergleute Gr.

3, 1382). Vgl. unten fustely.

fajtöl . be-fajtol : weizen , körn, kleider vor dem plät-
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ten etc. feucht machen, anfeuchten (MTsz.) ; nhd, feuchten (vgl,

das getreide, das rnehl, das papier befeuchten Gr. 1, 1258

;

3, 1579).

falc, farc (gerberausdruck MTsz.) ; messer der gerber, auch

falcolö benannt; vb. ableitung aus falcol ; nhd. falz (gerbern

und riemern heisst der umgelegte theil des schabmessers falz

Gr. 3, 1303, 4. c.; 7, 1601).

falcs, farcs : falsch, schlau (MTsz.) ; zips falts (Lumtzer,

Leib, Ma. § 39), nhd. falsch. Die palatalisirung des seh in

tsch begegnet ausserdem anlautend iu Kärnten und Tirol (vgl.

Weinhold, bair. gram. § 157), dann in allen Stellungen des

v«^ortes, bei Keintzel: Lautlehre Maa. von Bistritz und Sachs.

Kegen 217; da unser wort nur iu Siebenbürgen gangbar ist,

dürfte es aus dem sieb.-sächs. genommen sein.

[falkony: mauerbrecher (NySz.), Nach Sanders' Wbch.

gibt es auch einen falken [name einer kanone (vgl. Seh. 1,

714: falk, kanone, die 75 pfd, eisen schoss), bei Gr. 3: 1270

bloss falkaune (offenbar von falken entnommeu]. Aus diesem

falken konnte im ung. falkony werden ; doch ist daneben auch

die entlehnuug aus dem it. (falkone Diez 132 ; Körösi, It. El.)

möglich].

failk: krapfen
;

panis in patella coctus (NySz. , MTsz.);

nebeufurmen: pänkoch, (NySz.), ponkoh (NySz.), pänko (NySz..

MTsz.), pänko (MTsz.), pänk (MTsz.) ; zips. laq.kuch (pfann-

kuchen, Schröer Vers. 138), fankuch (Lumtzer, Leib. Maa. § 106,

131); sieb.-sächs, heisst fänkoch die eierspeise (Kramer, Idiot.

22; fonklich pfaunkuchen, wahrscheinlich anlehnung an sieb.-

sächs. hanklich) gegenüber dem sonst allgemein md. fankuchen

in der bedeutung von krapfen (vgl. Gr. 7, 1617: ahd. pfaii-

chuocho, mhd. phankuoche, mnd. paunekoke). Die formen fänk.

pauk, pänk(), pänko; pänkoch, ponkoh möchten wir durch fol-

genden lautwandel erklären: zips., fankuch, faij.kuch, sieb.-

sächs. fänkoch : ung. pänkoch, ponkoh, fänkoch ; da die formen

pänkoch und ponkoh heute nicht mehr gangbar sind, kann

man nicht bestimmen, ob der -och-auslaut kurz oder lang war.

Die länge des o nehmen wir aus zwei gründen an : 1. die sieb.-

sächs. form fänkoch hat ein langes o; 2, nur die sieb.-ung.
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spräche bedient sich der form pänkö (MTsz.). Auslautendes h

(^) ist im ung. nach langem vokal geschwunden (vgl. olä: oläh,

walach; valä MTsz.); nach kurzem zu
j
geworden (z. b. rum.

vätälah, ung. vatale, aus vatalaj). Das auslautende ^ konnte so-

wohl im ung., wie auch im sieb.-sächs. schwinden (vgl. Schei-

ner, Maa. der Sieb. Sachsen 167, über westgerm. h), und in

diesem falle haben wir das wort zweimal dem sieb.-sächs. ent-

lehnt. Aus fänko, pänko konnte dann mit apokopirung des vok.

auslautes fänk, pank werden. Im pänkc) (ausschliesslich in Sie-

benbürgen gangbar MTsz.), pank (Baranyaer Com., MTsz.), wird

man kaum unverschobeues p annehmen können (vgl. Scheiner,

Maa. der Sieb. Sachsen, 168: „allgemein sb. verschoben in . . .

pfanna "), der Wechsel f— p wird secundär und im ung. [oder

vielleicht im slav. ? vgl. kroat. pasanog (fasching obs.) Listy fil.

XII, 191] entstanden sein. Vgl. z. b. ung. faszuly und paszuly

(MTsz.: bohne), fataro und pataro u. s. w.

fantöm, dasselbe, was deutsch phantom (frz. fantome

Gr. 7, 1825).

fantalleroz : phantasieren (MTsz.); oest. fantasir'n (Hüg.

58), deutsch phantasieren, fantasieren (Gr 7, 1824); dagegen

ung. fantaziäl geht auf mlat. fantasiari zurück.

1. färe: pfarrhaus (MTsz.); farobeli mester: kirchner, kir-

chendieuer (MTsz.); mhd. nhd. pfarre (Gr. 7, 1619; vgl. Koss-

berg 73). Siehe auch Mikl. EtymWb. farü.

2. fare : gefahr , list : färera logni : jmden durch list zu

bekommen suchen (NySz.. MTsz.): mhd. väre (ausführlich haben

wir über das wort in Nyközl. 26^ 496—499 gehandelt), nhd.

gefahr.

l'iirol: eine grübe anfahren (MTsz.); nhd, fahren (sich in

grubenbauen fortbewegen, nur für menschen gültig, Graetz-

mann). Über den auslaut siehe die lautlehre.

farsang, farsäng, fassang, fassäng, färsäng (in vielen Zu-

sammensetzungen und ableitungeu gangbar, NySz., MTsz,);

fasching; bair. faschang (Seh. 1, 770; bei Sehmeiler auch far-

schung), zips. faschang (Schröer, Sitzungsb. 31), nhd. fasching

(Gr. 3, 1336, wo die bemerkung, dass ung. färsäng aus fa-

schang entstellt sei). Die slav. sprachen zeigen das wort ohne r
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und haben es gleichfalls dem deutscheu eutlehut (kroat. pa^

sanog obsoletum, Listy fil. 12, 191; slk. fasang, fasangy plur.

Slov. Pohl. 15, 122, Sborniki. 2, 16; fasank Bart. Diul. Slov.).

fart : die leiter, auf welcher man in die grübe fährt (MTsz.)

:

uhd. fahrt (die leiter des bergmanns Gr. 3, 1265).

fas^: Umgangssprache: auf jemand böse sein; oest. fasche

(Hüg. 57); fascheh (verdruss, frz. facher Oast. 124).

fasiiia: crates, fasciculus ex virgis alligatus (NjiSz.); Volks-

sprache: 1. ein reisbündel, fascis: 2. an einem ufer gegen Über-

schwemmung etc. aus reisholz, reisern errichteter dämm (MTsz.)

:

hd. faschine (Kluge 99); ein reisbündel, beim Wasserbau, bau

von feldschanzen und belagerungen gebraucht, Rossberg 19; c.

fasina, russ. fasina, polu. faszyna Matz. 155, alle aus it. fas-

cina. Nach Körösi (It. El.) ist das ung wort ital. herkunft

;

gegen diese behauptung sprechen der s (= seh) inlaut und die

nebenform facsing (Ballagi: Tsz.), welche durch ihren -ing

auslaut deutscheu Ursprung verräth: „fasching von fascia, ein-

hüllen" Seh. 1, 770).

fasiroz vb. : füllen , fasirozott hüs : farschiertes fleisch

;

bair. fä'schiam (Seh, 1, 757: iüllen).

fäsli: wickelbinde (Tsz.) ;fä8liz vb. ; wickeln (MTsz.); kärni-

oest. fäsch-1 (wickelband, windelLexerKärnWb. 91; bair. fätschel

Seh. 1, 779; oest. fatsch'n Hüg. 58: iu der Zips fats Lumtzer

Leib. Ma. § 1 22 ; fätsgn, sieb.-sächs. fätsch Kramer. Idiot. 23 ; alle

von fasche: fascia Gr. 3, 1336). Vgl. slav. täc, facka Matz. 153.

faszol: geld. proviant etc. bekorameu; kifaszol: schlage

bekommen (MTsz.); nhd. fassen (tenerre, capere Gr. 3, 1344, B.),

oest. fäss'n (die Soldaten fass'n ihre lölinung, brod, tabak etc.:

fass'n heisst auch : jemand packen , eine ohrfeige bekommen

Hüg. 58).

tVitcr: vater (Tolnaer Com.. MTsz.); nhd. vater.

fazon: modus; hd. fazon (frz. fa^ou; .di weltkiuder . . . .

trachteten auf weiche und seidene kleiduii'.^ und auf allerlei

newe fazon'' Gr. 3, 1385, Kluge 96).

f(»cs-t(\j: die erste milch nach dem kälbern; Colostrum,

lac a partu priraum fNySz.) ; Volkssprache : fecs-tej (ung. tej =^

milch), föccs-tej, föcs-tej; fes-tej, fea-tej, lös-tej; fecz-tej, föaz-
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tej ; fest-tej ; frecs-tej, pec-tej pec-tej (MTsz.). Also ein composi-

tum; im ersten glied ist t (aus nhd., mhd. biest, ahd. prost u. s. w.

Gr. 2, 3; Schöpf 40, »Seh. 1, 300) im auslaute geschwunden, wegen

t anlaut des zweiten compositionsteiles: zudem vgl. die neben-

form feszt-tej, falls wir es nicht mit einem Schreibfehler zu thun

haben. Das inlautende es, s (c, s, deutsch seh, tsch) lässt sich

aus der dialectischen form st erklären, nicht nur im bair. son-

dern auch Schweiz, briest, bries Kluge 41 : ung. treccs-tej).

Hieher gehört auch die nebenform pec-tej
,

pec-olaj

(NySz.); halte dazu Jarnik, Versuch eines etymologikons der

slowenischen mundart in Inner- Oesterreich 1832, seite 183:

„kämt. (= slov.) mlesva, erste milch, bienst oder piess" (Seh.

1, 300). Es fragt sich nur, wie ist der f-anlaut im ungarischen

zu erklären; einen ähnlichen fall haben wir m deutsch fibel

(abcbuch), welches ans bibel über wibel zu fibel geworden (vgl.

Gr. 3, 1611 sub voce fibel, wo über diesen lautwandel gehan-

delt wird). Ausführlich über fecs - tej haben wir gehandelt

im Nyelvör XXVI.

leder-baisz : alumen plumosum (NySz,); oest. federweiss

(talgpulver, zum bestreuen des innern der stiefel und hand-

schuhe Hüg. 58), nhd. federweiss (Gr. 3, 1410). Vgl. unten

plajbäsz.

? fegyTer, Volkssprache auch ledver (MTtz., NySz.)
;
gladius,

ensis, gewehr, wafie, rüstung. Ältester beleg in einem voc. vom

ende des XIV. jhts. (in der form feguer: arma, armiger: fegve'

viselew = fegyver zu lesen). Auf dem ganzen gebiete der ung.

spräche heisst ,arma' = fegyver und hat viele Zusammensetzun-

gen und ableitungen. Nach allgemeiner annähme soll es auf

ein deutsches compositum feldwer zurückgehen. Aber das ist in

deutschen quellen nicht belegt (mhd. wer schütz- und angriffs-

waffe). Auch ist im ä. ungar. und in der Volkssprache nir-

gends ein feldver zu finden; ebenso bliebe unerklärt, warum

sich das e verkürzt hätte, da auch der hauptton auf ihm lag.

Zudem wissen wir, dass 1 im ung. einen labialisireudeu ein-

fluss auf den vorhergehenden vocal ausübt (feld : erde : föld

;

fei: hinauf, auf: föl, tölsö u. s. w.); die Zusammenstellung feld-

wer fegyver muss also verworfen werden. Haben wir es hier
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wirklich mit einer deutschen entlehnung zn thun, so möchten

wir eher an *fehde anknüpfen und das wort von einem *fehde-

wer ableiten (vgl. f'ehdezeichen : signum ad certamen provo-

cans; fehdezeit: tempus certamiuum Gr. 3, 1418; fehde, mhd.

vehede wird von Kluge als archaisch verzeichnet; es wurde

dann um 1750 wieder üblich), unsere annähme erhält gewisser-

massen eine stütze in dem fedver (MTsz.) der Volkssprache, das

wir als ältere form des wortes auffassen, alles erklärt aber auch

diese nicht. Der Ursprung des wortes bleibt noch dunkel.

fejtö: filum coloratum, farbiges garn (MTsz., NySz.); viel-

leicht zu bair.-öst. pfeid, pfeit: hemd, manusrock, jacke, dim.

pfeidel, pfeitel (Gr. 7, 1640, 1641 und halte dazu noch öst.

bfadla: krämer, der mit leinwäsche handelt; bfad, hemd Ca-

stelli 81, pfadler Hüg. 119) zu stellen. Im sieb.-sächs. ist das

wort auch gangbar (fäite : farbiges garn, faiti : rothe näh- und

stickwolle, womit die sächs. frauen in den dörfern des Bistritzer

dialectt'S ihre Vorhemden, hemdärmel und bettüberzüge sticken,

Jacobi, ]Magy. Lehnw. 15), wo es uug. Ursprungs ist. über den

anslaut -el: ö siehe die lautlehre.

fek-ni, fik-ni vb. : coire cum femiua, sich begatten, bei-

schlafen (NySz., in der Volkssprache bloss das begatten der

thiere, MTsz.); in mehreren ableitungen gebräuchlich, auch

schelt- und Schimpfwort: fikomadta; öst. fik'n (begatten, feankn,

Castelli 126, 128), fiken (sich begatten Hüg. 59), vgl. ficken

(„die allgemein bestehende obscene bedeutung von ficken fu-

tuere bezeugt schon Mich. Lindeners rastbüchleiu 1558" Gr.

3, 1618).

l'elcser, felcser (NySz.), fencser, fencser, fencsel (MTsz.):

1. chirurgus, 2. pfuscher; nhd. feldscher (Gr. 3, 1488; die

slav. formen s. Mikl. EtWb. 58, Geb. Eist. ml. j. c. 1, 407,

541 und halte dazu mähr. c. felcar Bartos Dial. Slov. 206).

Über den cs-inlaut vgl. zips. faeltäeyt 'feldscheide' Lumtzer, Leib.

Ma. § 136.

felibung: übung, auch födi-bunk (MTsz.); nhd. feldübung.

fcllübas: ein beurlaubter soldat; ableitung aus einem

ung. felläb (MTsz.) ; nhd. verlaub (2. Urlaub, erlaubuiss, den

Hirn n. Wackeinell, '^lollen ii. Forschungen VI. 7
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dienstort zeitweilig zu verlaasen Gr. 12, 737), öst. falaub (die.

erlftubiiiss Castelli 123,; & ^= vei;).

feiJtköl, feukely : 1. der vogel, der zuletzt aus d^ip ei ge-

l^rockeu, deshalb zule^i^^t flügge wird; 2. auch von einem uieder-

trä,clitige^ r 3. eip-ewi, verwöhnten niensphen p;obräuchlich (Ä^^Tsz.);

nhjd. fi^kel (derain. zu finke: der singvogel; ein li^ederlicher

inensch, vgl. Sanders; finke mit einem beiwort tadelnde be-

zeichnung für einen menschen Paul DWb. 141; Gr. 3, 1664,^)-

f^rbli^: ein l^arteu spiel; öst. färbl'n (ein kartenspiel Hüg.

57, farbin Castelli 124), farbel (ein kartenblatt Gr. 3, 1324).

Unser wort ist einem umlautirten färbel, färbal entlehnt.

? f^X^^^r farhec, farherc, felherc, felherc, felhöc, firheic,

föhec, fölhec, förhec, förheuc, förheuc, fürenc, fürhec, fürheic,

fürhenc, fürhesz (M,Taz.); fölherc: die wage am fuhrwerk (NySz.),

eine Vorrichtung an der Wagendeichsel, die das bequeme auf-

und absteigen a»i wagen ermöglicht. Da§ wort Hesse sich ganz

gut von einem vorholz ableiten, doch ist ein solches nicht zu

belegen. Merkwürdig ist dabei, dass es auch in der slovak.

spräche als firhejc, firheic begegnet (Firholzeri, Fürholzen, Orts-

name Seh. 1, 744).

ferliel, felher, ferhe (MTsz.) : 1 . verhör ; nhd. verhör
; (2. • .

heute wird verhör ausschliesslich für gerichtliches verhör ge-

nommen Gr. 12, 579).

ferlöruin, florum: perditus, perditio (NySz.); nhd. verloren.

Im ung. ist das wort ein substantivum (vgl. fölöstököm: früh-

stück aus frühstücken vb. ; billikom : poculum hospitale aus

willkumni, willkommen).

ferslög,': ein grosser kästen (MTsz.); bair. verschlag (kiste

aus rauhen brettern ohne schloss Seh. 2, 517; Gr. 12, 1085).

Auch slk. ferslou^, ferslo^^ ; vgl. änslög.

fertäly: quadrans: viertel eines masses, quartale; zehent-

schaften in einer stadt; mondviertel (NySz.); in der Volks-

sprache (MTsz.) : 1. fertä : viertel eines getreidemasses ; 2. fer-

täj, fertäly, fertaly, fortäly, fortäj: seidel, bair. seidl (in dieser

bedeutung bloss in Siebenbürgen unter den Szeklern gangbar;

haillbe dazu sjeb.-sächs. virtil ,seiter Haltrich, Plan 5, dagegen
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sieb'-säcbs; firel eine abtikeilurag disr seheune Krämer Idiot. 25);

3. fertö: viertel eines gruudbesitzes, grundstückes (telek =
grundstück, gnindbesitz; vgl. Ethnogi. 4, b)', 4 förtällty: der

ganze grundbesitz des laudinanaes ; 5. fertaj: zekentechaft in

einer stadt. bezirk; 6. bei den fisehern ist jßsrtaly von den ge^

trockneten flachen gebräuchlich:, die zu einem qiuantuni von je

25 kgr. feilgeboten werden (halte dazu bair. dae viertel krebse

etc., d. h. der \'ierte theil von hundert stücken Seh. 1,844);

mhd. viertel (Kluge sub voce teil, vgl. bair. taal, däji, opf. tal.

Soh. 1, 5^: theii); siehe auch ung. ferton. Über den auslaut vgl.

sestely, drettäl. In den slav. sprachen: slov. firkelj (Wolfov Slovar),

serb. frtalji, vrtaJj (in Ungarn, quarta pars modiii, mensurae

frumentariaei Matz. 161). Im rum. (firtä: la quatrieme partie

d' une mesure .d'arpentag etc. Cih. 2.499) ist das wort ung.

Ursprungs.

fertig: (fertig vagyok mä a gondükozässal Nyr. 20v 265)

;

nhd. fertig.

fi'rtoiii. ferdung. ferdunk : viertel theil einer marke, eines

ung". gnldk : drachina (NySz.) ;. westmd. verdunc (Busch bei Za-

cher X, 283: Hessener Urkunden 446, 471), mhd. vierdune

(Lexer), ferdung. vierding (name kleinerer münzen Sanders),

kämt. -Ost. viertink, vierding (ein Viertelpfund, quadrans Lex.

KärnWb^ 95). Ais deutsche entlehnung begegnet? ferner das wort

in der slovak. spräche; slk. fierdunck ist ein flüssigkeitsmass.

seitel und konnte geraden weges dem deutschen (Seh. 1, 844)

entnommen werden.

fcss: fesch; öst. fesch (nach der mode gekleidet; zusam-

mengeputzt Hüg. 59).

f^st: der obere theil eines in die grabe führenden weges

(Jcmko: Torockö); nhd. first („bergmännisch ist first oder firste

der obere theil des sfeoUen ; die stollenfirste" Gn. 3, 1678). Das

wort ist im ung. bair.-öst. Ursprungs (vgl. östi fiast Superlativ

zur prtieposition vor, für; hiasch mhdi hirz u; s. w. siehe Nagi.

Da Roanad 457 § 75; 42, V. 9 etc.).

f«'st«r: förster (MTsz.); hd. torster (bair.-öst. herkuuft;

vgl, fest und bair. faarscht: forst Soh. 1, 758; zips. farsnr

Leib. Ma. § 89).

7"
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fetis - imädü ; fetis = götze niedrigster art; deutsch fetisch

(Kluge; Rossberg 20).

fetyol : fäclier (MTsz.) ; in der Umgangssprache bloss fech-

cher; nhd. fächel (f'ächer, evantail Gr. 3, 1222). Das wort fetyel

kann der sieb.-sächs. spräche entnommen sein (vielleicht aus

einer nebenform fechtel, siehe berlin. fechtel ,fächer' Kluge 95),

da es nur unter den Szekleru (Siebenbürgen , Häromszeker

Com.) gebräuchlich ist. Vgl. c. fefel, feflik (band am helme

Matz. 155).

lidibusz: längliche papierstreifen, auch holzspäne, zum

anzüuden (in der Volkssprache heisst fidibusz, fidubusz ein om-

nibus-wagen, MTsz.); öst. fidibus (Hüg. 59, Gr. 3, 1620; über

die etymologie des wortes siehe Kluge 106; Rossberg 21).

flfikus: Schlaukopf; deutsch pfiffikus (,aus pfiffig mit lat.

endung gebildet, zunächst wol studentisch" Gr. 7, 1699) ; durch

d. Vermittlung.

fljakker, fiakker, fijäker: mietkutsche aus frz. fiacre, be-

nannt nach dem hlg. Fiacrius, dessen bild in Paris das zeichen

eines hauses war, wo man lohnkutschen haben konnte, Kluge

106; Hüg. 59.

flksziroz: jmden starr ansehen; deutsch fixieren (Gr.

3, 1698).

fikszoinfertig (s^hogy Toldi Estejevel fikszomfertig vagy*

Pet. : Ar. Pet. lev. 89) ; deutsch fix und fertig (i' ben fix und

fertig Hüg. Id. Vien. 60; fixfertig Gr. 3, 1698).

ülcel vb. : haare etc. durcheinander wirren (hutmacher aus-

druck; Jankö: Torockö): nhd, filzen (lanam cogere, Gr. 3,

1633).

filiszter: spiessbürger, auch ein halbgebildeter (Bpesti

Hirlap, 1897, aug. 30 post der redaction); deutsch phi-

lister (ein im 17. jht. in Jena aufgekommener studentenaus-

druck: 1. einer der nicht mehr oder überhaupt nicht student

ist: 2. ein pedantischer, beschränkter, lederner mensch Gr. 7,

1826; Kluge 286).

filier, feller, feller, fiUyer, fölle'r: heller, pfennig; ablei-

tungen: nominale: fillerecske, fiUeres, fillerke, fillerezes; ver-

bale: fill^rez (NySz.); in der Volkssprache: Alleres ember:
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Schlaukopf (MTsz.); bair. vierer (ehemalige wälsche und tyro-

lisclie münze, die 4 Berner =- Veroneser pfennig galt, Seh. 1,

843). Aus dem ung. ist das wort auch in das rum. (filear Cih.

2, 499) und sieb.-bnlgarische (filar Mikl. Fremdw. ; filir Miletic

Sedmogr. bülgari, wortverzeichniss) gedrungen.

fiiläuc, filänc : finanzwächter ; fig. auch esel, dumm (MTsz.)

;

nhd. finanz (Gr. 3, 1639; Kossberg 22).

firhailia", fürhang : cortina (NySz.) ; Volkssprache ferhang,

fierhang, firhang (MTsz.) ; öst, fierhänk (== vorhänge ; vgl.

für und vor Seh. 1, 745, 846 und halte dazu slk. fiertucha,

weiberschürze : öst. fia'^ta Gast. 127, firter: schürze, vortuch

Hüg. .59). Über ung. fer(hang) vgl. kärnt.-öst. fer: für Lex.

KWb. 105. Im slk. (firhang = fenstervorhang) ist das wort

deutschen Ursprungs.

firnajz: firnis, in öl aufgelöstes harz; öst. firneis (Höf.

1, 218), in Pressburg firueis (Ung. Mag. 4, 69), frühnhd. firneis

(Gr, 3, 1077 ; mhd. firnis Kluge 108, Eossb. 22). Auch slk.

fimaiz; slov. firne2 (W. Sl.).

flrtli-mägnäs : mit diesem nauien nennt mau einen ver-

armten aristokraten ; bair. viartl (Seh. 1, 844). Vgl. fertaly.

firunevaiicig'Ol vb. (MTsz.), siehe cväncigol.

iiser, fieser (MTsz,): 1. fischer; 2. fischhändler; mhd. vi-

schaere, nhd. fischer (,an einigen orten heisst grüner und ge-

salzener fischer, der mit frischen und gesalzenen fischen han-

delt" Gr. 4, 1683). Über die palatalisierung des s {= seh) in

CS {-= Isch) vgl. das ung. falcs, farcs.

fityiiig: heller, pfennig; eine bedenklich geringe summe
(MTsz.) : am meisten gebräuchlich in der redensait : uem er

egy fityinget oder fa-batkät -^-^ es ist keine bohne werth (vgl.

ung. butku, babka ungarischer pfennig, auch slk. babka Dob-

sinsky Prostonär. 46, Bart. Dial. Slovnik, Nyr. 17, 262, höchst-

wahrscheinlich aus bub ,bohne' siehe Gr. 2, 225 bohne 2);

kärnt.-öst. viertiuk (Lexer KWb. 95, weitere belege bei ferton;

die deutsche herkunft des wortes nachgewiesen von Szarvas

Nyr. 22, 509).

flaue, verbale ableitung: flancol; dasselbe was öst. pflanz

(falsche Vorspiegelung, ein aufheben macheu, schwank, auf-
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putz; pflanzelai »ich auipiiitaien Süg. 119; Maiazlu Üast, 82

pfläaizeln Qr. 7, 171iO).

§iaM4l\ ßanel, faläoer (Irodközl 1, 385, MTsz.): ein wol-

lenea* stoff, flanell; d. flanell (pannus laneus temuior Or. ä,

1722; „in AmaranÜies Frauenzimmer lexicou 1715 als aame

eines engl, stoffe« veraeichnet : aus engl, flannel" Kluge 109;

Tgl. Rossberg 23). In den slav. sprachen : c. flanel, slov. flaaael,

serb. flaner, rnss. flaneii, pole, flanela (Mmtz. 158).

flang'j^roz, falaugeroz, falängerozik, flangiroz, falangiroz

;

im verächtlichen siuae umherziehen (MTsz.); flankieren (um-

herstreichen Paul Wb. 142, Gr. 3, 1722, umaflankiärn Casteüi

129; flanir'n [?] Hüg. 60, aus öst. flank: lump, lumpenkerl

Gr. 3, 1722, Seh. 1. 793). Über da« iolautende ng des ung.

Wortes vgl. Nagl, Da Roanad 31, § 60, anm. 2). Slov. flan-

käti (W. Sl).

flaska , flaskd , falaskö : flasche (MTsz. ; vgl. sieb.-sächs.

flas Archiv 26, 142) ; wir begegnen dem wort im c. als flase,

flaska (Kank), slov. fläsa (Wolfov slov.), slk. flaska, poln.

flasza, flaszka, russ. fjaska im mlat. als flasca, flasco etc. (Gr.

3, 1725; Kluge 109). Das ung. flaska und flasko kann ent-

weder eine mlat. (flasca, flasco) entlehuung oder eine deutsche

sein. Falls das wort deutschen Ursprungs, ist es folgenderweise

aufzufassen. Im ung. sind flaska und flasko deminutiva ähn-

lich dem barka und barkö, welch letzteres in den slav. spra-

chen nicht begegnet. Vgl. auch Rossberg 23.

flaszter: steinerner Überzug über die fusswege; Volks-

sprache: flaszteroz, fläjszteroz: 1. den zimmerboden oder das

ereu (=^ als neutrum: erdboden. grund Gr. 3, 786) in erman-

gelung von holzdielen mit lehm ausschlagen; den boden des

Schweinstalles ebnen, stampfen; 2. pavimentare (MTsz.); nhd.

phlaster (Gr. 7, 1723). In der älteren spräche heisst das wort:

flastromozäs : pavimentum (NySz. ; wahrscheinlich mlat. Ur-

sprungs vgl. mlat. plastrum. In der heutigen ung. spräche

heisst flastrom: wimdpflaster, salbe zum aufschmieren).

flink-flank: ein nichtswürdiger, unbedachter, fauler mensch

(MTsz.); öst. flank (lump, lumpenkerl vgl. Gr. 3, 1722 und oben

flangiroz), zips. flanken. Falls im deutschen ein solches doppel-
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wort nicht zu belegen ist, so ist es als fipet. tiüg. bildung a'uf-

züfaßseii. Solciie 'dö'i>pelbildunt^en, so'g. zwillingswö'rter sind iÄ

ung. Mne selt6tth«t (Vgl dii-ibdatab Von dÄirab, .stück- ultsloV.

di-obü). D^i- eonäoiia'ntism'us des Stammwortes bleibt 'd'Abei in-

tÄct, nur der vocaüsäitis wird verschoben und umgehiodelt.

flüdor, flader (^iii Obei^ungarn) : das w6hr bei wassietmüh-

ien (MTsz.); zips. flü'dr (geriüne des Wasserwerks, Liimt^el-,

Leib. Ma. § 60), bair.-öst. fliider (Seh. 1, 788; Gr. 3. 1836. Scheu-

ch'öüst., Graetzmanu : fluther).

fogoly: rebhuhn. perdrix; auch fogoly - riiadiir genannt;

foglyasz: rebhühiier jügön (NjSz., älttester beleg aus dem XV.

jht., voc. Bistr.); Volkssprache fogoly, fogor-madär, fbgu-madär

(Wo madai* = vogel ; MTsz.) ; dö,s fogoly ist identisch triit deutsch

vogel (im 15. und 16. jht. noch häufig geschrieben Gr. 3, 1Ö68),

das jedoch nie ,perdrix, rebhuhn' bedeutete. Doch finden wir

bei Gastelli, dass die jgolddrosäel (oriolus galbuta im österr.

auch ganz einfach fogl (= fiä'haus) heisst. Aus der anschau-

ungsweise des gemeinen mahües lässt sich der umstand wohl

erklät-en. Das volk scheidet selten die species von dem genus

[über eiri^h ähnlichen fall (j^erdrix -^ vogel) berichtet Müller:

D. denken im lichte d. spräche 418]- Und so liesse sich auch

denken, dass irgendwo und irgendwann in Ungarn das rel>-

buhu bloss vogfel geüannt wurde, welche bezeichnnng Selbst

dann im ung. aufnähme gefunden hat.

folot', folyosz (MTsÄ.): die l)aumrinde oder die kleinen

hölzer, welche am fischernetz gebunden auf dem wasser hin

und herschwimmen, üni zu zeigen, wo das netz ist oder steckt

(MTsz.): nhd. floss (das auf dem wasser fliessende, fortgeschiffte

holz Gr. 3, 1>^19, vgl. bair. tritt Seh. 1, 65:i), flotz (Gr. 3, 1826

und halte daÄu flossgärli: eine art fischernötz Gr. 3, 1822). Es

ist beraerkenswerth, dass unser foloc aus flotz mit langem o

(im deutscheu mit kurzem o). folyosz dagegen aus floss mit

kurzem vokal (im deutschen mit langem o) genommen ist (am

Rhein hört man bald floss, bald flotz Gr.).

fönt: pfuud, wage, gewicht, wifchtigkeit (Nyßz.,MT5z.) mit

vielen ableitungen und zusamraensetzung»3u (siehe NySz. und

MTsz.); eine nebenform ist fuiit. in der älteren spräche spora-
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clisch, iu der heutigen schiiftsprache geläufig, auch in der Volks-

sprache hauptsächlich unter jenen Ungarn, die mit den den baieri-

schen dialekt sprechenden Deutschen in berührung stehen. Sieb,-

sächs. fant, f^i^.t (Arch. 26, 194, 203), nhd. pfund, mhd. phunt

(Gr. 7, 1810; Kossb. 75). Unseres erachtens ist die u form eine

jüngere, bair.-öst. entlehnuug (auch slk. funt), dagegen die äl-

tere und in der Volkssprache gangbare o-form (fout) eine mit-

teldeutsche. Mundartlich mitteldeutsch findet ein Wechsel von u

und o gegen die gemeindeutsche regel statt (vgl. Weinhold,

mhd. gr. § 28).

förciiner, häufig auch förhäz benannt (Nyr. 11, 476);

nhd. Vorzimmer, vorhaus.

förmark: vormarkt (MTsz.); nhd. vormarkt. Das auslau-

tende t konnte bereits im deutschen abgefallen sein (vgl. bair.

mark: markt Seh. 1, 1652; Gr. 11, 1 sub t 8 und halte dazu

slk. jarraok, c. jarmark : Jahrmarkt _> zips. jormork, mark), sieb.

Sachs, jörmak (Arch. 26, 180).

forsnyi: dickes brett (MTsz.); zips. fostn (Lumtzer, Leib.

Ma. § 131 auch farstn, fars%,k), nhd. pfosteu (Gr. 7, 1790).

Dem Vierte begegnen wir noch im c. als fosna (Rank, Matz.

160; Bartos Dial. II, 454), iiu slk. als forsna, poln. forszt

(Matz. 160). Die eiuschiebung von unechtem r kann auch im

deutschen stattgefunden haben (vgl. Weinhold, alem. gramm.

§ 197: verlurst, verlurstig; florz: floss u. s. w.).

forspoilt: jumenta, vorspaun (NySz.); Volkssprache: fos-

pont, frospont [die Umstellung von r kann mitteldeutsch sein],

rospont (MTsz.); nhd, vorspaun (bair. fürspann Seh, 2, 673).

über die epithesis des t vgl. ung. rubint: rubin, rozmarint:

rosmarin, tulipänt : tulpe etc. ; dieser anschub von t kann selbst

im deutschen erfolgt sein, wie dies noch zum öftern geschieht

(vgl. Weinhold, mhd. gr. § 194, Gr. 11, 1 sub t 7). Das slk.

forspont („a ctverty na forspont
|
^ada z chleva koui" Dob-

sinsky, Prostonär. 84) ist eine entlehnuug aus dem ung., da-

gegen c, mähr, pfispon eiue Umstellung aus bair. fürspann.

forsziroz: erzwingen; nhd. force (Kluge; vgl. Seh. iudex:

forschieren; bair. forsch. 1, 757; Gr. 3,1904: forsche). Alle

aus frz. force (Kluge),
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fortely, fartely, fartel, fortily (die formen mit inl. a sind

nicht mehr gebräuchlich): niachina; kunstgrifi"; fortelyos;

schlau, pfiffig; fortelyossäg : die kunst, listige anschlage zu

geben ; fortelyoz und fortelyoskodik vb. : machinor , aliquem

dolo circumvenio (NySz.); in der Volkssprache: fordely : die

scheu vom pferde gesagt; fortelyos: scheu (MTsz.); deutsch

vorteil (bair. taal^ Seh. 1, 599: vortail: kunstgriff; „aus den

vorteilen seines haudwerks ein geheimnis machen" Paul DWb.

528; solche vorteilchen merke dir; die vortheile des handwerks

Sanders 3, 1308). Slk. fortiel, L fortel (vortheil, untreu, kunst-

griff, list Kank) aus dem deutschen.

fforverk: curia, gehöfte (Tört. tar 1893:26); mhd. vor-

werc (vor der stadt gelegene gehöfte, landgut, äusseres featungs-

werk, boUwerk Lexer Mhdwb. ; meierhof, Sanders).

fosztor: entzündliche Substanz, die zu Streichhölzchen ver-

wendet wird; deutsch phosphor (frz. phosphore, gr. 1. phos-

phorus Gr. 7, 1834.

föld, feld, föd (erster beleg von 1207, NySz., MTsz.):

] . terra, tellus ; 2. erdboden ; 3. ackerfeld, ager ; 4. land ; ahd.

feld, ager, campus, ags., altn. föld ,terra' (Gr. 3, 1474, 1475;

vgl. Thomsen Über den einfluss der germanischen sprachen

auf die fiunisch-lappischen pag. 162, wo Th. an seine erör-

teruijgen folgendes zufügt: „ung. föld terra scheint nur eine

ganz zufällige ähnlichkeit hiermit [nämlich mit f. pelto, peldo

etc. etc.] zu haben." Bud. Nyközl. 6,463). unseres erachtens

ist das wort ein altes germ. lehnwort auch im ungarischen.

t'ölöstököin, felestekem, fölöstökön (MTsz.), iöröstököm,

flöstököm, fröstököm : jentaculum, irühstück ; fölöstökömöz und

fölöstükömöl (NySz,, MTsz.): frühstücken; deutsch frühstücken

(jentatio, Gr. 4,1,322, Jrühstukken • Seh. 1, 805). Vgl. fer-

lorum, billikom.

fraj, fräj: militärausdruck : Urlaub (MTsz.); deutsch frei.

frajbilligos, fraibiligos, frajviligos: einjähriger freiwillige

(MTsz.); deutsch freiwillig (bezüglich des lautwandels vgl. plaj-

bäsz: bleiweiss, federbajsz: federweiss etc.).

frajcillimt'l*, fraucimmer, frauucimmer, fraucemer: mulier,

frauenzimmer , kammerjungfer (NySz.); deutsch frauenzimmer
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(Seil. 1, 803; im 18. jht. auch für eine einzelne persou Paul

DW'b. 148). Kier «rwähn'e^i \vir das volksthümliche wort tt^l,

IViraJ : kammerjungfer, stiibenmädclien, bonne (MTsz.), welekes

vielleicht als eiüse verkürzte form des frajcimmer aufzufassen

ist; fraj aus frau zu deuten ist wegen des bedeutungsumfanges

des "ung. wortes sehWeV (dock vgl. j,eine dienorin der fürstin

wird, o?>öchon ledig, frau g^naiiüt" Gr. 4, 1. 75).

ffajia: 1. fräulein; 2. erzieherin, bonne; 3. gemeiue Weibs-

person (MTsz.) ; in Pressburg fräui'e (fräulein üng. Mag. 4, 7Ü>.

deutsch fräule (volksthümliche forM für fräulein Paul DWb.

148, Gr. 4, 1, 88; bair. fräb Seh. 1, 804, zips. fraeb).

frajtel*: Unteroffizier (NySz.); deutsch gefreiter (vgl. slov.

fräjtär Wolfov Slovar), der öst. militärsprache entnommen. Zur

Synkope des praefixes v^gl. Weiuhold, l>air. gram. § 226: biet,

birg, biss, bot, betbueh, krös^ traid, tüU. Seh. 1. 857: ge;

Scktoeller, bair. gi". 98; Gr. 4, 1. 1110).

frakk: frack; deutsch frack (Gr. 4, 1, 47; Kluge 116;

slov. fräk W. S.).

fräkk-level: frachtbrief: deutsch fracht (Paul DWb.,

Kluge 116). üng. level = brief.

fräsz, fräsz, fräz: fallsücht-, epileptischer anfall (MTsz.);

bair. fraas (frais: 1. convulsiver anfall, die fi-ais stosst mich

au, die frais üebt mich, würgt mich, halte dazu uug. töri

a fräsz etc.; 2. epileptischer anfall, fallsücht Seh. 1, 826),

öst. fräs (Hüg. Id. Vien. 62). kärnt.-öst. fräs (Lexer KärnWb,

102), in Pressburg frais (die fallende sucht, üng. Mag. 4;, 70.

Vgl. Gr. 4, 1, 119). Das von den ung. Serben gebrauchte fräs,

vras (fallsücht, Matz. 160) ist ung. Ursprungs. Zips. dy frost

(Lumtzer, Leib. Ma. § 129) Schüttelfrost, bes. delirium tremens,

von Luther (vgl. Gr. 4, 255) ebenfalls weiblich gebraucht, in

Bistritz in Siebenbürgen (vgl. Keintzel, Archiv. 26, 17o* fräs

(auch bei Kramer, Idiot. 28; fräs: gehirnkrampf der kiuder),

in Sächsisch Eegen fräst (zu freisa mhd. vreisa) : gehirnkrampf

der kinder. Das wort bietet dem etymologen manche Schwierig-

keiten. Nimmt man Keintzels etymologie an, so muss man das

Wort als bair. entlehnung in den fremden sprachen und den

angeführten deutschen daa, auffassen. Im bair. ist der laut-
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w-aadd vom westgerm. ai zu ä dialektgeniäss, im sieb>sächs.

und zips. da. jedoch nicht zulässig. Die zwei eutsprechuugen,

die Kemtzel Archiv 26, IT3 ajira. 3 ausser unserem werte für

westgerm. ai -=^ ä anführt, sind offenbar entlehnungen. Bas

auslautende t würde dann secundär und einzeldialektisch ent-

wickelt worden sein. Dem gegenüber steht jedoch dus aus Lu-

ther oben angezogene die frost. Unseres wissems kann man ein

md. fi-ost etyna. zu Ti^i^e n^cht stellen. Anderei'seits wieder ein

bair. frost (-vgl. Weiiihold haii-. Grraoi. § 55) nicht leicht zu

fraas, frais werden. Man wird somit zips, frost (darin ist scho^a

6 vor st dialektwidrig), si'el).-sächs. fräs, fräst als bair. lehn-

Wörter aufi'assen müssen.

trigy, terigy, firigy, firegy (heute bloss frigy): 1. Waffen-

stillstand; 2. foedus, buud, büudniss; frigyes: bundesgenosse

;

frigyesseg: gesamtheit der alliierten; frigyezes: Verbindung;

frigybonto: friedensstörer ; frigykötes : foedus; frigyläda: arca

foederis; frigylevel; friedensbrief; frigyrontas, frigytöres: frie-

densbruch; frigyestars: bundesgeuosse ; fngyszerze's, frigyvetes:

friedens vertrag; frigytartäs: friedensschluss (NySz.); bair. frid

(„im dialekt. wie in der ä. spräche gewöhnlicher: der frid"

Seh. 1, 808: Waffenstillstand; sieb.-sächs. fridden üng. Mag.

1, 267, frid'n Kramer Idiot. 29). Vgl. Paul DWl). 150. Bemer-

kenswert ist, dass das wort immer mit kurzem Stammvokale

(vgl. Gr. 4, 1, 182) und dentaler palatahs (gy), nie mit reiner

dentalis (d) vorkommt ; dagegen begegnet fagyver auch als

fedver (s, oben fegyverj.

friss, firis, firiss, firizs (NySz., MTsz.) ; 1. hübsch, zierlich,

herrlich; 2. munter, o. novus; deutsch frisch (Paul DWb. 150;

von personen: munter Seh. 1, 828).

frivol, frivol: frivole; nhd. frivol (Kluge 120).

frizfroz: die haare in Ordnung bringen, frisieren; deutsch

frisieren (Kluge 120), fresieren (Gr. 4, 1, 132). Volkssprache

frizura, fizur.i: frisur (MTsz.).

friistuk, früstük, flöstök, folöatök (vgl. NySz.: tölesti'k

sub voce lölösti'iköm), fristik^ fröstök, friistdk, früstük. fnru.>tok,

furustuk, fürüstük: frühstück; Iristekel, frustukol, früstüköl.

furustukol: jento, frühhtückeu (MTsz.); bair. früestück, frue-
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stuchlein (Seh. 1, 505), nhd. frühstück (Gr. 4, 1, 321: frustuck),

ebenfalls dem deutschen entlehnt.

fucs : es ist aus ; es ist misslungeu ; auch als ausdruck

im kartenspiel ; fucsol : etwas verpfuschen ; el fucsolödik : zu-

grunde gehen (MTsz.); bair. pfutsch, pfutsehen (Seh. 1, 445),

futsch (Gr. 7, 1817; 4, 1, 1064). Vgl. c. fuc (es ist schon weg,

Kank) und unten fuser.

flikar, fukkar, luckar: Wucherer, aufkäufer (NySz.), in der

Umgangssprache fukar: geizig; fukari (MTsz.): geizig; fukar-

säg: Wucher; bair.-öst. fucker (grosshändler, Wucherer; schwäb.

fränk. fnggern, fuekern, fuekeln: handelschaft treiben, scha-

chern, tauschen etc. Die ganze sippe geht auf den namen des

bekannten Augsburger geschlechtes der Fugger zurück Seh.

1. 698; vgl. Gr. 4. 1, 362. 395; Nyr. Prikkel L. Märian).

fiillajtär, felejtär, fellajtär, felajtär, felrajtär, forreiter,

tollajtär (NySz.) : praecurrens, satelles ; in der Volkssprache auch

fulejtäv, fellejtar: 1. böte, 2. ein ungern arbeitender bursche;

3. einer, der den proteetor spielt (MTsz,); tir. vorreiter (der zu

lastwägen eine pferdevorspann leistet, soviel als fürsetzer ^—

knecht, der das Vorspann zu besorgen hat, Schöpf Tir. Id. 671,

792); das ung. wort ist einem bair. fürreiter entnommen. Aus

dem ung. ist das wort ins riim. gedrungen (Cih. 2, 497).

fulier, furer: furier; Unteroffizier, der für das quartier

und brot der Soldaten sorgt; böte (MTsz.); deutsch furier (aus

frz. fourrier, Kl. 123; furieren, einfurieren. einquartieren Seh.

1, 744). Über den doppelkonsonanten vgl. filier: vierer.

flirmäliy: karren mit zwei rädern (NySz., in dieser be-

deutung veraltet); furmänyos (gebildet mit ung. s- suffix des

nom. possessoris NySz., MTsz.): karrenführer ; fuhrmann (vgl,

zips. fürman Lumtzer, Leib. Ma. § 79) ; deutsch fuhrmann. Die

bedeutung von karren kann nur eine secundäre sein, welche

sich im ung. in der reihengruppe koesis: wagenlenker: koesi:

wagen und ad norniam derselben entwickeln konnte. Das slk.

furman, furmam: fuhrmann, furmanka: fuhr, furmansky etc.

(Dobsinsky Prostonär 74, 77, 103) direkt aus dem deutsehen.

furt: fortwährend, unaufhörlich, in einer tour (MTsz.);

bair. furt (Seh. 1, 762; anfurt: immerwährend Hüg. 20).
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flirtoilfurt : immerwährend (MTsz.); aus fürt und fürt

(vgl. ung. cakompak aus sack und pack). In der ung. spräche

begegnet auch ein furtonosan (MTsz.), welches aus fürt, und

ung. folytonasan (fortwährend) entstanden ist.

fuser: der in ein haudwerk pfuscht; fuser-munka: pfu-

scherarbeit (MTsz.); deutsch pfuscher (Gr. 7, 1816).

fustely: einmal auch füstely in der ä. spr. verzeichnet:

prügel, knüttel, fustis; fustelyoz: schlagen mit prügeln (NySz.);

die herkunft des ung. wortes hat Cihac (II, 499: fistäu) richtig

erkannt, wo er das ung. wort mit dem deutschen fäustel (vgl.

oben ung. fajszli) erklären will. Das ung. wort geht auf ein

undiphtongirtes ü, u des Stammwortes zurück (vgl. fuscht:

faust, am ßodensee und Oberrhein, Schmeller, bair. gr. § 163;

bair. fauscht Seh. 1, 774); als grundform der entlehn ung wür-

den wir somit vüstel (eig. fuschtel) ansetzen, ubschon die Wbb.

eine solche form vermissen lassen (vgl. fustel Gr. 4, 1, 965).

fuszekli: strumpfe, kürze fussbekleidung (MTsz.); baii*.

wäre die grundform fuessseckl anzusetzen (vgl. seckl: socke

Seh. 1, 222); fusssocke (Gr. 4, 1, 1042, sieb.-sächs. foszek (so-

cken, Haltrich, heg. Id. 43).

futräs, futräzsi : pabulum; futter, fourage ; futräzsol : fou-

ragieren (NySz.) ; Volkssprache auch futräcs (MTsz.) ; die form

des ung. wertes ist weder aus futter noch aus fourage (Kluge

123) zu erklären ; wir vermuten darin eine hybridische bildung,

worauf wir bereits zum öfteren die aufmerksamkeit lenkten

(z. b. furtonosan =- fürt, folytonosan; beknyö = beken, beknyö

u. 8. w.). Wir nehmen bereits in der entlehnenden spräche eine

combination von futter, fourage an; ein solches combiniertes

wort ist bei Castelli 133 verzeichnet, und zwar in der form:

fuadaraschi (vgl. ung, futräzsi): futter (seite 133), bei Gr. 4,

1, 1076: als futrasche, futterasche.

flivar: vectura, fuhr, fracht; fuvarozäs: dasselbe (NySz.)

:

Volkssprache : fuvar, fuar, fuhar, fuör: Wagenladung; fuvaros, fuha-

ros: fuhrmann; för: Wagenladung; föris, foros, föros, förus, fdrüs:

was fuvaros ; foroz : frachten befördern (MTsz.) ; die v-, h-, also

zweisilbigen ftjrmeu sind dem hochdeutschen Sprachschatze ent-

lehnt (mhd. vuore, Kluge, kärnt.-öst. fuore, fuere : u fuore heu,
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salz, Lexer KäraWb. 105; baär. fuer Scli. 1, 747.; Kü^ Id.

Vieüu 63); das v imd h sind zur hiatusvermeidung eingesclio-

beuv geradeso wie m bival: büffeL und. bial etc. Dagegen, die

formen för. und mit img. s- suffixe foris etc. sind dem mittel-

deutschen (.md. vüre, nd. för Gr. 4, 1, 42ß) Sprachschätze ge-

nommen (vgK Weinholdi, kL mhd. gram. § 50: „mitteldeutsch

führt die monophtongischc neigung zur Vereinfachung v*on uo

zu ü oder 6 . . . fuhr" ; halte dazu zsinör; vielleicht hierher ge-

hpüt auch das poln. foryä? Matz. 160). Vgl. unten hüveter

:

bair. hüeter.

fürer, firer: Unteroffizier, zugsführer (Nyr. 5,519; 6, 136);

deutsch führer.

[? fiiröl, gangbar in räfiiröl: anmuten, zumuteu (MTsz,),;

vielleicht zu an-führeu zu stellen (Gr. 1, 335: anführen 3)].

fürmender, firmender (NySz.); formondor, fülmendör,

firmender (MTsz.): 1. curator, aufseher; 2. herrschaftlicher die-

ner; 3. nachrichter (vgl. polgar: zips. purger etc.); mhd. für-

münder, vürmunder, (Lexer MhdWb,), nhd. Vormünder (neben-

form von vorraund Paul, DWb. 527).

füzer, füzer-bot: eingekerbter stab, womit man die flüssig-

keitssäule in fässern abzumessen pflegt ; füzerel : mit diesem

Stabe die flüssigkeit abmessen (MTsz.); bair.-öster. visier (mass;

modeil, aufriss Scb. 1, S, 848; visierstab).

a.

gador : utrium, vestibulum, halle (NySz. 1, 1052) ;
gator,

gädor, göter: gitter; gätoros: mit gitter versehen; gätoroz:

vergittern, varzäunen; gatorozas: Vergitterung (NySz. 1, 1068);

Volkssprache gater, gador, gädor, gator, gador: 1. den gang

in der hausflur (am fränkischen hause den sog. laubengang,

sieb.-sächs. lif, zips. leyp) einsäumender, am bodeu ruhender

Sparren, der die hausflur vom hofe trennt (auch gädor-fa, gä-

derhfa genannt); 2. vordach, gang, flur; 3. kelleröffiiung

;

4 kleine seitenöffnung im grabe (MTSz.); im Rheingebiete ga-

ders, nhd. gatter (Gr. 4, 1, 1503), bair.-öst. gada' (Seh. 1, 957,

gAda; Gast. 135< gadern Hüg. Idi Vien. 64). Über die bedeu-
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tUiiig v^L ,az ojtajt' ^& a gador kozöt siraac papoc, vrijac 'm>1-

gay (NySz.)" und halte dazu Grr. 4, 1, 150i7 („gatter ^^ eiserB^s

gaiiter, iu kircbea"). Hierher gdihören dje slav. liormßii (Mikl.

Frerodw.), die ebenfalls deutschen urspruugs siad; d^; slk. g^-.

dor (kellerhals Matz. 163 '• Jungm.), sLov. goder (sehiumdach

Matz. 1(37) sind jedoch in diesen sprachen uug. herkuuft.

t gajszt: Spiritus (NySz.);: nhd, geist.

g^alHiHt : elegant : nach der mode gekleidet ; nhd. «galant

(Gr. 4, 1, 1156).

g;älUi, (in dieser form veraltet), gala : vestis ^olemnis; (^'yBz..

MTsz.); nhd. galla, gala (im 17. jhib. aus gleichb. sp. gala ent-

lehnt, Kl. 125; Gr. 4, 1, 1154).

giilaiiter : Stangengerüst zum stützen, gitter (MTsz.) ; mhd.

gelanter („schwer gen dem chorn gelanter tulle oder zäun hat

der sol daz chorn damit befriden" Seh. 1, i486; Gr. 4, 2856:

geländer).

galie-ko: galitzenstein (NySz., MTsz.); bair.^öst. gälitz-n-

staa (Soh. 1, 889; Gr. 4. 1180). Der deutsche Ursprung des

img, Wortes ist bereits bei Schmeller angemerkt. Die uug.

nebenform kality-kö (MTsz.) scheiut südslav. zu sein (vgl. Matz.

164). Die Miklosich'sche etymologie aus c. skalice (Slav. Et.)

ist unzulässig.

galler: halsband; krageu ;
galleros: mit einem kragen

versehen (NySz.); mhd. gollier („oberd. mit g im 15. jht.

goljjr, goUer, gollier*' Gr. 5, 1614 unter koUer; bair.-öst. gol-

1er Seh. 1, 893); sieb.-.sächs. gabr, g^ar (Archiv 26, 209), gä-

1er (halskr^gen, Ki'amer Idiot.). Vgl. c. (obs.) golar, goUer, go-

1er; slk. golir, golier (Matz. 168). Aus dem ung. ins rum.

(Ci}i, 2, 502).

t galles, gallos: gallapfel (NySz.); deutsch galles, gallis

(gallftpfel Gr. 4, 1.196).

galopp, kalup (MTsz.); nhd, galopp (it. gftloppo, irz. ga-

lop Gr. 4, 1202; Kl. 125).

gaiici, ganzi, gunci : gänserich (MTs* ) ; mhd. ganze (Gr

4, 1307), sieb.-sächs. gunz, gunseu (gäuseri» h Hältriph Plan 64;

Kramer Id. 42, Archiv 26, 145: guuts). Das wort ist sieb.-

sächs. urspruugs. Hierher gehört der i'amilienuame Geuch,
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Genes (vgl. Gentsch Gr. 4, 1308), slk. Ganec (vgl. dazu zips.

gänes Schröer, Sitzungsb. 25, 263).

t gainaiidorfii (NySz.) : trissago, chamaedrys; deutsch ga-

mander (Gr. 4, 1207).

g'ailg', gang, gang: hausflur, gang unter der dachtraufe

(MT&z.); deutsch gang (Gr. 4, 1226, gang 11 f. a.). Auch slk.

gang ,hausflur' : huz. ganok ,vorgang' (Kaindl 156).

gantär: lagerbaum im keller; unterläge für Weinfässer

(NySz.) ; Volkssprache : gantär, gadnär-fa (vgl. öst. ganterbaum

Höf. 1, 271), gannär-fa, gantär, gäntär-fa, gantnär, gyanter-fa

(vielleicht zu dieser form sind zu stellen: csänter, csänte'r-fa),

kantär, kantär-fa, kautär-fa (MTsz.) ; deutsch ganter , kanter

(Gr. 4, 1285; 5, 175), bair. gantner (Seh. 1, 926), zips. gantner

(Schröer), in Pressburg gantr (Ung. Mag. 4, 71).

garac: Werkzeug der bergleute, dessen sie sich bes. beim

sammeln und zusammenscharren des grabenstaubes bedienen

(MTsz.); garacol vb. : die gartenwege vom uukraut befreien,

scharren (Nyr. 7, 282; 17, 282); deutsch kratze (werkzeug zum

kratzen, scharren bei den bergleuten, mit stiel, in krückenform

Gr. 5, 2072; vgl. kratzer, kratze Bergm. Wb. 304); über den

k: g lautwandel siehe Gr. Wb. 5, k 2. g.

garas: grossus (NySz., erster beleg vom anfange des XVI.

jhts.); Volkssprache garas: geld (MTsz.); mhd., frühuhd. gross,

grosch (Seh. 1, 1014 : 1 grosch = 5 chreuzer, 24 grosch ^
1 ducaten). Aus lautphysiogischen gründen wurde in die an-

lauteude consonantengruppe im ung. ein a eingeschoben. In

den slav. sprachen: slov., bulg., serb. gros, poln. grosz, os. kroä,

klr. hrös, russ. grosü (Mikl. EtymWb. 79).

gärda: trupp, körperschaft ; deutsch garde (Gr. 4, 1341,

Kl. 127). Vgl. Rossb.

gärdrob (in dieser form kommt das wort bei Arany:

Vändor czipö vor, sonst gärderob); deutsch garderobe (Kl. 127).

gärf: braten (gangbar in Siebenbürgen MTsz.); sieb.-

säehs, garf (stück rindfleisch von den rippen Kramer Idiot. 32),

gärf (rindsrippe Haltrich heg. Id. 39) ; im bair.-öst. garbe, gärbe

(metzgerwort, garibprateu ete. Gr. 4, 1336). Das ung. wort ist

sieb.-sächs Ursprungs ; dies beweist der f-auslaut (vgl. Seheiner,
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die Ma. der Siebeubürger Sachsen § 19, anm. 2 iiud halte dazu

garw Gr. 4, 1337, garbe 3). Das mähr. ö. garb (maso garbu

nebo-li zpera nejlepsi, laske, Bartos Dial. Mur. II, 210) ist der

Ost. ma. entnommeu.

gjini^r, giiriiyer
;

giiruerung, ga'riiyerung: der gestickte

Saum am weiblichen rocke; giirneros, garnyelos adj. aus gar-

ner (MTsz.); zips, ganir, ganiru, deutseh garnirung.

gavaiyr, kavaller (NySz,); gabalir, gaballer, durch Volks-

etymologie umgestellt auch iu gälyaver (MTsz.): edelniaun, ca-

walier; bair.-öbt. gabalier, gäwalier (Seh. 1, 863), deutsch ka-

vallier (Kl. 190), sieb.-sächs. gawalir (Archiv 26, 209). Körösi's

etymologie aus dem ital. ist wegen des inlautenden b (gabaler

etc.) unzulässig. Über dies inlautende unechte h siehe Weinhold,

alem. gram. § 155-

gaz. dasselbe was deutsch gas, wienerisch gils (Nagl, Da

ßoanad 52 § 32; eine willkürliche Wortschöpfung des alchy-

mysten van Helmont in Brüssel, Kl. 128: Gr. 4, 1429, 2. 6)«

In der nng. Volkssprache gäz auch petroleum (MTsz.).

gazsi : monatlicher gehalt ; deutsch mondatl. gaschi, gage

(aus frz. gage Kl. 124).

geb: name irgend eines fisches, vielleicht gobius fluviatilis

(MTsz.); vgl. d. gob (gobius, piscis. Seh. 1, 868) und unten gob,

goboly.

I. i^^bertdie bretterwand unter dem hausgiebel; geber-fal:

feuermauer (gangbar in Siebenbürgen, MTsz.); sieb.-säehs. kefer

(dachspurren, das wort ist gemeiusieb.-sächs. : verbreitet in den

formen : köfar, kisfer. kaifer, käfer, kiefer, kefer, Archiv 27,

616; kefer Haltrich Neg. Id. 35, 44), nl. keper, mnl. keper, hd.

käpfer (vgl. „Gr. 5. 186: käpfer, balkenkopf, krag.stein: kapfer

. . . proceres, capita trabum, quae eminent extra parietes etc.")

II. geber: die herdgrille, küchenkäfer (MTsz.); bair.-öst.

kefs' (Seh. 1, 1228), nhd. käfer (Gr. 5, 18).

gel^t, glet: die glätte, das email an gefässeu; arany-gelet:

auripignientum, ezüstgelet: silberglätte; geletes: schalig (NySz.);

auch Volkssprache gelet und glet (MTsz.) ; bair.-öst. gelaete [vgl.

„Ifrten durch übergiessen mit zerschmolzenem metalle (blei?

zinn) verbinden, löthen" Seh. 1, 154()J; nhd. glätte (siehe Wei-

Hirn u. Wackcrnell, Qaellen und Forschtmgeii VI. ^
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gand, schon 1482 im voc. theut. Bl. 11^ die glett -:^ glasartige

glänzende bleischlacke, die sich fettig anfühlen lässt, siehe auch

glette, glötte; in der Leibitzer ma. begegnet das wort als neu-

trales gl^yt, daneben kommt in der Zips mundartlich auch glet

vor), kämt, glaete, gleate (Lexer KärnWb. 115). Das slk. glieda

in gleicher bedeutung ist ebenfalls deutschen Ursprungs.

gemajiier: scherzhafte bezeichnung eines betrunkenen

(MTsz.); zu d. gemein.

gepely: ziehmaschine, hebemaschine (NySz., MTsz.); ge-

pelybeli: raachinarius; gepelyes lö: equus machinarius ; in der

Zips gepel (hebewerkzeug, Schröer, Versuch 61), deutsch göpel

(förderinaschine, Gätzschmann 37), göpel, gaipel, geipel (ein

grosses gerüst, damit grosse lasten aus den tiefen schachten

gezogen werden BergmWb. 238 ; vgl. auch Scheucheustuell und

Gr. 4, 3527 : gepel und göpel). Vgl. c. gaple (Matz. 164).

ger- vesö: ein Werkzeug der tischler, wagner; grabeisen,

•grabmeissel (MTsz.); mhd. ger, gere, nhd. gehr, gehren (vgl.

gehrhobel bei tischlern, hobel zum herstellen der gehrung Gr.

4, 2553).

ger(?l>: villicus, meier, dorfrichter (das wort war bloss in

Siebenbürgen gangbar, NySz.). Über die herkunft des Wortes

haben wir gehandelt in Nyközl. XXVIT, 206—210. Hier haben

wir festgestellt, unser wort sei der sieb.-sächs. spräche ent-

nommen, wo auch heutzutage der dorfrichter gref, pl. greb'n

heisst (so in Mettersdorf, Jaad, Dürrbach, Kramer Idiot. 39).

Die ung. form wurde aus cas. obl. genommen. In Joh. Wolff's

literarischem nachlasse lesen wir: ,In Hessen (vgl. Kl. 143:

grebe dorfvorstand) und sonst in Mitteldeutschland hiess und

heisst der dorfvorstand der grebe". Das wort gehört zu ahd.

grävio (daraus die mitteldeutschen umgelauteten formen) und

grävo (nhd. graf; siehe auch ühlenbeck, kurzgef. EtymWb. d.

g. spr. 51). Vgl. unten soltesz und gröf.

gerely : lancea ; aprö-gerely : verutum ; hajitö-gerely : wurf-

spiess; nyärs-gerely : spiess (NySz.). Das deminutivum vou ger

(mhd. ger, gere Gr. 4, 2553) würde im obd., speziell bair. gerel

lauten, wie es im übertragenen sinne im bair. thatsächlich vor-

kommt (vgl. Seh. 1, 931; gerel kleines, keilartiges stück Lexer;
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Gr. 4, 2543, 2. Archiv 27, 607). Eine gleiche deminutive bil-

dung mit eigentlicher bedeutung setzt das uug. [und das c.„

vgl. hräle obsoletum : hasta, lancea, slovo temne, mo2nö ie cizi

;

srov. uh. gerely Matz. 176], wenn auch im deutschen belege

hiefür sich nicht beibringen lassen, voraus.

t gerilltes: porriginosus, grindig (NySz.); als grundwort

ist ein substantivum gerent anzusetzen, woraus dann das adj.

gerentes gebildet wurde. Dieses gerent geht auf md, grent (vgl.

zipri. grent, greudy^), mhd. grint (Kl. 145), nhd. grind (aus-

schlag, kopfausschlag Sanders; grindig ,mit grind behaftet'

Seh. 1, 1004) zurück.

gerok: einfacher rock; öst. gehrock (Hüg. 65, rock zum

ausgehen, leibrock Gr. 4, 1, 2554).

ffersli; graupe; deutsch gerstel (dim., feine graupen aus

der Zips in Ungarn Gr. 4, 1, 3735 2. d.), öst. gerscht'l (Hüg.

66). Über den wegfall des t vgl. virsli : kämt, würscht'l.

geszkeny, geskeny: schmale gasse, sackgässchen (in Sie-

benbürgen gebräuchlich, MTsz.) ; aus einem sieb.-sächs. gässken

[vgl. Archiv, 26, 211: „das k der ndd. deminutivendung -ken

ist unverschoben erhalten nach den Spiranten s, I, ts" . . . z. b.

gläskn^^ heltska etc. und halte dazu sieb.-sächs. pätzken: Wäs-

chen, mierhäsken: raeerhäschen (Haltrich, Neg. Id. 20, 31),

„mein röszken" Wittstock, Volksthümliches der sieb.-sächs. 73;

gläskn^ Archiv 26, 145, Scheiuer Ma. der Sieb. Sachsen § 32,

wo auch die literatur über -kin, kin angegeben ist].

gibiez : zuschauer beim kartenspiel ; oest. kibiz (so nennt

mau den unbeschäftigten zuschauer beim spiel Hüg. 89). Da
die obd. formen nach Gr. 5, 658: kibitz 3. a. vorherrschend

einen g-anlaut haben, darf man auch für das oest. in der an-

geführten bedeutung ein giebitz ansetzen (vgl. voc. v. 1449:

giebiss Seh. 1, 868), welches dann der entlehnung zugrunde lag.

gigerli: der sich nach der neuesten mode und dabei sehr

autfallend kleidet ; öst. gigerl (vgl. über die abkunft Neues

Wiener Abendblatt 1895, 12. Augast Nr. 219).

g^ikszcr: ein einmaliger abgebrochener laut; öst. gickser

(das umschnappen der stimme beim singen, Hüg. 67) ; sieb.-

sächs. gseksor (Archiv 26. 211, gäkser Kramer Idiot. 31).
8*
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gilic: im gestrüppe sich aufhalteuder vogel (MTsz.):

deutsch girlitz (fringilla serinus, eine art fiuk Sanders).

gilt!: beim spiel — gültig; deutsich gilt (ind. praes. sing.

3. pers.).

gimpli: blutfink (MTSz.); öst. gimpl (blutfink, loxia

pyrrhula, auch als Schimpfwort, Castelli 139: als Schimpfwort

für einen dummen oder rothnasigen menschen auch bei Hüg.

67 angeführt).

gipsz: gypsum (NySz.); deutsch gips (Rossb. 27), oder

gyps (eine erdhafte, weisse wie mehl anzugreifende materie

Bergm. Wb. 228).

glasz^-keztyü : glacehandschuh ; öst. glace (vgl. Hüg. 67).

t gilt, glet, gellt : salvus conductus, geleitsbrief (NySz.)

;

deutsch gleit (im 16. jht., vgl. Ijei Gr. 4. 1, 2982 geleite und

geleytzbrief 3000). Sowohl im ö. (glejt) und polu. (gleyt) wie

im ung. bair.-öst. Ursprungs.

glösz-papir: papier der Schuhmacher zum glätten der

Schuhsohlen; bair. öst. gläs(-papier, vgl, glas bei Seh. 1, 976).

gob-lial: gobius, gTündling (hal = fisch, NySz.), Volks-

sprache goboly : gobio fiuviatilis (MTsz.) ; deutsch gob, gobe,

gobel (eine art fisch, meergründel, Sanders). Vgl. oben geb-

hal: bair.-öst. göb (Seh. 1, 868).

göcsmäny, göcsmäu: kirchendiener (nur in Siebenbürgen,

im Kronstädter Comitate gebräuchlich, MTsz.); zweifelhaft ob

deutschen, respective sieb.-sächs. Ursprungs. Wir legen der ent-

lehnung ein gottesmanu zugrunde = kirchendiener; vgl. gottes-

meister = kirchenpfleger, wirzb. verordn. v. 1682, Seh. 1, 959),

welches aber sonst unbelegbar ist. In der obd. ausspräche würde

das wort gottsmann lauten. Aus einem gottsmann dürfte im

ung. bloss dann ein göcsmäny entstanden sein , wenn ein

sieb.-sächs. gottsmann, resp. gotsmann vorhanden wäre (ein

unverschobenes t wurde im sieb.-sächs. vor folgendem s und

ts > s in brsets etc. Scheiner Ma. der Sieb. Sachsen § 31,

anm. 2). Gegen diese behauptung spricht aber der umstand.

dass das ^mann" in ßistritz ma, in S. Regen mö, in Jaad mä

etc. (Archiv 26, 142) lautet.

gökler, Volkssprache kökler, kaukler, gaukler (MTsz.);
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Zauberer^ wandernder possenreisser ; deutsch gaukler (,in der

übm-gangszeit und nhd. besonders auch gogler. gockler, kauk-

ler*^ Gr. 4, 1, 15G3; Rossb. 26).

t ?0lt: aurum (NySz.); mhd. golt (Kl. 142).

JTOrkovaii: schillerwein, schlechter wein, lorwein (MTsz.);

ist das wort deutschen Ursprungs, so dürfte man es auf den

deutschen satz ,gar kein wein' (go^^r ka vä") zurückführen, weua

sich gegen dial. vä" nicht bedenken geltend machen Hessen

(vgl. Weinhold, bair. gramin. § 7: neues ei, altes i wird nur

ausnahmsweise zu a, a; für neues ei, altes i kommt auch oa

vor § 97, vgl. Nagl, da Roanad § 69).

ti^oront, gront: basis. grund (NySz.); zips. gront (Schröer,

Vers.. Sitzungsber. 31), sieb.-sächs. grant (»westgerm. ü vor

nasal f eonsouant wird a" — ein zwischen o und a liegender

la^^t, Archiv 26, 162), nhd. grund (Kl. 147). Auch hört man
hie und da grünt in der bedeutung: ein grundstück feld (vgl.

slk. grünt Sboru. iims. slov. spol. 1. 88); dies ist hd. Ursprungs,

Vgl. unten grunt-gyalu.

tgrostyjili: minera, segmentum auri, goldkorn (Ny.sz.); das wort

kommt bei dem ung. schreibenden Sieb. Sachsen Heltai vor; die

form des ung. wortes kann zumgrössten theil auf eine bair. mund-

artliche form (aus goldstein) zurückgehen, denn erstens wirkt 1

im bair. auf vorausgehende kürze dehnend (vgl. Weiuhold, bair.

gram, i^ löS). zweitens kann d nach 1 im bair. ausfallen (vgl.

Weinhold, bair. gram. § 148), drittens kann 1 im bair. (vgl.

Weinhold a. a. o. § 158) mouillirt werden, d. h. 1 wird zu Ij

und löst sich auch völlig zu j auf; den ganzen lautvorgang

an unserem beispiel illustriert gold kann im bair. zu güld und

gojd (vgl. Weinhold., bair. gram. § 158 gojd: gold, wojf: wolf

etc.) werden. Das styan (aus stein) im ung. gostyän geht auf

bair. stun zurück, wobei die palatalisierung des dentalen aller

Wahrscheinlichkeit nach bereits im ung. vorgenommen wurde,

vgl. borostyan : bernsteiu.

jUfÖCt': alburnus lucidus, gobio Huviatilis (MTsz.); deutsch

göse, güsen (leuciscus jeses Sanders).

u:<m1(>1<'. gödölye (vgl. auch die verschiedeueu alten neben-

fornieu: gi-diUe. gl-dölye, gedely, kiklöle), gödr)lyeCHke. kecske-
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gödölye: haedus, zicklein, bock (NySz.); in der Volkssprache

sind bloss die stark verkürzten formen gedÖ und gida gangbar

(MTsz.); das vs^ort bat mit kämt, bettele (vreiblicbe ziege, die

nocb kein junges hatte, Lexer KWb. 140, deutsch hettel Gr.

4. 2, 1270: ,ein altes und in Oberdeutsch!and verbreitetes

wort«, Seh. 1, 1188) nichts zu thun; es gehört ^delmehr zu

deutsch kitz; vgl. tir. öst. gittel (junge ziege, die noch nie

junge gehabt), gittele (kitz, weibliches zickchen, Schöpf Tir. Id.

192) und halte dazu Gr. 5, 870, kitz 4, c, wo sowohl über

das anlautende g, wie auch über das inlautende uuverschobene

t gehandelt wird.

[i göncöl-szeker (szeker =:r- wagen), nebenformen in der

ä. spr. göntzö (= göncö), köncöl (NySz.), Volkssprache : göncöl-

szeker, döncöl-sz., göncök-szeker (MTsz.): arctos, ursus major.

Szarvas Gabor hat nachgewiesen (Nyr. XVII. 433), dass ung.

Göncöl-szeker (eig. Göncöl's wagen) nichts anderes ist, als ein

deutsches Küutzel's, Köntzel's = wagen. Dieses Köntzel ist die

koseform von Konrad (vgl. Gr. 5, 2746 ; Struve, acta literaria

Jena 1703, s. 188: „Nicolaus Schmidth, alias dictus Güutzel

von Kodenaker", vgl. dazu Gunzl Seh. 1, 1738), daher wäre

,arctos' einst im deutschen Göntzel'swagen, Güntzel's-wagen

genannt (Szarvas beruft sich auf deutsch Karlewageu, Irming's-

wagen). Ein deutsches GöntzeFswagen können wir nicht be-

legen, daher müssen wir die etymologie bis auf weiteres be-

seitigen].

görliiig" : lunaria, hänfling (NySz.) ; deutsch grüuling (grün-

finke, Paul DWb. 193), greinling (Sanders), vgl. sieb.-sächs.

greeln-rak (grünfink Archiv 26, 213).

göröncöl (görnicsöl: grunzen, von Schweinen gebraucht):

1. scheuern, reiben, kratzen; 2. knirschen (MTsz.): bair. grun-

zen (zürnen Seh. 1, 1005), grinsen (knirschen Kl. 145), gvinsln

(den nnmd, das gesiebt verzerren Gast. 152).

grajzler: kleinwaarenhändler, besonders der mit ess-

waaren handelt ; in Pressburg greissler (der mit kraupen und

allerhand saamen handelt. Ung. Mag. 4, 73, vb. greissln), tir.

greissler (der mit viktuahen, als grütze, linsen, bohnen etc.

handelt, Schöpf 212). Hüg. 70.
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t s:nili in dieser form veraltet, heute gram: granum (NvSz.)

;

deutsch gran (sehr kleines gewicht, schon im 16. jht. Kl. 143).

ijjranat ,
ganarat: 1. carbunculus: 2. ignis ])yrobolus;

3. scharlachrotes tuch: 4- malum grauatum: poraa-gränät:

granatapfel
;
granätos : mit granateu geschmückt (NySz.) : deutsch

granat, granatstein (Bergm. Wb. 240, vgl. Kl. und Seh. 1,998).

srrsinit: granitstein; deutsch granit (Eo.ssb.).

griff: griphus, camelo-pardalis (NySz.) : nihd. grif, alem.

grlf (vgl. Staub-Tobler), nhd. greif. Vgl. auch c. krif, kryf.

Vgl. Matz. 169.

grifli: art bleistift (Nyr. 18,526); deutsch griffel (San-

ders, Heyse: bleistift). Auch slk. griflik.

griiiiasz ; verzerrte mienen ; bair. grimassen (pl., <C frz.

grima9e, Fromm, deutsche ma. V, 441), deutsch grimasse (Kl.

145); Ost. gremassisch (kränklich, schwächlieh Hüg. 70).

grisli: nincs egyetlen egy grislije se =- er hat keinen ein-

zigen kreuzer ; sieb.-sächs. gresal (eine kleine münze Archiv

26, 187), bair. gröschl (Seh. 1, 1014).

t grisps'ill, gorispan : aerugo, grüuspann (NySz.). auch kris-

pan; krispänkörtvely (NySz. II, 462, 417): bair. grü"spa",

greaspa (Seh. 1, 1003), deutsch grünspann.

griz, grizd: grütze, nicht bis zur mehlfeinheit geschrut-

tetes getreide (MTsz.); bair. grias, griess (grober .sand; feinere

grütze Seh. 1, 1012), in Pressburg gries (eine art sehr feiner

grütze Ung. Mag. 4, 73). In der ung. Volkssprache ist auch

eine nebenforra : groz vorhanden : halte dazu die nebenform

grüs (Sanders).

t grö: einereus, grau (NySz.): sieb.-säclis. grö (Archiv 26,

183), bair. gröw (Seh. 1, 981), mhd. gru, nhd, grau.

grobiau: rusticus; grobiansäg: rusticitas (NySz.) : deutsch

grobian (Kl. 146 ; vgl. auch slk. grobiamj. Das ung, hat auch

ein gröl)ianus (rusticus, NySz.) ; dies aus dem lat. grobianus.

grof: conies; kis-gröf, grdfocska: filius comitis: maga-

birö gröf: dynasta, markgrof, grofue' : gräliu etc. (NySz.), Volks-

sprache aucli gerof (MTsz.): bair. grüC, o. pf. grauf (Seh. 1,

987), nhd. graf. Vgl. gereb.

gruilt-gyaUl : art liobel ; deutseh gruudh()})el. Vgl. goruut.
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S'Ulliiui, gumi, gomi: galbanura, gummi-fa: euphorbia;

gummizas: gummitio (NySz.), Umgangssprache gumi: radier-

gummi : scherzhatte hezeichnung für excrementum (MTsz.
)

;

deutsch gummi (Rossb. 29).

guiljir: gänserich; gunäroz: catuho ; gauärozäs: catulitio:

gunaros: catuliens (NySz.); Volkssprache: gunär, gunyär, ganär

in Siebenbürgen, ganärozni vb. brünstig sein (MTsz.); zips. go-

uer (Schröer, Vers., Sitzungsb. 35), gönr (gänserich, Lumtzer

Leib. Ma. § 40); vgl. auch ganuer (Gr. 4, 1, 1255). Das wort

kommt auch im slk. vor (guaär): hier uug. Ursprungs. Im

sieb.-sächs. wird altes ä vor ursprüughch inlautenden, einfachen

nasal zu ü (Archiv 26, 145 z. b. gunts, mhd. ganze: gänserich).

Das ung. wort seheint md. Ursprungs zu sein. Vgl. oben gauci,

ganzi, gunci.

i^yemailt, demant, dimaut: adamas: gyemäntos: adaman-

teus (NySz.); Volkssprache gyemant und dimänt (MTsz.); deutsch

demant (nomencl. 1629, Seh. 1,509; Kl. 69: diemant), nhd.

diamant ; vgl. c. demant, diamant Jungm. 1, 6.

gyeng" : erzhaltige steinmasse (MTsz.) : in der älteren spräche

geng : gangstein (Nysz.) : deutsch gänge (erzhaltige gangmasse,

gegensatz von bergen , Gätzschmaun Samml. bergm. aus-

drücke 32).

[? gyilok : dolch : pferdekraukheit (MTsz.), in der ä. spr.

dilkos, gyalkos, gyelkos, gyikos, gyolkos (vgl. NySz. und MTsz.):

seit der ersten hälfte des XV. jht. bezeugt. Bedeutung: 1. mör-

der: 2. tötlich: auch in fiur- und Ortsnamen: gyilkos: höhle

im Szeklerland : ein bach im ßekeser Com. : Szarvas Gabor be-

hauptete, besonders auf die in der ersten hälfte des XV. jhts

vorkommende form gyolkos gestützt , diese sei dem deutsch,

dolch entlehnt. ]Mit dieser behauptung stiess er auf mancherlei

Schwierigkeiten; wir lesen bei Kl. 74: dolch . . . erst nhd.,

bei Luther unbezeugt, aber sonst bei beginn des 16. jhts. all-

gemein üblich, bei Maaler 1561 als dolch verzeichnet (bei H.

Sachs doUich) mit gleichbed. ndl. dän.-schwed. dolk. aus dem
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slav. (V) böhm.-poln. tulich" ^). Das ung. wort gyolk-os würde

nur auf das deutsche dolcli hinweisen, aber unerklärlich bleibt

dabei die heutzutage allgemein übliche form : gyilok, welche

mit ihrem i eher auf ein dlocli zurückgeht (vgl. kiraly: kralj

Mikl. Slav. El., zsinor: suor etc.)J.

i^yolcs, ältere spräche auch gyöcs, gyorcs, gyorlcs: leiu-

wand, tela polita, tela linea mundissima (NySz.), in der Volks-

sprache auch gyocsa (MTsz.); bair.-öst. golsch (golisch, kolisch,

kelisch, kölnisch: gewöhnlich weiss und blau, oder weiss und

roth gewürfelte leinwaud Seh. 1, 893: Sanders 1.609; Gr. 5,

1'322: kölsch). Schon Schmeller hat richtig erkannt, dass das

ung. gyolcs aus dem deutschen genommeu sei. Hierher gehört

auch das o. kolc (lintei species iiauk, Jungm. 2, 99), welches

ebenfalls deutschen Ursprungs ist. Matzenauer (Cizi slova 210)

will die Urquelle des Wortes im mlat. golced, golcia erblickeu,

doch das lässt sich aus Du Gange nicht !)elegen (obwohl unser

volks.sprachliches gyocsa, gyolcsa diese behauptuug unterstützt).

Viel eher denken wir an die stadt Köln (vgl. Gr. 5, 1622),

woher der stoff sammt der benennung herrühren könnte (vgl.

unten uug. landis : deutsch lündisch). Aus dem ung. drang das

wort in das ruiii. (Cih. 2, 501).

ä;yöml)»^r. ä. spr. geugber, gäugber, gyengber (NySz.);

Volkssprache gyömber, gömber, gyomb^er (halte dazu slk. d'um-

bier, MTsz.): giugiber: mhd. gingiber, gingebere. In den slav.

sprachen ist das wort nur im slk. zu finden. Kank verzeichnet

es als dumbir, Matz, d'umbir (Cizi slova 151), unseres wissens

auch d'umbier: bei Gebauer (Hist. ml. j. c. I theil) finde ich

das wort nicht. Im slk. wie auch im rum. (Cih. 2, 501) ung.

Ursprungs.

H.

t Iiaesrr, hucsir, harsir: satdles, hiuscher (NySz.); deutsch

hatschier (satelles, Gr. 4, 2, 559), bair. hartschier, iiu'tschiar

') Das fniarezeiclieii ri'ilnt von nns her.
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(leibtrabant Seh. 1, 1170: vgl. Kossberg .30). Iti den slaV. spra-

chen bloss im c. (harcif Matz. 174)-

t liajtinäny : centurio (NySz.) ; deutsch hauptmann (vgl.

Gebauer, Hist. ml. j. c, 1, 133, 256, 526) und im slk. hajt-

man: räuberführer Dobs. 93). Vgl. unten hotymän; über den

auslaut vgl. furmany, gocsmäuy etc.

lijijzli, hajzli: abort (MTsz.): öst. häus'l (Hüg. 76, kämt,

häusd: abtritt, retirade Lexer KWb. 136), in Pressburg häusel

(üng. Mag. 4, 74). Vgl. Seh. 1, 1177 und Gr. 4, 2, 678.

lläklis: heikel, verwöhnt (nur im Gömörer Comitat ge-

bräuchlich, ?vTTsz.); bair.-öst. haakli (haiklich, von haigkel,

haakl : ein haikler, haiklieher mensch, ein ekler, d. h. der leicht

ekel empfindet, nicht aber der ekel verursacht: auch wählerisch

Äch. 1, 1071, Hüg. 77, Nagl, da Roanad 178, § 212), in Press-

burg haglich (gezärtelt, delikat. Beschreib. 1, 122), zips. häkl,

häkly)( (Lumtzer, Leib. Ma. § 71, anm. 2), sieb.-sächs. häklich

(Kramer Idiot. 44). Vgl. auch c. häklivy (Geb. Hist. ml. j. c.

1, 539). Das wort ist mit dem ung. -s-suffixe gebildet.

hallo ! ein zuruf ; deutsch hallo ! hailoh ! (Gr. 4, 2, 235

und Zeitsch. für den deutschen unterr. 1889, 393: Imperati-

vische bildung zu ahd. holön, halön).

haloiii (kuhalym? 1234. Halm 1370. 1432. Molmhalmu

1075. Melinhalmu 1124. Heyouholmu 1211 holmu, locus me-

talis 1228, Czinar: Saturholmu, Zenuholmu, Zeguholmu, Ano-

nym, Kuhalum 1228. Zigholm 1216. Sceguholra 1217, holm

1234, 1297, 1345. Czinar, holom 1257, 1283. KetholomV 1158.

Feketewholum 1265, 1269, hulmuch 1299.

Miklosich hat in seinem etym. wb. s. v. hulmu die Ver-

mutung ausgesprochen, dass die slav. wortsippe germ. Ursprungs

sei. Im folgenden bringen wir die dort angeführten slav. ent-

sprechungen: asl. hlüniü hügel, nsl. holmec hügel meg. nsl.

Diction. holmec hügel meg. holm (houm im westen, hum im

Osten) 0. N. (b. hlum thul), serb. hum, um, c. chlum (vgl.

dazu den P. N. Chlumetzky), slk. chlm 0. N. poln. chelm os.

kholm, ns. cholm, chlum, klr. chotm r. cholmü, cholmikü, dial.

cholomokü. Zu diesen stellt er schwed. kolm, finn. kalma, ung.
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halom. Nun hat aber Thomseu. Der einfluss der germ. spra-

chen auf die fiuuisch-lappischeu s. 45 wahrscheinlich gemacht,

dass schwed. kalm steinhaufe, grabhügel, auf finu. kalma, grub,

leichengeruch, ehst. kalm, grabstätte (uugeweihte) heidnische

ü])fer- und begräbnisstelle, resp. kalm, liv. kälma, mordw. kalma,

grab zurückgehe. Es fragt sich nun, ob ung. halom iu eiue

reihe mit der soeben erwähnten tinnischeu sippe gestellt werden

kann. Hätte eiue solche Zusammenstellung aus lautlicheu grün-

den an sich gar nichts allzu gewagtes, so müsste doch die grosse

bedeutungsverschiedeuheit bedeuken iu uns wachrufen. In den

finu. sprachen scheint die durchgehende bedeutung des Wortes

,grabhügel' zu sein, im ung. jedoch lässt sich eiue solche be-

deutung kein eiiizigesmal belegen. Wir kommen zur slav. wort-.

gruppe zurück. Wie oben bemerkt, vermutet Miklosich in dieser

germ. lehnwörter. Man wird diese mit Fick, ludg. Wb.^ (Wort-

schatz der letto-slav. Spracheinheit) zur wurzel kal ^^ treiben,

heben, stellen müssen; vgl. lit. kelias weg. kelin, kelti heben,

tragen; betreiben, zurichten, kalna-s berg, lett. zetu, zelu, zeit,

hebeu, germ. hella, Hügel, hellu, fels, holma, holm, lat. celer,

callis, excellere, celsus, in-quilinus. -/,sXo|xa'. . xsXXw, xsXsOci),

ßoo-7,oXo?, xoXwvöc; u. a.

Nun würde man jedoch für indg. kalma, kalman, germ.

holma, holman>an. holmur , holmi im slav. eher slümü als

chlumü erwarten, vgl. noch das hiehergehörende sanskr. kalama-s

eine reisart. schreibrohr, lat. caiamu-s, halm, röhr, culmu-s

halm. ahd. halaui , halm ksl. slama, litli. zelraü gr. /4aXä;A'/j,

wenn auch Miklosich Kadices p. 86 un:ser wort auf die w. str,

star zurückführt, halte jedoch dagegen Curtius, griech. etym.

108. Ob im lith. geschliffener oder gestossener accent im worte

vorhanden, ist aus Fick nicht ersichtlich.

Seit Miklosich (vgl. dessen slav. lehnwörter im ung.) hat mau

das ung. halom als slav. entlehnuug betrachtet, obschou sei-

tens Asböth's (A szläv szök a raagyar nyelvben) einige beden-

ken dagegen geltend gemacht wurden. Asböth's bedenken rich-

ten sich hauptsächlich gegen die von ung. Sprachforschern

aufgestellte annähme, dass einem slav. ii im ung. a entspräche,
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dann aber befremdet ihn am worte das anlautende u, das an-

scheinend für auslautendes irr. ü steht.

Geht man einmal die uug. formen des Wortes durch, so

kann man diese iu zwei gruppen scheiden: 1. das wort steht

für sich: holm 1234, 1297, 1345, halm 1370. 1432, holom

1257, 1283, holmu 1228, hulmuch 1299; 2. das wort geht

coinposition ein. Hier kann mau wieder scheiden : a) zwischen

cons. auslaut, wie: kuhalym? 1234 und daneben kuhalum 1228
— beide sind wahrscheinlich identisch — Zigholm 1216 wahr-

scheinlich identisch mit Secguholm 1217, dann Ketholom? 1158,

Feketewholum 1265, 1269 und b) zwischen vocalischen aus-

laut: Molmhalmu 1075, Melinhalmu 1124, Heyouholrau 1211,

Saturholmu, Zenuholma, Zegiiholmu. Von den uncomponierteu

formen ist die auf holm ausgehende am meisten belegt, sie

dürfte wohl die älteste sein (1234), obsehon das einmal belegte

holmu (1228) älter zu sein scheiut, doch sprechen für höheres

alter jeuer form auch die componierten Zigholm (1216), Scegu-

holm (1217), anders wird zu betrachten sein Zeguholmu, wenn

es wirklich mit den zuletzt angeführten identisch ist.

Im ung. ist das wort in die gruppenreihe der auf -alom

-elem deverbal gebildeten nomina getreten. Das anlautende a

in -alom wird heute im ung. offen gesprochen (vgl. 8imonyi

Tüz. magy. nyelvtau s. 483) und wird auch für frühere zeiten

als solches anzusetzen sein, da es einigemal auch als o be-

gegnet, vgl. ebenda nyugolm (nyugolmaba) alkolm (alkolmas).

Wie man nun in diesen worten den wandel von offenem o zu

offenem a annehmen kann, so wird man dies— was übrigens auch

in der deutsehen lautgeschichte keine Seltenheit ist — auch für

den gleichen lautwandel in holm annehmen können. Dass

übrigens dieser lautwandel nicht auf dem wege eines einheit-

lichen lautweohsels vor sich gieug, scheinen die formen Ku-

halym? Feketewholum 1265, 1269 Ketholom? 1158 anzudeu-

ten, sobald sie für die lautgeschichte wert besitzen, und nicht

bloss graphisch zu nehmen sind. Darnach käme in diesen der

secundärvocal i, o und u zum Vorschein. Dieser letztere (u)

erinnert uns an formen der HB. (vgl. Simonyi a. a, o.) nugulm

und olkulm und leitet zugleich zur gruppe 11 b) über. Es ist
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im ung. gesetz , dass in uominalcompositioneB, die das ver-

hältniss von besitz einerseits und besitzer andererseits aus-

drücken, dies verhältniss auch in formen von suffixeu (birto-

kos rag) die vocaliscli heutzutage auf a auslauten, zum aus-

druch gelanget. Das el)en angezogene holum iu Feketewholum

könnte somit iu derartigen compositioneu in älterer zeit holmu.

wie aus den compp. Mclmhalum, Melinhalmu, Heyonholmu,

Saturholmu, Zeuuholmu, Zeguholmu erhellt, gelautet haben.

Daraus lässt sich der weitere schluss ziehen, dass wir in den

bestimmuugswörtern dieser cotnposita P. N. oder bezeichnung

lebender wesen oder concreter dinge zu suchen habeu, ferner

dass die sub II a) erwähnte gruppe dies verhältniss gar nicht

zum ausdruck bringt uud wir es hier wuhrscheiülich mit keinen

eigentlichen compositeu zu thun haben (vgl. Feketewholum -=

Schwarzer Holm, Ketholom ? wahrscheinlich ket holora oder

etwas ähnliches, kuhalum [kuhalj^m?] wahrscheinlich köhalom

= Steinholm). Wenn nun Zeguholum mit Zigholm und vScegu-

holm identisch ist, wir vernmteu darin die heutige von alten

funden bekannten Ortschaft Szeglialora (im Com. Bekes) , so

wird das bestimmuugswort dieser composition kann aU P. X.

aufzufassen sein. Der erklärung bedürfen noch holmu (1228)

uud hulmuch (1299). Letzteres erklärt Nagy (Nyr. VII, 218)

als derainutivum von halom: halmocs. Ersteres wird man —
wenn es übrigens nicht als Schreibfehler anzurechnen ist —
in keinem fall als ältere form von halom zu betrachten haben,

sondern als ein von seinem uomen possessoris getrenntes und

mit possessivem suffix versehenes uomen possessionis (vgl. oben

die gruppe VI b).

Dass wir es in unserem falle mit eiuer alten deutschen

entlehnung zu thun habeu, liegt auf der band. Nach dem DWb.

1760 ist holm, hügel ein aus dem nd. in die Schriftsprache

gekorames wort ags. engl, holm, altn. holmr, in der sieb.-sächs.

ma. (vgl. Frommann 4, 194 homm, kleiner hügel, Haltrich,

Plan S. 13 ham, acker- oder wiesengrund im wasser gelegen,

Keiutzel Arch. 26, \Hi^' in Bistritz ham, Regen ham [zu as.

ag.s. engl, holm, werder, fiussiuselj, ackerfeld an fiiessendem

Wasser. Wir bemerken noch, dass nach dem DWb. 4, 309 hamm
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ein vorzüglich ns. und fries. wort bei rhein. Schriftstellern für

,ufer' erscheint. (Die frage, ob nun das sieb.-sächs. da. wort

zum letzteren zu stellen sei, lassen wir offen). Es bezeichnet

1. aus dem wasser aufragende landerhöhung, insel; 2. in den

nordischen Seestädten der platz, wo die schiffe gebaut werden,

schiffsholm.

Dass das wort ferner aus der sieb.-sächs. ma. ins unff.

gedrungen sei, wird mau kaum annehmen können, erstens

stehen einer solchen annähme gründe entgegen, zweitens aber

sprechen dagegen nicht nur in Siebenbürgen, sondern auch in

Ungarn nachweisbare zahlreiche 0. 0. auf halom. Man wird

daher das wort mit einer ungarländischen von Niederdeutschland

ausgegangenen colonisation in Zusammenhang bringen müssen.

Wir gelangen zu der annähme aus gründen, die wir später

unter szasz entwickeln. Wir bemerken nur, dass es wünschens-

wert wäre, die ung 0. N. auf halom bei Pesty (Magyarorszäg

helysegnevtära) zu sammeln. Man könnte aus der territorialen

Verbreitung dieser namen vielleicht zu weitergehenden Schlüssen

gelangen.

halt: consiste! deutsch halt! (Gr. 4, 2, 280: halten 6. a).

haiiior: malleus, conflatorium; fornax metallorum; in einer

Urkunde von 1435: hamor seu malleus; vas-hämor: ferraria

moletrina (MySz.); mhd. hamer, nhd. hammer: ein ort, wo man
eisen, kupfer u. dgl. zurichtet, offieina ferraria, aeraria Gr. 4,

2, 316", hammerwerk ßergm. Wb. 252). Das ung. hamor wird

heute bloss für ,offieina ferraria' verwendet, und scheint auf

ein md. hämer (vgl. zips. homr Leib. Ma. § 86) zurückzugehen.

Diese anuahme unterstützt auch die slk. form des wortes (häm-

rik: malltus, hamor Dobs. Proston. 79, 97). Vgl. auch pöröly

(hammer) ebenfalls md. Ursprungs.

hanc: ausgelassenheit , muthwille; hancol, hancoz, han-

ciiroz, hancüz vb. ausgelassen, niuthwillig sein, possen treiben,

sich necken, sich balgen (MTsz.) ; bei der erklärung des wortes

müssen wir von hanc ausgehen, dazu stellen sich die auf -ol,

-oz, -üroz u. s. w. ausgehenden verba als spez. ung. ableitungen.

Dieses hanc ist identisch mit deutsch Hans (koseform aus Jo-

hannes); über die verschiedenen bedeutungen des wortes vgl.
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Gr. (4, 2. 459 Hans 3) und Nagl da Roanad 66, § 67 (heanzn

spotten von henzeu, hänzeu aus Hans).

haiidl<>: tandler, trödler; haudleroz vh.: handel treiben

(Nyr. 26, 295); das verbum ist eine aualogiebildung aus han-

deln nach den verben auf -iroz (z. b. niasiroz. egzeciroz u. s. w.)

;

das substantivum dagegen rührt von handlet! (inip. plur. 2) her.

liiiiidzi : dohle, corvus monedula (MTsz.); aus Hansel (vgl.

Hüg. 78) entstanden: nach Gr. 4,2,458 „Hans ist auch thier-

name geworden, er wird namentlich gezähmten, sonst wild

lebenden thieren beigelegt" (vgl. Nagl, da Roanad 161, § 198,

wo auch die literatur über die taufnamen als appellativa an-

gegeben ist) : so verwendet man im ung. den taufnamen Mätyäs

(Matthias) für gezähmte elstern, krähen.

häligedli: vorbindtüchlein der kinder (MTsz.); öst. han-

gerl (Höf 1. 59), hang»"! (das geifertuch der kinder Castelli 164),

tir. hangerle (Schöpf 242). Über das d vor 1 vgl. Lexer KWb.
Einleitung XIT (inlautendes r fast wie d lautet: kead-1: kerl,

tud'l: thürlein etc.).

hallt (bergmanusausdruck) : vierrädiger karren (Janko

:

Torockö 172. 200); auffallend ist das a des ung. wortes, denn

in diesem worte hat das zips. u statt o (Lumtzer, Leib. Ma.

§ 62, 2); nbd. hund („bei den bergleuten ein länglich vier-

eckiger, oben offener, auf vier rädern ruhender kästen zur för-

derung auf stollen oder strecken" Gr. 4. 2, 1918; Gaetsch-

raann 43). Aus der älteren ung. spräche gehört hieher das ein-

mal belegte huuk-t'utü (klasse der bergleute, die sich mit hunde-

stossen beschäftigt, NySz. 1, 1014, futö = läufer; vgl. hunde-

läufer, hnndelauf Gr. 4, 2, 1922; Gaetschni. 44). Hunk-futö ist

von wort zu wort hundeläufer. Der lautwandel nd zu ij. (k)

lässt sich zwar im bair. nachweisen (vgl. Weinliold, bair. gr.

§ 171, alem. gr. § 180 b), allein unter den daselbst ange-

führten beispielen fehlt unser wort; im ung. lässt sich k ~>- t

trotz hukmäny, hokmäny, hotymiiny (siehe das und Simouyi

TMNy. 1, 133) nicht annehmen. Dazu k(mmt noch, dass so-

wohl hutman wie auch hunt auch im c. slk. (siehe Rank) vor-

kommen. Im c. slk. ist der k ^ t lautwandel .sowohl in hei-

mischen, wie auch in fremden Wörtern bekannt (üebauer Hist.
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ml. j. c. 1, 392, 394). Im slk. haben wir deutliche belege für

k ~~> t in Ortsnamen (vgl. Freistäk: Freistadt, nng. Galgöc; hier-

her gehört auch hustäk (vgl. unten höstät). Wir werdeu so-

mit annehmen können, dass das ung. hunk seinen Aveg durch

das slk. genommen hat, wenn wir auch nicht in der läge sind,

ein slk. hunk wirklich nachzuweisen.

hanzli, hanzli-sör: nachbier ; in Pressburg hansl (uach-

bier, üng. Mag. 4, 75), bair. hänsl (vgl. Des is 9 biarl, des

haasst hans Seh. ], 1134).

haptäk (militärausdruck) ; deutsch hab't acht! Also Apo-

kope des -t, vgl. mark(t).

liarc: pugna, proelium, certamen. gyalog-harc: kämpf zu

fuss: haläli-harc: todeskampf; ital-harc: wetttrinken; harcol:

pugno etc. (NySz.): Volkssprache harcol auch mit dem tode

ringen (MTsz.); auch in den slav. spruchen verbreitet (vgl.

Mikl. Fremdw., Slav. El., EtymWb. 83: poln. harc, c. harc,

slov. kroat. harc, klr. harcowaty, russ. garcovati; vgl. auch

Samo Chalupka: Spewy 205, Bart. Dial. Mor. II, Wortregister,

Cih. 2, 505). Cihac nimmt an, die rum. form, härtä sei ung.

entlehnung ; dasselbe finden wir das c, wort betreffend bei Ge-

bauer (Hist. ml, I, 463: harc a harcovati z mad'ar. harcz

pugna"). Gestützt auf eine lauterscheinung, nämlich inlauten-

des r vor c sämmtlicher augeführten formen, kann man an-

nehmen, dass das fremdwort direkt aus dem ung. in die übri-

gen entlehuendeu sprachen übergegangen ist. Wie aus dem

deutsch, schätz im ung. sarc (vgl. unten sarc), letzenbrett ^>

lere (vgl. unten lec)^ aus dem ital. piazza im ung. piarc (in

der Volkssprache auch heutzutage noch piarc, MTsz.: in einem

adressbuche der k. freistadt Pesth vom jähre 1803 ist es immer

nur piartz geschrieben) wurde, so ist aus dem deutschen hatz

(2., verfolguno- des feindes, daher streit, kämpf überhaupt, sich

in den hatz legen, geben ^=^ streit, kämpf beginnen u. s. w.

Gr. 4, 2, 560 ; tir, hatze, feindseligkeit, From. deutsch, ma. VI,

148 etc.) ün ung. harc geworden.

härfa (erster beleg aus dem XVI. jht., einmal auch in

der form arpa verzeichnet): zither, harfe (NySz.): mhd. nhd.
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harfe (Kl. 155, Rosäb. 30; Matz, 174). Die veraltete form arpa

geht auf ital. arpa zurück.

[hjtsznek Kyr. 3. 473; entstellt aus hausküecht].

hatär (hattaros, hattari, hotar): l. cumulus, häufen: 2.

grenze: 3. gebiet.

Daiiiber hat mit grosser umsieht und philologischer akri-

bie der leider so früh gestorbene J. Wolff in einem Mühl-

bächer progr. von 1885 ,Beiträge zur sieb.-deutschcn agTar-

geschichte s. 14 ff.' gehaudelt. Da diese abhaudlung nur schwer

zugänglich ist-, lassen wir selbe in ihrem vollen inhalte mit

wenigen ergäuzungen unsererseits folgen.

Der in Westfalen zwischen Wesel und Emmerich gelegene

hof Hetterscheid tritt urkundlich zuerst in der form hatter-

schethe, hetterscheid und gelegentlich auch etterscheide (Hein-

zel. geschichte der nfr. geschäftssprache 109, 111 Lacombletts

urkundenbuch 4, 121 und 611) auf. Man hat behauptet, der

name stamme von den Hattuariern her (Wormstall im Mün-

sterer Programm v. 1880). Aber bis uoch wissen wir nur, dass

die Hattuarier an der mündung der Ruhr gewohnt haben ; von

einem bis au die Lippe reichenden und darüber hinausgehenden

Hattuariergane ist nichts bekannt. Und die obd. flurnamen

Hater-, Hader-, flaternweg (M. R. Bück, oberdeutsches flur-

u amenbuch 97 und 103 vergleicht zu diesen namen slav. hotar

feldmark, will aber Haderweg von einem keltischen worte ab-

leiten) u. s. w. haben doch sicher mit dem volksstamme der

Chatuarier nichts zu thiin. Alle diese namen aber stimmeu

vortrefflich zu dem ung. und deutsch-ung. hatar und hotter;

und buchstahe für buchstabe deckt sich unser sächsisches hat-

tert ^) mit dem nassauischen Ortsnamen Ober-, Mittel-, Nieder-

Hattert. Wilhelm Arnold hat freilich wahrscheinlich zu machen

versucht, dass das nassauische Hattert aus compositum hatten-

roid entstanden sei (Ausiedlungen und Wanderungen 445, 455).

Namen wie Hattenroth bei Fulda, Hattenrode bei Oberaula luid

Hersfeld sprechen für die richtigkeit dieser annähme; doch ist

nicht zu übersehen, dass der ortsname Hattenheim urkundlich

•) Zip», hattert, hatterthaufen.

Hirn ii. Wackorir^ll, Quellen u. Forschunjfen VI.
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auch als Hatherheim und Hattenbach im 11. J. als Hatherbiki

auftritt (Altd. nameubuch 11^ 769). Zweifellos irrt Arnold, wenn

er hatten in allen diesen namen zu einem P. N. macht. Es

kann ein solcher nicht sein, Aveil die zahl der mit diesem worte

gebildeten namen viel zu gross ist i), und auch darum nicht,

weil ein sehr beträchtlicher theil der in diesen nameu ent-

haltenen grundwörter (berg, wiese, wald, t'eld, bach) niemals

oder höchst selten durch personennaraen bestimmt zu werden

pflegt. Bemerkenswert ist weiter, dass genau dieselben appel-

lativa ebenso häufig wie mit hatten mit dem kürzern atten

zu orts-, bach-, berg- und feldnamen verbunden worden sind.

Da nicht selten vokalischem anlaute ein h vorgeschoben wird,

ist es wohl zulässig, die beiden Wörter mit einander zu ver-

gleichen und die deutung des einen mit hilfe des andern zu

versuchen.

Was atten heisst, wissen wir ganz genau. Nach eiuer Ur-

kunde von 1064 werden die hofäcker (agri curiae) gemeinig-

lich atten genannt (Walraff, altd. bist. - diplom. wb. 2). In

einem trierschen weistum aus dem anfang des 13- jhts. und

in einer 1376 ebenfalls im trierschen ausgestellten Urkunde

wird atthin, hatthin, hattis und hatis regelmässig für agros

oder für in agris gebraucht. (Urkundenbuch zur gesch. der

mittelrhein. territorieu 2, 3911 ff. und 3, 991). Das aber ist

nichts anders, als das in der bedeutung von feld, landeigen,

liegendes gut, ackerlehen gebrauchte ahd. ahta. Dem mittel-

alter war das — wie es scheint — erloschene wort sehr ge-

läufig; besonders häufig erscheint es in elsässischen und trieri-

schen, überhaupt in mittelrheinischen Urkunden und weis-

tümern. Wie seine bedeutung nach ort und zeit wechselt, so

auch seine äussere form. Bedeutsam ist, dass im trierschen

atha (atthi) und hatta (hatthi) neben einander gebraucht wur-

den. Dem fränkischen hatta entspricht das altsächsische hatogea

•) Neben Hattendorf, -häufen, -heim, -hof hat Hessen ein Hatten-

bach, mehrere Hattenroth, Hatterwiesen ; viele gleiche namen findet

man in Baiern und sonst. Ältere formen in Förstemanns Altd. namen-

buch 2, 765 ff'., so z. b. Hattenbach, hoven-huntare, Hattinhosin, Hatten-

roth, Haddinwilare, Hatherbiki, Hatherheim.
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(Heliand 52, 2) und beiden verwandt ist das altn. ätt, plur.

attir, das altschwedische ättuuger und neuschwedische attingar

;

jenes, das altnordische stets für gebiet, gegend, gemarkung,

dieses, das schwedische, geht auf die landeseintheilung (vgl.

Grimm, D. Wb. I, 165).

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass das wort zu einer

zeit im westgerm. ebenso wie im nord. eine bestimmte land-

theilung bezeichnete und dass sich auch hier, wie so oft, aus

der weitern allgemeinern l)edeutung eine engere, speziellere

entwickelte. Wie die altn. ättir (praedia) und ätthagar (pascu

propria), so sind die fränkischen achten, ochten und atten,

hatten auf dem wege der theilung aus der gemeinmark aus-

geschieden worden.

Wenn, wie wir meinen, alle diese Wörter sprossen eines

Stammes sind: dann wird der Zeitraum, innerhalb dessen hattir

eingewandert sein kann, beträchtlich grösser: dann hat es, nach

der form und bedeutung des nord. namens zu schliessen, auch

im europäischen Südosten eine weit über das elfte jht. zurück-

reichende geschichte. Wir wissen, dass Jahrhunderte lang ost-

germ. volksstämme am sahwarzen meere , au den abhängen

der Karpathen und an den grossen zur Donau führenden Aus-

sen gelebt haben. Und die reste dieser germanischen bevöl-

kerung, namentlich Gepiden und Ostgothen, sind auch nach

dem abzuge der hauptmassen in den alten Wohnsitzen zurück-

geblieben. Sind diese auch im ströme der zeit spurlos ver-

schwunden, so ist doch ein äusserlicher merkstein ihrer cultur

auf uns gekommen.

Mit den deutschen einrichtungen kamen die deutschen he-

uen nuugen: die terra salica (das Salland), die consortes et con-

divisort'S (markgeuossen), die marcha, marchia und mark, aratni (?)

(ernten, mähen) althd. arton, aratäs (ernte; mhd. art?), geren-

delj (der grendel, pflugbaum?), por (der bauer) u. a. In ihrer ge-

sellschaft befand sich wohl auch unser hattert.

Die oben angeführten drei bedeutuugen des ung. Wortes

begegnen auch im deutschen. Zum bedeutuugswaudel des Wor-

tes vgl. das deutsche mark. Das wort hat im uug. zahlreiche

sprossen getrieben. Es gehören hieher (vgl. NySz.) die com-
9"
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posjta haut-hatär: meta, grenzhügel, jegyhahir: meta, greuz-

zeich^n, közhatär: collimiuium, gemeinsame grenze; dann aclj.

ableitungen hatäri : limitaneus, angrenzend, hataros 1. cono-

ides [kegelförmigj wohl nach den kegelförmigen grenzhaufen;

2. finitimus, angrenzend, austossend, verbunden, naehbar; 3. ter-

minatus, begrenzt 1), häta-hatäros : anormis; ds^nn verbale ablei-

tungen wie hatärol, meghatarol: hatäroz: 1. termino, grenzen

machen, grenzen setzen, enden; 2. constituo, praecido : bestim-

men, zum entschluss kommen, sich zu etwas entschliessen. Diese

vom äusseren in das innere Seelenleben übertragene bedeutuug

des Wortes weist auf lange Vertrautheit mit diesem und lässt

sicherlich den schluss auf eine alte entlehnung zu. Vö. Mikl. 86.

hazsart: palaestra, spiel (in dieser bedeutung und form

veraltet, heute häzsärtos-jätek MTsz.); häzsartos : spieler; zän-

ker, zänkisch (NySz.); Volkssprache häzsärt: 1. der etwas zu

arbeiten anfängt, aber sofort aufgibt ; 2. zänkisch (MTsz.) ; mhd.

hashart. nhd. hasard -(im letzten viertel des XIII. jhts. in das

mhd. übernommen, wo es Würfelspiel bedeutet: das volk hat

hasard etymologisch an hass angelehnt und braucht es im

sinne von feindseligkeit Gr. 4, 2, 523; vgl. öst. hasat streit,

lärmendes treiben, /.änkerei Hüg. 78). In der heutigen Umgangs-

sprache häzsartos =r zänkisch, hazard, hazsardiroz: hazardspiele

treiben (vgl. dazu öst. hasartiren Hüg. 78).

[häzsongard : bergseite in Klausenburg, wo früher gärten

waren; da Klausenburg von Sieb. Sachsen bewohnt war und

wahrscheinlich auch gegründet wurde, geht das wort in seinem

zweiten theile auf sieb.-sächs -gert (garten vgl, b^ij^at, boi^ert

baumgarten Archiv 26, 180 [vgl. Bongärd 0. N. in Szolnok-

Dobokaer Com.]; halte dazu sieb.-sächs, wengert Weingarten

Ung. Mag. 1, 281; Vingärd 0. N, im Feherer Com, Sieben-

bürgen, in Pressburg weingärt Beschreibung I, 129 ; liengert,

hangert: heimgarten Seh. 1, 1132) zurück. Das compositum

häzsongärd dürfte etwa aus haselgarten (eig, haselgert) genom-

men sein].

1) Hieher gehören wohl auch die oben unter klammern gebrachten

:

hattaros, hattäri.
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heber, hever : heber, hebevorrichtung (NySz.) ; Volkssprache

:

heber, heber, höber, heber. hever: vrerkzeug zum heben vom
weine aus dem fasse (MTsz.) ; deutsch heber (Gr. 4, 2. 732).

Das c. hever (sypho . sucula, Matz. 175) ebenfalls aus dem
deutschen genommen, und zwar weist es wie das ung. hever

mit seinem v für b auf entlehnung aus einem md. da. Vgl.

unten hever.

hecc: ausgelassene Unterhaltung: heccel vb. : durch auf-

reizende anspielungen kouflikte etc. unter den leuten hervor-

rufen : Ost. hez, hezer (Hüg. 82). Aus dem uug. ins rum. (Cih.

2, 505).

heescpecs. Volkssprache verbreitet in forraeu : ecsenpecs,

ecsömpecs, hecsempecs, hecsenpecs, hecsempöcs: hagebutte, dar-

aus gekochter brei (MTsz.): bair. hetschepetsch (liagebutten, zu

brei verkocht und mit zucker eingemacht), in Kärnten ötsche-

pötsch genannt (belege bei Seh. 1, 1192). kärnt.-öst. etsche-

petsch. bei Prasch hetschenbetschen (Lexer KWb. 140), öst.

hedschapetsch (auch hedscherl Hüg. 80), in Pressburg hetsche-

petsch (Ung. Mag. 4, 76). Das sieb.-sächs. hätschempätsch (zips.

hetschejietsche Kramer Idiot. 49)- haetsnpasts (Archiv 26, 210)

stellt Keintzel (haetsu-) mit fragezeicheu versehen zu ahd. hecka

;

das wort ist eher als aus dem ung. entlehntes aufzufassen

(vgl. Archiv 26, 217), da das wort vorzugsweise in ßaiern und

Österreicli gangbar ist (Gr. 4, 2, 1270).

h^hi'l: hechel: hehell, hehel: hecheln ; heheles: das hecheln;

hehelo: Wollkämmer (NySz.); Volkssprache: hehel. hebe, hehel,

hehely, hehö, hehöly: hechel; hehö-szög: hechelzahn: hehell,

hehel. hehel, hehöl. hihel: hecheln (MTsz.): da im mhd. eine

do]ipelform mit a (hachele, vgl. dazu Seh. 1, 1041, Gr. 4, 2,

735 und die slav. formen v. vochle. hahle, poln. ochlica Matz.

370. Gebauer Hist. ml. j. (•. 1, 463, slov. ahla Wolfov sl.) und e

(mhd. hechele) besteht, ist das ung. wort mit seinem e, e, i

md. (vgl. Lumtzer. Leil). raa. § 49: hier ist iu solcheu doppel-

formen als regel die stufe te, z. b. hftjyl). Aus dem ung. ist

das wort in das rum. gedrungen (Cih. 2, 505). Über die be-

deutung des deutschen Wortes vgl. Gr. (4, 2. 736, 737).

t helyiii: galea (voc. vom anfange des XV. jhts,), helymes-
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pecset: petschaft in helmform oder mit heim? (Nyr. 12, 77);

mhd. heim (galea, heim heisst iu der wappenkunst der zierrat

oben auf dem schild, Gr. 4, 2, 977). Vgl. e. heim (Rank), he-

melin (Matz. 175).

heng^j: die beiden tragbänder des gerätes, welches der

bergmann zur belörderung des gesteines am rücken trägt

(Jankö: Tor. 170, 200); deutsch hängel, henkel (Gr. 4, 2, 439.

987). Bezüglich des auslautes ist folgende lormenreihe anzu-

nehmen : deutsch hängel ~> ung. hengel, hengel ^ hengely ->

hengej (in den ung. da. wird das ly (slav. 1') theils als 1, theils

als ly und
j
gesprochen (vgl. kiräly: könig, kiräl und kiräj).

heilger, heuger. henger: Scharfrichter; hengerse'g: tor-

tura (NySz.); henger, henger: 1. Scharfrichter; galgeustrick,

lotter, hundsfutt, cuyon; meg-hengerel : einen peinigen, mar-

tern, quälen (MTsz.); in md. quellen bänger ^^ der henker,

carnifex; henger bluetrichter (Gr. 4,2,453,990); in der Zips

ist das wort bloss in schelten wie : dr ha3];^r vaet dy^ holn üb-

lich; sieb.-säcbs. haen^ger (nur vereinzelt Archiv 26, 212 zu

mhd. henger aus henker, vgl. Kl. 165; weitere belege aus sieb.-

sächs. bei Jacobi 18: häuger: henker; schiuder; Scheltwort).

Jacobi behauptet, die sieb.-sächs. form sei dem ung. entnom-

men ; dagegen spricht die geographische verbreituug des uug.

Wortes, welches nach MTsz. bloss in Siebenbürgen gangbar ist.

Vielmehr ist es wahrscheinlich, dass das ung. wort aus dem
sieb.-sächs. stammt. Unser wort ist aber entschieden md. Ur-

sprungs.

lierceg: princeps, herzog, erc-herceg: erzherzog (in dieser

form veraltet), loherceg: erzherzog: hercegi: herzoglich; her-

cegne: herzogin; hercegseg: herzogliche würde; hoheit (NySz.).

In der älteren ung. spräche findet sich auch herchuk, welches

entweder hercog oder hercög zu lesen ist. Aus einem hercog

ist das wort im ung. mit vokalharmonie zu hercög und daraus

mit illabialattraction zu herceg geworden. Für beide lautliche

Vorgänge lassen sich in den slav. spr. keine analoga beibringen

(nach Wolfs literarischem nachlasse sei unser herceg auf slav.

Umwege gekommen), somit geht slav. herceg (vgl. Miklosich,

Fremdw.) auf ung. herceg zurück.
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Iieriilg, hereug : hering (NySz.) ; deutsch bering, häriug

(Gr. 4, 2, 1104). In der form hereng dürfte mau den auslaut

-eng anstatt -ing zu zips, -eri^k (mhd, -ine; vgl. Lumtzer, Leib.

Ma. § 91) stellen.

herineliii: mustela erminea; das wort wird in der Um-

gangssprache als adjectiviscbe bezeichnung eines kleidungs-

stückes verwendet, z. b. hermelinprem etc. gebräme, pelz von

hermelin; deutsch hermelin (vgl. Gr. 4, 2, 1114 hermelin 2).

hev(/r: fossor, metallicus (NySz., MTsz,); deutscii häuer

(classe von bergleuten, welche die eigentlichsten bergmänni-

schen arbeiten : das lo.strennen der gesteine und anderer mas-

sen zu verrichten hat, Gätzsclimaun 40; ,in der spräche der

bergleute ist die umgelautete form häuer die durchaus gewöhn-

liche" Gr. 4, 2, 581, hauer 3). Das ung. wort hever ist aus

Schemnitz bezeugt, wo es hewer lautet (häuwer, häuer, berg-

arbeiter, Schröer, Versuch 64; über die vokalfarbe vgl. Lumtzer,

Leib. Ma. § 72 : umgelautetes mhd. ou zu aey). Das ung. wort

ist daher aus dem deutschen (md.) des ung. berglandes ge-

nommen; dagegen öst. Ursprungs sind das c. havif, havef und

slk. haviar (Matz. 174, vgl. hauer winzer Seh. 1, 1023)- Vgl.

he her, hever.

[llicc] das substantivum unbelegbar; ableitungen: hiccel

vb. : eisen im kohlenfeuer glühen lassen, hitze gebeu ; hicces

adj.: überiuüthig, eingebildet (MTsz.); deutsch hitze (die schmiede

nennen hitze die erhitzung des eiseus und stahls in der glut

der kohlen . . . dies zu ung. hiccel; hitze des eifers, etwas zu

thun . , . dies zu hicces, Gr. 4, 2, 1582).

liimpell«r: stüraper, pfuscher (erster beleg vom anfange

des XVIII. jhts. NySz.); Volkssprache: himpeller, himpillie'r:

1. pfuscher; 2. ungeschickt, ineptu.s, imperitus (MTsz.); deutsch

hümpelier, hüinpeler, hümpler (stümper, pfuscher in seinem

fache; ein lump, uichtswerter kerl Gr. 4, 2, 1909), himpler

(Seh. 1, 1113) Die shiv. lormen (mähr. c. humplef imperitus,

malus artifex; humplovati v\\ pfuschen, opus corrumpere Matz.

17 7, Bartos Dial. mor. IL Slovuik; slk. humpliar, humpl'ovat'

in derselben bedeiitung) gehen auf deutsch humpeln, dagegen

das ung. himpeller auf das umgelautete humpeln zurück. Das
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hümpeter ist im uüg. unter dem eiuflusse der -elier- auslau-

tenden Wörter (zeller, vinceller etc.) zu himpeller geworden.

liimper, himper: liimbeere (MTsz.); kärnt.-öst. himper

(Lexer KWb. Einleitung XII; über die länge des auslauts vgl,

bair. biar Seh. 1, 263 und uug. lülbor), nhd. himbeere, mhd.

hinl-ber. Vgl. auch sieb.-säclis. haempar (Archiv 26, 140, Kra-

mer Idiot. 46).

liödol; in der älteren spräche: holdöl, holdol, holdol, hol-

dul: 1. unterworfen werden, zinsbar werden, huldigen; 2. unter-

werfen (in dieser bedeutung der heutigen spräche abhanden

gekommen); die vielen Zusammensetzungen und ableitungen

s. NySz. ; da das ung. wort im Inlaute o (holdol und daraus

das heutige hddol) und nicht u hat, musste die entlehnuug

aus md. dialekte stattgefunden haben (vgl. miid, u vor 1 kou-

sonant wird in Leib. ma. zu o. Lumtzer, Leib. Ma. § 62; in

Bistritz ebenfalls Archiv 26, 161). Daher lag der entlehnung

ein md. holden zugrunde (vgl. mhd., nhd. halden Gr. 4, 2,

1889, Seh. 1, 1091, bei LexerMhd. auch mhd. holden), um die

lautliche entwickelung des ung. hödol, in welcher form das

wort heutzutage allein üblich ist, verstehen zu können, müssen

wir etwas ausholen. Die vollere form holdol begegnet nur in

der älteren s})rache: das ung. 1 labialisiert den vorhergehenden

vokal, oder wenn derselbe schon labial ist, dehnt ihn (z. b.

völgy : thal : vögy, tölgj : eiche : tögy ; boldog : glücklich : bd-

dog; volt: es war: vöt, folt: fleck: föt u. s. w.); hödol

aus älterem holdol und dies aus md. holden, mhd. nhd. hul-

den, erscheint daher als eine ganz regelmässige form. Die slav.

formen mit ihrem o fussen ebenfalls auf md, boden (Matz. 175).

liof: scheukelfleisch des rindes; belegt aus Kronstädter

Com. (MTsz.); vgl. deutsch huf beim fleischer das erste stück

fleisch, welches von der hiuterkeule des rindes gehauen wird

und sich unten am schösse anhängt, Gr. 4, 2, 1866. Eine ge-

nügende erklärung des Wortes zu geben sind wir nicht im

stände; ahd. mhd. uo wird im sieb.-sächs. zu ä und nicht zu

o vgl. Archiv 26, 169.

hoher, einmal auch hohär: henker, Scharfrichter (erster

beleg anfang des XVI. jhts., in vielen ableitungen und zusam-
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nieusetzuiigeu s. NySz.) : in der Volkssprache : hoher , holher

(halte dazu holdol imd hodol), höver, hohar, hohär: henker

(MTöz.): bair. haher (henker Seh. 1, 1072; mhd. hahasre: süd-

böhm. hacher Gr. 4, 2, 158). Die formen auf auslautendes -är

(hoh;ir, lidhar) könnte mau. sobald man von einer grundforra

hoher ausgeht uud nicht zwei zeitlich getrenute entlehnuugs-

formen höher uud höhiir ansetzen will, mit hüte der vocal-

harmonie erkläreu, indem in unserem falle das tieftonige hoh-

einen tieftonigen auslaut erfordern würde; holher kann nur

analogiebildung sein ; wie wir das Verhältnis von hödol : holdol

klargelegt haben, so kommen auch umgekehrte fälle wie hoher

>- holher vor. über die form höver vgl. ung bival und hihal

:

büfFel. Ob slüv. hahar (W. Sl. : hier ist ausdrücklich angegeben,

dass es nur bei den ung. Slovenen gebräuchlich) und kr. hahar

(Mikl. Fremdw.) direkt aus deui deutschen entlehnt oder durch

ung. Vermittlung (vgl. auch Cih. II, 506) in jene sprachen ge-

drungen, lässt sich nicht mit gewissheit ausmachen.

hokoiiy, hökkon, hökon. hokony: kleine zimuier-axt(MTsz.);

deutsch hacken (hacke Gr. 4, 2, 100; kärnt.-öst. hacke Lexer

KärnWb. 130).

hold: der räum (platz) vor der grübe (.Taukö: Tor. 170.

200): deutsch holde (für halde im bergmännischen sinne Gr.

4, 2, 1737, 221 halde 2; vgl. Gätzschmann und Schröer Vers. 63).

[hopl; das deutsche hof ist im ung. hopfödrak (NySz. 1,

1483 = holleute) und hopmester , ho))mesterseg (hofmeister,

hofmarschall ; uebenformen : hofmester, höfmeiszter, ofmestör,

oppmester ; hok-mester, hokmesterseg NySz.) erhalten. Wie das p

im ung. aus dem deutsch, f entstanden i^t, können wir nicht

erklären.

lioportos adj. : fragosus, holpericht (in der ä, spr. bezeugt

bloss aus Heltai's werken, NySz.); Volkssprache: huporcs: erd-

schoUe, huporcäos adj. voll Unebenheiten MTsz. ; wichtig ist zu

bemerken, dass das wort huporcs, huporcsos bloss in Sieben-

bürgen gebräuchlich ist; vgl. dazu sieb.-sächs. hupert (starke

erhebuug über eine fläche, dann buckel; huperich voll von sol-

chen erhöhungen. bucklicht Sachs, liegen. Haltrich Plan 44).
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hupert (buckel, höcker, Schässburg; huprich Kramer Idiot. 54;

vgl. Gr. 4, 2, 1760: holper).

hüstät, ältere spräche: höfstät, horstät, hostäd, höstad,

hostäuc, ostät, hosta (I^ySz. ; ältester beleg vou 1262: ,tria loca

euriarum que houstat dicuutur' vgl. Szamota: Murmelius 6, über

die form houstat vgl. n.-öst. houv: hof Nagl, da Roanad 108,

§ 136): 1. curia, sessio (in dieser bedeutuug ist der heutigen

spräche das wort abhanden gekommen ; 2. vorstadt (in dieser

bedeutung erat im jähre 1545) ; in der Volkssprache : höstat,

höstad, hostänc, hostya, höstya, liustat, hustäk, hustek (die zwei

formen mit k-auslaut in Oberungarn gangbar, vgl. hunk-futö,

wo über t "~> k gehandelt wird): vorstadt (MTsz.); deutsch hof-

stat (area Seh. 1, 1U70), hofstatt, mhd. hovestat („die statte,

worauf ein bauern-, adlicher oder fürstlicher hof errichtet wer-

den soll oder auch errichtet ist, sowie die daraufstehenden ge-

bäude selbst, selbst der bauplatz für eine ganze Stadt, die wüste

statte, worauf ehemals ein geholt war Gr. 4, 2, 1700). In Klau-

senburg ist eine vorstadt höstat benannt; da wohnen die bauern,

ackersleute. Das wort ist übrigens in Ungarn als 0. N. stark

verbreitet.

hotymail, uebeuformen hokmäu, hukmäuy (über diesen

t ~> k lautwandel vgl. haut: hunkfutö): der aufseher einer berg-

werksgrube, der Stellvertreter des bergwerksbesitzers (^MTsz.);

deutsch hutmanti (ein zur beaufsichtigung, Übernahme und aus-

gäbe des gezähes und der materialien verpflichteter mann, der

hausmann des huthauses; in manchen hindern der Obersteiger

Grätzschmann 44, Gr. 4, 2, 1993). Falls das wort in seinem

ersten theile auf mhd. huote, nhd. hut (custodia Gr. 4, 2, 1983)

zurückgeht, so ist die o-form (hotyman) vielleicht dem zips.

entlehnt (vgl. mhd. uo, leib. ma. o in -broch: bruoch Lumtzer,

Leib. Ma. § 79, anm. 2). Vgl. hajtman.

huiicfllt: nequam, spitzbube, hundsfott (NySz.); Volks-

sprache: huncfut, huncvut, Imncüt, huncut: 1. spitzbube; 2.

duell (MTsz.); huncutka: haarwuckel (MTsz.); deutsch hunda-

futt (Gr. 4, 2, 1934, zu der bedeutung huncutka: haarwuckel

halte Gr. 4, 2, 1935 hundsfott 5: das dim. huudsföttchen heisst

bei den buchbindern eine kleine umbeugung an l^eiden enden
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des rückeus von pergameiitbändeu ; bair. hundsfud Seh, 1, 694

österr. liundsfutt betrüger Hüg. Id. Vieu. 84; zips. huntsvut

Lumtzer, Leib. Ma. § 129 ; sieb.-sächs. huuzwut (Krämer Id.

54). Ins slk. ist das wort entweder aus dem zips. deutscheu

oder durch Vermittlung des ung. gelaugt [vgl. slk. kaZd^ svö-

ger huncüt (gangbar im Saroser Com.); politika-panske huu-

ciitstvo; statecn;^ osiveje -huncüt oliseje Slovenske Poh'l XV.

188, 180, 377).

hilta: hütte, hütteuwerk ; hut;is: glaser (NySz.), üveg-

huta: glashütte; mhd. hütte, hutte, ahd. hutta (officina, zur

arbeit in metallen, mineralien und auderm Gr. 4, 2, 1995; vgl.

c. hut' Rank). In den slav. sprachen scheint in gleicher be-

deutuug aslov. kasta (Mikl, EtymWb. 128) gangbar zu sein.

liÜYcter; custos (der beleg wird im ergäuzuugsbande des

MTsz. zu finden sein); bair, hüeter (besonders der gemeinde-

hirt Seh. 1, 1191), kärut.-öst. hüetar (der hirte Lexer KWb.
146; vgl. Gr. 4. 2, 1989), öst. hüarther (der wächter in den

Weingärten zur zeit der traubenreife, Hüg. Id. Vien, 84), hiatta

(Wackernell). Das v füllt den hiatus aus, da die uug. spräche

zwei vokale neben einander im inlaute nicht duldet. Vgl. oben

fuvar : kärnt.-öst. fnore, mhd. vuore etc.

I.

\i iiiciter: warmes, wollenes hemd (MTi^z.); vielleicht aus

deutsch unterzieher (vgl. bair. inta': unte)', int, ünt: unteu Seh.

1, 115; slk. untercik: weste)|.

iiidij^o: color indicus; deutsch iudigo (sp. indico, Gr. 4,

2, 2111).

ilidsenth*, indseller (KySz.), hincseller, hinesimer, iudse-

1er, indöiuer, ingyenel, iuzseller, vinzsöllier (MTsz.) : get)metra ;

deutsch Ingenieur (Gr, 4, 2, 2115; slk. ini^.ele'r). Über das h in

hincseller, hinesimer vgl. Weinhold, alem. gram. § 230; Gr.

4, 2 unter h.

t iütt'rkalVir: Unterhändler (NySz.); deutsch uuterkäufer.

Das wort ist eine bair.-öst. entlehnung; anstatt unter finden

wir in dem ung. worte inter (vgl. bair. inte': unter, Seh. 1.
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115: halte dazu slov. interfat: Unterrock der weiber aus uuter-

pfaid, W. Sl.); käfar hängt, mit kaufen, bair. käffs, kufFa (Seh.

1, 1227) zusammen. Vgl. unten kiifol und kufar.

t ircli : aluta (Bistritzer voc, Schlögl. voc. ; erster beleg ende

des XIV. jhts., frühzeitig durch irlia verdrängt): mhd. irch,

(und erch: feines, weiss gegerbtes leder, Gr. 4, 2, 2154), bair.

irch (Seh. 1, 130), kämt. irch. (Lexer KWb. 150), sieb.-sächs.

irich (Kramer Idiot. 56). Vgl. Mikl. Fremdw. uud EtymWb.

ircha (s. 96). Von diesem ung. irch ist das auf das slav. irha

zurückgehende ung. irha (Mikl. Slav. El.) zu trennen. Das slav.

wort fusst wieder auf ahd. irah, irach (vgl. Graff, 1. 461; Ge-

bauer, Hist. ml. j. c, 532; siehe auch unten marha).

isling, islik, isleg: ein dünner sträng: isling-tü: eine

grössere netznadel (MTsz.); nhd. schlinge. Vgl. silingöl.

islöff, adj. slögos: lunula, bractea, flitter (NySz.); bair.-

öst. schlug (Seh. IT, 517: saumschlag: Gr. 9, 327). Vgl. auch

ung. sallang und släg.

isparäc : bergmanusausdruck in Torda-Aranyosszek-Torock(5

(Siebenbürgen): spreize, womit man die leitern au der fels-

wand zu befestigen sucht (Jankö: Tor. 173, 181, 260); tir.

die spreitz'n (stütze Schöpf 693); nhd. spreize (ein eingetrie-

benes holz, als sich gegenstemmende stütze Sanders). Vgl. spräc.

ispiec (Nyr. 19, 504): cigarenspitz ; deutsch spitz. Vgl.

spicc.

ispiöiiy: einer, dem man nicht trauen darf (Nyr, 20, 45);

deutsch spion (vgl. unten spion : späher).

ispöt: spatha, meissel, schroteisen (NySz.); rahd. spate

(Kl 352; bair. spaten Seh. 2, 690). Der abfall von e und das

ö des ung. wertes in betonter silbe des deutschen anstatt a

sprechen für bair.-öst. entlehnung. Vgl. spade.

ispotäly, ispitäly, espital, espotäl, espotäly, hispitäl, his-

pitäly, hispoüily, ispata, spital: armenhaus, krankenhaus etc.:

ispotälyi: im spitale befindlich: ispotälysäg: krankenpflege

(NySz.): Volkssprache: ispotäly, ispotäj. ispota, ispita, espita;

als fischerausdruck ispita = ein separirter räum in einem fisch-

behälter für abgestandene, faule fische (MTsz.); deutsch spital

(Seh. 2,690, Kl. 355: krankenhaus: sieb.-säcks. spitöl, spidöl
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Arch. 26, 200, alle aus lat. hospitäle). In den formen hispitäl.

hispitäly , hispotaly ist das h secundär, daher nicht aus lat.

hospitäle. Slk. spituP krankenhaus dürfte aus dem uug. ge-

nommen sein.

istaj: ein horizontaler schacht iu der grübe (Janko: Tor.

171, 200); mhd. stolle (Sanders, 3, 1224). Vgl. unten zsoj.

t istamet, estamet, istimet, üstemet, stamet: feines tueh

:

pauni genus (NySz.); bair. stammet (ein stoff zu kleiderii, wol-

lenzeug; mlat. stameta, it. stameto, frz. estamet, etamet, eta-

mine Seh. 2, 755). Der älteste beleg im ung. stammt aus löo3

(Murmelias).

i.stäp, estap: 1. baculus (in dieser bedeutung der Umgangs-

sprache bereits abhanden gekommen) ; 2. scepter, auch kinilyi

istap : Zusammensetzungen : koldus istäp : bettelstab, mero istäp

:

messrute (beide zusammens. der heutigen spräche unbekannt,

da ihnen istjip: baculus zugrunde liegt) NySz. ; Volkssprache;

estäp, estäp: rute, peitsche; istap, krücke: eiue holzvorrichtuug

an dem öschernetze : rute, stock, worauf die fischangel ist : Zu-

sammensetzungen : istciphäz; stockbaus; istapkü; ableitungen

:

meg-estäpol : jmdem durchhauen (MTsz.) ; Umgangssprache das

vb. istiipol: helfen, mit gaben: geld etc. unterstützen: istap:

auxilium; mhd. stap, nhd, stab, zips. stop (Lumtzer Leib. Ma.

§ 108) etc. (Kl. 357) Vgl. Matz. 335: staf und Mikl. Slav. El.,

wo das ung. wort für slav. entlehnung erklärt wird.

l istöe-fa: obere aushöhlung des bobrers, die in eine spitze

ausläuft (Jaukö : Torocko 189) ; vielleicht zu deutsch stotz

(stamm, klotz Seh. 2, 809, baumstumpf. Kl. 365) zu stellen.

istoly: schmalerer, in die grübe führender weg (MTsz.);

mhd. stolle, nhd. stollen.

istraiig, esträng: sträng, zugseil: häm-isträng, vonö

isträng: seitenseil am pferdegeschirr; isträugocska : stricklein:

istrang-kötel : sträng (kötel -^^ sträng vgl. szeccel-szek) ; Volks-

sprache: istrang, estarang, esterang, esteräng, estrang, tarang,

isterang, istörang, istirang, isti-ang, ostoning^ strtig, (MTsz.); nhd

sträng (Kl. IjOf): auch slk. sträng).

istri'hcly : temo (bergmännischer ausdruck, Janko: Tor.

189, 200) ; aus deutsch streichel (dem. zu bair. streiche, art
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rüder, verschiecleu von der kurzem und schmälern, sowie von

dem eigentlichen oder Steuerruder Seh. 2, 800). Vgl. strajfa.

iva: laxus, eibe, eibenbaum (NySz.), nur in alten Urkun-

den („venit ad arborem iua [iva] dictam" von 1270; arbor quae

iwafa [-— iva-fa, fa = bäum] dicitur" 1264), bereits der spräche

des XIV. jhts. abhanden gekommen. Man kann nicht ohne

weiteres annehmen, dass das worfc an diesen stellen die bedeu-

tung von taxus, eibe (ahd. iva, rahd. iwe, ags. iv, engl, yew

Or. 3, 78), hat; ebenso wäre auch die annähme möglich, dass

es sich an den genannten stellen um „salix, weide" handelt

(vgl, aslov. iva salix, serb. iva bachweide etc. Mikl. EtymWb:

96) ; in diesem falle ist das ung. wort slav. Ursprungs. Die

slav. formen sind aber dem deutschen entnommen.

t izsöp, hisöp : hysoppus vulgaris ; izsöpos bor : isopwein

;

kerti-izsöp: thyra (NySz.): mhd. isop, isope (hysoppus Gr. 4,

2, 2182; Rossb. 31).

Jäger: Jäger (NySz., MTsz.); kärnt.-öst. Jäger (Jäger Lex.

KWb. 149; Gr. 4, 2, 2218; Seh. 1, 1203).

tjaiike'r: tunica manicata, kurzer rock (umged. in jankö:

Johann, NySz.); öst. janker (Gr. 4, 2, 2263, Seh. 1, 1208: jänka';

kämt. öst. jangger Lex KWb. 150; vgl. slov. jänka, jänkara

,weiberrock' W. Sl. Mikl. Fremdw.).

jankli, jänkli: kurzer rock, dolman (vgl. Gr. 2, 1312)

(MTsz.); öst. jankerl (Hüg. 85), in Pressburg jankrl (jacke Ung.

Mag. 4, 77; öst. jankarl (kurzes oberkleid, jacke From. 4, 394,

Gr. 4, 2, 2263); dem. zum vorigen.

Jaspis, jäspiskö: edelstein (NySz.); deutsch Jaspis (Gr. 4,

2, 2266).

jäzmm: jasminum; deutsch jasmin (Gr. 4, 2, 2265).

tjubiler: gemmarius, gemmati auri propola (NySz.)|; deutsch

Juwelier, älter jubilier (gold- und silberarbeiter Gr. 4, 2, 2408).

Vgl. poln. jubiler, c. jubilif (Matz. 186).

juksz: spass, scherz; deutsch jux, jucks (Gr. 4, 2, 2350),

öst. jux (Hüg. 86).
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juszt: soebeu, gerade: deutsch just (Gr. 4, 2, 2404: frz.

juste).

juliker-lö: kleine gattung von pferdeu; öst. jucker (lauf-

pferd Hüg. 86).

K.

kabiliet, kabinet: 1. ein kleines zimmer (Käruiän, Ura-

nia 2, 72); 2. das gesammtministerium : deutsch kabinet (Gr.

5, 9, Kluge 180).

1. kae(^r: 1. sodomita; 2. geil, frech; kacerkodik vb.

:

lascivio; kaceros: unkeusch; kaceroskodik vb. : sich geil be-

nehmen; kacerozo: geil; kacersäg: geilheit (NySz.); in der

Volkssprache: kacer: 1. lustig; 2. eine gewisse pflanze; 3. aus

schilf gemachter wedel ; kacerkodik, kacerozik : liebäugeln (MTsz.)

;

md. kaczer (Gr. 5, 639 ; über die bedeutung vgl. ebenda ketzer

2). Die slav. Wörter sind direkt dem deutschen entlehnt (vgl.

Mikl. Fremdw. und Gebauer, Hist. ml. j, 6. 1, 503: „ze stfh.

nem. ketzer, dial. katzer "). Im rum. dürfte das wort ung. her-

kunft sein (Cih. 2, 487). Nach Mikl. ist das ung. wort slav.

herkunft (Slav. El.).

2. kaeer: in der Volkssprache: cassier (MTsz.); deutsch

cassier.

kad^t, in der Volkssprache auch akadet (MTsz.) aus deutsch

kadett (Rossberg 33).

kafol vb.: ein kegelspieler, der die ersten drei'kegel nicht

geschoben hat, ersetzt eine summe in die cassa und kauft sich

dadurch das recht ab, auch weiter spielen zu können ; bekafol

:

sich betrinken, besaufen, anheitern (MTsz.) ; in Pressburg käffn

(kaufeu, Ung. Mag. 4, 77), kaafen Beschreibung I, 123, (über

die bedeutung siehe Grimm 5, 329, 5; über mhd. ou, nhd. au,

bair. österr. a vgl. bahmöl: baumöl Ung. Mag. 4, 62, träni

:

träum Schmeller 1, 662, Schmeller, bair. .^r. § 171, wo auch

kaff'eu ,kaufen' angeführt ist). Vgl. oben interkäfar: Unter-

händler und unten kufär.

kalioly, käholy, kahoj, kävaj: 1. ol'<u, 2. käholy-fa, ka-

hoj-fa, kahöj-fa, käholyfa: der balken, f^parren, worauf der ofen
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ruht; das käferhok (MTsz.) ; deutsch kachel (Gr. 5, 12, kachel

5 und 13 kachelofen), kämt, kach'l (ofenkachel, Lexer KärnWb.

153). Da das ung. wort bloss in Siebenbürgen gangbar ist,

dürfte es sieb.-sächs. Ursprungs sein (vgl. sieb.-sächs. kahültya

in Sachs, ßegen ,ein aus dünnen tauuenstämmen zusammeu-

gefügtes floss' Festgabe 60).

kalaildos : 1. kalandos tarsok : mitgenossen, mitgesellen

;

2. genossenschaft (NySz.); in der Volkssprache: kalandos: mit-

glied einer leichenbestattuugsgesellschaft (MTsz.) von diesem

werte durch falsche analogie: kaland: karaerad, kumpan, mit-

glied (MTsz., NySz.); deutsch kalaud, caland (eine im 13. jht.

gestiftete religiöse bruderschaft zur fürsorge für begräbnis und

Seelenheil verstorbener; ihre Versammlungen geschahen ur-

sprünglich an dem ersten eines jeden monats . . . die Vereini-

gungen arteten in schmausereien aus nrh. clant, geselle,

genoss Gr. 5, 49, 50). In der heutigen ung. spräche heisst ka-

land abenteuer, kalandozni : herumirreu, herumschwärnien, halte

dazu deutsch kaiändern schmausen, jubeln.

kalapos : 1 . kalapos papsüveg : breiter hut, harret ; 2. pi-

leatus, mit hut versehener (NySz.). Bei der behaudlung des

csäkö haben wir gesehen, dass es in der älteren spräche nur

ein csäkös süveg gegebeu hat; geradeso verhält es sich mit

kalapos. Die heutige spräche bezeichnet mit kalap den hut;

dagegen die ältesten belege haben bloss kalapos süveg (in der

bedeutung einer art kopfbedeckung) ; die form kalap, wie es aus

den belegen des NySz. ersichtlich ist, taucht erst später auf.

Aus diesem umstände legte Szarvas dem ung. kalapos süveg

(süveg: hut) das deutsche klapp-hut zugrunde (hut, der zu-

sammenzuklappen ist; hut mit klappen, der vorne einen auf-

schlag hat Gr. 5, 979). Diese bedeutung deckt sich mit der des

ung. Wortes (vgl. „A messze földre meuendonec saruc illenec

es kalapos süveg a napnac veröfenye eilen NySz. 2, 1628, ka-

lapos süveg =z hut, kopfbedeckung, welche vorn einen aufschlag

hat, um die äugen vor den sonuenstrahl zu schützen) voll-

kommen.

kalar^M, karaläbe, karaläb^'e, kelerab: kohlrübe (MTsz.);

in Pressburg kaläräbi (Ung, Mag. 4, 77). österr. kehlarawi,
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Castelli 192), kehlerabi (mundart der Österreicher 87), vgl. ka-

lirabi, kolleräwi bei Grimm 5, 1596 sub voce kohlrabi, liei

Rossberg 43. Im poln. (kalarapa) und slk. (kaleräb) dürfte das

wort deutschen Ursprungs sein (vgl. Matz. 189).

V kaiefaktor: spitzbube; sieb.-sächs. zips. kalefakter (Krä-

mer), öst.-bair. kalfakter (Schmeller I, 1240). Die entlehnung

konnte auch direkt aus dem lateinischen (calefactor : ofen-

warmer, heizer) hervorgegangen sein.

Pkaltasz: bauchiges fass (MTsz.); vielleicht zu nhd. kaul

mhd. küle)- kugele vgl. zips. kauly)(, rundlich, gerundet.

kaliuar (kalauiar, kalomar, kalomaar, kolmär) : institor,

mercator (NySz.), in der Volkssprache : kalamär, kuöm.ir, kömar

:

auch dieb (scherzhaft MTsz.) Einige ung. Sprachforscher wollen

das wort aus den slav. sprachen herleiten (vergl. slov.-kroat.

kramar, cech. kramaf, poln. kramarz Matzenauer 219), in wel-

chen das wort eine deutsche entlehnung ist. Da jedoch das

ung. die handelsausdrücke insgesanimt dem deutschen zu ver-

danken hat, und wir das ung. wort auch direkt aus dem deut-

schen ganz befriedigend erklären können, sieht man nicht ein,

warum dieses verkehrswort durch slav. Vermittlung ins ung.

gekommen wäre. Mhd. krämgere ist im ung. karamer, und tlaraus

wegen der vokalharmonie karamär, mit dissimilation kalamär

u. s. w.

kaiiiiisli: schuhe der frauen (MTsz.); aus nhd. kamaschen

(vgl. kamasche Gr. 5, 95).

kaiiifor (känfor): camphora (NySz.); nhd. kampfer (Gr.

5, 149, vgl. slk. gämfor),

fkaiuizol: pectorale (NySz.); bloss nhd. kamisol (~> frz.

camisole , Unterjacke' Kluge 183).

kiiiiipol: lingua porrecta insulto, verspotten (NySz.)
||
auch

känibul (MTsz.) ; vgl. nhd. kampeln, kampeln (zanken, streiten,

Gr. 5, 138), kampln (ausschelten, auszanken, auch prügeln,

Schmeller I, 1251).

[V kaiiavasK: tafetum duplicatum (NySz.); über das wort

handelt Gebauer (Ristor. inlv. jaz. cesk. I, 431) folgender-

masseu: „e. kanafas frauc. canevas, pfejato do ccstiny z prostfedi

n6meck(;ho a tetly podle vyslovnosti nömeeke". Wir müssen

Uirn II. Wackeniell, Qiie||«ii ii. Kursilniiigoii VI. 10
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zugeben, dass das ung, wort (aus deutsch, kanevass, kauefass San-

ders) auch durch das slav. oder ital. vermittelt werden konnte.

kaillia (kän, kana, kanna): cauthai'us, cupa (NySz.)
[j
kän,

känna, kanna (MTsz.); ahd. kanna, channä, mhd. kanne (vgl.

oserb. nserb. kana : uhd. kanne). Ebenso kann ung. kanta (MTsz.)

direkt auf abd. chautä, kanta zurückgehen, ohne dass man slav.

Vermittlung anzunehmen braucht. Vgl. auch Thomsen s. 140

finu. kanuu wotj. läpp, gadno (cantharus), au., sw. kanna.

f kapicai] : frenum capistrum (NySz.) ; nhd. kappzaum

(,Frisch 1, 164' schreibt capezaum, capistrum und erklärt es

aus ital. cavezzone u. s. w. Gr. 5, 201).

kapitän: kapitän (NySz., MTsz.); mhd. kapitän; durch

slav. Vermittlung Mikl. Fremdw..

käpläil (käpläny): capellanus, kapellan, prediger; heute

hilfsprediger (NySz.) ; nhd. kaplan (aus mhd. kapellan. Kluge

185). Vgl Schmeller I, 1269.

käplar: ordinum ductor, corporal (NySz.); uhd. dial. kap-

peral (,ein rollmeister, welchen die ueuen teutscben korpoi-al

uüd dannenhero die bauern kapperal nennen, Sanders; vgl.

Schmeller I, 1295). Nach MTsz. heisst der hilfsprediger, der

kapellan in Szegedin auch käplär.

käpli : schmiegsame kopfbedeckung, haube (MTsz.) ; bair.-

öst. käppl" („das käppl, welches die rotthalerische Jungfrau bei

hochzeiten und frohnleichnams-processionen trägt", Schmeller

I, 1269 ; salzb. kappel : ,kopfputz von Jungfrauen bei festtracht,

Gr. 5, 196).

kapni (schusterausdruck Gr. 13, 432); nhd. kappe (Gr.

5, 195, unt. 9) , kappen , vgl. weiter unten kasznyi aus

kästen.

kappan : capo, gallus, kapaun (NySz.) in der Volkssprache

auch : kappant (MTsz.) ; das ung. wort lässt sich wegen des

doppel p aus den slav. sprachen nicht erklären (vgl. böhm.

kapoun ^> ahd. kappün. Gebauer, Hist, mlv. 451:1). Höfer

theilt ein österr, kapphahn mit, welches eine umdeutung ist

(Heyne). Vgl. darüber Grimm (5, 182): ,bei Adelung noch

volksmässig für castraten, mit treffendem witze, denn die

kapaunen haben keinen hahnenkräh mehr, sie krälien gleich-



— 147 —
sam diskant. s. auch kapauuer, kappe, kaphan, kaphuhu". Un-

ser wort mit seinem doppel p ist einer solchen umgedeuteten

form entlehnt.

kapric : trotzig, starrköpfig (MTsz.) ; vgl. deutsch kapriz-ig,

kaprizieren (zu fr. caprice).

kaput ; rock (NySz.) ; heute nur : kaputrock ; nhd. kaput,

kaputrock (auch kapot, mantel mit einer kappe Gr. 5, 202).

kapszli (ktipszli, käfli): papierkapsel für pulver (MTsz.);

nhd. kapsei (Gr. 5, 201); Schmeller I, 1276.

I. karäiu: tugurium (NySz., MTsz.); bair.-öst. kramm (ein

kleines behältniss bei bergbauen und schmelzh litten zum auf-

bewahren der geräthschaften, Scheuchenstuel, Grätzmann). Durch

slav. Vermittlung.

II. karaili: unnützes zeug (lim-lom) MTsz.; nhd. kram.

(. . . 5., auf allerlei ,zeug', besonders mit dem begriffe des man-

nigfaltigen . . . d, zeug, geringschätzig Gr. 5, 1990, 1989).

karsit (erhalten in adj. karutos, grattos): karatig (NySz.);

nhd. karat (ein gewicht für gold und diamanten, Gr. 5, 205).

karcol (kracol): scabo, frico (NySz.)
||
in der Volkssprache

karicol (MTsz.); nhd. kratzen.

kärt^ (kare, kiire): eine karre mit zwei rädern (MTsz.);

nhd. karre (karren, kam Gr. 5, 224).

karfiol (kartifiol, kertifiol) brassica cauliflora (MTsz.); bair.

karfiol (Schmeller I, 1290, Gr. 5, 211).

kai'inoilfidli : rippenbraten; öst.-bair. karm.madl (> frz.

carbonatle, Schmeller 1, 1292).

I. kjii't: hölzernes trinkgefäss (NySz., MTs/..); nlid. quart

(der vierte theil eines flüssigkeitsmasses, Schmeller I, 1390).

II. kiirt: gereben (kämm); kiirtol: kämmen, das pferd

mittel.s eines Werkzeuges putzen (MTsz.); ulul. karde (<, lat.

Carduus, distel, der köpf der kardendistel und das aus ihnen

vrrfertigte Werkzeug der tuchmacher zuui kämmen, krämpeln

der wolle
| ,

pecten tretices de cardonibus, Gr. 5, 209). Vgl.

aieb.-sächs. kartt-tsch (bürste zum striegeln der pf'eitle Kra-

mer Idiot.).

fkasta: der sehrUtk asten in dn- (IrncKcri'i (NySz.); nhd.

10"
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käste (Gr. 5, 263). Vgl. slov. kästa getreidekasten Wolfov

Slovar, polü. kaszta, iiserb. kasc ,kasten, sarg' Mikl. Fremdw.

kastely (in der älteren spräche auch kastellom): castellum,

festuug (NySz.)
||
kastely, käste, koste, kasti (MTsz); das wort

kommt auch im cechischen vor (Gebauer Hist. mluv. I, 485),

wo als aus dem lateinischen entlehnt angenommen wird. Da

das wort in den slav. sprachen sonst nicht vorzukommen

scheint (ßank und Wolf führen es nicht an), so möchten wir

ung. kastely direkt auf das deutsche kastell, mhd., nhd. kastell

zurückführen.

kaszärnya (NySz., MTsz.) : domus militum ; nhd. kaserne,

zips. dial. kasärn, vielleicht durch slav. Vermittlung vgl. Ma-

tzenauer 198).

kasznär (kasztuar) : sitocomus, fruraentarius, kornproviant-

meister (NySz.) ; heute: Verwalter eines herrschaftl. gutes; kasz-

närkodik: grossthun (sich batzig aufführen MTsz.); nhd. kast-

ner („in klöstern hatte der pater kastner die aufsieht über die

ganze Ökonomie" Schmeller I, 1305
|

vgl. Gr. 5, 272). Vgl.

böhm. kasnäf" (Kank), sonst nirgends in den slav. sprachen

vorhanden.

kasznyi (in Siebenbürgen immer nur kaszten, auch kosz-

ten) MTsz.; nhd. kasteu (vgl. auch cech kasna, slv. kasna

Slov. Pohl' XV, 590, Matz. 199).

kasztli (kaszli, käszli): kästen (MTsz., dieses wort ist je-

doch nur jenseits der Donau gangbar); öst.-bair. kastl (dim. aus

kästen Schmeller I, 1305).

kasztröl (kastrol , kaszrö , kaszroj , käsztrö , kasztroly)

:

pfanue, casserolle (MTsz.) ; wegen des eingeschobenen t, was in

der lautgruppe sr für das eech.-slovakische charakteristisch, wür-

den wir das wort lieber durch slavische Vermittlung entlehnt er-

klären (vgl. cech. kastrol Gebauer I, 395, Rank), obwohl wir

bei Sanders auch ein deutsch, kastroll finden. Das eingescho-

bene t lässt sich sowohl als slav. spez. cech. eigenthümlichkeit

auffassen, vgl. über den für das cech.-slovak. eigenthümlichen

einschub eines dentalen in die lautgruppe sr (Gebauer I, 395

und Rank s. v. kastrol) als auch für eine deutsche iauterschei-

nung auffassen, vgl. Weiuhold bair. Griii § 142, Sauders wb.
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kastroll, Lumtzer Leib. Ma. § 120, kastraeul, Keiutzel v. a. 26,

198, sieb.-sächs. kaströl.

ki^fcr (Brassd m. Hetfalu, kefa: bauholz, wahrscheinlich

zu kiefer zu stellen, das im sieb.-sächs. vermuthlich kaefr lautet,

vgl. Scheiner, Die Ma. der Siebenbürger Sachsen § 12 über

westgerm. e), halte dazu Lumtzer, die Leib. Ma. § 78 k^fr =
kiefer eig. dachlatte. Vgl. geber.

kcliely (kely, kelly, kelye, keleh, kelyeh, keleh, kelh,

kelyh, kellyh): keleh, calix, becher (NySz.); rahd. kelich, keleh

(vgl. öst.-bair. kglhh, Schmeller I, 1240). Wir haben gesehen,

dass die ältere spräche alle übergangsformeu aufweist (kelh,

kelyh, keleh, kelyeh, kehel, kehely [mit metathesisj), die zur

erklärung des ung. kehely > deutsch keleh, kelich nöthig sind.

Die christliche terminologie haben die Ungarn hauptsächlich

aus dem slavischen erhalten ; bei kehely ist aber ein klarer beleg

dafür, dass die übernähme kirchlicher Wörter und begriffe nicht

ausschliesslich aus dem altslav. erfolgt ist (vgl. kale2i Mikl.

EtymWb. 109, Gebauer Hist. mluv. I, 462).

kel-kaposzta : kohlkraut; öst. kel (kohl LexerKärnWb. 163).

kellcr: Schenktisch (MTsz.); nhd. keller (vgl. setzkeller

„wo man bey hier und wein zusammenkommt" Schmeller I,

1235, vgl. auch Weinkeller, bierkeller. trinkkeller u. s. w.).

kellner (Gr. 7, 354; 24, 584); nhd. kellner.

kibic (gibicz): der kibitz, dann übertragen : der beim kar-

tenspiel nicht mitspielende Zuschauer, öst.-bair. kibitz, geibitz

(Schmeller I, 868).

killi: ein backwerk (allgemein gebräuchlich); bair. kipfl

(ein brotgebäck, welches in der mitte dick ist und dann an

beiden enden rund gebogen, spitzig zuläuft Castelli 183). In

der Zips auch: hernchgn (hörnchen) genannt vgl. die gastro-

nomische karte Deutschlands mitgeteilt in der Leipz. lllustr.

Zeit, vom 26. dez. 1896: Splitterhörnchen, gebäck (Leobschütz

in Schlesien) und halte dazu auch ung. szarvacska.

kiiidnisz: atramentum (BudSzemle 232, 65); nhd. kien-

russ (rusH von verbraunten kien Gr. 5, 684). Vgl. slk. kirus,

eine schwarze färbe, womit die Schlowaken in Alföld ihre häu-

ser anstreichen.
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kitliiiy: fraueuliemd (MTsz.); vgl. kitteleiu (oberlaus, küt-

telchen der weiber, kurzes oberhenidchen aus feiner leinwand,

über das hemd anzuziehen Gr. 5, 864).

kitli (kidli) : leibelartiges oberhemd (leinwand-röckel) MTsz.

;

öst.-bair. kidl, ki'l (maunsrock; o. 1. weiberrock, der, am mie-

der befestigt, bis an die knöchel, in einigen gegenden wohl

nur bis an die knie reicht, Schmeller I, 1310).

kittel: quod dupliciter est textum, zwillich (Nj^Sz.)
j|
in

der Volkssprache: kittöly, kiktel, kiktöl, kittü, kittyö, küttyü:

grobe leinwand, röckel aus leiuwand (MTsz.); nhd. kittel. Dar-

aus dann kittölös vaszon (MTsz.) : kittel-leinwand.

kiz (-Vena: er, a melyben a vas büdös köves, schwefel-kies,

Jankö : Tor. : 201) ; nhd. kies (Gr. 5, 687).

kläzli (anfang XVIII. jht. NySz,); galäzli, gläzli, kaläzli,

karäzli, kelajzli. keläzli, kelazli: glas, trinkglas (MTsz.); öst.-

bair. gläsl (plur. glesa', dim. aus glas Schmeller I, 976)-

kle: lucerna (MTsz.); nhd. klee.

Pklopter (kolopter): klafter, raassstab (MTsz.); nhd. klafter

(Schmeller I, 1327, Gr. 5, 902). Wahrscheinlich Schreibfehler für

klofter oder wegen p durch slav. vermittelung?

t klödör (kölödör): rundes küchlein (NySz.); öst. kuödel in

Mdland klösse (eine kugelförm. mehlspeise Höfer II, 149 ; knedl

Schmeller 1, 1348).

knajp (schusterwerkzeug Nyr. XIII, 476) ; nhd. kneip, kneipe.

t koäkkol, koväkkol : schreien (wie ein unmündiges kind),

weinen (wie die kleinen kinder) [NySz.] ; nhd. quacken
|
vgl.

quäckezen, quacken wie der frosch Schmeller I, 1391). Vgl.

unten kövekel.

kölbor: canistrum (NySz.); kobor, köber: ein aus stroh

geflochtener korb; der verschlag am wagen; köbor-szeker : ein

ganz gedeckter wagen (NySz.); nhd. kober, zips. kaeuer aus

älterem köber, langer futterkorb aus breit geschnittenen hasel-

stauden geflochten (korb, Gr. 5, 1543); einer mittheilung zu-

folge soll der gedeckte wagen bei den Sieb. Sachsen kober-

wagen heissen (vgl. kober: 1, d., dessen heimat ist wesentlich

das östl. Mitteldeutschland Gr. 5, 1543, auch kobelwagen

Schmeller I, 1217, koblwägen Castelli 183).
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köcos (chocos-bettüberzug Nyr. V, 209): grobes, unnützes

zeug : köcos ist adj. Weiterbildung mit s-suffix von dem gruud-

wort: k()C: decke (NySz.) mhd. kotze (grobes zottiges wollenzeug,

auch von filz, stück von Gr. 5. 1901 ; kotzen, grobes oberkleid

Schmeller I, 1317; Kramer, Idiotismen, zips. kotsy/, raubharig,

zerzaust, kotsley, ein ungekämmter). Wir würden das ung.

wort zu einem frühnhd. bair. vor geschärfter silbe gedehnten

kotz (vgl. Weinhold, bair. Gr. § 55) stellen. Vgl. Savvajitov:

Opis. 64.

koh: Schmelzofen, kochofen (NySz., MTsz.); dieselbe be-

deutung bat das heute allgemein gebräuchliche kokü. Das

ung. kohö (Schmelzofen) könnte nach seiner lautgestalt die

entlehnung eines md. fkochel (= deminutivum zu küche, mhd.

küche, kuclie) voraussetzen; der lautwandel wäre dann folgen-

der : md. kochel ^> koholy (vgl, kittel ^> kittöly) "^ koh<) (vgl.

kittö). Allein wenn wir diesen lautwandel auch zugeben, so ist

doch auffallend, dass die vollere form (*koholy) nirgends in

der ung. Sprachgeschichte zum Vorscheine kommt; dann bleibt

auch, abgesehen von der bedeutungsverschiedenheit, die frage

zu beantworten, wie aus kohö koh werden konnte, denn das

ung. koh kann auf keinem fall auf deutsch koch (coquus) fas-

sen. In anbetracht dieses umstandes glaubeu wir, dass ung.

koh, kohö lautlich und formell zu folgendem kohol gehört.

Dieses geht auf deutsch, kochen zurück. Dem ungarn konnte

die zusammengeliörigkeit von koch, kochen nicht bewusst sein,

wohl aber musste er kohol =^ kochen als ableitung zu koh

auffassen, und konnte den neugewonnenen begriff leicht an

den nameu des schmelz-kochofen heften, mag dieser nun psy-

chologisch als nomen agentis oder actionis aiifgefasst sein. Mit

diesem auf diese weise abstrahierten koh wurde dann die par-

ticipe-weiterbildung mit -ö vorgenommen.

kohol: 1. kochen; 2. etwas auskochen, dann übertragen:

etwas erdichten, fingieren, aussinnen (NySz.); nhd. kochen. Die

zweite bedeutung ist aller Wahrscheinlichkeit nach erst im ung.

entstanden. Vgl. auch den bildlichen ausdruck im ung.:

kifr)zte magäbau, er hat es in sich ausgekocht, ausgebraut,

d. h. er hat etwas ausgeheckt, ersonnen.
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1. kok: das gekuchte (Nyr. 14, 11)4); nhd. koch (Gr. 5,

1552) ud. und ndl. kok = coquus.

II. f kok (Schlägli szöjegyzek); breitgehautes schiff' (aufang des

XV. jhts.); öst.-bair. kocke (eine art schiff!, Schineller I, 1223,

Lexer MhdWb.).

kolomp: 1. crepitaculum, lamina, schelle, blech; 2. cla-

viculus vgl. DWb. 5, 941 klampe ^r^ klammer, klampe am thür-

schlosse, klinke; ebenda 5, 943 klampfe, klammer, die hd, form

von klampe von dem starken klimpfen; ebenda 5, 944 klampfe

österr. für cither ,glämpfn^ offenbar als ,die klimpernde' be-

zeichnet. Die bedeutuug des ung. wertes deckt sich mit der

des deutschen. Das ung. wort geht auf eine md. oder nd.

klampe, klamp zurück. Bezüglich der trübung des a lautes gilt

das bei kolompar vorgebrachte.

koloinpjir, kolompäros: laminarius faber; blechschmied

(NySz., MTsz.); md. klamper, mit trübung des a klomper (vgl.

Weinhold mhd. gr. § 30), obd. klampfer, klampferer, klempferer

s. DWb. 5, 944. Die ung. form auf -es ist eine nominalbil-

dung (vgl. oben csaplar, csaplaros).

kolomper (krumper, krumpli: erdapfel, NySz. || kolompera,

kolonter, komper
|
komper, komp^er, kompi, korompej, kompela,

krumli, kromplyi, kurumpi u. s. w. MTsz.); öst.-bair. grund-

biru (kartoffel , Schmeller I, 4001): Vgl. auch Keintzel Arch.

26, 189 krumpir (Bistriz u. Umgebung) in der Eifel jrompar,

luxemb. grompir.

koloiic (kölönc MTsz.): 1. ein baumklotz, der am brunuen-

schwengel der Ziehbrunnen als beschwerung angebracht wird;

2. holzstück, das haustieren mittels einer schnür au den hals

befestigt, hinunter bis zu den füssen reicht, und diesen beim

laufen hinderlich wird; 3. von kindern gebraucht, die der

mutter am kittel hängen und deshalb lästig werden. — nhd.

klonz (ein Stückchen holz, das, wenn ein reif zu weit ist, in

das schloss gesteckt wird, Sanders I, 941, auch klonz, ein

klump, das dicke ende einer keule Gr. 5, 1302. Vgl. nslov.

klone Wolf, Matz. 206).

kolontär (eine weintraubenart , kolontäri szöllö MTsz.);
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korouttir-repa : käruthuer-räbe (NySz.); nhd. Käriither, resp.

Karnther, d. i. Kärnthner (vgl. karner Lex. KWb.).

komisz: grol)e bauern-gatyahosen (imterhosen) (MT.sz.)
|

allgemein wird das wort in der bedeutung: ,schlecht, grob-

gebraucht; es ist aus dem soldatenleben gegriffen. Dem Sol-

daten sind die von der militärverwaltuug gefasste montur,

menage, brot, Utensilien, commiss, d, h. minderwertig im ge-

geusatz ZU dem besser, extra, was er käuflich erhält, oder sich

machen lässt, zb. extramontur. Vgl. noch commissbrot (über

kommiss haudelt das DWb. 5, 1681 und Schnieller I, 124(j).

kouimaildö , kommandiroz (NySz.) ; nhd. kommando(s),

kommandiren.

komp; fahrschiff, plätte. — md. komp (vgl, Haltrich Plan

s. 9d sieb.-sächs. kämp --^^ trog zum tränken des viehs, Lura-

tzer, Leib. Ma. § 181 kompn ^= krippe zur fütterung wie zum

tränken des viehs gebraucht; dy kt^mpn (plur.) heissen aus-

gehöhlte baumstämme, die an wasserreichen feld- und wald-

quellen zur tränkung des viehs dienen. Vgl. auch DWb. 5,

2613 kumpe nebenform zu kump = napf, schale; hessisch

kump ^^ brunneutrog, dazu das nhd. kumpf -= gefäss in mehr-

facher art und Verwendung. Halte dazu aus Wolfs (slovensko-

nemski slovar) komp = das mühlschifi' [prim. nem.], der kumpf,

kumpen -=^ etwas vertieftes ; kompa = die fähre, Pletersuik,

der herausgeber des Wörterbuchs hält die slov. eutsprechungeu

für deutsche entlehnungen. Aus Wolfs wb. geht nicht hervor,

ob das wort auch unter den österr. slovenen verbreitet sei.

Sein citat aus Caf, der unter den ung. slovenen beitrage zu

diesem wb. gesammelt hat, lässt vermuten, dass es nur den

ung. slovenen bekannt sei. Gestützt auf die beiden formen

im slov. komp und kompa möchten wir annehmen , dass

das wort ins slovenische als komp gelangt sei und hier die

Weiterbildung mit -a: kompa erfahren habe. Zu der annähme

berechtigt uns auch die dialektform des deutschen Wortes, Die

Ungarn konnten wohl das wort von ihren md., event, nd. co-

louisten erhalten, nicht so leicht würde sich eine direkte Über-

nahme des Wortes aus dem md., event. nd. von seite der slo-

venen wahrscheinlich machen lassen.
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Die grundbedeutung des Wortes ist demnach ein ausge-

höhltes getäss, und da ausgehöhlte banmstämme zur gewissen

zeit als Wasserfahrzeuge dienten, ist die secundäre bedeutung

(ung, komp : fähre) leicht begreiflich. Ähnliche fälle sind : nhd.

schiff, ahd. seif, scef. Das ahd. wort bedeutet auch geschirr,

wie seine ableitung ahd. sciphi ,phiala (= trinkgeschirr") glos-

siert; gr, axa'ftq „napf, nachen" und axdcpo? ,kahn, schiff"

(vgl. Kluge, EtymWb. s. voce schiff); nhd. kahn: aschwed.

kane „hölzernes gefäss" ; finn. astia „gefäss" : veps. asti gefäss,

schiff; finn. haaksi: navis velifera: mordw. saks: topf, und

selbst in der Volkssprache des udgarischen bedeutet das wort

edeuy (in der Schriftsprache bloss: gefäss, geschirr) in zweiter

reihe auch „schiff", kahn, boot" ; auch ist es der Sammelname aller

fahrzeuge der fischer (MTsz., Nyközl. 27, 473). Vgl. auch russ. sudno.

t kompäiiy: vicarius ludi magistri (NySz.); mhd. kumpän,

nhd. kompan, kumpan (3. kumpan Gr. 5, 2612).

komplär, Verkäufer, weinscheuk, komplärkodik, cauponor,

feil habeu. wuchern (NySz.). Vgl. DWb. 5, 2613 kumpf, rhei-

nisches fruchtmass. Dazu das verbum kumpfen. Die md. nd.

entsprechungen hiefür sind jedenfalls komp und kompen. Aus

diesem ist ein iteratives kompeln gebildet worden (vgl. oben

unter csaplär: zapfe, zapfen, zäpfeln und zapfein bierzäpeler),

daraus wieder mit nom. ag.-er, wie bei bierzäpfeler : kompeler

kompler und auf dieses, resp. auf eine ältere form desselben

geht das ung. komplär zurück, wovon dann mit dem fre-

quentativ-suffix: -kodik das ung. verbum gebildet wurde.

fkompost: eingemachtes obst, eingesottene fruchte (NySz.);

nhd. kompost (Gr. 5, 1686).

koiic-hal (scardinus erythophtalmus Ethn. IV, 189); nhd.

kuDz, kunze (von fischen, vom lachs auf einer gewissen ent-

wickelungsstufe, Gr. 5, 2753).

koilfekt: confectum (NySz.); nhd. konfekt (Heyse.).

t konst: allgemein jedes aus papier gemachte zeichenmu-

stcr, im besonderen: die Zeichnung selbst (NySz.); nhd. kunst

(aus kunstgriff, knnststück entwickelt Gr. 5, 2676). st für st

wird dem uns; sehreibgebrauch zuzuschreiben sein, heute heisst

das wort kunszt. Im übrigen gilt das von rast gesagte.
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koutill^ (kautin): vvemschauk (soldateuwort) (MTsz.); iihd.

kantiue (vgl. Gr. 5, 176). Über den auslaut vgl. köutiug.

t koporsjily (NySz.); nhd. kupferschale. In dem bestim-

mungswort steckt aller Wahrscheinlichkeit nach md. koper (vgl.

Lumtzer Leib. Ma. § 79 kopr).

t korcoviit (korcovat, korcovagy, korczvany): vortuch, schurz-

band (NySz.) ; unseres erachtens ist dies wort identisch mit

mhd. kursät (ritterliches kleidungsstück , art überkleid oder

weiter Überrock mit pelz gefüttert, von den rittern über den

hämisch, aber auch von damen getragen, Schade, Gr. 5, 2X18).

Das ung. wort lässt sich nur so erklären, indem man annimmt,

dass das lange ä diphthongisirt wurde (etwa in oa, "a), wor-

aus danu mit hiatustilgendera v korcovat entstand. Als ritter-

liches kleidungssück kommt das wort in zwei ung. glossaria

(Bistritzer und Schlägler) vor.

[kordovsiiiy: hircina pellis concinnata (NySz., auch: gor-

doväny, kordovän, kordobäny); nhd. korduan (Gr. 5, 1808).

In der Zips kardavon. Dais wort lässt sich viel besser aus dem

ital. cordovano erklären ; möglich, dass direkt daraus die ent-

lehnuug erfolgt ist].

korhely: liederlich, lump, potator (NySz.)
||
korhely, kor-

hel: ein betrunkener; faul, nachlässig (MTsz.). Das wort finden

wir noch im slk,, (korhel, Matzen. 215, Bernoläk) klr. (korhel

NySz. 16, 283), sieb.-sächs. (korhäl Jacobi, magyarische lehn-

worte im sieb.-sächs.) und in einigen cechischen dialekteu

Mährens (zlinske uäfeci, Gebauer Histor. mluv. jaz. ceskeho I,

350). In der ungarischen ausgäbe unserer lehnWörter haben wir

angeführt, dass ung. korhely eigentlich auf deutsch chorherr

(auch korherr geschrieben Gr. 5, 1809) zurückgehe. Wir stützten

auf folgende belege : „ weil aber lamech schon zu seiner zeit eine

türkische oder chorherrische ehe hielt u. s. w,
|
schlappert nit auf

chorherrisch die worte in euch, wie der hund die sup, .sondern

kauet sie wie die küh, destilliert sie durch neunbalken" (DWh. II,

61 8). Daraus haben wir gefolgert, dass chorherrisch bereits im deut-

schen etwas verächtliches bedeutet habe. Die bedeutunff ini uutj.

ad bibendum versum hat sich, anknüpfend an die seit alters her

bekannte figur des klosterlebens secundär entwickelt, oder hat
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vielleicht schon den deutschen Chorherren angehaftet, darauf

scheint das cechische hinzuweisen (vgl. Gebauer Historicka mluv.

jaz. ceskeho I, 350, hier lesen wir: „korhel zlin. 75 nera.

Chorherr." Man könnte auch der meinung sein, dass das wort

in den betreff, ma. Mährens eine ung. entlehnung ist, ver-

mittelt durch das slowakische. Auf jeden fall können wir Ge-

bauers Worterklärung nur willkommen heisseu, da sie mit un-

serer schon längst ausgeführten vollkommen übereinstimmt).

fkoriiicsaiig:: federzange (NySz.); nhd. kornzange (Gr. 5,

1833).

koriiej : kornellkirsche (NySz.) ; nhd. kornel(-kirsche Gr.

5, 1822), kornelle.

koszt: Verpflegung; kosztol: in einer pension sich ver-

köstigen ; nhd. kost.

kost: victus, convictus, nahrung, ordentliche nahrung
|

z. b. miuden napeleg kdstot aszolgäknac adott (Heltai: Chronik:

täglich gab er den dienern genug speisen, nahrung NySz.; kost,

kost: viehfutter MTsz.); nhd. kost (speise, Gr. 5, 1846) Vgl.

„Ir weine, getreyde, vihe und andere koste und habe ires clo-

sters (victualien?)", Schmeller I, 1308).

köstol: gusto, libo (NySz., dagegen köstäl ~~> it. costare

was kostet, constat, vgl. Schmeller I, 1308); nhd. kosten (ver-

suchen, probieren, vgl. bierkoster, weinkoster Schmeller I, 1307).

Bezüglich des inlautenden st für st gilt das unter rast gesagte.

kota: (MTsz.) zusammengebundenes Schilfrohr, das an einen

strick gebunden, auf der Wasseroberfläche treibt und den fischern

den günstigsten ort zum fischfang anzeigt; öst.-bair. kaute

(kuite), ein bund gehechelten flachses, flachs in einer gewissen

form und menge (Schmeller I, 1310), nhd. kaute (ein mitteld.

wort von geschichtlichem werte, Gr. 5, 363).

köter (koter): 1. behälter für das geflügel; 2. scheune

für holz; 3. hütte; 4. auch gefäugniss (MTsz.); öst.-bair. kotter

(sprich kötar: 5. behälter für wahnsinnige; 6. käfig, gefäug-

niss Sehmeiler I, 1312). Vgl. Mikl. Fremdw. sub voce kot.

körneny (kernen) : cuminum, foeniculum (NySz.) ; mhd.

kümin, mnd. kömin, nnd körnen. Das wort könnte auch durch
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Vermittlung des cech. ius img. (Mikl. EtymWb. 117) gekom-

men sein.

köiitiiig': drachraa, quinte (NySz.); (vgl. bair.-öst. quintl

Schmeller I, 1399). Das ung. wort kann nur zu deutsch quin-

tiu gestellt werden (Sanders II, 621). Bezüglich des auslautes

vgl. fäjing "> nhd. fein, konting ~> nhd. kantin, piiszpang ~>>

nhd. buchsbanm u, a.

köpe: spitze des hackeus, der axt (MTsz.); nhd. kipfe

(spitze, „kipfe sieht aus wie verhochdeutschtes kippe" Grimm

5, 780).

t köppely (kopellezes, köpelyeztettem) : köpfel zum schrö-

pfen (NySz.); nhd. köpfel (vgl. köpfein zur ader lassen, ,köpfe'

setzen Gr. 5, 1172)- Vgl, zips. kepl (köppel setzen Schröer:

Sitzungöber. XXVIl).

? köpü: waschfuss; löffel; bienenkorb (NySz,); vgl. kiepe

(korb, sack, tasche . , . 5. auch als fass findet es sich , . , bei

den winzern, an der sächs. Elbe kommt eine kiepe als fass vor,

bütte, eben dort kiepe als schöpf gelte; die färber haben eine

kiepe, farbenfass, gewöhnlich küpe Gr. .^, 686. Dann bei Wei-

gand I, 881, die Küpe nd. = Kufe mndl. cupe brem. und älter

niederd. auch kopo, vgl. auch cech, kypa. Ein fragezeichen

setzten wir desshalb vor das wort, weil wir den auslaut zu er-

klären nicht im staude sind.

köi'öiU]>o [handwerkszeug] MTsz,: vgl. nhd. krämpel

(Spitzhacke, haue, Gr. 5, 2008), krem])el (Schmeller I, 1369),

vgl. slk. kraml'a, kraml'e spitzhaue. Das uiig. wort zeigt der-

artige bildung, wie regö ~-> regöly = nhd. riegel; kittö ^= kit-

töly — nhd. kittel. Die vollere form ist körömpöly.

kotör: torcular (MTsz); nhd. kelter (Gr. 5, 524). Aus

kelter konnte geradeso ein uug. kötör werden, wie aus zeiter

"> ung. csödör (hengst).

kövekt'l: fleo, vagio, weinen, wimmern (NySz.); nhd.

queckeu (unter quacken Sanders), vgl. in Pressburg gwieukzt

:

gewackelt, gewinkt Beschreib. I, 122.

kraj<'5ir(karajc!ir NySz,)
||
garajcär, garajcar, gr.ijciir, karajciir,

kar(M;'ir, l<en'c;ir. kerejcar (M'IV/.); nuuiuius, krcnzcr, kruciffr; ulid.
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kreuzer (eine kleine münze, urspr. mit einem kreuze bezeichnet

Gr. 5, 2190). Es ist schwer zu entscheiden, ob das wort direkt

aus dem deutschen oder durch slavische vermitteluug (vgl.

cech. krejcär, grejcär, slov. krajcar) zu uns gekommen ist.

Die ung. formen mit g scheinen slovakischen Ursprungs zu

sein; sie sind auch nur in Obenmgarn gebräuchlich (vgl.

Gebauer Eist. mluv. jaz. cesk. I, 450, 458, Cesky Lid V, 418,

422).

f krajcmajszter: der am Schiffsschnabel postierende ma-

trose, welcher die flusstiefe zu messen hat (Nyr. XI, 43); nhd.

kreuzmeister (bei Grimm unbelegt).

kravätli: halsbinde, cravatte; bair.-öst. krawat'l (From-

mann 6, 302).

t krec (krec): schawine, abgang, abfall (NySz.); nhd. kratze

(. . . 2. im hüttenwesen und bei metallarbeitern, der abgang

vom bearbeiteten metall, besonders von silber, ramentum, Gr.

5, 2073).

krispaii: viride aeris, aerugo, grüuspan (NySz.), kirispäu

(MTsz.); nhd. grünspan. Vgl. oben grispan.

kristäly: crystallum (NySz.) kristä), kiristäj (MTsz.):

flasche, glas; nhd. kristall, krystall (gefäss, behälter von kry-

stall, Gr. V, 2482).

kristely (cristely, clister, crystir): clyster, klystier (NySz.);

bair.-öst. kristier (klystier Schmeller I, 1383).

kröpli: krapfen (fänk) (MTsz.); md. kröppel (gleich obd.

kröpfel, Pfannkuchen, Gr. 5, 20G6; vgl. bair.-öst, kräptl eine

art kuchen Schmeller I, 1379).

klidare (kortz, koartz, kuharcz, kuvarc NySz.,
|j
kavarc,

kuviirc MTsz.): schände, schmach, höhn und spott; kudarcot

vallaui : den kürzeren ziehen ; Szarvas hat das wort zu deutsch

kurz gestellt; zur weiteren stütze seiner diesfälligen annähme

führen wir noch folgende belege an : einem zu kurz thun (ihn

verkürzen)
|
mir geschieht zu kurz (vgl. ung. kudarcot vallani:

kärt vallani (MTsz.)
|
Gr. 5, 2830, 2831). Die lautliche seite der

verglichenen formen stösst auf Schwierigkeiten ; man muss näm-

lich annehmen , dass das wort bei der übernähme ins ung.
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korc, küre und kuarc gelautet hat (vgl. Weinhold, hair. gr.

§ 162i u vor r wird zu o und öfters noch zu ua und halte

dazu noch das ung. surc, sorc, suarc; Nyközl. XXVII : 216);

aus kuarc ist dann kuharc, kuvarc, kavarc weiter gebildet

worden. Dabei bleibt aber noch immer unerklärlich, woher

das d in der heute gebräuchlichsten form des Wortes her-

rühre, da d im ung. zur hiatus-tilguug nie verwandt wird.

t kiif: fässleiu, weinmass (KySz.), kofa: kanne aus holz für

wasser (MTsz.) ; vgl. Weigand I, 87ö kufe, ahd. chuopha, chuofa

auch der köfo (Hattemer Dm.) auch copa; nhd. kufe (gefäss,

Gr. 5, 2530, 2531).

klifär: krämer, weinschenk, Verkäufer (NySz.); einer, der

immer zankt, streitet (MTsz.) (erster beleg ende des XV. jhts.);

mhd. koufer, ahd. choufari (Schade) : „ein kremer oder keufer"

(Gr. 5, 330); slk. kofär vorkäufer, Verkäufer, der getiügel kauft

und dann verkauft. Kofa, höckerweib, Verkäuferin, ebenso im

uuii. hängt nicht mit kufar zrsammen.

kug;li: globus, kugel (NySz.)
||
kegelbahn (in der Umgangs-

sprache); nhd. kugel (Gr. 5, 2534). Vgl. österr. köglschdäd,

kegelbahn (Castelli 183).

klljoii: (Schimpfname): 1. schuft, feigling, spitzbube, falsch,

verrucht; 2. eine art kartenspiel (MTsz.); bair.-öst. kujon

(Schimpfname Schmeller I, 1232, Castelli 184: schuft). Vgl,

Weigand I, 29;-' Cujon.

t kukrejtel : intinctus salviatus, salvei-sauce (NySz.)
;
(an-

fang des XVI. jhts.); das ung. wort ist nur in zwei belegen

erhalten; der eine beleg hat die form kukrejt, der andere kuk-

rejtel. Szarvas, der über das wort zum erstenmale eingehend

gehandelt hat, äusserte sich dahin, kukrejtel bei die richtige

form, kukrejt dagegen nur ein druckfehler für kukrejtel. Szar-

vas war die cech. form, des wortes unbekannt; hier heisst es:

kuchrecht, kukrechta (obsoletum, 1. pecivo nepodafene schlech-

tes gebäck; 2. svitek ze sekaneho masa Matzenauer 227, kuk-

recht, schechtes gebäck Kauk). Das cech. wort kukrecht (Kank),

kuchreclita ist mit deutsch, kücheukraut (kücheukräuter: olera,

herbae culiuareae Gr. 5, 2504) identisch ; das ung. wort (kuk-
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rejt), falls es sich auch in anderen deukmälern belegen lassen

wird, dürfte durch slav., resp. cechische Vermittlung zu uns

gekommen sein ; die vollere form kukrejtel ist aber dem deut-

schen küchenkräutel (küchenkreutlwerk, als spargel, salat, zwie-

i'el u. s. w. Gr. 5, 2504) augelehnt.

kumet: halsjoch der zugthiere (MTsz.); nhd. kummet (Gr.

5, 2610), das selbst (vgl. Weigand I, 878) auf das slav. zurück-

geht, vgl. cech, chomant, poln. chomat, kleinruss. chomüt,

daraus zips. hamüt ringartig den hals umschliessendes geschirr

des Zugpferdes.

fkuiics (bergmannsausdruck) : eine maschine (NySz. 11:273);

öst.-bair. kuust (wird überhaupt jede grössere maschine zur

förderung oder wasserhebung bei den bergbauen genannt,

Scheuchenstuell).

kuplo'r : leno, kuppler (NySz.) ; kupleräj : hurenhaus (in

der Umgangssprache); nhd. kuppler, kupplerei.

kiirazsi : fortitudo, courage (NySz.) ; österr. kurä^y.

kurir (NySz.): Courier; nhd. Courier.

['? kuruc : „Zuerst tritt das wort im jähre 1670 gelegentlich

des Tökölyschen aufstandes auf (NySz.)." In diesen kriegszügeu

unter führung Tökölis und Kaköczis (seit 1673—1711) hiess

der Parteigänger, welcher zur natioualpartei gehörte, also für

Tököli, später Räköczi eingenommen war, ,kurüc', der es jedoch

als Ungar mit den Österreichern hielt, ward mit dem namen

,labanc' verspottet; dieser letztere name verallgemeinerte sich

später und bezeichnete einen jeden, der österreichischerseits

gegen Ungarn zur wefFe gegriflFen und am kriege theilgenom-

men hatte. Einige wollten unser kuruc aus dem turk. kuradsi,

andere aus lat. crux, nhd. kreuzfahrer (Cihac) herleiten. Ein

ung. Sprachforscher hat sich für die etyni. kui'uc ~> nhd. grutze

(kreuzfahrer, rebellant) ausgesprochen, ohne jedoch anzugeben,

wo ein solches grutze belegt ist. Auch Nagl , deutsche lehu-

wörter im cechischen S. 48 stellt cech. kuruc, kreuzfahrer zu

mhd. kriutze, ohne den bedeutuugswandel von kreuz: kreuz-

fahrer klar zu legen. So lange diese annähme im deutschen

selbst nicht besser gestützt werden kann, kann auch die frage
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nach der herkunft des slav. und ung. nicht endgültig ent-

schieden werden].

klis, kuss: couche-toi (NySz.)
|
kusti (in der Umgangs-

sprache); nhd. kusch (Gr. f), 2863), kusch dich, bair. kusch di.

kusol: kuscheu (NySz.)
jj
kusol, kussol: sich drücken, im

geheimen davonweicheu, auf erniedrigende weise sich ein-

schmeicheln; nhd. kuschen (vgl, Gr. 5, 2864, unter 1, G).

küiiiül: kömeuy mag (MTsz.); nhd. kümmel (ganz junge

entlehnuug, vgl. oben kömeny),

kvjirtc'ly : hospitium, quarterium (NySz.)
||
kovarte, kovartej,

kovarti, koviirti (MTsz.); nhd. quartier.

kvilltiu: queutchen (NySz.); nhd. quintiu (Sanders, vgl.

köntiug).

kvintli: quentchen (NySz.); bair.-üst. quiutl (Schmeller

1: 1399).

kvitt; ein karteuspiel (in der redensart: kvöttre jaccaui:

ohne eiusatz oder auf fingierten eiusatz karten spielen, MTsz.);

vgl. quit, queit (ledig, los; quitt bezahlt? Schmeller 1: 1398).

L.

labaiiCi, labonc, lobouc: stipendarius Austriacus; »"jsterr.

Söldner, österreichisch gesinnt; labaucstig: die Österreicher;

österreichische gesinnung (NySz.); in der Volkssprache labanc,

labonc, lobonc: Schimpfwort der ungarn auf die deutschen

;

grosser, dicker mensch (MTsz.); frühnhd. lantz (im IG. jht.,

ursprünglich als ital.-span. Schimpfwort der deutschen lauds-

knechte und der deutscheu überhaupt Kl. 225), lanzt (Gr. G,

139). Das b in labanc (hiehier gehört auch dial. lafanc) ist

hiatus-ersetzen, denn das wort lautete am anfange des IG. jbts.

laauc, oder laonc. Darauf schliessen wir aus öst. haüuds für

hans, taünz für tanz (vgl. Nagl, Da Roanad § 3, anm. 2). Im

öst. dürfte das wort laünz lauten, daraus entstand dann ung.

labonc, lobonc, labanc, lafanc. Vgl. lanc.

hib^t: art kartenspiel (NySz.); banquerotte (MTsz.); nlid,

labet, labet (Gr. G, 7), bair. lawed, labet (entkräftet, matt, krank

Seh. 1, 14()2). In der Zips heisst es vom karteiis[tieler, der die

Uii'D 11. Wackeiuoll, (^iielleu ii, Foischiini^ou VI, 11
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partie verloren hat: dr es labg'yt = er ist labet; der aus-

druck geht auf frz. faire la bete zurück (Lumtzer, Leib. Ma.

§ 51 Hüg. 98).

läda: kiste, truhe (NySz.); Volkssprache auch: waggou

(MTsz.); mhd. lade (kiste Gr. 6, 36). Miklosich (Fremdwörter)

schreibt: „nslov. lade hung. klr. lada (in uordungarn)". Aus

diesen belegen schliessen wir, dass das wort zuerst im ung.

aufnähme gefunden hat und von hier aus in die genannten

slav. sprachen übernommen worden ist. Aus dieser annähme

folgt zugleich mit notwendigkeit, dass das wort in der alid,

periode entlehnt worden sei, da in mhd. zeit im bair. (vgl.

Weinhold bair. Gr. § 15) — und an das bair. wird man sich in

erster linie halten müssen — die apokope von e allgemein

nach kurzem stamm auf liquida oder dental eintritt; aus einem

bair. lat der mhd. zeit hätte jedoch im ung. nie läda werden

können, denn dem ung. ist das gesetz der consonantenschwä-

chung und Verstärkung in dem masse des finnischen (vgl.

Thomsen s. 70) unbekannt, noch auch ist bis zur zeit ein an-

deres gesetz des finnischen (vgl. Thomsen s. 81: bei aufnähme

von uominibus, die auf cons. endigen, suchen die finn. spra-

chen ihren auslautsgesetzen und flexionen gemäss dieselben

durch aufüguug eines vocals als stamm, oder was dasselbe ist,

nominativendung sich anzupassen) für das ung. erwiesen, da

auf consonauz ausgehende deutsche wörter ihre schlussconso-

nanz auch bei der Übernahme ins ung. behalten. Dagegen

stellt sich der gleichung von ung. läda und ahd. hlada, lada

gar keine Schwierigkeit entgegen, da die längung oder deh-

nung des kurzen vocals im ung. nach ung. betonungsgesetzen

erklärbar ist.

ladol, megladol: onerare (MTsz.); nhd. laden (Gr. 6,41).

lajbli, lajbi, läjbli, läjbi, läbh: weste (MTsz.); tir. auch

nö. leibl (leibcheu, weste Schöpf 381), sieb.-sächs. laibal (weste

Keintzel, Arch. 26, 186), in der Zips laebl (Lumtzer, Leib. Ma.

§ 91, 143). Mit demin. suffix gebildet slk. laibik, laiblik.

lajiViilt: starker bindfaden, durch aufwinden der einzelnen

strippel des seiles entstanden, aus welchen dasselbe vom seiler

geschlagen wurde (MTsz.): wahrscheinlich aus leinwant, lein-
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wand oder entstellt aus leinfaden. Vgl. c. lano ,funi8' (Matz.

237).

laiszli: randleibten (MTsz.); zu nhd. leisten, speziell zu

dim. leistel. Vgl. lajsznyi,

lajsznyi : latte, leisteu (MTsz.); bei den schuhiuachern

der leist; bair. laisteu, leisten (Seh. 1, 1.524, 1525), nhd. leisteu.

Im MTsz. ist ferner auch lajsznya aus solchen gegendeu luit-

getheilt, wo Ungarn mit Slowaken in berührung stehen. Man
kann daher uug. lajsznya als slk. entlehnung (l'aisn'a)) betrachten.

Isijt: vas (NySz.); fass mit breitem spund oder verdeckte

l>ütte, in welcher wasser gehalten wird, oder zerdrückte Wein-

trauben, Zwetschken, fische verfrachtet werden (MTsz.); öst. lait

(„tränk, leit fass, worin man die Weinbeeren zur kelter führt.

Hierher gehört die bei Klein als (ist. angeführte lait ^= gefass

voll wasser, in welchem lebendige fische verführt werden" Seh.

1, 1528, 1529); leite (langes fass, etwas dariu zu transportireu

Sanders 3, lOG; vgl. auch Gr. 6, 728 leite 4). Slov. läjta (lajt,

iajtica, läjtic, fass für trockene gegenstände: getreide, kalk

u. dgl. Pletersuik) direkt ans dem deutschen (Matz. 235), da-

gegen das slk. lait (^wusserfass der feuerwehr) dem ung. ent-

nommen.

lajtorja, lajtra, rajtola (NySz.) ; letra, lajtergya, lajtorgya,

lajtergya, lajtornya, letarja, lajtra u. s. w. (MTsz.) : leiter ; mhd.

leitere, leiter, ahd. leitara, leitera, leitra, leitera, leiträ. Dass

das wort deutschen Ursprungs ist, unterliegt keinem zweifei.

Auch würden wir die uug. formen lajtora, lajtra, letra, ohne

slav. Vermittlung annehmen zu müssen (vgl. slov. lojtra, loj-

trica Pletersnik, s. lotra, poln. letra, klr. lytra, lujtra, Mikl.

EtymWb. 173, Fremdw., slk. loitra), ganz wohl aus den ahd.

leitara, leitra, spez. bair. laitera, laitra erklären können, wenn

uns die erklärung des ung. lajtorja und daraus entstand, laj-

torgya, lajtornya aus den oben angezogenen formen keine

Schwierigkeiten bereiten würde. Die reiheufolge rj in diesen

Worten führt uns auf das slavische; hier ist das nebeneinander

von -arji uud ari, eri und erjt, ern, erjü gerechtfertigt (vgl.

Mikl. vgl. gr. 2, 89, ü2, G3, 05). Ebenso begegnet, wenn auch

nicht häufig, das suffix aru-rju vgl. Miklusich (vgl. gr. 2,87):
11*
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aslov. agrü anguilla : russ. ugori, ugri, gen. ugrja ; k^dri liegt

dem k^drja crispus zugrunde, vepri: aper. Für die formen

lajtorja, lajtorgya, lajtoruya wird man daher slav. vermittelung

annehmen müssen.

läk: see, teich (NySz., MTsz.); tir. lak (kleines stehendes

Wasser Schöpf 362), bair. lak (vgl. Weinhold § 156), ud. lacke,

lake (Sanders, Gr. 6, 13). Beachtenswert sind die poln. doppel-

form lacha (giessarm eines flusses, ein neuer arm desselben,

der durch grosse regengüsse entsteht, Matz. 235, <. nhd. lache)

und paklak (hrube spatue sukno: pack lacken Matz. 268 <L

nhd. lachen, bair. lach Seh. 1, 1417 und halte dazu uug. lel-

lah, superlät).

lakaj, lokaj (NySz.); herrschaftlicher dieuer, diener beim

königlichen hof; bair lackai (vgl. „laggey ein knecht, der auf

den herren wartet, wenn er ihn ausschickt" Seh. 1, 1432),

hochd. lakei (Gr. 6, 79; vgl. Rossb. 50 uud e., poln. lokaj,

russ. takej Matz. 243)-

lakk: gummi laccae; lakkos cipö: lackstiefel ; nhd. lack

(vgl. Matz. 236).

Iäl6: ein ungeschickter; tölpel; maulaffe (MTsz.); bair.

läli (der lalli, laffe, maulaffe, uuausrichtsame person Seh. 1,

1469), Ost. lali (dummer gafiPer Gast. 188), Ulli (töpel Hüg. 98).

Zu lale ist ferner die verbale bildung lalelkodik (sich unge-

schickt benehmen MTsz.) zu stellen; vgl. noch s. lolo ,dumm'

(Mikl. EtymWb., Matz. 244).

lainos, lemus : vox coutumeliosa (NySz.) ; laraos, iomos adj.

:

1. lucsakos, csatakos, harmattöl nedves, 2. ein gliederschwaches

kind, mann u. s. w. (MTsz.) ; wahrscheinlich haben wir es mit

zwei Wörtern zu thun; lamos, Iomos in der sub 1. angeführten

bedeutung ist eine Weiterbildung aus lam, lom (lucsok, csatak

MTsz., von Matz. 244 angeführte weitere bedeutung des ung.

lam = palus); dagegen scheint das sub 2 angeführte lamos

adj. entlehnung aus mhd. lam, nhd. lahm zu sein (Gr. 6, 73;

luemig, luemicht; kraftlos, schlapp Seh. 1, 1473; tir. läimig,

luemig: kraftlos, trag fig. Schöpf 361). Das uug. lamos ist

adj. Weiterbildung, dagegen lamol eine verbale. Hierher gehört

auch mähr.-c. lamos (silny chlap, ein starker mann, ßartos).
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Die hier ausgesprochene Vermutung von ung. lamos < mhd.

lam hedürfte einer ausführlicheren besprechung.

lampert: eine weintraubenart (MTsz.); nhd. lamberts-

traube (eine weintraubenart mit süssen, aber wenig ausgiebigen

beeren Gr. 6, 83).

laini>(?rtos adj. : der sich nachlässig trägt und geht, in

zerlumpten, zerfetzten kleidern einhergeht (MTsz.); lämpertos-

sag: Schwerhörigkeit (in der älteren spräche NySz.), daher in

der Volkssprache larapertos auch ,ein schwerhöriger' (MTsz.)

;

nach dem index zum bair. wb. soll lamperter auch die be-

deutung von ,lump' haben (vgl. auch Matz. 236". poln. lam-

part homo nequam nem. ob.s. lamperter); doch ist es rathsam,

unser wort zu hd. lampicht schlaff herabhangend (Gr. 6, 90)

zu stellen, wobei aber der auslaut unerklärlich bleibt.

Mmpi, lampi: lampas, lampe (MTsz.); nhd. lampe. Die

gebräuchlichere form lämpa hat durch slav. oder it. (Körösi)

Vermittlung in der ung. spräche aufnähme gefunden.

t laiiC: miles mercenarius Germanicus (NySz.); frühnhd.

lantz (im 16. jht., ursprünglich als it.-span. Schimpfwort der

deutschen landsknechte und der deutschen überhaupt Kl. 225),

lautzt (Gr. 6, 139). Vgl. labanc.

t Ijiiic-fa : laucea ; lancfäs : speerträger (NySz., daraus slk.

lanzäs ,dorfwächter') ; nhd. lanze (Gr. 6, 188). Ung. ländzsa,

,laucea' ist ital. herkunft (ven. lanza, it. lancia Körösi).

t lanckeni^t, lanckenet : miles pedestris Germanicus (NySz.)

;

nhd. landsknecht (söldner zu fuss in den kriegstruppen seit

dem letzten viertel des 15. bis zum 17. jht. Gr. 6, 137). Die

lautformen setzen folgenden lautwandel voraus: lanckenet und

daraus lanckenet gehen auf ein früheres lanckenejt zurück (cht

:

jt : fajtol : feuchten ; ejtel : sieb.-sächs. ä^ytal , ein hohlmass

Keintzel Archiv 26, 145) und dieses fusst dann auf dem

deutsch, landsknecht.

lancos-kefc: bürste, zum schuhwichseu, bei den soldateu

gebraucht MTsz.); vielleicht infolge aulehnung an länc: kette

entstellt aus glänz.

f laiidis: englisches tuch, pannus Londineusis (NySz.); hd.

lündisch (aus London stammend; lündisches, lundisches tuch,
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auch kurzweg liindisch, löndsch Gr. 6, 1302). Vgl. fajlÖDdis

unter fajin und Savvajitov: Opis. 136.

laut, lalt, l(5nt, lont : lyra barbitos, laute (NySz.) ; herdeu-

glocke; lantos adj. das vieh, welches die herdenglocke trägt

(MTsz.) ; nhd. laute, mhd. lüte (iu Deutschland seit dem 14 jht.

grössere Verbreitung Gr. 6, 371, Kl. 229). Vgl. auch Mikl.

EtymWb. 161, wo wir slov. lavta (Pletersnik) vermissen und

Eossb. 51. Das inlautend eingeschobene n des ung. wortes ver-

suchen wir im folgenden zu erklären: Es komme u in der ung.

spräche fälle vor — von einem gesetze ist keine rede — wo

vor auslautendem c, es; g, k, hie und da vor t, d, ein n ein-

geschoben wird; vgl. korbäcs: korbancs, mecs: mencs; papanc:

papac, pipacs; izek: izink
;
pedig: peding; pazsit: pazsint, (vgl.

Nyelvörkalauz 69). Mit einem solchen eingeschobenen n haben

wir es auch in lant zu thun. Doch bleibt noch immer zu be-

denken, dass im älteren ung. ein \6t, lot (<_, mhd. lüte) nicht

zu finden ist. Vielleicht gehört hieher die fig. Verwendung von

lantol vb. (aus lant), durchgehen ; halte dazu raähr.-c. lantos

(= tuläk Bartos Dial. 1, 331).

t laiit-kocsi (Tört. Tär. 1894, II, 331); nhd. landkutsche

(Gr. 6, 122).

lapp<^lia: keinigkeit; nhd. lappalie (von läppen ,lumpea'

mit lat. endung, wahrscheinlich durch die macaronische poesie

gezeugt Gr. 6, 191).

Idri-färi, läre-färe: leere, unwahre rede etc. (MTsz.); öst.

larifari (eine leere, unwahre sache Gast. 189), tir. larifari (Schöpf

368), sieb.-sächs. larifari (Kramer), in der Zips larefare (Schröer

Sitzungsberichte 27, vgl. auch Gr. 6, 202).

lärma-fa: an hochliegenden orten oder am ende des

dorfes ehedem angebrachte strohschaube und holzschichten, die

zur zeit grosser gefahr angezündet wurden, um als zeichen

des allgemeinen kriegsaufgebotes zu gelten (in Siebenbürgen,

MTsz.). Bei den Germanen geschah das kriegsaufgebot seit

ältester zeit durch feuerzeichen. Nach Ämm. Marc. (I, 17),

gingen rauchsäulen auf den höhen auf, als kaiser Julian die

Alemannen bei Strassburg schlug und weiter vorzugehen drohte.

Es waren dies stellen, die man mit Wachtposten besetzt hatte.
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Dieser gebraucli war auch iu Skandiuavieii heimisch. Als Ha-

Icon (im 10. jht.) starb, war in 7 nachten das aufgehot fertig.

Dies alarmirungszeichen hat sich in der Schweiz und Friesland

bis ins mittelalter erhalten (vgl. Gr. DEa. s. 195). Auch den

Siebenbürger Sachsen galt es in kriegsnot und landesaufruhr

als zeichen der Sammlung (vgl. Wolf, Unser haus und hof s. 13)

und von diesen haben es wahrscheinlich die Szekler in Sieben-

bürgen übernommen. Was das ung, wort lärma: lärm, geräusch

(NySz.) anbelangt, ist unseres dafürhalteus aus den rem. spra-

chen (spez. it.) zu erklären und nicht etwa aus dem deutsch,

lerma (Gr. 6, 202).

flatail, latainer: geschulte, belesene männer; gelehrter (nur

am anfange dieses jhts. war das wort gebräuchlich) ; nhd. la-

tein, lateiner (einer der lateinisch redet oder versteht Gr.

ß, 275).

lator, einmal auch lutor belegt (NySz.): 1. latro, räuber,

baudit; 2. gottlos, verworfen; 3. hurer, hure; Volkssprache:

lator: 1. verworfen, gottlos; 2. hurer ; 3. ausgelassen, spitzbube

(MTsz.); mhd., spätmhd. loter, nhd. lotter (nequam Gr. 6, 1210),

tir. lotter (person, die keinen guteu eindruck macht; 2. bettler

und bettel aus taugenichts, landstreicher Schöpf 399). Vgl. c.

lotr, poln. lotr (Matz. 245), slov. loter, kr. s. lotar (Mikl.

Fremdw.), slk. lotor. Vgl. unten loter.

lausol: aufpassen im kartenspiel; öst lausch 'n (horchen

Hüg. Id. 209).

laviroz vb.: in seinem entschlusse nicht fest seiu, hin

und her wanken; öst. lavir'n (ausforschen, auskundschaften,

abwarten Hüg. 99), nhd. lavieren (bei den Schiffern während

eines widrigen windes im zick-zack segeln Gr. 6, 394 vgl. die

ung. bedeutuDg, die übertragen erscheint). Vgl. s. lavoriti (de

vendo leni et miti Matz. 238).

lavör, lavor: Waschschüssel; in der Zips lavor (frz. lavoir

Tiumtzer, Leib. Ma. § 58), öst. lafur (Waschbecken Hüg. 98).

Hierher slk. lavor (aus dem zips.) und vielleicht s. lavra

(Matz. 238).

t lazur, la.sül (einmal lielegt, wahrscheinlich als lasziil zu

lesen): lapis lazuli (NySz.) ; nhd. lasur, lazur (Gr. 6, 2()7 ; tir.
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läsur Schöpf 371; lasur From. flmm. 6,441). Vgl. polu. lazur,

russ. lazurj, c. lazur (Matz. 238).

lazsiroz: öst. laschir'n ,das weitergehen lassen eines stiches

beim kartenspiel (im ung. allgemein beim spiele), den man
hätte nehmen können' (Hüg. 98).

Uc : lignum, bitte (NySz.) ; lec, lec, lere (MTsz.) ; bair. letz

(letzen, schlinge, schleife zum festhalten, zurückhalten; letzen-

brett: brett mit schlingen zum vogelfangen Arch. f. sl. Phil.

14, 53, Seh. 1, 1545), letze (aus dem plur. von latz hervor-

gegangen Gr. 6, 802, vgl. öst. latz, Höf., in der Zips läz Schröer

Sitzungsberichte 27, 185, sieb.-sächs. lats ,latte' Arch. 26, 141,

195; Kramer).

lecke, lekce: lectio; leckez, doceo, leckez, megleckez: rü-

gen, verweisen (NySz.) ; hd. letzge, Schweiz, lätzge (Gr. 6, 807).

Slov. lekcija (Pletersnik), slk. lekcia, lekcija, c. lekce (Rank).

Icder, lödör : unzüchtig (NySz.) ; vgl. bair. ligda'li' (lieder-

lich Seh. 1, 1443) oder vielleicht eher aus leder (pockleder

schelte für einen empfindungslosen, halsstarrigen menschen;

sauleder, Schimpfwort für unreine person Lexer KärnWb. 175),

tir. leder (Schöpf 378).

t legat : legatus (NySz.) ; hd. legat. Dagegen legätus, lega-

tus (ein stud. theol., der von der ev. ref. theol. fakultät zu

Weihnachten in irgendeine kirchengemeinde geschickt wird, um
dort dem pfarrer während der feiertage behilflich zu sein), lat.

Ursprunges.

Mg-ely, ne'göly (NySz.); le'gej, le'göj, lege (MTsz.): höl-

zernes fass der mäher, Schnitter, hirten zur aufbewahrung des

trinkwassers ; sieb.-sächs. legel (Kramer), legal (fass Keintzel,

Arch. 26, 211), in der Zips lögel, legel (hölzernes, mit einem

loch zum trinken versehenes gefäss Schröer Sitzungsber. 27,

184), legi (hölzernes trinkgefäss, Lumtzer, Leib. Ma. § 43);

vgl. öst. lagl (Gast. 186, Seh. 1, 1453) f Mikl. Fremdw. läger

und Eossb. 51.

f lehen : sessio, fundus
;
gut eines leibeigenen ; bair. leben

(Seh. 1, 1464), hd. lehen (ein vom oberherrn dem vasallen auf

gewisse bedingungen und auf Wiedereinziehung verliehenes

-grundbesitzthum Gr. 6, 538).
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lejtö: bergabhang (NySz.), Volkssprache auch: lejt; in der

redensart: lejtnek menni: bergaufgeheu (MTsz.); nhd. leite (mhd.

lite, ahd. hlita, bergesabhang Gr. 6, 727, bair. leittu Seh, 1,

1534). Aus nhd. leite > ung. lejt ist durch Volksetymologie

lejtö gev^orden.

lek : fissura, foramen, hiatus (NySz.), verbalableitung : lekel

(MTsz.); Budenz (MUgSz.) will das wort mit finn. leikkaa (se-

care, scindere), esth. leika (schneiden), leik (schnitt, ernte, ab-

geschnittenes stück) in Zusammenhang bringen und behauptet,

lek sei ein des suffixes beraubtes nom. verbale, deren mehrere

in der ung. spräche vorkommen. Es ist jedoch auffallend, dass

das ung. lek (spalte, ritze, loch) erst im 17. jht. sich belegen

lässt und auch dann nur sporadisch in den denkmälem auf-

taucht. Wenn lek ein altes wort wäre, so müsste es sich auch

in den nächstverwandten sprachen nachweisen lassen. Das schiff

bekommt nach dem ung. Sprachgebrauch ein lek (vgl. das schipp

hat einen lek, brem. wb. 3, 50 u. s. w. bei Gr. 6, 476, un-

ter leck), was sich mit der deutschen bedeutung vollkommen

deckt. Obgleich wir andere gründe gegen Budenz' etymologie

anzuführen nicht in der läge sind, so verharren wir doch bei

unserer früher ausgeführten meinung (ung. lek ^ hd. leck), so

lange man im vog. und ostj. ein ähnliches wort nicht nach-

weisen kann.

t yilah: velum linteamen, Vorhang (NySz., Bistritzer und

Schlägler vocab.); öst. leilach (leintuch, bettuch, in den voc.

von 1445, 1429, 141'.i: leylach Seh. 1, 1417), auch bei Höf.

und Cast. ; tir. leilach Schöpf 384, in der Zips leilach (Schröer

Sb. 27). Vgl. slov. lilahen (Pletersuik), Mikl. Fremdw. und ung.

superlat.

l('0])ar(l: leopardus (NySz.); hd. leopard (Gr. 6, 759).

K'saj»-: brach, gangbar im Com. Pressburg und Mätyusföld

(Komorn) ; lesiigos adj. (MTsz.) ; öst. leibschad'n (nennt man
generell die verschiedeneu brüche am menschlichen körper, als

leistenbruch, nabelbruch u. s, w. Hüg. 100), tir. leibschaden

(hermia Schöpf 381; bei Gr. nicht belegt). Ein sprechender

beweis für den deutschen Ursprung ist, dass es ganz jungen
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datums ist und nur an solchen orten gebraucht wird, wo heut«

deutsehe wohnen.

let, lett: letten (MTsz.); im voc. v. 1663 let (lutum Schöpf

387), hd. lett, letten (lehmerde, thonerde Gr. 6, 791).

lezser: ungebunden, frei im benehmen-, öst. lescher (Hüg.

101). Wahrscheinlich hierher gehört auch das im NySz. belegte:

lözer (?) scurra, in loquendo dissolutus.

libistyän: gestein; hd. leberstein (name leberfarbiger oder

leberähnlicher steine Gr. 6, 463). Vgl. borostyan.

liciter: bäcker, Verkäufer von lebzelten (MTsz.); hd. leb-

zelter (vgl. bei Gr. 6, 471 die form: letzelter), öst. lezelter (Ver-

käufer von lebzelten Hüg. 101).

likl>rädli: braten, welchen die handwerker im herbst beim

beginne der langen abende essen (MTsz.) ; öst. liachtbradl (Hüg.

127); hd. lichtbraten (abendschmaus beim beginn der langen

abende Gr. 6, 879), tir. liechtbrateu Schöpf 390). Vgl. roszprädli.

lodiilg": 1. pulverpfanne an den flinten; 2. das männliche

glied (NySz,), in der bedeutung n*' 1 auch volkssprachlich, daher

loding-penz :. dem weingärtenhüter auf schiesspulver gegebenes

geld (MTsz.) ; in Pressburg lodiug (die ladung Beschreibung

1, 124, hier aber wahrscheinlich ung. Ursprungs), nhd. ladung

(Gr. 6, 53), resp. bair. läding (vgl. Weinhold bair. Gr. § 20,

das suffix-ung schwächt sich oberpfälzisch zu -ing: achting,

hoffning, rechning). Vgl. auch slov. kvitinga "~> hd. quittung,

(Matz. 233), welches ebenfalls nur bair. sein kann.

löger: lager (NySz.); 1. freier ladungsplatz ausserhalb der

Stadt, der den bauern für den winter zur aufbewahrung von

stroh, heu etc. dient; 2. magazin (MTsz.); nhd. lager, öst -bair.

Ursprungs (vgl. lag: läge Schöpf 358), die slav. formen (Mikl.

Fremdw. logor) ebenfalls.

lö^g'a: squalius dobula (MTsz.); hd. lauge (laugen, auch

lauke der fisch cyprinus alburnus und leuciscus Gr. 6, 339).

lomp: 1. filzsäcklein, filzernes sieb; 2. braccae, hose;

3. zotte; lompos, belegt auch lombos adj,: 1. zottig; 2. hose;

3. wolf (nach seiner äusseren gestalt so benannt, NySz.) ; Volks-

sprache : lompos, lampos, lombos : 1. dicht behaart, bes. von

tiereu, deren schweif lang und zerstraubelt ist; 2. ein lang-
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haariger huud, der eiuem wolf ähnlich sieht (MTsz.); das ung.

wort geht auf md. lomp (vgl. zips. lomp; lompo§ schelte für

einen zerlumpt aussehenden und ndl. lomp, lumpen, läppen,

lomperd, tölpel Kl. 242, s. lump) zurück; nhd. lump, lumpen

(zerfetztes stück zeug Gr. 6, 1292, 1293; vgl. tir. derlumpet,

lumpet zerfetzt Schöpf 403).

löt, lat (NySz., MTsz.): uncia; mhd. 16t (Gr. 6, 1204 s.

loth 5).

loter: ein in zerfetzten kleidern herumgehender (MTsz.);

hd. lotter (schlaff, nicht festsitzend, hangend Gr. 6, 1210).

f löliöstök : ligusticum (Dankovsky verzeichnete es als

ung, wort; sonst ist es in dieser form unseres wissens nicht

helegt); mhd. lübstock, lübestecke (aus Lexer bei Gr. 6, 979,

lubstock Gr. 6, 1222; liebstöckel entstellt aus lubisticum Seh. 1,

1416). Die slav. formen direkt aus dem deutsch. Mikl. Fremdw.

Das ung. kann auf ein älteres bair. lübestöck(e) plur. zurück-

gehen (vgl. Weinhold bair. Gr. § 33 ü für i), daraus wäre dann

im ung. mit progressiver vokalharmonie löböstök geworden.

lÖC : ein gemeiner, böser mensch (MTsz.) ; öst. lötz (ver-

kehrt, übel, schlecht, schlimm, böse Mareta 42), bair. letz (Seh.

1, 1546), mhd. letze, lez (Lexer); vgl. Nyr. 27, 245.

löre: lore, lauer, schlechter wein (NySz., Tsz.); mhd. liure

(Gr. 6, 303, s. lauer), im Elsass lire, lir, guetlir gesindewein

mit Wasser versetzt (Schöpf 373, Kramer), Die slav. Wörter

(nsorb., klr. Iura schlechtes getränk Mikl. Fremdw., slk. l'Öra

eine schlechte suppe ~>- zips. Iura, auch rum. liüru Cih. 2, 174)

sind oest.-bair. Ursprungs (vgl. Iure bei Höfer.).

lucöriia, lukerna, Interna, luterna. Interna: medicago sa-

tiva (MTsz.) ; hd, luzerne, luceme (schneckenklee aus frz. luzerne

Gr. G, 1222, luceme 2). Vgl. auch Kossb. 54.

lump: vieltrinker, lumpol vb. lumpen (allgemein gebräuch-

lich in der Umgangssprache); nhd. lump, lumpen.

[Inf IIa, lugua: luftleitungsröhre in bergwerken (MTsz.);

nach dem auslaut zu schliessen wird das wort ins ung. durch

slav. Vermittlung gekonimen sein (vgl. c. lutna viereckige, bret-

teme röhre, windkasten Rank; Matz. 395 ~> deutsch, lutte,

lotte Gr. 1354, 1209, die entlehnung konnte nur aus cas. obl.
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stattfinden); dazu kommt noch die entsprechung t: g, k im

inlaut, was auf das slk. c. weist. Ausserdem zeigen ueuere ent-

lehnungen auf -en im ung. durchgehend den ausgaog auf -ni,

-nyi (platnyi, kasznyi u. s. w. vgl. die lautlehre). Die ent-

lehnung des ung. lutna, higna fand demnach aus dem slk. c.

statt, welches wiederum sein lutna dem deutschen lotte, lutte,

resp. lütten verdankt].

lutri, rutlyi: lotterie (MTsz.); öst. luteri, zips. lutary

(Lumtzer, • Leib. Ma. § 60), uhd. lotterie.

lülbor, lürbör (MTsz.): lorbeere, auch in der bedeutung

von ziegenmist gebraucht wie im deutscheu (vgl. Gr. 6, 1148,

lorbeer 6); in einem voc. von 1419: lörbir (Seh. 1, 263); sieb.-

sächs. lirber-bom, lurber-bom: flieder (Kramer).

M.

maccs: spielausdruck ; wer im kartenspiele keinen stich

hat, bleibt matsch (= maecsba marad); öst. matsch (Hüg. 106;

Gr. 6, 1755).

inafla, maflya: ungeschickter maulaffe, auch mafla-szäju

(MTsz.) ; vgl. in der Zips mofeln, mufeln (das kauen alter leute,

die keine zahne haben, Sehröer, Sitzungsber. 27, 190), bair.

mulfern, (tir. molfern (Schöpf 450). Bezüglich der slav, Wörter

(pol. malpa ,simia', klr. maJpa, osorb. malpa, nalpa, nsorb,

raalpa) vgl. Mikl. Fremdw.

magaziii: horreum, granarium publicum (in dieser be-

deutung veraltet, NySz.) ; heute Vorratshaus, lagerhaus der kauf-

leute; nhd. magazin (Gr. 6, 1429; Kossb. 54).

major: villicus, bauersmann, meier (in dieser bedeutung

veraltet): nhd. meierhof; bei Murraelius auch maer: villicus;

paraszt-major : rusticum praedium (NySz.) ; Volkssprache : major,

majer : der älteste der schäfer, der über die anderen gesetzt

ist und rechenschaft ablegen muss; majoros: gollasch (MTsz.);

majorsäg: das geflügel ; öst.-bair. maia', nhd. meier (der erste

unter den männlichen dienstboten einer grösseren wirthschaft ;

raair colonus, villicus, vgl. salzmair, Seh. 1, 1552, 1553; Gr.

6, 1992); in der Zips maier, [gesprochen: mae-er] ,landwirth'
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(Schröer, Sitzungsberichte 27, 188). Vgl. c. major (bei Nagl),

s. majur (villa), slov. majer, mm. majer (Mikl. Fremdw.), slk.

majer (Dobsinsky 49), demiu. majercok (Cesk^ Lid 5, 54'J).

Möglich, dass das ung. wort aus dem slav. genommen wurde.

luajoräii^: in der form ein einzigesuial belegt, sonst

immer nur majoranna, majunina: eine pflanze, majoran (Ny8z.)

;

in der Volkssprache majorant (MTsz.); nhd, majoran (Gr. 6,

1488). IJber den auslaut vgl. puszpang, konting, köntiug, sing,

tung u. a., die wahrscheinlich auf baierische formen mit ng

für u, nn zurückgehen (vgl. Weinhold bair. gramm. § 170).

major-pauk, majorpang: holzbalken, der auf der haus-

mauer flach aufliegt, worauf sich der dachstuhl stützt; dasselbe

an Windmühlen (MTsz.) ; nhd. mauerbank (?bei Gr. nicht be-

legt) oder vielleicht mauerband (sims an der mauer des hauses

Gr. (j, 1770).

niajorol vb. : mauern, eine steinwand aufrichten; major-

his: grundmauern eines hauses von holz, blockhaus (MTsz.);

nhd. mauern (vgl. a'maia'ln, anmäurlen Seh. 1, 1G38).

inajiszul, majzol, majzul: nagen an etwas, bes. von zahn-

losen kindern gesagt (MTsz.); nhd. meissen (schneiden, mit dem

nebenbegriff des zerkleinern s und stückweisen abtrennens von

etwas grösserem, zumal in öst. quellen und tritt nach dieser

zeit ganz in diese ma. zurück Gr. G, 198ü), öst. maissen (be-

schneiden. Höf. 2, 230), bair. maassen (Seh. 1, 16G3), tir.

moassen, maisen (langsam thun, zögern Schöpf 415).

lliajszter, majiszter, majsztor, majsztor (MTsz.) ; nhd. mei-

riter, tir. miiister (Schöpf 415). Vgl. Mikl. Fremdw. üas ung.

wort scheint ganz jungen datums zu sein, da es im NySz. nicht

zu finden ist. Das heute hiefür gebräuchliche ist iiiester,

das wahrscheinlich auf eine md. form mester (vgl. sieb.-sächs.

sumistar, sumastar Keintzel Arch. 2C), 180; auch Wolf in sei-

nem litterarischem nachlasse über die lehnworte des ung.

schreibt: „doch mester deutscher herkunft" ) zurückgeht. Mik-

losicli hat seine frühere annähme (Slav. El.) in seiuem Etymwb.

aufgegeben: ^magy. mester: daraus kann man das slov. me.ster

ableiten.

'

lliallia: Inindel, gepilck ; malhiis: sarcinis onustus (NySz.)

;
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Volkssprache mälha: ein bestimmter häufen salz; ahd. malha,

malaha (Graff 2, 720: tasche, ledertasche Schade). Auch slov.

malha (schnappsack, bettelsack Pletersuik; Mikl. Fremdw. und

Slav. El).

malter: mörtel: öst. mälter, molter (mörtel, Höf. 2, 230),

bair. malta' (Seh. 1, 1593), tir. malta (Schöpf 417; Gast. 196),

in der Zips maltr (Lumtzer, Leib. Ma. § 103). Vgl. poln. maldr

(Mikl. Fremdw., genommen aus dem zips,), slov. malta (nicht

aus it. malta, wie dies Pletersuik behauptet, sondern aus öst.

malta Gast. 196, tir. malta Schöpf 417).

mameluk: Spottname für einen abgeordneten der regie-

rungspartei; nhd. mameluck (aus it. mammalucco in das deutsche

aufgenommen Gr. 6, 1518).

maiicsol : durcheinander mengen, panschen ; beim essen

brocken fallen lassen, unordentlich esseu; mancsos: ein Schmier-

fink; einer, der sich nach dem essen und trinken den mund

nicht abtrocknet (MTsz.); bair. mantscheu (manschen, maunt-

schen : durcheinander mengen, bes. flüssige speisen ; schlecht

kochen Seh. 1,1627); öst. mantsclm (saftiges schweinfleisch essen

Gast. 197; vgl. auch Schöpf 420, Schröer Sitzungsberichte 27,

188, 191 und pancsol),

iiiälidli, mäutli : kurzer rock, auch gilet (MTsz.); nhd.

mantel, mandel (Gr. 1, 1607).

uiäug^ol, mangorol (einmal auch mongorol, mongorlas):

telam levigo, vestes lineas cylindro complano (NySz.); Volks-

sprache: el-mängol, kimängol, maugol, mangorol, mängü, man-

gurul, mongol, mongoU, mongorol, mungorol; mängorlö, man-

gollö : am ufer eines flusses oder in der mitte eines bergbaches

aufgestelltes holzgeräth, worauf man grobes tuch, leinwaud etc.

reinigt, wascht, weich macht (MTsz.); nhd. mangen (mit oder

auf der mange, rolle oder glättmaschine etwas glatt und glän-

zend macheu Gr. 6, 1550), tir. mangen (Schöpf 418 ; vgl. auch

Gast. 197, Höf. 2, 232). Slk. mangel' <^ zips. mangel (zum

wasche glätten, Schröer, Sitzungsberichte 27, 188) sieb.-sächs.

mangel (die Vorrichtung zum wasche glätten Kramer).

Im ung. also ist maugol vb. und mangorol vb. in der-

selben bedeutung belegbar, woraus sich das nom. iustrum. man-
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goUo entwickelt hat. Mängorol lässt sich erklären, wenn man

ihm ein vom zips. mangel denom. gebildetes mangeln (gespr.

mai^ln) zugrunde legt. Aus mai^ln konnte sodann imuug. mau-

golol, mängoll, maugol und mit dissimilation mängorol werden.

t mjiilgolt : miltenkraut (NySz.); nhd. mangold, mauegolt

(beta vulgaris ür. G, 1550, Lexer 1, 2031).

mauiros adj. : höflich, manierlich (NySz); mauer subst.

:

Courmacher (MTsz.); nhd. manier (Gr. 6, 1606), tir. muuier

(^höflichkeit) , mauierli (Schöpf 4 19). Vgl. auch slov. manira

(Pletersnik).

iiianzsetta; durch deutsche Vermittlung (manschette Gr.

6, 1606) aus dem frz.

marc (NySz.) auch male (MTSz,); aus honig zubereitetes

bier, met; mhd. märaz, maulbeerwein oder vielleicht märzeu-

(marzen)bier. Das bestimmungswort wird wie bei länc (=— lands-

knecht) für das componierte wort gebraucht.

iiiarcapail, marcepiui: Marci pauis (NySz.); marcafäulc:

(krapfeu) (MTsz.); nhd. marcipan (zuckerbrot, Dief. 409" mar-

zepun Gr, 6, 1692, KI. 249). Au8 it. marzapaue würde sicli

unser marcepän nicht erklären lassen; gerade diese form zeigt,

dass marcapäu eine jüngere, der vokalharmonie zufolge ent-

stände form ist. Die volkssprachliche benennung marcafäuk

(krapfeu) ist in aulehnung au ung. fänk (krapien) entstanden.

Vgl. auch slov. märcipau (Pletersnik).

iiiarlia, morha: 1. sache; 2. gut, possessio; 3. wäre; 4. vieh

[vgl. auch das spricliwort : ebiil gyült marhiinak (in diesem sprich-

worte wird heute anstatt marha vagyou ,vermögeu' gesagt),

ebül kell elveszni: male parta male dilabunturj; zusammen-

setzuugeu: ajändek-m. : dos; arany-m. : goldene gegenstände,

gold. schmiedarbeit; aru-m. : wäre; egyhäzi-m. : kiicheuschatz;

ezüst-m. : silbergegeustände ; ing('»-m. : bewegliches gut; kal-

mär-m. : wäre; läbas-, mag-m. : vieh; ruha-m. : vtstes, kleidungs-

stücke; sertes-m. : schweiue; szarvas-m. : pecora coruuta; va-

go-m. : Schlachtvieh; veszett-m. : usucapio ; vouö-, vouos-m.

:

Zugvieh; ableituugeu: marhäcska: geringe habe; marhai, mar-

häs : l)egütert, wohlhabend ; märhäsodik, megmarhäsodik vb.

:

sich bereiclieru (NySz.); Volkssprache: uiarlia, morha, morhä

:
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gut, besitz, bes. an vieh (MTsz.); Thomsen s. 154 stellt das

ung. wort als klr. entlehnung hin. Wenn Thomsen's meinung

zu recht besteht, so müsste man annehmen, dass die Ungarn

das wort noch vor der ung. landesnahme von den klr. erhal-

ten haben, denn ungarischer seits nimmt man an, dass die

kleinrussen oder ruthenen erst nach den magyaren nach Un-

garn gekommen seien. Auch Miklosich hat das wort in seinen

Slav. El. besprochen und als slav. entlehnung aufgefasst (vgl.

Slav. El.: mrha nsl. marha s. pecus, vieh; merx wäre, gred,

bona rum. marfü, marvu Fremdw. ; halte dazu EtymWb. unter

raercha 191). Allein die erwähnten slav. sprachen (wie das

slov. und klr.) und das rumänische können das wort leicht

dem ung. entnommen haben, zumal mau aus slov. mrha das

ung. marha lautlich kaum erklären kann. Wenden wir uns

nun der eig. quelle, dem deutschen zu, so werden wir uns in

erster linie an die nächsten nachbarn , die baiern , halten

müssen. Bei Schmeller 1, 1649 ist das neutrum marh, mar

ä. sp. (ahd. marab, marh, mhd. march , marc gen. marhes,

markes) wie auch das femininum merhen, raerh (merhh, miarhh)

belegt. Vgl. ebenda mörch Cgm. 4055, mörch Selhamer. Nach

dem DWb. 6, 1467 lebt das neutrum march, plur. marcher in

der bedeutung schlechtes pferd, schindmähre (Schöpf 422) noch

im Etschland fort und das femininum hat seinen, der mhd. form

entsprechenden guttur. bis heute im bair. Sprachgebiete er-

halten (kämt, merche, merchen). Für uns kann nur das neu-

trum march in betracht kommen. Es ist unzulässig, ung.

marha die heute auf affricata ausgehende form : march zugrunde

zu legen. Wir müssen daher von den älteren formen marah,

marh, march ausgehen, vgl. Graff 2, 844 si equus est quem

marach dicimus Leg. bav. 13, 10; si talem equum involaverit,

quem alamanui marach (var. march, marcha, mara, mar) dicunt

Leg. alam. 69. Ebenda marhe, iumenta (Cass. Gloss.). Halte

dazu bei Seh. Leg. bav. IV. cap. XVIII. heisst marah falli,

marfalli das fallen oder herabwerfen vom pferd. Edict. Roth 1

1

und 114 marah uuorf, marauuorf.

Der Wechsel von affricata und spirans in diesen formen

kann nicht befremden, indem man germ. h im inlaut als spi-
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rans, im auslaut als affricata aufzufassen hat (vgl. Braune ;ihcl.

gr. § 154), also eiue decliuation auzusetzen haben wird mark

(k^) oder mit svarabhakti-eutwickeluug marak (ky), marches

ix) ^"ßsp. maraches. Gleicher waudel ist auch für das ans germ.

k entstandene ch weuigstens für das spätoberdeutsche anzu-

nehmen (vgl. Braune, ahd. gr. § 144 anm, 4 und 5, Weinhold

bair. gr. § 192). Dass ferner zwischen diesen formen gegen-

seitige ausgleichungen stattgefunden, wird uicht wunder neh-

men, denn nur dadurch wird man das nebeneinander von

march, marh, marc, niara, mar erklären können. Im älteren

baierisch ist der grund der Schreibung h für ch in wirklicher

ausspräche zu suchen (vgl. Weinhold a. a. o. marha Musp. kir-

ken; kirchen, büher, bücher u. a. und § 184). Daraus ist die

verhauchung uach r, zuweilen auch nach 1 und s entstanden.

Auf diese weise wird mau die formen mara, mar erklären

können, indem man in ihnen ausfall der spiraus trotz march

(Weinhold bair. gr. § 217) wird annehmen müssen. Die regel-

rechte gleichung für ung. marha wird nun ein deutsches marha

sein, vgl. dazu die nebenformen marcha, mara. Wir wissen,

dass das deutsche wort auf kelt. marka zurückgeht, dem ent-

spricht im germ. marha; dieses scheint übrigens, den Schrei-

bungen des Wortes nach zu urteilen, bis ins ahd. hiueinzurei-

chen, wenn auch die gewöhnlichste ahd. form marh, marah ist.

Somit wären wir zu einer sehr weit abgelegenen zeitstnfe

angelangt. Wenn auch so hohes alter der entlehnung mit Sicher-

heit nicht angenommen werden kann, so wird man sich doch

für eiue in ahd. zeit erfolgte entlehnung entschliessen müssen.

Für alte entlehnung spricht der umstand, dass das wort im

ung. auch hal) und gut bedeutet und so retrospectiv den cul-

tnrzustand l)eleuchtet, auf welchem das ung. volk zu jener zeit

stand, ein zustand, der sich auch bei anderen Völkern als zei-

chen niedriger culturstufen zeigt; vgl. lat. pecus, ])ecunia, got.

faihu und Gr. Gesch. d. deutsch, spr. I, 21; ags. mäitm, wie

got. maij)ms cimelium, donum episch aber oft mit mear ver-

knüpft, meara and mädma Beov. 41:527 exou. 485, 7 mearum

and mädmum Beov. 2089, 2792, exon. 399, 2, so dass pferd

des Wortes ursprünglicher sinn sein könnte, zimial mhd. mei-

Uirn II. Wackeinull, (^iielleu n. Fuiscliiini^en VI. 12
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den genau nur ihn behielt, leicht nahm das hauptstück des

hergerätes jene abstraction an. Ferner ist beachtenswert, dass

das wort auch in das finnische gedrungen ist (vgl. Thomseu,

Einfluss s. 154: marrhaiu ,töjter til idebidsel' [selten wird,

soviel uns bekaunt ist, in Ingeriuauland gebraucht], marha-

niinta capistrum, Kalev. 14, 281. 39, 259; eine weitere ablei-

tuug des vorigen und keine Zusammensetzung), obschon das

finu. wort mit dem ung. schon wegen bedeutungsverschieden-

heiten nicht zusammengestellt werden darf. Was nun die Über-

tragung des deutsch, march = pferd auf ung. marha ^^^ rind-

vieh betrifft, so ist zu bemerken, dass finn. härka (vgl. MüUen-

hoff Alterthumskunde 2. 356), estn. weps. härg, wot. ärcä, liv.

arg ,ochse', im läpp, herke ha?rgge, zahmes reuntier bedeutet.

Nicht zu vergessen ist auch, dass sowohl das pferd, wie das

rind zum zugtier verwandt werden (wie bereits die Casseler Gl.

marhe mit jumenta übersetzen). Einem jeden, der ung. gegen-

den, bes. das Alföld bereist, fallen die staatlichen, oft von 2—

3

gespannen gezogenen ochsenwägen auf, wie man hier auch fast

ausnahmslos den acker mit ochsen bestellen sieht; dies scheint

auch in älteren zeiten so gewesen zu sein, und so wären die

mit kind und kegel, hab und gut bepackten, von vier bis

sechs herrlichen rindern gezogenen wagen der Ungarn, wie sie

Feszty in seinem rundgemälde ,Landesnahme der uugarii' ent-

worfen hat, am richtigen platze. Auf jedem fall wird der mahl-

schatz der alten ungarn zum überwiegenden teil aus rindern

bestanden haben. Dies beweisen die ausdrücke: joszäg, barom

und marha,

iiijirijis : moneta cum effigie Mariae ; siebzehn kreuzerstück

(iSySz,); in der Volkssprache bloss als name eines kartenspieles

gebräuchlich ; öst. mariasch (beliebtes kartenspiel zu zweien

Hüg. 105), bair. märiäschen (Seh. 1, 1637), tir. mariäschen

(Schöpf 424). Vgl. frz. marige und c. mariäs (liauk), mähr,

e. maryäs (Bartos), slk. mariä« (davnajsi strieborny peniaz, s.

obrazom sv. panny Marie Dobsinszky 160, 79). Ins ung. konnte

das Wort auch durch slav. vermittelung gelaagen.

t luarkalf: hofnarr (NySz.); nhd. Markolf (der name des

Spötters auf den häher, corvus glandarius, übertragen Seh. 1,
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1651, auch der spötter seihst wird so bezeichnet Gr. 6, 1642).

Das wort geht offenbar auf* litterarische quellen zurück. Im

ung. wurde, ,Salanion und Markalf stark geltsen ; Sprichwörter

und redensarten waren im schwänge von dem als prototyp der

hässlichkeit geltenden Markalf. Z. b. hiess es von einem häss-

lichen: csunya mint a regi Markalf; von einem uubeleseuen:

meg a Markalf histtiriajat se tudja u. s, w. (Beöthy, S/ep|)r(')z;ii

elbesz. 1, 167). Über die herkunft des namf^ns vgl. Vogt, Sal-

inau und Morolf.

t uiarkgTÖf (ein einzigesmal belegt NySz.) ; nhd. markgraf

(vgl. oben gröf. gereb und polu. margrabia, c. markrabö etc

Matz. 250).

markos-belycJi": postwertsache (MTs/..) ; nhd. mark.

marodi: invalidus, morbidus (NySz.); 1. entkräftet, kränk-

lich, müde; 2, augeheitert; o. traurig (MTsz.); öst. marodi

(müde, schwach, entkräftet Cast. 198), uiarode (Höf. 2, 235

;

vgl. Seh. l, 16:i7, Schopf 424, Gr. 6, 1669: ,es ist das frz

maraud, das wahrscheinlich die Soldatensprache dt*s drei.ssig-

jährigeu krieges herübernahm'). Auch sieb.-sächs. manklich

(Krämer), marödiy (Keiutzel, Arch. 26, 147). In den slav. spra-

chen: slov. maroder (vojak, ki je opesal, zbolel Pletersuik), c.

maroda (Rank) direkt dem deutschen entnommen.

lliarsalk: marschall; egyik az niorvai niarsalk; udvari ka-

pitiiny es marsalk; marsalsäg: marschallwürde (NySz); Innite

bloss marsal; mhd. marschalc, frühnhd. marschalk (in einem

voc. V. 1618, Seh. 1, 1649), nhd. marschall (Gr. 6, 1673).

[iliartir, martely, martil: martyrer, märtyrer (NySz.); m;ir-

tir, maltir (MTsz.); in älterer spräche martiromsäg: märtyrer-

thum; die selten gebrauchte form martir, martyr (für mär-

tyrer, Kl. 249) darf hier nicht in betraclit kommen. Unser

wort ist dem gr.-lat. martyr .blutzenge für di(; w.ilirbeit des

cljristeuthunis' entuoraraen (Kl. 249)J.

iliarvjiiiy: marmor; nnirvanyos : marmorhältig (NySz.) ; in

der vt>lk.s.spraclii' auch värväuy (MTsz.); öst.-bair. marwel (märwM

Seil. 1, 1653, Lexer KärnWb. ; marmlschdau Cast. 198, niarml,

niarld Schopf 424; vgl. (ir. nnubcl, niarmel, nnirmor). Vgl.

Mikl. Fnnidw. und lialtr da/n sltiv. niarbrlj ( Plrtersnik") -^
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deutsch marbel. Inlautend begegnet in den slav, entspreehungen

überall m (im slov. b: marbelj <l, deutsch, marbel); somit ist

slk. marvan (Hoja Dund'a, hoja! z coho'2e sü stavene . . . . z

toho marvan-kamena' Dobsinsky 94, Sbornik' 2, 12) ung. Ur-

sprungs. Das ung. wort ist aus marwel durch die vermittlungs-

form märvely, märväly zu märväny geworden.

luasilia, masiuya, mesina (?): 1. lokomotiv; 2- sparherd;

3. Zündhölzchen ; 4. spiritus (aus Spiritusmaschine verkürzt ? !)

;

masinäz: mit der maschine getreide dreschen, maschinen (Gr.;

MTsz.); nhd. maschine (Gr. 6, 1696). Da wir alle uug. bedeu-

tungen aus dem deutschen selbst nicht belegen können, ist das

wort vielleicht dem slav. entnommen; vgl. slk. masina, spar-

herd, dreschmaschiue; ein fuhrwerk, auf welchem die garben

zur dreschtenne geführt werden ; Zündhölzchen u. s. w., siehe

auch Rank und Pletersnik.

masiroz, masirol, marsiroz : marschieren ; marsch ! procede,

procedite (MySz., MTsz.); nhd. marsch! (frz. marche :> marcher

Gr. 6, 1674, marschieren 1675), bair, marsch, ma'schia'n (Seh.

1, 1654), in der Zips masyru (Lumtzer Leib. Ma. § 102), sieb.-

sächs. masTrn (Keintzel Arch. 26, 187), vgl, Rossb. 56. Auch

iijs slav. gedrungen: slov. marsivati vb. (Pletersnik), e. mars,

marsirovati, masirovati (Rank, Gebauer Hist. ml. j. c. 1, 353).

masli: masche, bandschleife (NySz.); in MTsz. nicht ver-

zeichnet ; in der Umgangssprache allgemein gebräuchlich ; deutsch

dial. maschl (Sanders unter masche), tir.-öst. masch'n (Schöpf

426 Cast. 198; vgl. Gr. 6, 1695, masche 6), sieb.-sächs. masch

(Kramer), zips. masche (Schröer Sitzungsberichte 27, 189 u. s, w.).

Auch c. masle (Rank), slk. masl'a.

t mastik: oleum leutiscinum, mastixöl (NySz.); nhd. mas-

tich (Gr. 6, 1718 mastix).

niaszk : gesichtsverkleidung ; in der redensart : szep maszk

;

nhd. maske (Gr. 6, 1702), sieb.-sächs. mask (Keiutzel, Arch.

26, 142). Vgl. Rossb. 57.

iiijitrjic (NySz.), auch madrac: matratze; mhd. matraz,

nhd. matratze (Gr. 6, 1753). Vgl. auch Mikl. Fremd vv.. Rank.

Vgl. auch Rossb. 58.
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inatroz: schiffgcselle ; iihd. matrose (Gr. 6, 1754. Vgl.

RossV). 58).

matt: schachspielausdruck ; nhd. matt (Gr. 6, 1756, Ross-

berg 58).

IIUH*: seminiodus (NySz.), raetzeu, kübel (MTsz.); ulid.

iiietze (ein kleineres trockenraass Gr. 6, 2152), bair. metz'n

(nach Seh. 1, 1704 in Franken auch die metz, raetzen, tir. metz,

metzen Schöpf 436).

t modäly, medaly : medalia (NySz.), heute bloss medalj(iu

;

nhd. medaille („im 16. jht. mehrfach medai" Kl. 252; medeie

Gr. ß, 1838).

m^rföld, in älterer spräche: milyföld, milföld (NySz.),

heute auch mertföld; merföld ist immer nur längenmass für

Streckenbezeichnung. Zuerst begegnet es als mily-fold, später

verwandelte es sich durch anlehnung an merui (messen) zu

raerföld, durch Volksetymologie mertföld, indem man an eine

gemessene wegesstrecke dachte. Solche bildungen, wie merföld,

widerstreben jedoch dem geiste der ung. spräche, da im ung.

ein verbalstamm (iud. praes. sing. 3. pers.) in nominalzusammen-

setzungen nie als erstes glied fungieren kann. Es fragt sich

nur, ob ung. melyföld, merföld aus dem deutschen direkt (mhd.

mile; nicht zu vergessen ist, dass das wort „dem schwäl).-bair.

wenig geläufig ist" Kl. 253), oder durch das slav. ins ung.

gelangt sei. Miklosich erwähnt es nicht unter den fremdwör-

teru ; auch in seinem EtymWb. (aslov. miKja, s. milja, c. mile,

nsorb. mil'a s. 197) vermissen wir es. Für slav. Vermittlung

hat sich Szarvas, obwohl er dies nicht begründete, ausgespro-

chen (Nyr. 11, 55). Auf direkte deutsche entlehnung weist der

umstand, dass das wort immer nur einsilbig auftritt (rahd.

mile, Vgl. csür ~> mhd. schiure), wogegen die slav. entlehnun-

gen auf auslautendes a gewöhnlich auch im ung. auf -a aus-

gehen.

llK^^'köl, merkel, mirkö vb. (MTsz.); dasselbe was nlid.

merken ,mit einem zeichen versehen, sich etwas schriftlich an-

zeichnen' (Gr. 6, 2094 unter 2, 3), tir. merken (zeichnen

Schöpf 435).

mestcr vgl. oben majszter.
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incss/iCly, mes/el, iiieszö: «eitel (NyS/.); Volkssprache auch

uieszely, luesbzö (MTsz.) ; messzelyes (NySz., MTsz.) : eiu seitel

iasseud; aus einem deutschen mässel (vgl. kärn. mässl, Lexer-

KWb. 90, tir. massl: mässlein Schöpf 427 fässel : fasslein Gr.

3, 1340). Vgl. mec.

mici: kappe, mutze (MTsz.); nhd. mutze. Mici auch kose-

name für Maria, lock ruf für die katze (vgl. nhd. uiietz Gr.

6, 2183).

mider: weibliches kleidungsstück ; nhd. mieder (Gr. 6,

2170).

mile, milier: kohlenmeiler, mit erde, stroh, auch reisig

bedeckter holzstoss, durch dessen Verbrennung mau kohlen ge-

winnt (MTsz.) ; mhd. und md. meiler, daneben md. auch niiler

(llothe tür. Chrou. s. 652, 758), hochd. auch als möhler;

schwed. mila. dän. mile. Die ung. form mile scheint slav. Ur-

sprungs zu sein (c. mile, milje); nach Gr. (6, 1911) ist auch

das deutsche wort eiu fremdwort, „möglicherweise aus dem

slavischen eingedrungeu "

.

miliärd: tausend millionen; nhd. milliurde (Gr. 6, 2217).

iiiilimare: in Budapest für milchmeier, eigentlich milch-

mädchen gebräuchlich; einem bair. mili-iuädl entnommen (vgl.

bair. mili, milich u. s. w. milch Seh. 1, 1591 und mädl Seh.

1. 1579).

millillg': das henkerschwert, uuch taschenmesser (MTsz.);

vgl. Minniug, Mimming: schwert Wittich's (ausführlich darüber

hat gehandelt G. Petz im Nyr. 27, 241; zu-ning: ming -ling

vgl. Weinh. bair. Gr. § 158).

inincer, minder: gewichtswage
,

gewichtsbirne (MTsz.);

dem deutschen münzer (Gr. 6, 2708) entnommen, welches je-

doch in der bedeutung
,
gewichtswage, gewichtsbirne' nicht be-

legt ist. In der bedeutung von gewichtswage kommt das wort

noch im slk. (niincier) vor; c. niincef, miucif (münzer Kank).

mis-mas, mics-mäcs: mit mineralwasser gemischter wein;

tresterwein (MTsz.); nhd. misch-masch (jh\ 6, 2254). Vgl. misöl,

misliiig': auf häufen geschichtetes kukurnzfutter (MTsz.);

nhd. mischling („in der landwirtschaft ist mischling ein meng-

sei von wicken und hafer oder erbseu und gersten, im juui
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oder juli ius braLlifcld gesät" Gr. G, 2254); vgl. öst. mischling

(vermischte bremihülzgattimgeii Hüg. 108, Gast. 201)- Auch

slk. mishng (dasselbe, was das ung.); letzteres aus dem ung.

übernommen.

luisöl: L'tvvas durchmengen, mischen (MTsz.); nhd. mischen.

iliu<1i, alamodi: luode, modern (NySz.); modis: modern

(MTsz.); nhd. müde, vgl. auch a la mode (Gr. 6, 2435). Vgl.

alamodi.

model: musterfbrm der maier etc.; nhd. model, modeil

(Gr. 6, 2438. Vgl. Rossb. 62).

modern: nach heutiger weise; nhd. modern (<r frz. mo-

derne Gr. 6, 2440, Kossb. 62).

llioudür, mundir, muuder: vestimentuni militare (NySz.);

tir. moudür, montür (Schöpf 442, vgl. muntieren Gr. 6, 2703

und unten mundirung).

mopszli: eine hnndeart; aus einem deut. dem. möpsel,

öst. mopsal (vgl. möpschen, mops Gr. 6, 2524, 2525).

V 1. mör, nuKir: 1. kothziegel; 2. eine aus kothzicgeln ge-

machte mauer (MTsz.); höchstwahrscheinlich hat das wort gar

nichts zu thun mit dem deutschen mur, moor sumpHand etc.,

sondern vielmehr ist es zu deutsch, nmr (im bair. gebirge sand

und losgebrochenes, zerstücktes gestein; it. mora schober ali-

gehauer zweige Gr. 6, 7212) zu stellen.

2. iiiör: bewohner eines landstrichs von Nordafrika, S])anien,

Maurus; nhd. mohr (Rossb, 62, Gr. 6, 2472).

inord, mart, mard: mürrisch, grausam (NySz.); Volks-

sprache morc(MTsz.); vgl. mhd. mordec, raurdec, mürdec, uhd.

mördig (Gr. 6, 2547), mordig (mörderisch Seh. 1, 164<)); zu

dem volkspr. morc vgl. mordskerl (Schö])f 443).

inordaly, mordely^ raordany: mürrisch, grausam; schwert,

dolch (NySz.), bei Murmelius mordal: sicca; in der Volkssprache

auch mordaj : mürrisch; kühn; pistole (MTsz.). Körösi hat deu

Ursprung des ung. Wortes aufgehellt; seinen ausführungen ent-

nehmen wir folgendes (Nyr. 20, 1): aus deui it. mortajo (lat.

raortarium) erklären .sich dii' bedeutiingt'u des wortes im ung.

nicht; am be&ten erhellt der Ursprung des Wortes aus dem
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folgenden belege: j, törvenyeket szerzenek az luordrüyok es gyol-

koöok es a több lator emberek eilen". Hier ist raordaly so viel

als ,mörder, tödter'; bezüglich der dritten bedeutuug sei er-

wähnt, dass in der älteren spräche das compositum mordtily-

puska (=^ mordwaffe) vorkommt; aus diesem ausdrucke ist dauu

das einfache mordäly für das compositum Verallgemeinert wor-

den (vgl. deutsch, tarrassbuchse bair. darax Seh. 1, 616 und

ung. tarack), welches ursprünglich wohl die bedeutung , todbrin-

gend, todtheilend' hatte. Man wird nicht fehlgreifen, wenu

man dem ung. worte rait allen seinen bedeutungeu und nuan-

cen mhd. morder, mordaere (Gr. 6, 2537) zugrunde legt.

inöriiig: dos, douum sponsi, morgengabe (NySz.); mörin-

gol: eine morgengabe verschreiben (NySz.); in Pressburg mo-

ring (übermorgen, morgen etc. Beschreibung 1, 125), maring

(morgen, aus Pressburg mitgetheilt in From. dma. 5, 505; vgl.

margng Seh. 1, 1648). Auch slk. moriug, morgengabe.

t morkolal): markgraf (NySz.); mhd. maregräve, in an-

lehnuug an ung. porkolab entstanden, oder es liegt im worte

md. b für f vor, vgl. greb für graf und oben gereb, S. auch

markgrof.

mormol, mörmöl: muro (NySz.); nhd. murmeln, murren

(Gr. 6, 2718; hierher ung. morog).

inorzsol, mozzsol (NySz., MTsz.) ; tero, frico, zerbröckeln

,

md. morschen (Kluge)^ Schweiz, morsen (Gr. 6, 2728 mürsen),

sieb.-sächs. murzen, müssen (From. DMa. 5, 179), bair. mürsen,

mürscheu, mürscheln (Seh. 1, 1654) u. s. w. [die bedeutuogen

decken sich vollständig]. Budenz (MügSz.) hat das wort für

echt ung. erklärt, doch weisen die hier mitgetheilten formen

auf deutsche entlehnung. Vgl. mozsär.

inozsär, morsär: mörser, polier (NySz.); Volkssprache auch

mazsär (MTsz.); mhd. morser, nhd. mörser (Gr. 6, 2592). Vgl.

über rs, rzs: deutsch, rs Keintzel, Arch. 26, 215". „wenn auf

die Verbindung rs "~> rs ein sonorer laut folgt, wird s stimm-

haft: mer^al, mlrZel, ebenda 186"; in der Zips meyzr ,mörser'

Lumtzer Leib. Ma. 102, Miklosich (EtymWb. und Fremdw.)

stellt das ung. wort zu den slav. (halte dazu auch mär.-c. ma-

2ar Bartos, mazar, ma^jar Jungm. Kott), und meint, unser
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wort wäre dem slav. eiitnonimen (nacli Slav. El. aus slov. mo-

zar, slk. moidr); allein es bleibt zu bedenken, dass im älteren

angarischen auch morzsär (NySz.) vorkommt. Diese form konnte

nur direkten weges aus dem deutsch, ins ung. gelangen, denn

in slav. sprachen erscheint die ursprüngliche form nie. Es hat

vielmehr den auschein, als ob die slav. sprachen ihr wort aus

dem ung. aufgenommen haben.

t imiföly: muffel (NySz.); nhd. muffel (kleine gewölbte,

deckende schale von thon Gr. 6, 2623).

muflP: manica, vestis nianibns apta; nhd. muff (rund ge-

wölbter pelz, zum warmhalten der bände Gr. 6, 2623).

miliKlirun^ (NySz.); nhd. montirung, vgl. montieren und

oben monder.

[? musta, mustya (NySz., MTsz.) malleus sutorius wird von

Dankovsky zu einem deutschen muschte gestellt; ein solches

wort ist uns unbekannt].

innszsij (MTsz.); nhd. es rauss sein! Vgl. auch slk. musaj

(musaj je vel'ky pän Sborn'. 1, 123) und Mikl. Fremdw.

miis/ol: uvas coutundo, contero (NySz,), mosztol: zer-

stampfen (MTsz.); Ost. mostein (die trauben mit hölzernen

stämpeln zerquetschen Gr. 6, 2599), mossteln (most treten Seh.

1, 1685).

fniuszi: vinacia uvarum (NySz.); kommt nur ein einziges-

mal vor und man kann diesen beleg auch als must (d. i. must)

lesen, welche form heute die allein gebräuchliche ist und wahr-

scheinlich aus dem slav. ins ung. aufgenommen ist].

mutv'r (MTsz.); nhd. mutter, (bloss in Comit. Tolna, ebenda

auch fäter -c vater (MTsz.),

iliutcr: schrau))enmutter ; nhd. mutter (Gr. 6, 2812, mut-

ter 16. a., ein hohlraum, in welchem eine schraube geht).

N.

naiv, adj. : natürlich, einfach, besonders von personen, die

eine einfache denkweise verrathen; nhd. naiv (frz. nai'f ""> lat.

uativus Gr. 7, 321).
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llärcisz, in der iiltert'u spraclie nur narcissziis (NySz.);

ulid. narcisse, narzisse, narciss (Gr. 7, 353; Kos»b.).

neger: der mohr; nhd. neger (aus frz. negre ~> lat. niger

Gr. 7, 520, Rossb. 65).

Hektar: götterwein, übertragen ein besserer wein; nhd.

uektar, nectar (gr. vsy.raf- Gr. 7, 594).

iierc : martes foenaria, heumarder (NySz.); nhd. nerz, uörz,

nürz (,der kleine fischotter, das wasserwiesel' Gr, 7, 900).

iiüdli: eine art mehlspeise; öst. nudl (Gast. 209), nudl,

nu'l (Seh. 1, 1728), tir. nüd'l (Schöpf 474; Gr. 7, 975).

liyefli, nyafli, nyafla: einer, der weint, besonders von

kinderu gebraucht (MTsz.); vgl. bair. nipfen, nipfeln (die lippeu

nur wenig und wiederholt öffnen und scliliessen, wenn man
ein getränk nur kosten und daran naschen will; nipfal kleiner

trunk; auch nupeln Seh. l, 1751, 1752); vielleicht hierher auch

tir. uoppl (betschwester Schöpf 472). Vgl. Gr. 7, 852.

iiycrfliilg : leuciscus virgo (MTsz.); nhd. nörfling, nerfling

(ein karpfenartiger fisch, cypriuus orfus Gr. 7, 899, auch bei

Seh. 1, 141, orten).

Iiyukli: nocken, art mehlspeise (MTsz.); bair. nockgl (kloss

oder knödel kleinerer und feinerer art ^ it. gnocco. Seh. 1,

1723), öst. nokerl (Gast. 209), in Pressburg nockerl (Beschrei-

bung 1, 126; vgl. auch Gr. 7, 877).

0.

oaz: Wüsteninsel; nhd. oase (vgl. Rossb. 65).

öbejuat vb.
;
jammern, wehklagen; ovegatäs: das jammern

(NySz.); nhd. auweh! (interj. vgl. tir. auwea, dim. auwile, aii-

wile! Schöpf 23). Das -gat ist im ung. frequentativ-suffix.

öbcstcr: vorgesetzter in der armee; öbester-ne (nesfrau)

NySz.; nhd. oberster (magister peditum, equitum Gr. 7, 1079,

unter ober C. II. 3. b. ß).

ol>sit: entlassung, abschied, laufpass; obsit-level: literae

demissionales (NySz.); Volkssprache opsit, opset (MTsz.); nhd.

abschied, abschiedsbrief (Gr. 1, 99), öst.-bair. apschid (Seh. 2,

374), n.-ö. opschid (Nagl 77, 80). Das o des img. wertes zeigt
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auf ein öst. a, daher iipschid, Apschid. Das slk. upsit, opsitos

(eiu für allemal beurlaubter soldat) geht auf ung. opsitos

zurück.

öeeAn: weltnieer; nhd. ozean (Rossb. 67).

t üfficer: officier (NySz., erster beleg aus deui ende des

XVII, jlits); nhd. officier, offizier (im 16. jht. aufgenommen

Gr. 7, 1184).

OX)äl: edelstein; nhd. opal (aus griech.-lat. opalus Gr. 7,

1289).

opcrct: komische oper; nhd. Operette (aus it. Operette

Gr. 7, 1291).

t ord: pedica, eisenhacken am brustharnisch, auf welchen

man die lanze stützte (in Schlägl. voc. aus der ersten hälfte des

XV. jhts); mhd. ort (ags. mittelengl. altfries. ord, spitze, waf-

fenspitze, Kl. 276 unter ort^; Gr. 7, 1350), ort-band, mhd. ort-

bant (eisernes band, bech, beschläge an der spitze der scheide

Gr. 7, 1362).

ordÖr, ordely : ordre (NySz., ende des XVIT. jhts); ordel

(MTsz.); nhd. order (befehl, anweisung, besonders militärischer

Gr. 7, 1326 -> frz. ordre).

ordinär«, adj.: etwas gewöhuliches ; ein gemeiner kerl

;

öst.-bair. ordiuari, (Seh. 1, 140), tir. ordiuäri (Schöpf 482 ; über

die bedeutung vgl. Gr. 7, 1326 ordinär 1, b). Nach Kör. it.

t ordonaiic, ordinänc: ordonnance (NySz.); spät, mhd.,

iiiid. ordiuanz, ordonanz (Gr. 7, 1336, 1337).

orktlii: Sturmwind; nhd. orkan (im 17. jht. aufgenommen

aus nnl. orkaau Gr. 7, 1349).

1. ort; das grubenende; nhd. ort (Gr. 7, 1354, II, 3, c. 8:

bergmännisch, das ende eines grubenbaues, dünn auch ein

streckenartiger bau im gegensatz zum schacht).

2. ort: qnadrans floreni vel quarta pars thaleri, ponderis,

mensura(.', aut monetae (NySz., erster beleg aus dem anfange

des XVII. jhts); Volkssprache: egy ort räk: ein quantum von

25 stück krebse (MTsz.); nhd. ort („da zwei sich schneidende

linien vier ecken oder winkel (orte) bilden, so bezeichnet ort

auch den vierten theil, wovon zunächst den vierten theil einer

münze" Gr. 7, 1352, I, 4, a. b), ort (örter, (jrtler vierter theil
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des Pfennings, ort-guUleu -grosch, ortgrosch, orfcgiüdner, örtler

örterer, vierteis gülden Seh, 1, 152). Auch in den slav. spra-

chen: klr. ort, c. ort (Rank), poln. ort, urt, vierter thaler,

münze (Mikl. Fremdw^.),

ortäly, urtäly: Judicium, sententia; ortälyoz, urtälyoz

:

discepto, zanken , streiten ; ortalyozäs : streit (NySz.) ; Volks-

sprache: ortälyoz: zanken, streiten über das erhgut; vgl. auch

MTsz. ; mhd. urtel, md. ortel, bair. urtail (die rechtsprecher der

urtail anfragen, sie um ihr urtheil fragen, musste der richter

nach der gerichtsordnung v. 1520; endurtail sententia definitiva

Seh. 1, 601). C, ortel -> md. ortel, mhd. urtel (Gebauer, Hist.

ml. j. c. I, 264) ').

Ostrom , ustron! , istorom : aggressus, impetus, pugna,

proelium, ostromol vb. belagern, bestürmen (verzeichnet auch

strumlottak ind. praes. perf.) ; ostromläs, ostromlat u. s. \f.

(NySz.) Volkssprache, auch ostorom (MTsz.); md. storm (Wuelcker

Fraukf. Stadtdial. 14; aus dem jähre 1405), nhd. stürm (Seh.

2, 782, a). Die urspr. form im ung. ist istorom, daraus durch

Vokalharmonie ostorom, ustorom und aus diesem ostrom, ustrom.

Heute ist bloss ostrom gebräuchlich.

oszträk dient zur bezeiehnung eines Österreichers; in

compositum osträk-orszäg : Osterreich ; vielleicht direkt aus nhd.

Ostreich (Gr. 7, 1382, Seh. 1, 170)].

ottomän: breites sopha; durch deutsche Vermittlung aus

dem frz. aufgenommen (Gr. 7, 1387).

Ökle: fischgattung, salmo eperlanus, v. cyprinus aphia

(NySz., erster beleg 1808); nhd. ucklei, icklei, ickelei (Sanders

1, 814; Gr. 4, 2038: auch ückelei, uckelei, ocklei: cyprinus

al])urnus, kleiner weissfisch).

ÖrÖmlajl)li (MTsz.) ist eine entstelluug, umdeutung aus

ärmelleibel. Vgl. lajbli.

1) Das gottesurtheil liiess lat. (vgl. Gr. Ra. 908; Wb. 7, 1314) or-

dalinm, nhd. ordal, pl. ordalien. Möglicherweise kann unser wort auch

auf ein aus diesem verkürztes ortal, urtäl zurückgehen vgl. ags. ordäl.
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P.

])acal: omasum, rinderkaldauuen (NySz,), Volkssprache auch

paca, paed, poco: rinderkaldauuen, mageu ; mehlspeise (MTsz.);

aus Latzel (~> nbd. batze, batz : die klebrige, aus gequetschten

thieren oder pflanzen vortretende materie ; ich drücke dich,

dass dir der batz ausgeht Gr. 1, ll(JO); öst.-bair. gebätz, bätz

(Seh. 1, 314, tir. batzl Schöpf 32: vgl. Koseggers Heimgarten

IV, 635: patzel, patzen: kleiner geronnener klumpen).

paccer: pfuscher; öst. pazer (der aus Unfähigkeit oder lieder-

liehkeit alles, was er macht, verdirbt; paz'n, pazerei ; Hüg. 118).

pacol (vgl. 2. paed MTsz.) ; Umgangssprache auch im

uomiual-gebrauche : piic (kochausdruck) : kämt, paz'n (beizen

Lexer KWb. 20, 21), bair. baizen (Seh. 1, 288), tir. bäiz, boäz

(lege das fleisch in die baiz Schöpf 27) ; nhd. beize ; beizen

(2. würzen, (überzuckern), die gerber beizen feile, die koche

fleisch Gr. 1, 1411). Slav, sprachen nur c. pac, päcuvati (ßank).

Vgl. auch die wendung: päcba leuni ^^ öst. an in die baz uenui:

ihn in die enge bringen Castelli 78.

pacsa: grosses tuch der trauen um den köpf; käppiein

(MTsz.); vgl. öst. die bads'n (eine haube in verächtlichem sinne

Castelli, Seh. 1, 315).

pacsli: lilzschuh (MTsz.); öst. pädschl (selten gebraucht

dem., pädschäl, pätscheleiu, patschen, schuh, fllzschuh Nagl 08,

09); vgl. Gr. 7, 1507.

pacsi: handschlag, wie kinder älteren perstmen geben;

nhd. patsche (Gr. 7, 15()7 ; vgl. kärnt.-öst. pätze Ijexer KVVI).

18 und bair. patschen, einpatschen: durch handschlag bekräf-

tigen Seh. 1, 415).

pjilli'ty: iu der Volkssprache soll es den bauchHcck (MTsz.)

•bedeuten.

pafrsiliy: baumfarn (Volkssprache); öst.-bair. puiuiä'n, nhd.

baumfuru (|)ulypodium vulgare Gr. 1, 1191).

I^pajlaj: auf befehl schlecht verrichtete arbeit (MTsz.);

dürfte dem deutsch. beiläuHg entnommen seinj.

pajiie; zips. pajüts Leib. Ma. l(»7.
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pajsli: eiugeweide der thiere, iig. auch meuschen (MTsz.)

;

iu Pressburg beisclil (Üng.-Mag. 4, 63), öst. baischl (das ge-

kröse Gast. 72).

paket, peket: schacbtel Zündhölzchen (MTsz ) ; nhd. paket,

packel (aus frz. paquet Gr. 7, 1408).

X)akk : gepäck ;
pakkol : einpacken ;

pakol (MTsz.) : viel esseii

;

stehlen; nhd. pack, pak (Gr. 7, 1398).

pakli: egy pakli gyufa: schachte! Zündhölzchen; bair.-öst.

packel (Gr. 7, 1404 päcklein). Hierher das verbum pakliz:

heimlich thun (MTsz.); vgl. hair. packeln, heimlich tlmn (Gr.

7, 1400, Seh. 1, 380).

pakoiiipart, pakonpart, pokonpart (MTsz.) : deutsch, ba-

ckenbart (Gr. 1, 1066).

palailk, plauk: plauke, schanze, dämm; palankol, palaii-

koz: befestigen (NySz.); Volkssprache: paläng, pallang, paläut,

pallank (MTsz.); mhd. planke (vgl. Gr. 7, 1892, 1, b) ; öst

phink'u (der zäun Hüg. 210). über den auslaut -ng, nt s. laut-

lehre. Im ung. wird consonantenverbindung im anlaut nicht

geduldet; ein mittel, diese zu beseitigen, ist die einschaltung

eines vocals zwischen die conson. (vgl. karajcär, kelepce und

die lautlehre); diese eigentümlichkeit lässt sich in den slav.

sprachen nicht nachweisen, daher sind wir berechtigt anzu-

nehmen, dass die slav, entsprechungen des wortes (Mikl. Fremdw.,

EtymWb. 230, Matz. 278 und 383) mit einem anfangscouso-

nanten durch das ung. vermittelt wurden.

t paMta: quartierbillet für sroldaten (Nyr. 18, 215); nhd.

polite (kurzer ausweis, obrigkeitlicher geleitschein Gr. 7, 1979),

bair. palits'n (Seh. 1,386: zeugniss, billet), öst. polette (Höf.

2, 372). Vgl. auch polu. palet, c. paleta (Matz. 268).

pallt?r: Werkmeister (NySz.); aufseher bei der landwirth-

schaftlichen arbeit (MTsz.); bair. pallier (pallier-mühlen Seh*

1, 385), kärnt.-öst. pallier (Lexer KWb. 35); nhd. palier (bei

maurern und zimiuerleuten der anordnende und die aufsieht

führende geselle Gr. 7, 1977); zips., sieb.-sächs. pallr (Archiv

2Q, 187). In der älteren spräche war palleroz für ,polieren'

gangbar, dalier heute noch diewendung: ki-palleroz: erudio, aus-
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bilden; sich schmücken (MTsz.), elpalleroz: geld vergeuden,

verprassen.

I. pj'iiio^l, piincer, pancjer, pancser: brustwehr, panxer

(NySz., MTsz.); luhd. panzier, panzir, panzer (Gr. 7, 1428).

Die nebenf'orm pancjer scheint für slav. Vermittlung zu spre-

chen (vgl. Mild. Fremdw., Gebauer Hist. ml. jaz. c. 1, 503).

II. päneel: spenzerartige kleidung der frauen (MTsz.); ent-

stellt aus Spenzer, spenser (jacke, Hüg. \i)2). Vgl. ung. bencer.

panesol: getränke mischen, pantschen (MTsz.: föl-pancsol:

geld, vermögen verputzen) ; kärnt.-öst.-tir. pautsch'n (verschie-

dene speisen und getränke unter einander mischen; w^eiu

peintsch'n Lex. KWb. 15), bandschn (etwas wreiches oder flüs-

siges auf eine ekelhafte art vermengen Gast. 75). Vgl. ung.

nicincsol.

t pjiiul«'! : band, binde (NySz.) Volkssprache bloss pautel

(MTsz.); Ost. pantel (nach Mikl. EtymWb. 231). Vgl. pjiutli,

pautlika.

paiidli : Werktisch der gerber (MTsz.) ; hd. bank. Der aus-

laut beweist, dass das wort österr. herkuuft ist (aus einem Siiu-

kol). Vgl- tliß lautlehre sub -li (auslaut).

paii^'illuH, bagnet, bagne't, manganet : bajouett; pauga-

letos puska : mit bajonett versehenes gewehr (MTsz.) ; bair. bau-

genet (Seh, 1, 250), in der Zips bagneyt (vgl. ung. bagne't),

l)ei Albrecht bangauett (Leib. Ma. § 51).

pauk, pang: 1. bank; 2. bank der zimmerleute, wüguer

(MTsz.); kärnt.-öst. pänk (bank, hobel Lexer KWb. 15; Sclu

1, 250). Über den auslaut s. lautlehre.

päliko, panko, pänküch, ponkoh; pfannkuchen (NySz.,

MTsz.); vgl. fauk.

paiikröt: ein um das vermögen gekommener mensch (Nyr.

5, 473); uhd. bankrott, paukerot (bankerott, ruiuae fortuuaruui

Gr. 1, IUI, 1422; im e. pangrot Geb. Hist, ml. j. o. 1,450).

l»aiit, pjiiik: ligula, binde; eiserner reif; die rudfelgen

oder auderes Spaltholz zusammenhaltendes eiseubaud
;
pant-vas:

schieneisen; paut-szij (NySz,, MTsz., Tsz,); bair. band (raif,

ring um ein lass Seil, l, 24G), tir. band (Schöpf 2S) u. s. w.

Sow'dlil der p-anlaut, wie auch der nt-, n sj). nk-aushiut spricht



— 192 —
für direkte entlehnung aus der öst. Volkssprache (vgl. n.-ö.

link >- und Nagl, Roanad 52, 34 und die lautlehre). Mit ung.

pant ist finn. pauta (vgl, Thomsen 64) nicht zusammenzustellen,

da dieses unabhäugig von jenem dem nordischen entlehnt wurde.

Vgl. slk. panty ,hühnerbalkeu', c. pant , eisernes band', panty

,hQhnerbalken' (Kank) direkt aus dem öst. (Geb. Hist. ml. j. c,

1,407, 424). Die ung. verbalen ableitungeu: el-, meg-pantol

(MTsz.) : jmdn durchprügeln, schlagen sind scherzhafte be-

zeichnungen.

f paiitaller : degengehäng (NySz.) ; hd. bandelier (balteus,

frz. bajidelier, it. bandaliera Gr. 1, 1099) ; c. pantalif (wehr-

gehäng Rank) aus dem deutsch.

piiutli : ligula, binde (NySz.) ; bair. bautl (From. 4, 204),

öst. bandl (Cast. 74, Hüg, 36), im zips. garst- vogelda, bandl.

Vgl. oben pandel, pantel. Gebräuchlicher ist das dem. (eig.

imm. nach Nagl) pautlika (NySz., MTsz.: verzeichnet aus der

Volkssprache in den formen: pjültlika, pajika, palika, paudlika,

pänteka, päntika, päntyika, pläntika MTsz.). Auch in den slav.

sprachen sehr verbreitet (klr. pantlycka, pantlyk in Nordungarn,

serb. pantljika, slk. pantlika; auch rum. pantlike Mikl. Etym-

Wb. 231, Fremd w.), daher schwer zu entscheiden, auf welchem

wege das ung. zu seinem pantlika gekommen. Mikloliscli (Slav

El.) hat sich für slav. herkunft ausgesprochen.

pjilltöfely, pantofely : pautoÖel; p.intofelyes : mit pantöffel

beschuht (NySz,); heute bloss pantofli; nhd. pantöffel (Gr. 7,

1425, Seh. 1, 395; vgl. Matz, 270).

pantolödik: hadern, zanken; pantolödäs: hader (NySz.);

in der Volkssprache: pantolödik, päntalädik: zanken, streit

macheu (MTsz.) ; bair, bäntln (scherzhaft und verächtlich : mit

binden beschäftigt sein ; figürl. intriguer ; anbändeln, unter ein-

ander bandln: gegen einander aufhetzen Seh. 1, 248), tir. band-

teln (kleinliche iutriguen anstiften Schöpf 28), kärnt.-öst. pfin-

teln, unpänteln (mit einem anknüpfen , streit suchen Lexer

KWb. 15), vgl. auch Hüg. 19. Das ung. zeitwort ist ein re-

flexivum, welchem ein päntol, pantoll zugrunde liegt (Tüz.

Magy. Nyelv. 441).
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pap: kleister (MTsz.); bair. papp (die pappe, raehlbrei,

kleister Seh. 1, 398). Vgl. pep.

papir. Das heutzutage iu der Schriftsprache gebräuchliche

papir für älteres und dialektisches papiros (NySz., MTsz.) ist

entweder eine ganz junge d. entlehuung, oder aber analogie-bil-

duug zu möd, ä. spr. mödos "~> lat, modus,

papoiideklii, pakontekli, pakuntekli: ein gepapptes dickes

jiapier (MTsz.); ulid. papjieudeckel (Gr. 7, 1446). Da unser

wort einem dial. pap])'ndeck'l, papp'ndeck'u entlehnt ist, ist

das o im ung. werte eine accessivsilbe ; so auch im pakompaH

(backenbart s. d.).

par. Es ist schwer zu entscheiden, welcher spräche wir

unser par: par, paar (NySz.) verdanken. Ich will hier nur eine

Verwendung des Wortes erwähnen, die mir ganz jüngeren Ur-

sprungs erscheint. Die ausdrucksweise ,egy par' deckt sich voll-

kommen mit dem öst. ,a paar' \=^ ,eiu paar', welches bekannt-

lich nicht zwei stücke bedeutet, sondern eine unbestimmte an-

zahl (mehr als zweie) stücke. Vgl. Hüg. 116J. Diese Verwendung

des Wortes pur dürfte vielleicht für direkte entlelmung aus dem

deutschen sprechen.

parad«, paräda, präde, perädi: splendida ostentatio (NySz.,

MTsz.) ; parädes, prädes adj.
;

parädes kocsis : herrschaftlicher

kutscher; parädez vb. ; nhd. parade (gegen ende des XVII. jhts

aus frz. parade Gr. 7, 1452), Vgl, auch slov. paräda (Wolfov

Slovar), slk. paräda, ])aradi robit' : scherz treiben ; c. paräda

(Kank). Nach Körösi (It. El.) ist ung. parade it. Ursprunges.

paradi/i: ])aradies (MTsz,); mhd. paradise.

]Kirapl(% parapli, para])lyi, par<)]ili, karapli, pärokli (MTsz.)

;

sonnen-, regenschirm ; vgl. öst. iiaraplig'stell (schmäliwort für

eine abgemagerte person Hüg. 117).

parazoly, parazli), parizol: sonnen- oder regeuschirm

(MTsz.); ebenfalls durch d. Vermittlung.

parcs: perca fluviatilis (MTsz.); nhd. barsch (bars, bär-

sich
,
perca', it. persico Gr. 1, 1140. 1141).

par^tH, parget, parket (MTsz.) : aus flachs oder bäum wolle

bereiteter stoß", der an der ausseuseite rauh ist (Ball,: Teljsz.),

auch barchet; bair. barched (Seh. l, 2<)8), tir, bärchet (Schöpf 30).

Uirn II, VVackorinl I, Quulluu n. F»Mfiliung:eu VI. 13
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pariroz ,
pareroz (MTsz.) : beim fechten den hieb oder

stoss einer waffe geschickt ablenken; nhd. parieren (Gr. 7, 1461).

parizata: bretterumzäunung (MTsz,); nhd. palisade, palli-

sade (entlehnt aus frz. palissade, it. palizzata, pfahlwerk, schauz-

pfahl und verschanzung durch solche pfähle Gr. 7, 1412).

park, Volkssprache auch part (MTsz.); nhd. park (Gr. 7,

14G2).

Parlament: reichstag; nhd. parlament (Gr. 7, 1463).

paroka: perrücke; parokas: der perrücken trägt (NySz.);

bair. päröcka (perücke Seh. 1, 402), parocke (citiert von Abr,

a S. Clara Gr. 7, 1569), öst. barokn (perrücke Gast. 76), in

Pressburg parocken (perücke Beschreibung 1, 12(j) ; vgl. auch

wienerisch purekenhansl (Schimpfwort auf einen alten mauu,

der den jungen spielen will Hüg. 117). Körösi (It. El.) wollte

das ung. wort aus dem it. parucca ableiten; das 6 im uug.

paroka spricht eher für deutsche entlelmung. Die slav, formen

s. Matz. 271.

part: partei (für ,partei' allgemein gebräuchliches wort;

erster beleg: zweite hälfte des XVI. jhts NySz.); ableitungen:

pärtol, elpärtol : abtrünnig werden, össze pärtol : sich verschwö-

ren
;
pärtolkodik in derselben bedeutung ; in redeusarteu : par-

tot ütni: rebello; pärtjät fogni: jmdes sich annehmen; part-

fogö : protector ; mhd. part, parte ( . . .2, partei (gegner) in

irgend eüiem kämpfe oder rechtsstreite ; nun veraltet Gr. 7,

1466); bair. part („das sein (des Labrers) sei werde funden

auf der part des rechten tailes" Seh. 1, 406), tir. part. (partei

Schöpf 488), öst. widerpärt (widerpart halten, heisst jemand

mit heftigen ausdrücken das gegentheil von dem zu beweiseu

trachten, was er behauptet; widerpärt leist'n --:r- Widerreden

Hüg. 189). lu der Zips kommt das wort in der wendung vor:

dr h^lt nan dy part = er hält ihm die stange. Körösi will das

wort (It. El.) it. einflusse zuschreiben.

[parta (vgl. Kl. ahd. borto): hauptzierde (NySz., MTsz.).

Das wort kam wahrscheiulich als bair. porto m., oder vielmehr

porta f. ins slav, (vgl. Lumtzer, Die Leib. Ma. § 131 anm. 2,

Matz. 271; Bartos 2, wörterverzeichuiss) und wurde vou hier

aus ins ung. aufgenommen (Mikl. Slav. E1.)J,
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parti : 1. tour eines Spieles ; 2. heirat; iihd. partie (Gr. 7,

1477, 1., b., f.).

partli: vorbiudtüchlein für kinder (MTsz. imter hangedli);

Yrdiv. bcirtl (Scli. ], 283), öst. bartl (das geifertiichelcheu bei

den kiuderu Cast. 76).

piiskol (bei Heltai patskol, zu leseu pacskol) : schlagen

;

le-paskol: niederstrecken, megpaskol: durchschlagen (MTsz.,

NySz.); Schwab, baschgeu (im raufen meister über einen an-

dern werden ; im ringen die kräfte miteinander messen Schmied

45), tir. paschge', paschkeu (erzwingen Schöpf 488, üb. Jnnth.);

paschgen (Gr. 7, 1482, I, 1152, unter bastgen: „ein nur

schweizerisches, alemannisches wort").

passol: mit knöpfen oder bohnensamen spielen (MTsz.);

hd. paschen (einen pasch werfen, würfeln; pasch: beim Würfel-

spiele ein wurf mit gleichen äugen auf zwei oder drei würfeln

Gr. 7, 1481), öst. pasch (Hüg. 117), bair. paschen (ein spie]

der knaben mit schusseru Seh. 1, 411).

pjisz : im kartenspiele -^= wart zu (weil mau schlechte kar-

ten hat und damit nicht spielen kann); davon verbulableituug,

passzol, paszol: pass sagen; öst. pass (dasselbe Hüg. 118); Gr.

7, 1485. Hierher psiszol (^ deutsch passen I, (i: so sein, dass

eins in das andere geht, sich fügt und schickt Gr. 7, 1486),

paszos ruha (MTsz.), ein sich eng an den körper schliessendes

kleiduugsstück (MTsz,).

passzat-szel : passatwind ; hd. passat, nl. passaat (beständig

wehender Ostwind der tropenzoue Gr. 7, 1484).

piistetoiu : pastete ; abrakpästetom : rieseupastete (NySz.)

;

öst. paschtet'n (Hüg. 117), bair. paschte'n (w — Seh. 1, 412),

hd. pastete (aus mlat. pastata Gr. 7, 1492). Dem auslaute nach

(-om) könnte man lat. eutlehnung verrauthen (vgl. templom

,kirche' ~> templura, padimeutom, bretterboden im zimmer' ">

padimentum u. s. w.); allein ein lat., resp. mlat. pastetum ist

nicht uuchgewiesen. Aus der öst.-bair. form paschtet'n lässt sich

das wort ganz genügend erklären.

pasxtiiiak, paszternäk, paszterua, pasztorma, pasztorraany,

]>a.-sztoruak (NySz.); Volkssprache: paszern.ic, peszterutic, pasz-

ti'rnuk, paslfniak, pesziermik (MTsz.); i)a.stinaca; mhd. })ast^u--
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nack, nhd. pastiDak (Gr. 7, 1493). Die form peszternök, welche

aus der siebenbürger-szekler. spräche mitgetheilt ist, scheint

dem sieb.-sächs. pestarnäk (auch pastarnök Archiv 26, 189) ent-

lehnt zu sein ; dagegen die aus Oherungaru mitgetheilte form pa-

sternak (also mit s) dem slk.-ischen (pastrnäk; vgl. auch c. pa-

stiuäk, pastrnäk, poln. pasternak, russ. pasteriiakü Mikl, Etym-

Wb. 233 Matz. 272). Das unorganische r hat sich schon in

der mhd. form entwickelt.

ptltl'öil, patrou: papierhülse für die laduug eines gewehrs,

potron (bergmännisch papier- oder blechröhre, in welche das

Sprengpulver eingeschüttet wird Janko: Tor. 201); nhd. patrone

(Gr. 7, 1506).

f patroiitiis: patrontasche ; scherzhafte bezeichnung eines

Soldaten (veraltet) ; nhd. patrontasche (Gr. 7, 1506), öst. patron-

tasch'u (Schimpfwort für alte, hässliche personen Hüg. 1 18).

pjitro, patro: 1. patrouille; 2. nuchtwächter ; vble ablei-

tung: patröz (MTsz.); bair. patrolle (Seh. 1, 414), öst. patroll

(Hüg. 118; Gr. 7, 1505). Über den auslaut geben folgende

analogien auskunft: räspö ~> hd. raspel; hehö ~> hd. hecliel,

sindö ~> schindel ; s. lautlehre.

paviiiu: affengattung ; nhd. pavian (Gr. 7, 1515).

pavillon: zeitdach; nhd. pavillon (Gr. 7, 1515).

l)azarol, pazärol, päzärol, pazdorol, pazerol, pazoll, elpa-

zarol: schwelgen, verschwenden (NySz., MTsz.: pazarläs, pa-

zarsäg, pazarlö, pazarol); nhd. prassen, (Gr. 7, 2075), tir. pras-

sen (Schöpf 515). Aus deutsch, prassen ist im ung. zuerst para-

zol und daraus durch springenden lautwandel pazarol geworden.

pe*c«r (peszer, pösser =^ zu lesen pösszer) : hundebesorger,

hundehüter; trossknecht; Zusammensetzungen und ableitungen:

hal-pecer: fischer; konyha-pecer : trossknecht; meh-pecer : bie-

nenwärter; täl-pecer: trossknecht; täl-pecerkedik : schwelgen,

täl-pecerkedes : schwelgerei (NySz.); in der heutigen umgangs-

und Volkssprache pecer gebräuchlicher: kutya (hund) -pecer:

Schinder; mhd. beizzaere, beizzaer, nhd. beizer. Die Verengung

des mhd. ei zu e ist den westmd. daa. eigen (vgl. Weiuhold,

mhd. gramm. § 98); doch bleibt bei einer solchen gleichung

noch die frage, warum das geschlossene e im ung. offen wurde.
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(in älterer spräche auch mit geschlossenem ("), dazu kommt
noch das anlautende p für b, was aber für bair. einfluss spricht.

Wir möchten diese Verengung eher durch regressive assimi-

latioii, die im ung. von dem nebentonigen e ausging, erklären.

Das aserb. pisarü, e. psaf, (Mikl. Slav. El., und EtymWb. 271,

wo unser wort für slav. eutlehnung erklärt wird), slk. psiar

kann man, wenn man es nicht zu asl. pisü (^= canis) stellt,

von der gewöhnlichen mhd. form beizzaere oder von einem

ahd. beizäri aus erklären, vgl. noch Kl. Wb. 35 und bei Heyne

beizen (wenn man mit ihm fdem habicht] paiszen will die

wilden vögel). Dagegen ist rum. petear, pete'r (Cih. 2, 520):

valet de chiens ung. Ursprunges.

pccli : Unglück
;

pechches : pechvogel ; hd. pech (pech

haben Gr. 7, 1517).

pödinter: scherzhafte bezeichnung eines fussgängers (MTsz.);

Iid. bedienter, vgl. bedinter.

p6k: bäcker (allgemein gebräuchlich in der spräche);

kärnt.-öst. peck (Lex. KWb. 13), bair. beck (Seh. 1, 201), tir.

bek (Schöpf 35). Slov. pek ,pistor' (Wolfov Slovar., Mikl.

Fremdw.) direkt aus dem kämt.; dagegen die formen: slov.

pekär (Wolfov Slov.), c. pekaf (Rank, Geb. Hist. ml. 1, 424)

aus nhd. ,bäcker' oder eher zu slav. pek-.

p^lda (einmal als belda verzeichnet): 1. bild; 2. modell,

protypus ; 3. beispiel ; 4. parabola ; 5. sinnbild ; ableitungen und

Zusammensetzungen: penzpelda: münzpräge, (heutige Volks-

sprache : pelda : bild, bildniss auf einer münze ; bei einem spiele,

wo zwei Parteien gegenüberstehen, entscheidet ein geldstück,

wer das spiel anfangen soll; es wird ein geldstück emporge-

worfen und der werfende fragt: pelda — vagy iräs — bild oder

schrift, was so viel heisst, für welche seite maji sich entscheidet:

ob für die aversseite mit dem bildniss, oder die reversseite mit

der Wertangabe ujid der jahrzahl der [)rägung, MTsz.); tükör-

pelda: musterbild u. s. w. (NySz.). In der ung. vülkssj)rache

heisst scherzweise und dann auch ernst: pelda -c ein hässlicher

mensch (MTsz.) ; die bedeutuug hat sich aus ,iraago, effigies'

in der ung. spräche entwickelt; ahd. mhd. bilde, pilde (Graf!

II. 715 bilad =^ imago, forma, facies, spectaculum, exempluui.
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exemplar, auctoritas, descriptio, typus, simulacrum, species, ar-

gumentum; vgl. aucli Lexer MlidWb., Gr. 2, 10, 12). Aus dem
ung. ins rumänische (Cihac 2, 520; pilda, bei Mikl. Premdw.

pildti) ; das slov. pelda (exemplum , beispiel Mikl. Fremdw.,

EtymWb. 236), welches nur aus Jambresic bekannt ist, daher

in Wolfov Slovar nicht aufgenommen, wird als in Ungarn ge-

bräuchliches wort verzeichnet; es dürfte wol dem ung. ent-

lehnt sein.

pelch-hal: der weissfisch, (Ethn. 4, 190); nhd. belebe,

belch (salmo laveratus Gr. 1, 1439; Sanders; vgl. auch bolch

ein fisch, asellus maior Seh. 1, 233). Vgl. pili-majz.

pclciig'er, perenger, plenger, prenger, pölönger: pranger.

Aus den belegen in NySz. geht hervor, dass ung. pelenger

(heute auch pellenger) schandpfahl (A kir.ily a Feliciannac a

feiet alla ktilde Budara es ot fei teuec a pereng^rre), schand-

bühue, wo einer durchgeprügelt wurde (Az tomleoczbe vetik

vala es az pelengerbe megh verik vala)
,
galgen (akaztofat,

prengert ^rdemlettel volna u. s. w.) bedeutete; verbale ablei-

tungen : kipelengerez , megpelengerez, ; bewahrt ist noch die

alte bedeutung in der weudung: ,pellengerre allitotta', eig. be-

deutung: jemanden auf den pranger stellen, dann bildlich: je-

manden tüchtig heruntermachen; mhd. prenger, nhd. pranger

(Gr. 7, 2067, Seh. 1, 469). C. plane'f, planef, planyf, schand-

pfahl, polu. pr^gierz (Matz. 281) aus dem deutschen. In der

ung. Volkssprache kommt auch perenge (Szeklerland, MTsz.)

vor; diese form scheint dem bei Jungmaun mitgetheilten praga

(Matz. 281) entlehnt zu sein.

pelikjui, pellikan: kropfgans, beutelgans (NySz.), pilikän-

madar, pilikä-madär
;
pellikan als technischer ausdruck: zahn-

zieher (MTsz.) ; mhd. pellicän, nhd. pelikan (kropfgans, beutel-

gans; auch zange zum zahnausreissen ; in Würtemberg hiessen

die barbiere auch: die pelikaner, Gr. 7, 1533). Nach Körösi

(It. El.) ital. herkunft.

pemzli (nur in der Volkssprache): pinsel; in der älteren

spräche pencel, penzel, pinzel-ke (dim.) NySz. ; kämt, pems'l,

pens'l (Lexer KWb.), öst. bemsel, bemstel (Mareta), tir. pems'l

(Schöpf 492), bair. pemsel (Seh. 1, 393), zips. penzl (Leib. Ma.
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§ 101t). Die sliiv. fonucii direkt aus dem deutschen (Matz. 274),

dagegen slk. pemzlik (Alföld) aus dem ung.

peiidöly (pendel, pendelye, pentely, pentöl, pentölöcske) •

Unterhemd der frauen; fördöpendely : badeschürze (NySz.); er-

ster beleg ende des XVI. jhts; volksspraclie : pendel, pendel,

peudely, peutö, pintöl, böudöl, })engyel, pendö, ])cntö, pentö,

]>eutöl u. s, w. (MTsz.): langes frauenhemd; ableitungeu und

Zusammensetzungen: pendelhalo: netz zum fischfang: iiöndölözö:

Kscher, der mit einem pendel-hal(3 auf fischfaug geht; pen-

dt'dyes gyerek: kleines kind. In der älteren spräche heisst das

lauge frauenhemd: pentelyes-ing (NySz., ing^=^hemd); gleiche

Zusammensetzung, wie das in der Zips gebräuchliche bendel-

hemb (Schröer, Sitzungsberichte 25, 245), bendelhemd (Bre-

deczky, Topogr. II : 144: das Unterhemd der frauenzimmer;

Bredeczky fügte zu diesen Worten folgende anmerkung: ,das

wort dürfte schwer, wie Seywert vermutet, vom ung. peudely

herkommen'), bsendlhemp (langes frauenhemd Leib. Ma. § 47).

Aus diesem zips. basndl-hemp, bendel-hemb, bendel-hemd hat

sich pentelyes-ing (-s nom. possessoris-suffix) und dann weiter

pentely, pendely gestaltet. Ähnliche deutsche entlehnungen sind

noch kalap (= hut) aus kalapos süveg (süveg =^ hut) und dies

aus klapphut, salap aus saiapos-süveg u. s. w. Aus dem ung.

ist das wort in das sieb.-sächs. gedrungen (])änd9l, päud'al Jacobi

magy. lehnw. 26; psendjael Archiv. 26, 202).

peiidrPli: schwarzer zucker in kleinen stangeu (MTsz.);

nhd. bärendreck (rubus caesius, weil mau den strauch aus dem

koth des baren aufgehen Hess; Schweiz, süssholzbaumsaft Gr.

1, 1127), schwb. bärendreck (süssholzsaft, ausgepresster, dicht

gekochter birusaft Schmied 43). Slk. pelendrik (schwarzer zu-

cker) direkt aus dem deutschen.

pi^p: pappa, brei; pepes pulmentaris (NySz.); Volkssprache

auch pepp (MTsz.); deutsch pepp, peppe (pa])p oder pej)p oder

kiudspeise voc. 1482 y 3^ nach Gr. 7, 1442, 1543). Hierher

dürfte etymologisch auch ung. pepe (koth, MTsz.) gehören. Vgl.

oben pap.

f? per-hal: thymellus vexillifc.'r MTsz.; vgl. deutsch, mul.

pier; regeuwmiu Gr. 7, 1844J.
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perec: 1. bretzel; 2. spira, strähue; 3. armband; 4. kreis,

ring; pereces: kreisförmig (NySz.); Volkssprache: perec 1. art

kuchen, kolatschen; 2. ringförmig zAisammengeflochtenes hand-

tuch etc., welches man auf den köpf legt, um so etwas leichter

tragen zu können; hierhergehörtauch pereckö: haube (MTsz.);

nhd. bretze (Gr. 2, 379), öst. bretze (ein in der fastenzeit ge-

wöhnliches und avis weissmehl zubereitetes gebäck Höf. I, 115;

öst. bretz'nbäck, wandernder Verkäufer des durchflochteneu,

stark durchsalzenen gebäckes Hüg. 44), bair. brezn (1. wie hd.

brezel .... 3. ring zu einer art zäun, aus weiden geflochten;

... 5. eine art bände Seh. 1, 376). Kroat. peretac (spira pisto-

ria, Matz. 274) ung. Ursprungs, dagegen c. preclik (Matz. 281)

aus dem deutschen.

perek-mester, per-mester: 1. bergmeistrr; 2. bergwerks-

aufseher (MTsz.)
;

pereg : schlechtes gestein (Jankö : Tor. 175,

201); zu deutsch bergmeister.

perfekt: vollkommen (in der Umgangssprache); nhd. per-

fect, perfekt (Gr. 7, 1543).

pergel, perkel, pörgöl, pörköl, perkelödik: braten, rösten,

brennen (NySz., MTsz.); in der Zips pregeln (am feuer rösten

Schröer Sitzungsberichte 25, 250), nhd. brägeln, prägein, pre-

geln, pregelpfanne (Gr. 7, 2055), tir. breglen (Schöpf 56), bair.

bregln (auch gelind braten oder kochen Seh. 1, 352). Um zur

heutigen lautform des ung. Wortes gelangen zu können, muss

mau folgende entwickelungsreihe ansetzen: peregell, peregel "^

pergel, vgl. karcol <_ kratzen u. s. w. Mikl. Slav, El. hält das

•wort für slav.

pergameii (pergamina und porgamina bloss in der älteren

spräche): pergamentum (NySz.); heutzutage auch pergament;

frühnd. pergamen, spnhd. pergament (Gr. 7, 1544). Die zwei

ausser gebrauch gekommenen formen pergamina, porgomina

sind lat. herkunft (vgl. lat. charta pergamen a).

perkäJ, pergat, pärgtil (MTsz.): irgend ein feinerer stoff;

hd. perkan (mhd. barragän, frz. baracan (Gr. 7, 1546).

pe'rnahajter: nugator, possenreisser (NySz.), pernahajder

(MTsz.); nhd. bäreuhäuter (Gr. 1, 1128), bair. häita' (verächt-



— 201 —
liehe benennunj:]^ einer per.soji, abkürziing des aucli hd. bäreu-

häuter Seh. 1, 1188, 263), tir. liäutcr (Schöpf 251).

pörsi'Iy (pessely, pössöly, persej, persej, pörzsöl): geld-

büchse, Sammelkasten in der kirche (NySz., MTsz.); vielleieht

zu börsel (börse, geldbeutel, Gr. 2, 245) zu stellen. Da aber

die börse etymologisch identisch ist mit deutsch, burs, burse,

bursch, bursehe, so kann man auch an deut. bürschel (kärnt.-

öst. pürsch-1 Lexcr KWb. 47 ; Gr. 7, 549) denken, welches un-

serem persely nach der lautforui vollkommen entspräche. Es

fragt sieh nur, ob das deutsch, bürschel auch ,geldbeutel' be-

deutete.

pcrsli: perca fluviatilis (MTsz.); hd. persch, bersch (perca

fluviatilis Gr. 7, 1561), bair. berschling (Seh. 1, 280). Sowohl

das slov. peräelj, pirselj (der flussbarsch Wolfov Slovar), slk.

persla, wie auch das ung. persli setzt ein deutsches dim. per-

schel, perschsl voraus. Vgl. börsch (Seh, 1, 282: e. fisch).

pertli: band, börtel; bair. bertl (Seh. 1, 284: band, borte).

In der heutigen Soldatensprache perkli, vgl. dazu Kaintzel, Ar-

chiv 26, 209 das Bistritzer berkel plur. spitzen, borten. Slk.

pertla direkt aus dem deutsch,

pietli, pekli : büudel von heu; mehrere stücke gehauenes

holz zusammengebunden; die sprossen im Vogelbauer (MTsz.);

bair. bia'dl (büudel von dürrem reisig), bürl, bia'l (büudlein

Seh. 1, 273), in Pressburg bürtl (ein bund reiser Ung. Mag.

4, 65), Ost. birt'l (a birt'l holz =^ drei oder vier stück nach

der länge gehauenes holz, wird gewöhnlich mit reisig zusam-

mengebunden Hüg. 40). Über den inlaut (ung. ie, e) vgl. Nagl

s. 15, § l(j: ua (hd. u) mit umlaut ia: khiazä kürzer; wiastl:

würstlein ; also aus einem hd. bürdel könnte man ein öst. biatl,

oder biadl schliessen.

pik: 1. name einer karte im taroekspiel; 2. in der Wen-

dung: pikje van valakire: er hat einen pick, pik auf jemnuden;

öst. pik (name einer Spielkarte; auch gehässigkeit : ,er had an

pik auf mi' Hüg. 120; vgl. noch tir. pik Schöpf 504, bair ]ück

Seh. 1. .3«1; hd. pick Gr. 7, 1837 u. s. w.).

pikot: ein kartenspiel; hd. piket (frz. piquet Gr. 7, 1847).
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pikllik: eine kleinere Unterhaltung; ein hausball; hd.

picknick (ein gesellschaftlicher schmaus, aus engl, picknick, frz.

piquenique Gr. 7, 1841).

[? pikonholc^ pikonhog: pickelhaube, militärischer, metall-

beschlagener lederhelm ; das wort kommt nur in drei im XV.

jht. geschriebenen denkmälera vor. Pikön alleinstehend ist ita-

lienischen Ursprunges (it. piccone Matz. 275, 27^); unerklär-

lich bleibt dabei der auslaut -hok, bog: aus mhd. beckenhilbe,

(auch beckelhübe), nhd. beckelhaube, pickelhaube (tir. picklhaube

galea militum Schöpf 505 ; Gr. 7, 1838) das ung. Avort zu er-

klären ist unzulässlich. Man wird wegen des auslautenden k

slavische, resp. cechische Vermittlung annehmen müssen].

pilimajz, pilimajsz: fledermaus (MTsz.); hd. bilchmaus

(mus, glis Gr. 2, 8), bair. bilmaus (haselmaus Seh. 1 , 233). Das

ung. wort ist öst.-bair. Ursprungs; nach der analogie mili-

märe (siehe das oben aus bair. mili-mädl über milch s. Seh.

1, 1591) schliessen wir ein pili-maus. bili-maus. Vgl. kärnt,-

cist. pillich (haselmaus Lexer KWb. 26).

pines: hut: kleiner lumd: pincsi (MTsz.) nach Cz. F. auch

puncsi, und puncsi-kutya Tsz.; tir. pintsch (hut, hund, narr

Schöpf 505), Ost. pintsch (cylinderhut und eine gattung von

hunden Hüg. 120), bair. bintscher (hundeart Seh. 1, 252).

pinkli, pintli: bündel (MTsz.); öst. piTjkl fbündel, klum-

pen, Nagl, 393, § 396), bair. pünkel (bündel Seh. 1, 394).

1. pinka: geldbüchse; d. pinke (schles. geldsäckel, leipz.

geldbüchse; aus poln. pek bündel Gr. 7, 1860).

2. pinka: hammer (MTsz.); d. pinke (schles. pinke- ^=^ die

schmiede, wo man pinkt, hämmert Gr. 7, 1860).

pint: mass für flüssigkeit; dim. pintöke; pintes, pintös:

von einem mass; pintes serleg: becher, der in sich ein pint;

mass fasst (NySz.); Volkssprache auch pinty (MTsz.); nhd. pint,

pinte (flüssigkeitsmass ; frz. pinte, it. pinta Gr. 7, 1866). Slov.

pmt, pinta (Wolfov Slovar), c. pinta (Rink) entweder dem

deutschen oder dem italienischen entnommen. Nach Mikl. ist

das ung. wort slav. herkunft.

pinter : doliarius, böttcher, pinterkedik : das böttcher hand-

werk betreiben (NySz., MTsz.); öst.-baii*. binder (böttcher Seh.
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1, 240, üiig. Mag. 4, 6ö; Cast. 84), tir. hinter (fassbiiider

vScliöpf 41). In einem uug. -lat. vocabular v. 1533 (Murmelius)

pinter verzeichnet. Slov. pintar (eötticher Wolfov Slovar) aus

dem kärut.-öst. pintar (Lexer KWb. 27).

pilltli: 1. Stirnband aus samet; 2. eine gebundene, ge-

iiochtene zierrat an der haube; 3. güftel (MTsz.); öst, bind'l

(halsbande Hüg. 40; vgl. hd. binde Gr. 2, 31).

pip, pip, pep, mit nebeiiformen: pipic, pipik, pipike und

pipite (NySz., MTsz.); eine zungeukrankheit des geflügels; vgl.

Gr. 7, 1866 pips, pipps (der pips des federviehs und eine dem

ähnliche menschliche krankheit) contrahierte md. form für pfiffis,

piffitz, pfipfs, ebenda nd. pip, pipp aus pippis gekürzt. In der

Zips und Siebenbürgen ist pips, pips gangbar (vgl. Lumtzer,

Leib. Ma. § 111, Kisch PBB. 17, 389, Keintzel Archiv 26, 203

]Hps; Schuller Beiträge 51). Die verschiedenen ung. formen des

Wortes sind nicht einheitlicher herkunft: pip, pep mit dehuung

vor consonanten-schärfung (aus pipp; vgl. Weinhold § 7), ist

bair.
,

(vgl. salam, sräm u. s. wr.); pipic und daraus pipik, pipike^

aus sieb.-sächs. oder zips. pips; dagegen pipite aus dem it. pi-

pita, mlat. pipita (Gr. 7, 1816). Vgl. auch die ableitungen pipes,

pipos adj., pipesedik vb. (MTsz.).

piraiHHlli: eine art des billardspiels; vgl. öst. piraraidl'n

(eine art des billardspieles, wo 15 kleine ballen in form einer

Pyramide aufgestellt werden, auf welche dann losgespielt wird

Hüg. 120).

pirics: brettgerüst, zum liegen in den Wachstuben, in

NySz. priccs, (Tsz.); hd. pritsche, britsche (bühne, brettgerüst

zum liegen in den Wachstuben, gefängnissen Gr. 2, 393; 7,

2134), öst. bridschn (Cast. 95). Damit dürfte auch das ung.

piricsk identisch sein (vgl. NySz.) : pritsche, schlegel, pricskel

:

durchprügeln; [vgl. noch zips. pritsche, schlag holz Schröer

Sitzuugöber. 25, 250J; unerklärlich bleibt der k-auslaut, wel-

cher auf slav. boden fussen dürfte.

piskolc, pi.sklöc: antimonium (NySz.); hd. spiessglas (auti-

monium Sanders). Über wegfall des s-anlautes vgl. tucli: stützel,

paceroz: spacieren, truc, turuc: strauss u. s. w. (Ethnogr. 7,

448).
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piriies: halbgedeckter wageu (IVlTsz.); bair. birutsch, nhd.

birutsche, pirutsch (Gr. 7, 1867, auch birutsch -gefärtlein, ehe-

mals übliches, halbgedecktes, vierrädriges fuhrwerk, dessen dach-

teil sich zurücklegen Hess Seh. 1, 264 ; aus Seidl's Gedichten

iu niederöst. mundart mitgetheilt) ; c. piruc (zweirädriger kar-

ren, it. biroccio Matz. 277).

pisköt (mitgetheilt aus der älteren spräche in NySz. in

der form: ])iskolt, piszkot): biscuit; sieb.-sächs. pisköt (Archiv

26, 205; vgl. bair. bischko'n Seh. 1, 293; in Pressburg bisch-

kotn Ung. Mag. 4, 63 und c. pisköt). Heute bloss piskdta ~>.

it. biscotto Körösi, It. El.

pisztoly, pistoly (NySz.): pistole; Volkssprache auch pistö,

überwiegend aber mit sz: pisztoly; nhd. pistole, pistol (um die

mitte des 15. jhts entlehnt aus frz. pistole vom it. pistola Gr.

7, 1870); slov. pistola (Wolfov Slovar) aus dem ital., c. pistol

(Rank), slk. pistol'a (Sbornik' 2, 16) aus dem deutschen; bulg.

pistoli, rum. pistol (Mikl. Fremdw., EtymWb.).

[pitlc: beutelkasten, Volkssprache auch pitlik, nur in Ober-

ungarn gangbar (NySz., Tsz.); durch das cechisch-slowakische

ins ungarische gekommen; vgl. poln. ö. pytel mehlsack, dem.

pytlik (Rank, Matz. 286, Gebauer Hist. ml. j. c. 1, 424), in

Mähren pytl'üvka (Bart. 11, Wb.) u. s. w. Die slav. formen aus

dem deutschen (mhd. biutel)].

pitli : raelkgefäss (Tsz.) ; hölzernes gefäss, wassergefäss mit

einer handhabe; aus einem dem. büttel (von butte, bütte, milch-

butte, wasserbutte u. s. w. Gr. 2, 580), vgl. bair. buttel (cylin-

derförmiges glas mit einer handhabe, ohne deckel); büdara',

bida'lagl (fässchen für 3 bis 6 mass flüssigkeiten zum hand-

gebrauch Seh. 1, 311). Vgl. puttony.

pitlin^-bör: eine art leder; bair. büttling, bidling (haut

eines halbjährigen kalbes Seh. 1, 312), kärnt.-öst. büttling (halb-

jähriges kalb, haut eines solchen; in einer Klgft. preissatzung

V. 1622 kommen beim leder auch ,ein paar pittling' vor Lexer

KWb. 48), sieb.-sächs. pitlänk (feil vom noch unausgewachsenen

rinde Kramer, Idiot.).

plafon, plafoud: Zimmerdecke (Nyr. 24, 587); öst. plafon

(Hüg. 120), nhd. plafond (Gr. 7, 1876).
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plajbäc, plebäsz; bleistift, heute bloss plajbäsz (NySz.),

in eiuem ,adressbuch der köii. freistadt Pesth" vom jähre 1805

ist auch uug. jdajvajsz verzeichnet; nhd. bleiweiss („steht auch

für bleistiit" Gr. 2, 103). Nc. plevajs, plevajz, ac. plejvas

(Gebauer, Hist. ml. j. c. I, 424. 539), mähr. c. brajbaz, slk.

plevajs (Barto.s 11 : 513), slk. auch pl'ajbas direkt aus dem

deutschen. Vgl. ung. federbajsz,

phiksit: maueranschlag ; nhd. plakat (aufgenommen aus

dem gleichbed. nd. plakat, nnl. plakkaat, Gr. 7, 1822).

t platajc, ])latajsz: meerfisch (NySz.); nhd. plateise, ])latt-

eise, bei Haus Sachs auch platteisz (Gr. 7, 1909): flach-, })latt-

tisch. 0. platejs, platejsa (Kank) direkt aus dem deutscheu

(Matz. 403).

plataii-fa: ein ahornartiger bäum; nhd. piataue, piatau

(nach frz. platane, Gr. 7, 1900).

platliyi: sparherd (Nyr. 9, 428); dann überhaupt vier-

eckige, eiserne fläche, platte; bair. plattu (From. 4, 333), tir.

l)l:itten (2. die fläche auf dem ofen Schöpf 507).

])1^h, peleh, plih: 1. blech; 2. schloss; 3. schrank
||
acel-

pleh : stahlplatte ; arany- (gold), 6n- (blei), rez- (kupfer), vas-

(eisen) -pleh; plehes: lamineus; mit riegel versehen (NySz.);

nhd. blech, bair. blehh (Gr. 2, 85, Seh. 1, 322, Schöpf 45).

Vgl. c. plech, poln. blacha, slk. pliacha (Rank).

pliidcr: pluderhose (NySz.; nur in einem belege, sonst

immer plundra uud plunde'r NySz.); nhd. pluder-(hose) : vireite

faltige hose, besonders die um 1550 von den landsknechteu

aufgebrachte hose (Gr. 7, 19)58). Plunder scheiut auch deut-

schen urspruugs zu sein, dagegen plundra slavischen (vgl. d.

plunder: kleidung Gr. 7, 1945; c. plundra |)luderhose (Uank.

slov. plundra Wulfov Slovar).

plus, i)lüss das.selbe, w^as hd. ]>lüsch (halbsamrat, aus frz.

peluche Gr. 7, 1949).

tpogony: „A buzavermeket pogonok ala vetette, erdbogen

uek hivjäk ueuietül" : fornix in aedium fundamentis (NySz.)

;

vgl. nhd. b()g(m (die wölbuug eiuer raauer, foruicatio Gr.

2, 219).
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pöM, polßj, pölaj, pdla: flohkraut; uhd. polei (flohkraut

Gr. 7, 1976; vgl. slov. poläj Wolfov Slovar, Mikl. Fremdw.;

Cih. 2, 274).

polg'är [ältere spräche kenut noch : palogar, polgär, polo-

gär, purger; die Schriftsprache gebraucht: polgär]: bürger

(NySz.); in der Volkssprache ist polgär der Stellvertreter des

richters in einer dorf'körperschaft (Tsz.); der geschworene in

einer dorfgemeinde ; Zusammensetzungen uud ableitungen : pol-

gäri : bürgerlich; polgärsäg: bürgerstaud, die bürger; haläsz-

polgär: fischer; polgärasszon}
,
polgärtärs u. s. vf.; mhd. bur-

gaere (im 16. jht. häufig ohne umlaut Gr. 2, 537, vgl. ung.

purger in der älteren spräche); das ung. wort ist nideutschen

Ursprungs ; dies beweist das o anstatt u (polg;ir und nicht pul-

gär vgl. Weinhold, kl. mhd. gr. § 3; vgl. auch borgemester

1463; Wulcker, Fraukf. Stadtdial. 15) und die Volkssprache,

wo der polgär (nach Tsz. in Siebenbürgen unter den Szeklern)

den Stellvertreter des dorfrichters bedeutet; halte dazu sieb.-

sächs. borger (der amtsgehilte eines dorfrichters, Schuller, Bei-

träge 11; Seh. 1, 277: burger innerer und äusserer rath;

Schwab, burger: gemeinder in einer dorfkörperschaft Schmid

107). Unter den slav. sprachen in dieser bedeutung nur im slk.

bekannt (Liptauer Com. : ,V Liptove volajü pougärov, polgärov

mladsimi bo^enikmi' Dobs. Prostonäroduie u. s. w. 73, 74, 75, 76,

81), wo pougär, polgär einen geschworenen, einen vice-dorf-

richter bedeutet. Wegen des o in der ersten silbe kann man
ung. Vermittlung annehmen; im Zipser da. lautet das wort

pürgar und bedeutet den geschworenen, den uachrichter ; auch

das rum. pärgär, pirgär soll auf das ung. polgär zurückgehen

(Cih. 2, 520).

policaj, dasselbe was hd. polizei (Gr. 7, 1981), bair. poli-

zey (Seh. 1, 386). In der älteren spräche bloss policia (NySz);

halte dazu mlat. politia, it. polizia.

polip: polypus und ein fleischartiger auswuchs; nhd. jioly])

(Gr. 7, 1993).

poltron-ember: feiger maulheld; nhd, poltrou (maulheld,

hasenfuss, feige memme Gr. 7, 1993, frz. poltrou, it. poltrone
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vom adj. poltro!); vgl. in Pressburg poltron (poltergeist Be-

schreib, 2, 127).

polka: eiu gewisser tanz; nhd. polka (ein moderner, ums

jalir 1835 in Prag aufgekommener und vom cechischen pulka

=^ halbschritt den namen führender tanis Gr. 7, 1985).

politiroz: polieren, öst. politir'n (einen gegenständ durch

irgend welche mittel glänzend machen Hüg. 121).

poiiiiide: wohlriechende haarsalbe, haaröl; nhd. pomade

(frz. pommade, it. pomata Gr. 7, 1994): öst. pümadi (Nagl,

155, § 19U). In der älteren spräche: pomata; dies jedoch ital.

herkunft (Kor. lt. El.).

pump: maschine, womit das wasser in bergwerken auf-

gezogen und auf die erdoberliäche geleitet wird (Jankü: Tor.

173, 201); bekannt auch in der form pumpa; hd. pumpe,

früher auch pompe (Gr. 7, 2227), zips. pomp.

f poilC: meissel; poncol vb. meisseln, ausstechen; sich nie-

derlegen (NySz.) ; mhd, punze (Kl. üOj, nhd. bunze (meissel,

grabeisen; bunzen meisseln Gr. 2, 531), md. bonze, bair. ponz

(Seh. 1, 397; Gr. 7, 1999: ponze).

poilt, älter auch ponkt, punkt, puut; heute bloss pout

und punktum (NySz.) : punctus ; nhd. punkt, früher uud mund-

artlich punt, md. pont (Gr. 7, 2233; vgl. auch Seh. 1, 39;'):

punkt . . . häufiger punt).

pop6: gesässe, podex; öst. popo (das gesässe Hüg. 122),

popd (Gr. 7, 2001), Campe uud He^'se geben popo ; über diese

form schreibt das DWb. : „doch niemand spricht so''. Hügel's

wb. uud die ung. spräche sprechen aber für eiu deutsch-dialekti-

bches, resp. öst. popo ; halte dazu auch (Jast. 89, wo boboh steht).

pör: rusticus, bauer; ableitungen :• pöri: bäuerisch, nach

art des bauern
; porsäg : bauerngrobheit, bauerthum ; in der

redensarb porül järui = einem etwas schlecht bekommen ; z. b.

vigyäzz, mert pörul järsz = gib acht, lasse von etwas ab, denn

sonst ziehst du den kürzeren, sonst kannst du es noch bereuen

(NySz.). Das ung. pör geht auf mhd. bür, pur zurück, oder

was noch wahrscheinlicher ist, auf ein frühnhd. paur, das noch

heutzutage als personenuamen in Ungarn begegnet (vgl. paur

»Seil. 1, 1S7); iu diesem wurde dann das au {oder ao vgl. zips.
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pao'r, Lumtzer Leib. Ma. § 107) zu ö verengt. Vgl. noch zu

bedeutung ,rusticus' Gr. 1, 1176: ,schon bei Keisersberg hatt

bauer meistentlieils diese ungünstige bedeutung' und ung. peraszt

slav. prostü.

porcellaii ; in der älteren spräche auch porcellana (ii

Ursprungs, Kör. It. El. it. porcellana) : vas murrhinum (NySz.)

nhd. porzellan (Gr. 7, 2007).

poris: berggrün, borax (NySz.); auch pörics (Cz. F ) ; baii

borris („Chrysocolla nativa, auri sanies, buriss, damit die gold

schmid löten" nomencl. 1629, f. 194. Seh. 1, 267), kämt, bor

retsch (borago offic. d. Lexer KWb. 36).

porteka [älter auch partekaj: 1. hausgerät; 2. pack, ge

pack, waare; 3. res, ding (NySz.); nhd. parteke, partecke (be

sonders häufig gebraucht es Luther für das zeitliche und ver

gängiiche gut vgl. ung. porteka, res, vermögen, dann waar

NySz. Gr. 7, 1476 ; Seh. 1, 406), sieb.-sächs. parteken (die hab

Seligkeiten, das gepäcke Schuller, Beiträge 50). Das c. (obsoletum

parteka, partyka (Rank), partyta: frustum, pars, portio aus dei

bair. (und nicht aus dem it. partita, wie Matz. 271 angibt), da

gegen slk. partieka (waare der kaufleute) aus dem ung. genommei

portT«-kep: eftigies, imago (NySz.); aus frz. portrait (ge

sprochen porträ, portre) durch deutsche Vermittlung (nhd. por

trat Gr. 7, 2006).

portya (in NySz. unter porta): pugna levis, streifere:

Plünderung; tributum, Steuer; nyargalö-, vizsgälö-porta : ex

plorator [^= vgl. parteien auf kundschaft ausschicken, Adelung)

portäs, portyäs: streifzügler
;
portyäz, portäz: plänkeln (NySz,)

heute bloss portyäzni : einen streifzug unternehmen, auf plün

deruug ausgehen ; nhd. partie (theil, abtheilung von zusammen

gehörenden personen oder Sachen; eine heeresabtheilung. ,Ic]

mach es wie die Türken, wann sie zu felde ziehen, sie schicke)

halb armeen, die nennen sie partyen', Logau 3., zweite aus

gäbe 130 vgl. Gr. 7, 1477); Seh. 1, 407: „Am 6. juui 163-

sind 200 Tragoner von Augsburg unter dem Commando de

Capitan Tyll auf Parthey gezogen = haben einen streifzug ge

than", „am 1. nov. gienge eine parthey zu 200 starckh auss"

„die l>eiderseitigen armeen Hessen täglich partheien auf einaude
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gehen". Unserer ansieht nach gehört hieher auch das öst. par-

tik'n machen (heisst ranke, hetrügereien ausüben; jiartik'n

macher, betrüger, Schwindler Hüg. 117).

poiT, pöre-hagyiua: alliuni porrum, lauch (CzF. vgl. NySz.

par-hagyma; Tsz. ])uri hagynia (gegeben als szeklerische.s wort);

öst. porri (der lauch, eine zwiebelgattuug, Hüg. 122), bair.

porri, jiori (lauch. Seh. 1, 403). vgl. porre, jiorrelauch, pforrc

(Gr. 7, 2003).

poszt, gangbar in der redensart: ]ioszton allni: dies wird

von einem Soldaten oder Wachmann, polizisten gesagt, der auf

dem posteu steht etc.
;

poszt ist also =^ stand, stehjdatz ; nhd.

posten (Gr. 7, 2023).

pöc«': cloacalis fluvius, kanalwasser ; abtritt (NySz.), auch

pöce; bair. putze, blitze (grübe, bruunen, in ])uteuui, in die

buzce gruobe 8ch. 1, 418), vgl. pfütze (Gr. 7, 1817), die for-

men: mhd. bütze, früher und mundartlich auch putsche (vgl.

ung. pöse, Tsz.). Das ung. wort ist entweder einem bütze, putze,

oder aber einem dial. pitze entlehnt (halte dazu Körösi It. El.).

pöröly: hammer (NySz.); Volkssprache auch pörö (Tsz.);

ableitungeu; ])örölyös: uiit hamuier ausgerüstet; pörölyöz: häm-

meru (NySz.); sieb.-sächs. pirel (naekeföll, der schlägel. Schul-

ler, Beiträge 47, 51, pirl: (dicker schmiedhammer Haltrich, Plan

88), zips. ])er9l (grosser ambosshammer, aus peraen, alid. ber-

jan schlagen, klopfen, Luiutzer Leib. Ma. § lOO, § 221, an-

raerk. 6). Vgl. oben hamor.

lM)Zs: mehrere zusammengebundene ruthen, zweige; ge-

hölz, womit mau den dämm bei grosser Überschwemmung fester

macht; eine solche befestigungsvorrichtung heisst ix'izsül (CzF.)

und daraus posöles (Tsz.); hierher auch pös, strohbusch am
fangnetze; hd. büsche (])luralt'orm zu busch. coUectivbegriff,

Gr. 2, 558; vgl. zips. pos, busch. junger laubwald Leib, Ma.

§ 107 ;
pluralform zips. rad. pes).

pnijc: stütze am hahubalken (Ethn. 4, 13); bair. preis

(breis, ziegel, backstein, als einfassung einer mauer, eiues da-

ches Seh. 1, 471), hd. breis (Gr. 2, ;»55). Das eech. prejz, prejs,

pr;^ze, prejze (imbrex Matz. 282) ist direkt dem deutschen ent-

nonunen.

Kirn u. Wu.k.Tiii'll , i^iihII.mi u. K(iis.liiiin;in VI. 11-
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pracli : Umgangssprache scherzweise für hand gesagt ; öst.

bradzl (kleine, schön geformte hand Gast. 9B; vgl. Fromman

6, 29: heanz. prätzn und Gr. 2, 313: bratze).

f prajtsoft: kampfbereite schar (NySz.); uhd. bereitschaft

(Gr. 1, 1501). Die heutige kasernensprache hat das deutsche

wort nochmals übernommen, u. zw. in der umgedeuteten form.:

baniccsag (MTsz.).

pr«m, perem: 1. besatz, bordure; 2. margo, raud; 3. binde,

band
||

premes: verbrämt; premez: verbrämen u. s. w. (NySz.);

nhd, bräme (margo, fimbria, pelzbesatz, gebräme Gr. 2, 293).

Die slav. formen (slov. pram, poln., os. brama, us. bram, russ.

brama, barma Mikl. EtymWb. 260, Fremdw., slk. präm) direkt

aus dem österr.-bair. (vgl. öst. bram: Verbrämung Gast. 93, in

Pressburg bram, präm Ung. Mag. 4, 64; Beschreibung 1, 127)

dagegen kroat. perem (limbus Matz. 274) aus dem ung.

preferaiie: ein kartenapiel; öst. preferauz (den vorzug

haben: auch ein karteuspiel Hüg. 122).

preköl: brechen, zerreissen (Tsz.); d. prechen (nhd. bre-

chen Gr. 7, 2079).

pHs, prös: preliim, torcular; presel, peresöl: keltern

(NySz.); pres oder sajtö-orso (Tsz.); nhd. presse (auch press

Aventin 1, 389, 17: torcular Gr. 7, 2103, presse 2, a. b). Zu-

folge des auslautenden s (= s) wird man vielleicht behaupten

wollen, unser wort sei dem slav. entlehnt ; aber aus dem slov.

presa (Wolfov Slovar: torcular), kruss. presa (torcular Mikl.

EtymWb. 2^3, Fremdw.) hätte im ung. nie pres werden

können ; im slk. heisst das wort pres, pries (Dobsinsky, Prosto-

närodnie 100), dieses ist jedoch dem ung. entlehnt. Mit den

auf den Weinbau sich beziehenden kötör (,kelter'), löre (lauer-

wein), viuceller (weinzürl) etc. ist auch pres direkt aus dem

deutschen genommen.

presz: nur im billardspiel gebräuchlich, sobald eine kugel

in die eine tischecke geschoben wurde, so dass man mit ihr

nicht spielen kann ; bair. press (in der press seyn : in grossem

gedränge, in Verlegenheit, in angst, in der klemme Seh. 1, 471;

halte dazu Gr. 7, 2109: press adj. aus frz. presse g(^drängt
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voll ; beim billaidspiel steht ein ball press, wenn er hart au

der bände liegt).

prezent: gescheuk; hd. präsent (Gr. 7, 2070).

prt^zli : semmelbrocken, semmelbröslein (volks- und Um-

gangssprache) ; Ost. bresl (brosame Gast. 94), in Pressburg bresl

(brodsamen Beschreibung 1, 120), wiener, bresl (krume Hüg.

44), zips. brezl, bair. bresl' (Seh. 1, 304). Nach Listy Hl. (XIV :

83) gibt es auch ein slov. priselc (okru^i), was jedoch mit bair

briasl* (Seh. 1, 365) zusammenhängt.

profltiroz: im lernen fortschritte macheu; hd. profitieren

(Gr. 7, 21G3: etwas öffentlich lehren, vortragen; Seh. 1, 4G8;

Rossb. 81).

priYät — hd, privat (unöffeutlich, Gr. 7, 2137).

profj'ui : weltlich, gemein ; hd. profan (frz. profane, lat. pro-

fanus Gr. 7, 2159).

profil: Seitenansicht; hd. profil (aus frz. profil Gr. 7, 21G1).

profoilt: proviant; pröfoutmester : anuonae praefectus;

profunt: proviant (NySz.) ; deutsch profaut, profand (muud-

vorrat, s. bei Gr. 7, 2178 proviant). Zu -fönt ist das wort in-

folge aulehnuug an ung. fönt (pfund) geworden, geradeso wie

sich das aus dem ung. ins serb. gekommene profont, provont

unter einfluss des serb. funta, vuuta (pfund, Miki. EtymAVb.) zu

l)rüvuuta, profuuta, profuuat (Matz. 282) gestaltet hat. Vgl.

proviant.

f profosz, ])rotusz: tribunus capitalis (NySz.) ; nhd. profos

(im IG. jht. entlehnt aus mnl. provost; militärisch der mit der

regimentspolizei beauftragte Gr. 7, 21G3; vgl. Matz. 282).

p^O^'I'alllm, ])rogram; nhd. programm (aus frz. jirogramrae,

gr.-lat. programma ,öffeutliche , schriftliche bekauutmachuug'

Gr. 7, 21G)3).

prokclli: der junge kohl; bair. brockaln (plur., kohlspros-

sen, art bhunenkohl; ital. broccoli Seh. 1, 34G), öst. brockerrn

(der junge kolil, kelchbrockerln Hüg. 44), broka'lu (s])rossen-

kuiil Gast. [)(j). Das kroat. prokule brokule (lu-assica botrytis

karfiolj direkt aus dem italienischen (Matz. 282 und 384).

pi'olöü': t'iugangsri-de; hd. pr^log (Gr. 7, 21G4).
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promen.4,(l : Spazierweg; fenszterpromenadli : fensterpro-

meiiad; promeniidli : Spaziergang; ]n'omeuädlizui : promeuade.

Spazierweg machen; hd. promeuade (Gr. 7, 21G4), vgl. öst. wadl-

promeuad (Rüg. 184).

t proiitsaceuiig": exactio tributi (NySz.); uhd. braudschatz-

niig (exactio tributi sub inceudii coniminatioue Gr. 2, 300).

f proviaiit, kommt nur ein einzigesmal für profout vor

(siehe oben) : davon abgeleitet das verbale proviontol : mit pro-

viaut versehen (NySz.); vgl. deutsch verproviantieren.

pruiikresz: lepidium sativum, kerti zsaba (Nyk. 2, 373):

bair. brunukress (die kresse, Seh, 1, 1381), bnmueukresse (si-

symbrium nasturtium Gr. 2, 436).

priiszli, puruszli, puszli : frauenleib, brustleibcheu, frauen-

kleiduugsstück (Tsz. 309); iu Oberungarn kommt auch pruszlik

vor, was slk. hei-kuuft ist; bair. brüstl (brüstlein, stück der

ehemaligen pauzerbekleidung; prüstel; Seh. 1,368; halte dazu

die bedeutuug des wortes brüst Gr. 2, 446 : 4 : brüst peetorale,

bekleidung, zumal der weiblichen ... die auf gesteifte, ermel-

lose, mit schnüren versehene bekleidung der brüst, zuweilen

ein kurzes, feines oberhemd, das über sie gezogen wird). Un-

seres Wissens ist das wort nur noch im slk. zu finden [brucel,

brucl'ak, brusl'ak, prusl'ak, prucel, prusliak, brunclik, prucuik,

prsliak; ausser prsliak, das umgedeutet wurde (vgl. slk. prse,

c. prs u. s. w. Mikl. EtymWb. persi: brüst) die übrigen formen

des Wortes haben unmittelbar mit aslov. persi: brüst gar nichts

zu thun]; die beschreibung dieses weiblichen slk. kleidungsstückes

findet man in Sbornik musealnej slov. spoloc. I, 44, wo es als

deutsches kleidungsstück behandelt wird. Das wort ist aller

Wahrscheinlichkeit nach dem öst. da. entlehnt (aus brüstl; vgl.

auch brustfleck Seh. 1, 368) ; um aber den weg der entlehnung

näher bestimmen zu können, wäre es wünschenswert zu wissen,

wo das kleidungsstück unter Ungarn vorkommt.

pucol: reinigen; elpucol: geld vergeuden, verputzen (Nyr.

5, 181); zips., bair., öst. putsn (vgl. Gr. 7, 2282).

püder: haarmehl; aus der älteren spräche erhalten in der

Zusammensetzung: püderes skatulya : puderschachtel(NySz.); nhd.

puder (aus frz. poudre Gr. 7, 2205).
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piidli: verkauftisch bei krämern etc.; öst. pud'l (die in

deu k.iufläden üblichen lanfjfeu und schmalen tische, auf denen

die waaren dem publikum vorliegen Hüg. 123), budl (Cast, 09),

pud-1 (Seh. 1, 382, 212).

pudli-kutya: art hund (in der Umgangssprache); deutsch

pudelhund (canis aquaticus Gr. 7, 2204; Seh. 1, 382).

pilhal): der junge, bursche (MTaz.); bair. bueb (Seh. 1,

190), kärnt.-öst. pua, pl. puebn, puab'n (Lexer KäruWb. 44),

bua, bue (Gr. 2, 458) ; das h dient zur hiatustilgung.

pukli, puklis: kind, das einen höcker hat; öst. biig'l (nicht

nur der erhöhte oder missgeformte rücken, sondern der rücken

überhaupt Cast. 100), bair. buck'l (fehlerhafter rücken, auch

rücken überhaupt Seh. 1, 206), tir. bukl (Schöpf 60; vgl. a

bügäl mochu Nagl, 61, § 56, in Pressburg buckerl Ung. Mag.

4, 65, sieb.-sächs. pukal, ])ukliy Archiv 26, 205).

piiiiii-kiitya: art hund (Cz.F. kutya -=^ hund); öst. pum-

merl (kleiner hund Hüg. 123), bair. pummer, ))ummerl (Seh.

1, 391, vgl. pummer Gr. 7, 1996 und Zeitschrift für d. d. Un-

terricht 8, 695: bummerhindel : im Elsass ein kleiner, dicker

hund. Bummer oder buuimerle allein bezeichnet schon einen

hund, besonders in kindersprache, ursprünglich „eine aus Pom-

mern stammende art spitzhund").

pumpol: fig. für geld borgen (aligemein gebräuchlich);

bair. an-pumpen (borgen Seh. 1, 392). Vgl. pomp.

piines: warmes getränk, bereitet aus thee, zucker, wasser,

citronensaft und arak (CzF.); nhd. puntsch, punsch (Gr. 7,

2242).

puszi: kuss; puszit adni, puszizui: küssen; öst. buss'l

(ein kuss Hüg. 46), in Pressburg bussl (Ung. Mag. 4, 65), öst,

abuss'ln (abküssen Hüg. 16), vgl. bussen (osculari Gr. 2, 570).

puszpjtnsf, pusz))<in: buchsbauiu ;
pusziningos : buxeus

(NySz.); nhd. buchsbaum (Gr. 2, 47(5). Sowohl der p-anlaut,

wie der auslaut pau (ä für mhd. ou vgl. öst. bara : bäum Hüg.

36, Nagl, da Roanad 455, § 67), -päng spricht für österrei-

chischen urs])rung. C. puspan (Rank), slov. füs]iau (Wolfov

Slovar) direkt aus dem deutschen genommen; Matzenauer irrt,

wenn er slk. kruspan, kruspanek mit dem c, puiipan glt^ith-
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wohl aus »lern deutsclieu buchsbauui herleitet (s. 285), denn

das ölk. wort ist das deutsche grünspann, vgl. ung. grispäu,

krispan.

t putertak (NySz.) : stribilita butyro condita ; nhd. butter-

teig (massa fariuacea butyro imbufca Gr. 2, 586). In der ung.

Volkssprache des Bacskaer comitats heisst die butter: puter;

vgl. auch slov, puter (butter Wolfov Slovar), kärnt.-öst. putter

(Lexer KWb. 48).

imtik, auch butik: ein verrufenes nachtkaffeehaus; ein

kleines, schmutziges wirthshaus; eine kleine bretterbude, wo

geistige getränke verkauft werden; öst. butik (ein schlechtes

wirths- oder branntweiuhaus, wo sich liederliche dirnen auf-

halten Hüg. 46), zips. putyk (Lumtzer, Leib. Ma. § 107, frz.

boutique).

puttoi), puttony: bütte, weiugeschirr; fassförmiges, höl-

zernes gefäss, zum Weintrauben-, holz-, kohlen- etc. tragen;

puttonyOS : labro instructus (NySz.) ; bair,-öst. putten [„voca-

bularium 1482 aa 2^ putten armillum (genus urceoli vinarii)

und e 2^ butten dolium Gr. 2, 579]; butt'n (ein fassförmiges,

hölzernes gefäss mit tragbändern, das entweder oben ganz offen

ist und zum holz- oder kohlentragen dient, oder das auch oben

bis auf eine kleine Öffnung geschlossen ist und zum wasser-

trageu taugt Hüg. 46; buttn ein hölzerner tragkorb Gast. 1011),

bair. butt-n (Seh. 1, 310). C. putna (butte, bütte Kank) direkt

aus dem deutschen.

K.

räbsie : wilderer (Volkssprache) ; nhd. raubschütz (wild-

dieb, Gr. H, 233; auch in einigen mährisch-cechischen dialekten,

Bartos II, 513: raubsik, robsik).

t räca : irgend eine pflanze (NySz.) ; tir. ratza (ein gewisses

Unkraut im roggenfeld Schöpf 538; als mehr niederdeutsche

form bei uns unvolksüblich und in ratz verhochdeutscht Seh,

2, 170; öst. ratz Gast. 217, nhd. ratzenkraut Gr. 8, 240: arse-

nicum). Vgl. auch kämt, rotze, rätz'l: ratte (Lexer KWb. 205),

sieb.-sächs. rats (Archiv 26, 141).
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raecsol, racsol: den laut r nicht aussprecheu können (all-

gemein üblich in der uragan<>sspraclie); bair. nidschn (Seh. 2,

190), kämt, rfitsch-n (Lexer KWh. 205), tir. rf'itschen (Schöpf

f)37); ratschen (. . , 4. im bairischen Sprachgebiete den laut r

schuavren oder fehlerhaft aussprechen, Gr. 8, 100). Bei den

deutschen in Pressburg: ratscheu Beschreibung 1, 127; gleich-

bedeutend in der Zips und in Siebenbürgen ratsu.

rsidir-suiili: gumrai zum auswischen von geschriebenem;

auch einfach radir genannt; radiro/it radieren; nhd. radier-

gummi, radieren (Gr. 8, 51).

raf: radeisen, radschiene; rafol: Wagenrad mit eisen be-

schlagen; bair. raof (um ein fass Seh. 2, 64), kämt, n'if, dim.

rafl (Lexer KWb. 206), öst. raif, (Höf. 3, 8), tir. rkif; roaf

(Schöpf 528), raf (Hüg. 125). In Pressburg raaf (der reifen am

fass, Beschreibung \, 127; vgl. nhd. reif ... o. ein kreisför-

miges band, das um etwas gelegt wird Gr. 8, 620). Auch c.

nif (Kank), slk. raf ,radschiene' ; vielleicht direkt aus dem

deutschen,

V frai^: cantherius, cautherii quibus tigilla affiguntur, dach-

sparren (NySz.); vgl. kämt, raggd, rak'l (stauge, welche noch

mit einem theile der zugestutzten äste versehen ist, um dar-

auf gras, klee etc. zum trocknen zu hängen, Lexer KWb. 203,

halte dazu rick Gr. 8, 907, Seh. 2, 15).

rjijbol: kleider waschen (Volkssprache Nyr. 8,235); nhd.

reiben (Gr. 8, 564: reiben 3, a).

rajcsür: rajesär: tanzschule, exerzierplatz der cavallerie;

auch vb. : rajcsüroz: hin- und herlaufen (nur Volkssprache);

öst. reidschul (Hüg. 127), nhd. reitschule (Gr. 8, 789). Slk.

raicul'a (zum reitunterricht bestimmter ort, Szarvas, Bekeser

Comitat) direkt aus dem deutschen.

rajiiol: grösserer topf ; rajnyelka: pfanne, dreifüssiges ge-

fäss (Volkssprache Oberungarn) ; d. reinel (rein; Gr. 8, 699: raiu,

irdene, dreifüssige pfanne, dazu das diminutiv rainchen in der

muudart des ungarischen berglandes, aus Schröer Gr.), reind,

pfanne, südd. milchreindl (Korresp. 20, 52). Ung. rajnyelka

ist diminutiv und wegen seines ny dem älk, entlehnt.

rajsz: descriptio, delineatio, abriss ; rajszos: bemalt (NySz.),
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auch Volkssprache ; rajszol, rajzol : deliueo, describo, zeichuen

;

be-, ki-, le- rajzol (NySz.); rajz: das gezeichnete; nhd. reisseu

(,eine Zeichnung, einen plan reiszen . . . zeichnen, zunächst vom
holzschuitt und kupferstich . . / Gr. 8, 754 : II, 1), bair. reissen

(Sch„ 2, 146), kämt, reiss-u (Lexer KWb. 207, Schöpf 547).

Hierher auch ung. riszäl (in holz einritzen, dann überhaupt

reir-sen). Sowohl ung. rajsz (ältere Volkssprache), wie auch rajz

sind dem verbum rajszol, rajzol entzogen (vgl. früstök: früh-

stück und früstököl: frühstück essen etc.).

t rajtiir: reiter (NSz.. erster beleg aus dem ende des XVll.

jhts); nhd. reiter (auch e. rejthär, Rank); vgl. Weigand 2, 462,

frühmd. (12. jht.) ritär.

t rajthözli, rajthuzli: reithose (ehemalige bezeichuung der

hosen der cavallerie); aus nhd. reithosen (pl.) über ein rajt-

hozni mit dissimilation zu rajthözli, rajthuzli.

rakcdli: rukete (Volkssprache); öst. rakedl (Hüg. 125)*

Dagegen unser raketa (feuerwerkskörper) kann sowohl als

deut.:)Che (rakete Gr. 8, 74), wie auch italienische (rocchetta,

Rossb. 84) entlehnung erklärt werden.

rama: rahmen; ablakräma: fensterrahmen ; himezöräma:

Stickrahmen
!|
ki-rämäz vb., unter rahmen fassen; ki-rämazäs:

das einrahmen (NySz.) ; spätahd. rama, säule , stütze, spanu-

gestell beim weben (Graff 2, 505, Gr. 8, 64), mhd. rame (,diu

rame, räm' Seh. 2, 89), im Lesachthaie rüme, plintrüme (Lexer

KWb. 203), tir. stikräm, fensterräm (Schöpf 531); direkt aus

dem deutschen ins ungarische, denn die slav. Wörter [c. räm.

rämec, rämek, poln. rama, oprawa cyli osada okien (fenster-

rahmen), obrazöw (für gemälde), russ. rama, slov. rema, Matz.

288, Mikl. EtqmWb. 272J haben eine engere bedeutung als

das ungarische, acich ihre lautformen würden im ung. nicht

rama ergeben.

räiiiol : reinigen, das ziramer in Ordnung bringen ; nhd.

räumen.

rampas: geringer, saurer wein (Volkssprache); bei den

sieb. Sachsen rampäsch (saurer wein Kramer: Idiot.), auch bei

den deutschen in der umgel)ung von Budapest rampäsch (ety-

mologie und weitere belege s. bei Gr. 8, bl, rampes, rappes
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und Seil. 2, 99, 128). Wir glauben, dass die herübergeuoramene

form rauipes war; daraus biMete sich im ung. rampäs durch

Yükalharmonie; in dem ung. deutscheu rampasch haben wir es

dal) er mit einer rückeutlehnuug zu thun.

raiic: plica, runzel; ranezocska: fältchen; nincol vb., run-

zeln, be-, egybe-, föl-, ki-, közbe-, meg-, ösze-räncol; rancolas:

faltuug; rancos: runzelig (NySz.); mhd. runze (ahd. runza ,in

späterer mhd. zeit überwiegt schon runzel, welche form im nhd.

allein gebräuchlich ist' Gr. 8, 1524), rugus runtz, plica falt

(Seh. 2, 128, runzeln : in runzeln zusammenziehen, vgl. ung. räncol

z. b. die gatya-hosen). Unseres wissens kommt das wort unter

den slav. sprachen nur noch im slk. vor, und auch hier nur

in einer aus den obl. casus verallgemeinerten form (na ränce),

wozu der nom. sg. ranec lauten würde (Sboruik mus. slov. spol.

1, 39, 42). Im slk. ist das wort unbedingt ung. Ursprungs. Un-

erklärlich bleibt das lauge a des ung. wortes, denn mit runz

ist das wort l.iutlich nicht vereinbar; wir würden eher ein dem

ung. ränc entsprechendes deutsch, ranz, ranz erwarten, wodurch

die lautlichen Schwierigkeiten beseitigt würden.

? raiicigsil, vb. frequentativum gebildet mit dem in der

ganzen spräche weit verbreiteten -gäl frequ. suffixe ; dasselbe,

was das deutsche ranzen (mit jemand spielend seine kräfte

üben, wie es die muntere jugend zu thun pflegt, Gr. 8, 111);

es ist aber auch die möglichkeit nicht ausgeschlossen , dass

unser wort eine ableitung zu dem finn. ugr. ränt ist (Budenz

MUgSz. 661).

ranj?: würde, stufe im bürgerlichen leben; rangsor, rang-

lista, ningletra u. s. w. (allgemein üblich in der Umgangs-

sprache); nhd. rang (Gr. 8, 92, Rossb. 84). '

rsipjint: eisenreif, eisenband an rädern; nhd. radband

(Gr. 8, 42).

rapir: (Umgangssprache) art langer degen, aus älterer

spräche unbelegt; nhd. rapier (Gr. S, 114. Rossb. 85). Slov.

rapir (Pletersnik).

rapouc (roponc) : rapunzel, taraxacum; nagy-raponc: rlia-

pontica (NySz.); d. rapunze (name mehrerer als salat dienender
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pflanzen, Sanders, <, lat. raimncnliis, Kl. 294; auch rapünzehen

Gr. 8, 122; vgl. auch Matz. 290, Rossb. 85).

raport, rapport, report, nur militärsprache ; ins uug. durch

deutsche verraittelung aus dem frz. (rapport, bericht).

t raspol, vb. nur in ki-raspol (elimo : ausfeilen) erhalten

(NySz.) ; nhd. raspen : mit der raspe arbeiten (Gr. 8, 143), bair.

raspeln (eine art zu feilen Seh. 2, 158); halte dazu

räspoly: lima qua ligna caseique raduntur, feile; Volks-

sprache: raspö, raspu; anstatt des zuvorerwähnten raspol w^ird

ausschliesslich: ki-raspolyoz, meg-raspölyoz (NySz.) gebraucht;

erster beleg vom anfange des XVIl. jhts; raspo-hal: ein ge-

wisser fisch; nhd. raspel (Gr. 8, 141: 1. gerät zum raspeln;

2. name der rauschel, kämt, räsp-1: holzfeile Lexer KWb. 205).

Vgl. auch kr. raspa, russ, raspi{, poln. raszpla, e. rasple, sorb.

raspa (Matz. 290), poln. raszple, russ. rasplja ,raspelfisch' (Matz.

291); räspö ist nach Cih. 2, 522 aus dem ung. ins runi. ge-

drungen. Im iulaut ist sp für sp bairisch-schwäbisch, doch

heisst das wort auch in der Zip.s raspl.

t rast: statio, halteplatz; in einem belege aus der ersten

hälfte des XVI. jhts: ki vala hatvan rast földon Jervsalemtol

:

quod erat in spatio stadiorum sexaginta ab Jerusalem (NySz.)

;

nhd. rast ( . . , ruhestelle, lagerort, halteplatz Gr. 8. 149, kämt,

rast, raste Lexer KWb. 205, Seh. 2, 159, tir. rast Schöpf 536).

Hier könnte man in der Schreibung st (1. st) für szt bair.s-chwäb.

einfluss annehmen, sobald dem Schreiber nicht der deutsche

schreibgebrauch vorschwebte. In der ung. militärsprache heisst

das wort raszt, rasztol vb. Das rum. rast, geht nach Cih. 2,

523 auf das ung. zurück.

rasz : thier oder- menschenart durch deutsche Vermittlung

aus dem frz. (race, d. rasse Gr. 8, 143, Rossb, 85).

rayäncs: ultio, räche; ravancsolödäs : revanche, abgeleitet

aus einem vb. ravancsoldd(ik) und dies wiederum aus ravancsol

vb. (NySz.); heutzutage ausschliesslich: reväns; öst. rewansch

(Hüg. 128). Durch deutsche Vermittlung aus dem frz.

relbacli: gewinn, dem jüd.-deutsch. rebbach, (rewach Seh.

2, 192 Hüg. 128) entnommen.
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reeept : ärztliche Vorschrift; uhd. rezept (iu die allge-

meine spräche seit dem 15. jht. aus dem latein der apotheker

übergegangen, deren formel receptum auf die ärztliche Vor-

schrift, reeipe antwortete, Gr. 8, 852).

redut: gebäude, wo öffentliche Unterhaltungen abgehalten

werden ; durch deutsche Vermittlung aus dem frz. (redoute).

ref: 1. acaeua; 2. gnoma: 3. eile; reföl vb. : messen

(NySz.)
I

Volkssprache ausschliesslich röf; röfös-kereskedö : ein

kaufmann, der mit leinwand handelt; nhd. reif (2. die raess-

leine, altes längenmass, in Niederdeutschland etwa zehn eilen,

besonders zum messen der leinwand und des tuches, Gr. 8,

620, Seh. 2, 65). Sowohl Matzenauer (s. 294), wie auch Miklosich

(Fremdw.) leiten die slav. Wörter (slov. ref, s. rif, slk. r^f, klr.

rif EtyniWb.) von dem uug. ref, röf ab. Unrichtig ist die be-

hauptung Miklosich, das ung. wort sei dem türk. rif entlehnt.

reform: Verbesserung; reformkorszak : Zeitraum, in wel-

chem Veränderungen getroffen wurden; reformäl: umformen;

durch deutsche Vermittlung aus dem frz. (reforme).

regömeiit, regiment : chilias (NySz.) ; nhd. regiment (lehu-

wort aus dem lat. regimentum Gr. 8, 535, Kossb. 86).

regöly, regö, Volkssprache auch rigli: schlossriegel ; iu

der bergmanussprache der name eines stützholzes, das den

steinblöcken den weg verlegt und diesen im hinabrollen hin-

derlich wird (MTsz.) ; nhd. riegel (II, 1, a., und II, 5 : steiler absatz

eines berges Gr. 8, 922, 924; Schöpf 554, Seh. 2, 73). Das slov.

rigla (operculum ollae poklicka Matz. 294) ist auch deutschen

Ursprungs. Die ältere form im ung. ist regöly, vgl, dazu d.

regel Wulcker, Frankf. stadtdial. 14.

rcü^ruta: ueueingetretener soldat; nhd. rekrut, im älteren

nhd. auch rekrute (Gr. 8, 800). Slov, rekrüt (Pletersnik), mit

inlautendem g c, regruta (Gebauer, Hist. ml. j. c. 1, 4.50, 451),

Vgl. Mikl. Fremdw. lekrut. Wegen des inlautenden g dürfte

man slav. Vermittlung annehmen.

t rekkcii: rastrum, rechen (NvSz.); nhd, rechen (Gr. 8, 339,

Seh. 2, 16).

rekli: Unterrock des weiblichen geschlechts (Volkssprache);

bair. re'ckl (Seh. 2, 46), tir. röckl (Schopf 560, uhd. röckel,
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nur noch mnndartlich erlialteu; röckel heisst in Osterreich ein

korset der dienstmägde Gr. 8, llOl). Vgl. rokotya.

iMJkszom (soldatensprache) das commandowort : rechts um !

[rekviem: totenmesse; direkt aus dem hit., vgl. die ein-

gaugsworte: requiem aeternam dona eis domine Gr. 8, 818].

rcmpel: quadraus, viertel (flüssigkeitsmass, NySz.); Volks-

sprache: römpöl, römpöly, römpö; in der Zips rimpel (dial.

rempl, das viertel einer halbe Schröer, Sitzungsber. 27, 196,

Seh. 2, 99).

f renes-forint, renis-forint: rheinischer gülden (NySz.); nhd.

rheinisch, mhd. rinisch, rinesch (rheinischer gülden roinisch

Gr. 8, 858; vgl. poln. renski, klr. rynskyj, rymskyj [vielleicht

mit anlehnung an Rym : Eom], slov. rajnis, rajnski Mikl.

Fremdw., Pletersnik).

rcii-szarvas : rennthier; d. rein (ältere bezeiclmung des renn-

thiers; reinhaut, reinkuh Gr. 8, 699).

repcthi: heidekraut (NySz.): nhd. rübsen (brassica rapa

oleifera 8, 1340; nach Rossb. X5 entstanden mit volksetymolo-

gischer anlehnung an rübe), tir. rüebes (kraut Schöpf 566).

rer: backofenröhre; rerni: röhre, ofenröhre. Die form rer

geht vielleicht auf zips. rer (röhre), die andere rerni auf deren

plural oder auf das öst. röhr'n, rehr'l (ofnröhr'u, Hüg. 127,

129), bair. re'n (Seh, 2, 135) zurück. Poln. rura, rurka, slk.

rüra (<l. auch ung. riira in Gömörer Com.), c. roura u. s. w.

direkt aus dem deutschen (Matz. 299, Mikl. Fremdw.).

ret, (rit, ryt) : pratum, vriese ; csikäszo-ret, csikfogö-ret

:

nasse wiese, schlammbeisserwiese ; kaszälö-ret: wiese, wo heu

gemäht wird; hizlalo-ret: mastwiese; szena-ret: heuwiese
||

reti : pratensis ; retseg : collectivum, pratum (NySz., erster beleg

aus dem XIII. jht.); tir. nach Schottky: das ried, ein sum-

pfiger grund (Schöpf 554), schwäb. ried (weit gestreckte, ge-

wöhnlich niedrig liegende, sumpfichte oder aus sumpf entstan-

dene, daher feuchte feldung, in trocknen sommern nur spär-

lich mit gras bewachsen, der boden aus schwarzem, zum theile

brennbarem wasen bestanden .. . . riedboden theils als Viehweide

gebraucht, Schmid 432), bair. ried (Seh. 2, 60, Castelli); nhd.

ried (II, 2, b. in collectivischem sinne , . . das röhricht, dann
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feuchter boden etc. Gr. 8, 915). lu dem auslaute erblicken wir

eiüen starken beweis dafür, dass die herübergenommene form

riet war; vielleicht dürfte niiin annehmen, dass wir in diesem

falle mit einer md., oder nd. (ret Gr. 8, 914) entlehnuug /u

thun haben. Ausserhalb des uug. ist das wort im s. rit (arun-

dinetum Matz. 295), rura. rat, rit (Cih. 2, 521)) zu finden. In

beiden sprachen ist es ung, Ursprunges. Das slov. rot, rovt,

rüt, rovte (das gereut, das neuland, bes. ein ausgestockter, in

eine bergwiese verwandelter wald, Pletersnik) wird von Listy

fil. 17, 176 mit dem ung. ret, rum. räet verglichen. Es ist

wahr, dass man das rietl uud ried (reute) in vielen fällen kaum

mehr sondern (Gr.) kann, bleibt jedoch richtig Pletersuik's be-

merkuug (II : 440), dass bair. raut, reut in dem slov. worte

vorliege. Vgl. auch umlauft a. a. o. Roth 0. N. in 0. Ö. 1120.

Roite d. i. Reute, Rodung, Riet häufiger 0. N. desgleichen

Roith. Siehe auch die ausführung über sarjü.

f reter: richter; vgl. Gr. 8, 888: mnt. rechter; die uhd.

iorm ist richter . . . selten rechter. Slk. richtär ist dem deutsch,

entnommen.

rcteriit: abort (Volkssprache); tir. retiräd (abort, rüt:kzug

Schöpf 550), in der Zips raetarät, ~:> frz. retirer ; auch slk. re-

terät ,abort'.

revolver: revolver; revolver-la]) : revolverblatt ; nhd. re-

volver.

rczcda: irgend eine pflanze; d. reseda (Gr. 8, 819, Rossb.

87). Vielleicht geradezu aus dem lateinischen.

t rihald : sceleratus, bösewicht (NySz.) ; bair. ribald (ver-

wegener bursche, raufbold, tangenichts ~> mlat. ribaldus, ru-

baldus, it. ribaldo, frz. ribaud Scb. 2, 9).

ribaiicos: zerrissen, zerfetzt (NySz.) ; daraus dann ribanc,

ribänc schelt- und Schimpfwort für kinder, die in zerrissenen

kleidern gehen; nürnb. ribanzen (von kleinen kindern: hin-

und herrutschen, nicht sitzen bleiben. Sich ribanzen (w— w)

fzps.sbair. und ober))fälzisch
|

sich an etwas reiben, wenn es

einen am rücken juckt. Die ribanze, ribanzel. unruhiges kind,

s. bei Seh. 2,9 rib) ; letzte (pielle slav. rvati.
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ribizli: Johannisbeere; bair. ribizl (Seh. 2, 9), in Press-

burg riebissl (Beschreibung 1, 127), tir, ribesl (Schöpf 581,

vgl. auch Lexer KWh. 208, Hüg., Gr. 8, 909). Von den slav.

formen sind durch die vermittelung des ung. in die genannten

sprachen gerathen : s, ribizle (nur in Ungarn) , slk. rybezla,

ribizla, rybezl'a, dagegen slov. ribez, e. rybes, rjbez, rybis,

rybiz (Matz. 294) sammt dem ung, ribesz (Johannisbeere NySz.)

sind lateinischen Ursprungs.

ribol: wiederholt reiben (Tsz.); bair. ribeln (Seh. 2, 9,

Castelli 219, Hüg. 35: ä-rib'ln, Schöpf 551: riblen, vgl. Gr.

8, 909). Vgl. rajbol und slov. ribati (Mikl. Fremdw.).

ricsa: speise aus gerste und erbsen (Abauj Com. Nyr. 9,

478); im ung. berglande d. retsche (Schröer bei Gr. 8, 1050:

ritscher). Da das wort vorzüglich in Österreich gebraucht wird,

kann man die entlehnte form auch in ritscher, nach der österr.

ausspräche ritscha, ritsa, bair. rütscha' (vg. rütscher Scli. 2, 192)

erblicken. (Vgl, z. b. käscha: ung. köser, hebr. cascher; Gast.

180; kotta: koter; nädla: nadelmacher u, s. w,).

rifol : pectine capita lini avellare ; rädere (belegt bei Dan-

kovsky); nhd. riefeln (den flachs durchziehen Gr. 8, 921). Die

entlehnung konnte aber auch aus dem nhd. riffeln (Gr. 8, 956,

Gast. 220, Lexer KWb. 208, Schöpf 554, Seh. 2, 67) statt-

finden. Die dehnung des i lässt sich dann mit dem ung. accent

und mit der Verkürzung des gedehnten consonauten erklären.

Vgl. auch c. fiblice (strigilis, kämm, die haare der pferde in

Ordnung zu bringen Matz. 294).

riktig: : recht, wahr, echt (Volkssprache) ; nhd. richtig,

riiu: reim; mhd. rim (Gr. 8, 663, vgl, Matz, 301). Für

die deutsche herkunft des wortes spricht auch ung. rimkoväc»:

reimschmied (s. Gr. 8, 677, und reimdrechsler 8, 668).

rimajziii: in den schmelzhütten ein gitterwerk; nhd.

räumeisen (Gr. 8, 285).

ring:li: kleine ringe aus blech au schuhen (ausdruck im

schuhmacherhandwerke) ; nhd. riugel (kleiner ring Gr. 8, 595

;

ung, ringli entlehnt einem d, dial. riugl). Auch slk. ringl'a.

riiigliispil, auch ördögmalma, ördögkereke (teufelsmühle,
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teufelsrad) geheissen; öst. riug'lg'spiill (drehbude Hüg. 129),

bair. riugelspil (Seh. 2, 121: Gr. s, 1000).

l'ipök, rüpok, ripök: sehimpf- uud Scheltwort eines gro-

beu, hässlichen, zudringlichen menschen (Simonyi: TMNy. 562);

das ung. wort ist seiner form nach deniinutivbildiing aus einem

der spräche bereits abhanden gekommeneu rip, rüp (vgl. sze-

mök, pufök, hasök u. s. av), geht höchstwahrscheinlich auf bair.

rüepel, ruep (kosewort aus Kuprecht) zurück, das nach Seh.

2, 130 eine person von schwarzer hautfarbe; als schimpf\vort

einen groben, rohen menschen bedeutet (vgl. auch Gr. 8, 1528:

rüpel).

rillglö, riuglot: pflauzeuart; nhd. ringlotte, ringelotte (Gr.

8, 1013, 91M>), öst. riuglotten (volksetymologische umgestaltuug

von reine Claude Gr. 8, 999). Vgl. poln. renkloda (weinpflaume,

priinum viride Listy fil. 16, 182), slk. ringlotka (königspflau-

men) direkt aus dem deutschen.

ripsz-rapsz : jactura, Verlust (NySz.); öst. rips-raps (hol-

ter-polter, rips-raps = es geht schnell und unüberlegt Castelli

220, bei Gr. 8, 121 raps).

rizliiig, rizliugi-bor : weingattung; nhd. riessling (trauben-

art Gr. 8, 954); öst. risla (gattung Weintrauben Gast. 220, aus

Uiess, Ilhaetia? Seh. 2, 149).

rokk: hörbar in städten anstatt kabät; nhd. rock.

rokkii : Spinnrocken ; fonörokka, kerekenforgö rokku, pörgö

rokka : sj)inurad
;
])arasztok rokkäja : bürsteukraut (NySz.) ; das

wort hat Körösi mit dem it. rocca identifiziert; es ist jedoch

ebenfalls deutschen Ursprungs (Kl, 304) und scheint direkt aui'

ahd. rocko oder mhd, rocke zurückzugehen. Dass das wort erst

in der zweiten hälfte des XVI. jhts verzeichnet wurde, wider-

spricht unserer aunahme nicht. Vgl. f. rukki, sw. 1. rokk colus

(Thomseu. Eiufl. 167).

rokolya, rakollya: weiberrock; gyolcs-rokolya : leinwaud-

rock, ördögrokolya: helleborus albus, nieswurz; rokolyas: gal-

bauatus (iSySz.); Volkssprache rokoj (Tsz.), rokolya: weiberrock;

dass das wort mit deutsch, röekel (vgl. oben rekli uud Gr. H,

llOl) identisch ist, unterliegt keinem zweifei; es hält nur

schwer, die gleichuiig auch auf lautlichem wegc ü))er alle
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zweifei zu erheben. Um dies bewirken zu können, müsste man
im deutscheii rockele (in der bedeutuug vou weiberroek, Unter-

hemd der weiber) nachweisen, denn nur mit hilfe einer solchen

form lässt sich unser wort erklären. In den slav. sprachen ist

eine für das ungarische zu erschliessende form rokl'a unseres

Wissens unbekannt. Denn eine solche müsste mau vom ung,

lautstand aus sowohl wegen des mouillirten 1, als auch des voc.

auslautes zufolge für das slav. annehmen. Zufolge einer mittei-

lung des herrn prof. Wackerneil ist rockele in der umgaugssprache

dem. allgemein üblich ; wir nehmen daher deutsche entlehnuug au,

romäiic : romanze (NySz.) durch deutsche Vermittlung aus

dem frz. (Gr. 8, 1 157).

rost: crates, craticula; röstol, röstöl: rösteu, megröstol,

rostolö (NySz.); Volkssprache röstölö; nhd. rost (Gr. 8, 1279),

bair, roust, raascht (Seh. 2, 162), tir. rost (Schöpf 564), roesten

(vgl. polu. roszcic, szc/.q vb. dur. frigere Listy fil. 17, 175: slov.

ros. s. ros, poln. roszt, c. rost Mikl. Fremdw.).

rost^ly: 1. crates, rost; 2. gatter; ablakrostely: feuster-

gitter, örlö-rostely : Schabeisen; vasrostely: eisengitter; rostelyos:

rostbraten, vergittert, cratinus; rostelyoz, berostelyoz: vergittern,

rostelyozas (NySz.); im ung. rostely haben wir zwei deutsehe

Wörter; das eine ist deutsch, röster (rooster, Gr. 8, 1284), das

andere rastel (in Österreich gitter etc. Gr. 8, 152). Slov. rostely

(bei Pletersnik unbelegt, Mikl. Fremdw. theilt es nach Jam-

bresic mit, daher als kroat. aufzufassen), kroat. rostilj, rum.

rostej. Alle diese Wörter sind ung. Ursprunges (auch Mikl.

EtymWb. 282), schwerlich lateinischen (rastellum) oder, wie

Listy til. 17, 176 annehmen, aus dem slov. (auch Mikl. Slav.

El.), noch weniger geht das slov. auf it. rastello zurück. Im

ung. wurde auslautendes er, -aer zu ely (rostely ~^ rooster). Zu

diesen slav. Wörtern sind noch zu nehmen: russ. rostjer (Matz,

296), 0. rose'f (Rank).

t rostok ; rasttag ; rostokol : rast halten (NySz.) ; nhd. rast-

tag (Gr. 8, 154, tir. ein, rästerle halten Schöpf 536). Das o

anstatt eines zu erwartenden a deutet auf öst,-bair. herkunft;

auch die formen mit st (rost, rostely, rostok) für gemeindeutch.

st sprechou für öst.-bair. Ursprung des wortes.
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roszprädli: lostbraten ; öst. rossbradl (auf dem roste ge-

bratenes fleisch Hüg. 129); in Pressburg: bradl, pradl: braten

(Bescbreil)ung T, 120, 127).

rozetta: Verzierung in rusenform ; ubd, rosette (aus dem

frz. Gr. 8, 1229).

rozilisirin, rozmaliu, roziuarint: rosmariu (NySz,), auch

rozmariug in der Volkssprache; nhd. rosmariu (Gr. 8, 1235,

Kl. 305, Kossb. 88). Über die epithese t, g s. die lautlehre.

Vgl. c. rozmariua (Rank), slk. rozmarin, slov. ro-Zmarin (Ple-

tersnik).

V frö: reo flu: rö fü: trockenes gras i (NySz.); vgl. schwäb.

rieh, riech (rauh, trocken Seh, 2, 85).

rot (ret): subruber, rubidus, rufus, roth, röthlich (NySz.);

kämt, roit (roat, rout, roth, Lexer KWb. 210, vgl. auch c. ret,

ryt, r^t ,röthe' Kank). Friedrich Barbarossa allgemein nur Ilot-

szakallü Frigyes.

röjtö , rütö: aus ruthen geflochtener fischbehälter (MTsz.);

tir. reiter (sieb grösserer art, breiter ko])fkorb, Schöpf 548), bair.

reitte' (O.-Inn 2. art runden korbes, von weiden geflocliten

Seh. 2, 180), öst. raita (ein geflochtenes sieb, um körner da-

durch zu reinigen Gast. 216), kämt, reiter (Lexer KWb. 207,

vgl. auch. Gr. 8, 781, reiter II, b). Die lautliche entvvickelung

des ung. wortes war folgende: reiter <^ ung. rejter, re'tör, rö'-

tör (daraus über ein rötör zu rütö), röjtöl <_ r()jtö. Vgl. die

lautlehre und slov. reta (Matz. 293).

ruhiiit, robiu: rubin; sziu-rubin : edelrubin; rubintos:

mit rubinen geschmückt (NySz.); nhd. rubiu (aus mhit. rubinus

Gr. 8, 1338). Über die epithese s. lautlehre.

rulia (roha): kleid, kleidung (NySz.). im NySz. werdeu fol-

gende zusammensetzuugen mit ruha angeführt: als(j-r. : Unter-

kleid; barat-r. : casula; bibor-r. : cocciuum ; borbely-r. involu-

criim, scherertuch ; cseraelyet-r. : vestis cymatilis; el(")-r. : vortuch;

farsaiig-r. : faschingskleid ; fojer-r. : weisswäsche; ferfi-r. : mauns-

kleid; fö-r. : kopfbedeckung; fölsö-r. : der lange rock, oberkleid;

gombos-i. : uuiwurf; gyasz-r. : tniuerkleid ; habos-r. : gewässertes

kleid; iratos-r. : gesticktes kU-id; iri-s-r. ; emjdastruui; jegy-r.

:

morgengabe; juh-r. : vestis uviiia. lammfellkleid ; katuuka-r.

:

11 im II. Wiic k er ncl 1, Quollen und Forschuugeii VI. ^^
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vestis Damasceua; ketszeres-r. : diplois; kezi-r. : raaiitile; köd-

möu-r. : pelz; len-r, : vestis liuea; mellbeköto-r, , mellruha:

brusttuch; menyekezös-ruha: hochzeitsgewand ; mise-r., mise-

moiidd-r. : messgewand; öltözö-r. : kleidimg; oltar-ötözö-r. : al-

tardecke; paraszt-r. : baueinkleid; pences-r. : ephestris; peui-

tencia-r. : busskleid; pihes-r, : amphimallon
;

p61ya-r. : wiudel;

sajt-r. : käsehülle; sölyem-r. : Seidenkleid; szerzet-ruhaja: ordeus-

kleid; titok-r, : Unterkleid; udvarlö-r, : vestis senatoria ; ujjas-r.;

timica manieata; hosszü-ujjü-ruha : hiridota; ünueplö-r. : fest-

anzug; vilägi-r. : civilkleidung. Die slav. sippe führt Miklosich

EtyraWb. s. 282 an: rucho: asl. ruho pannus, onus, spolia:

kupici ruho pogubivü; zlato i ruho. Gleichbedeutend ist ruhlo

tichour. I, 203, 219. nsl. ruha, rjuha, linteuin b. kr. s. ruho

vestes, c. roucha tuch, zeug, roucho gewand, p. rucho kleid.

kas. ruchna, klr. ruchlo bewegliche habe. ar. schifisladung, ung.

Ruha kleid, rm. rufe kleiduug, ngr. f/oö/a, preuss, rükui vestes.

ruho und ruhlo können wohl nicht von einander getrennt

werden: die Urbedeutung ist „bewegliche habe" und beide Wör-

ter sind mit rücli (rusiti) bewegen verwandt. Hier lässt somit

Miklosich seine frühere annähme (vgl. seine Fremden elemente

im slav. — wo das deutsche rock zur erklärung augezogen

wurde —) fallen. Uns erscheint auch diese etymologie etwas

gepresst. Abgesehen davon, dass der wandel von urslav. s zu

slavischem h ganz vereinzelt vorkommt (Mikl. Vgl. Gr. I, 258:

ruh- in rusiti solvere p. ruch bewegung: lit. rusus: tätig), so

sieht man nicht ein, zu welcher wurzel Miklosich das wort

stellen wollte, zu slav. rus, rausjati graben, spalten doch wohl

nicht; ferner hat auch das slav. rucho im litauischen keine

entsprechung aufzuweisen. Zu dem deutschen rock kann die

slav. sippe allerdings nicht gestellt Averdeu, wohl aber zu ahd.

ruh, rüch (vgl. GraflP II, 117) ,hirtus, hirsotus, villotus, hispi-

dus, setiger, scaber'. Dieses wurde mit dem in form und ge-

brauch ähnlichen, der herkuuft nach aber unverwandten roh,

ahd. räo-räwer (vgl. Gr. unter roh) vermischt, so dass schon

früh eine contaminutionsform rouch, roch entstand i). Auf die-

') Vgl. Gr. 8, 271 rauh rührt an das ihm unverwandte roh an,

insoferne die bedeutung des unebenen, uiiglaiten in die des unbereiteteu,
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ses geheu die c, formen roucha, roucho zurück, während die

übrige sippe an das zu oberst gestellte rüeh anknüpft. Der

begriff rauh hat sich besonders an das feil, den pelz geheftet,

um dessen äussere beschaffeuheit hervorzuhebeu, wie wir auch

heutzutage noch das pelzwerk allgemein rauhwerk nennen.

Das älteste kleidungsstück , wenigstens der Germaneu (vgl.

Weinhold, Deutsche fraueu 404, Altn. leben s. 158) war der

pelz und hat sich bis heute in der gunst der laudbevölkeruug

bes. kalter striche erhalten. "Wir meinen nicht felil zu greifen,

wenn wir ursprünglich gleiche bedeutung für die slav. sippe

und das aus dem slov. entlehnte ungarische wort annehmen

;

denn schliesslich kann uns das für aslov. ruho bezeugte pau-

uus, onus, spolia nicht irre machen ; in alten zeiten machten

eben kleider — nebst vieh — das kostbarste hab und gut

•eines Volkes aus. Im vocalischen ausbaut der slav. sippe macht

sich die neigung zur genusunterscheidung geltend ; diese end-

silbe im ung. worte (ruh-a) deutet auf slavische vermittelung.

rilkkol: vorwärtsl gehen, kommen; berukkol: in militär-

(lienst treten ; ki rukkol : gegen den feind etc. ziehen ; öst. ruck'n

(einen ruck machen, rücken Lexer KVVb. 210), tir. ruken (ein-

ruken: zu dem militär einrücken, ausruken: gegen den feind

ziehen Schöpf 569).

ruiii: branntweiiigattuug ; nhd. rum (engl, rum u. s. w,

Gr. 8, 1480. Vgl. Kossb. 119).

rilta (raute, hold-ruta: mondraute; kerJ'Sztes-ruta : garten-

raute; köfali-ruta: ruta muraria; söprö-ruta : abcrraute ; szeges-

ruta: ruta angulosa (NySz.). Im ahd. hiess die pflanze: rüta,

rüta, das wieder auf gr. punrj, lat. rüta zurückgeht. Wir haben

es hier wie bei pipa mlat. pipa, altnd. pipa entweder mit ent-

lehnung aus dem lat. oder deutschen zu thun. Es ist aber auch

die möglichkt'it nicht ausgeschlossen, ruta sei durch slav. ver-

mittelung ins ung. gekommen (Mikl. Slav. El.). Auf lautlichem

wege kann man die herkunft des wortes nicht eutscheideu.

unbearboitetcn überschlägt; raucli uiul riiuw aiiid l)ei Maaler forinelliaft

verbunden: rauch luid r.auw ge<^en cinoi\ «ein, chenHO wie sonst ranh

und roh /.usaMunengeHl-clH. wird.

15*
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S.

sal)löii: geistlose nacbahmung, Wiederholung; ein geist-

loser mensch in kunst etc, heisst sablönos ember; nhd. Schab-

lone (Gt. 8, 1955, Rossb. 91, Kl. 314).

saccoläs-l)eiiz ; saccolö-penz : lösegeld (NySz.); saccoläs:

den wert einer sache festsetzen ; saccolö : Schätzer ; saccol : ein-

schätzen; bair. schätzen (schätzen, schätzen, beschatzen einen

um so und so viel geld, ältere spräche ihm so und so viel als

contributum, lösegeld auferlegen Seh. 2,491; vgl. unten sarc).

sadol: erz auöscheideu (bergmannssprache) ; öst. scheiden

(erzhaltendes mineral von dem unhältigen gestein trennen,

Scheuchenstuell ; Graetz.), nhd. scheiden (Gr. 8,2403, II, A. 1, a.).

sat' (.saaf, säff): scapha (NySz.); bair. schäf (gefäss von

bcUtcherarbeit, getreidemass. Seh. 2, 375), tir. schaff (Seh. 584),

nhd. schaff (Gr. 8, 2013). Vgl. rum, säf, klr. safa, s, kr. skaf

Mikl. Fremdw., Cih. 2, 527.

säfdr (saffar, säpär): schafiher, hausvogt, hofmeister; koh-

säfär: hütteumeister, hüttenaufseher ; konyhasäfär: speisenmei-

ster; stomb-säfär: praefectus pistrinae; säfarkodik vb. : wirth-

schaften ; säfärkodäs: dispensatio; säfärne: Verwalterin, keller-

meisterin; säfärol: verwalten; el-s., ki-s. ; säfärläs: Verwaltung;

säf;irsäg; Volkssprache: säfär wirthschafter, landwirth (erster

beleg aus der ersten hälfte des XV. jhts); mhd. schaffaere (Gr.

8, 2033) ; vgl. auch tir. schäffer, der herr, inhaber einer wirth-

sehaft; hausmeister, oberknecht Schöpf 586; kämt, schaffer,

anordner, werkf(ihrer Lexer KWb. 213 ; bair. schaffer, aucli

der vorstand bei dem personal eines hüttenwerkes Seh. 2, 380;

schles. schaffer wirthschaftsaufseher , hausvogt (Weinhold Da.

forschuug s. 112, auch Zips: schaffer); slav. sprachen: slov.

gäfar (rja, wirthschaft besorgender ol)erknecht, bes. bei herr-

schaften, der Schaffner; der hauptknecht bei den fiihrleuten,

der haushälter; vb. safariti Pletersnik 2, 615), klr. safar, polii.

szafarz, c. safäf (Cih. 2, 383, Gebauer Hist. ml. j. c. I, 91, 124,

514), rum. safar, safer, sufär, sifar (Cih. 2, 383, siehe Mikl.

Fremdw. EtymWb.). Es ist auf lautlichem wege schwer zu ent-

scheiden, ob das wort durch slav. oder direkt aus dem deut-

schen ins ung. gekummen ist.
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fsaf^ly: sapphirus; safil, safily; heute bloss zafir; nhä. sa-

phir (Gr. 8, 1794). Slov. safir (Pletersuik).

f saffel, seflFel : schaff, scheflFel, gefass ; vizhordo saffel : grös-

seres wassergefass (NySz.); Volkssprache: safli, zsefö: inilch-

geföss, worin mau melkt (Tsz.) ; nhd. schaffei (iu Schlesien und

Wien; ein rundes, hölzernes gefäss Gr. 8, 2016). Die mund-

artlichen formen sind : zsefö und safli. Zsefö, entstanden durch

ein rein ung. lautgesetz aus schäffel <, ung. zseföly (s.

lautlehre); safli dagegen ist eine jüngere entlehn ung und ist

dem bair. schäffl (Seh. 2, 375, 376, öst. schafln Hüg. 134),

zjps. safl (Garstvogel da.) entnommen. Das slk. safel', safl'a

(Dobsiusky 100) ,grosses wassergefass', stammt vielleicht direkt

aus dem deutschen. Vgl. Mikl. EtymWb. skopü.

säfräiiy (in einer vom anfange des XVI. jhts stammenden

Hs. auch zapran) : crocus ; ciliciai s. : crocus Cilix ; erdei-safräuy

:

feldsafran; grevena-safrany ? ; kerti säfrany: wilder safran; me-

zei-safr.iny : wilder feldsafran ; reti-safräny ; tot-, török-, vad-

sjifrany
||
safranyos: mit safran gewürzt, safrauverkäufer ; sa-

fränyoz, megsafranyoz : mit safran würzen (Nysz.); mhd. safran

(Gr. 8, 1635, Kl. 310, Rossb. 89). Im slov. safran (Pletersuik),

im slk. sofram, sofran (s. auch Dobäinsky 103), im c. safran

(Rank). Nach Gebauer (Hist. ml. j. o. I, 485) ist das e. safran

dem ahd. Safran (? vielleicht safran^ doch nach Gr. 8, 1635 im

ahd. nicht nachgewiesen) entnommen. Wegen des anlautenden

.s des ung. wortes könnte man cechisch-slovakische vermitte-

lung annehmen.

fsajn (im NySz. unten sain: scheinbar); im ung. war vor

etwa 50 jähren der ausdruck üblich : sajnban fi/etni (vgl. auch

slk. V sainach platit') in schein oder mit schein (d. i. guldeu-

scheinen) zahlen. Es ist nicht nöthig die bemerkung zu ma-

chen, dass wir in dem worte sajn mit zwei entlehnungen zu

thun haben; adj. sajn: scheinbar und sajn: guldeiiuote ">- schein

(Gr. 8, 2430, schein 11). In älterer spräche kommt sajn: gul-

dennote nicht vor; es tritt erst im jähre 1811, 1813 auf und

fusst auf der damaligen gelddevalvation ; zu dieser zeit wurden

einlösungsscheine und anticipationsscheine ausgegeben ; unser

ausdruck rührt von diesen scheinen her.
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sakk (f szak-jätek) : Schachspiel (NySz.); nlicl. schach (Gr.

8, 1956).

sak^l: canis aureus; iihd. schakal (Gr, 8, 2054). Auch

slov. sakäl (Pletersnik) , c. sakal (Rank) u. s, w. Die verruitte-

lung des ung. wertes dürfte mau auch dem türk. zuschreiben

(Kl. 316).

sakter: jüdischer schlächter; saktol vb. nach jüdiscliem

ritus schlachten; aus jüd.-deutsch. schächter, schachten (Gr.

8, 1966).

fsäl, säly: armus, Schulterblatt (NySz.) ; heute nur in der

composition föl-sar, fösäl, ferslaj (MTsz., in der älteren spräche

fölsäl, föl ^=: ober, super): Oberschale gangbar; nhd. schale (Gr.

8,2060: A. 3. b. ; vgl. bair. schäln, schäin . . . b., metzgersp.

die hüftschalen, schweifschalen, fleischtheil au den hüften, am
schweif die Oberschalen, am kalbsschlägel Seh. 2, 394 ; tir.

schärn Schöpf 588). Auch c. säl (das innere stück vom hintern

Ochsenviertel Matz. 317).

t salagfYärda, salvagvarda : wache beim hauptquartier (NySz.)

;

schlagwarte bei Gr. nicht verzeichnet, wohl aber schlagwärter

(wärter eines schlagbaumes Gr. 9, 426). Das bestimmungswort

salvag ist vielleicht aus schildwache entstellt. Über varda vgl.

unten värta.

salak (szalak, szilak) : 1. schlacke, metallschaum ; 2. nichts-

nutzig, nichtswürdig; ön-salak: bleischlacke; salakos, szalakos:

voll schlacken (NySz.) ; in einem buche aus dem XVII. jht. als

slakk (M. könyvszemle, 1896, 4 füz.); nhd. sehlacke (entlehnt

aus lundd. slagge Kl. 324, Gr. 9, 255). Zur bedeutung , nichts-

nutzig, nichtswürdig' vgl. bair. schlack ,träge persou, schlam-

pig bekleideter mensch Seh. 2, 504'.

saläk-szeg: art nagel ; nhd. schlag-nagel (senkrechte stifte

am heberade des Schlagwerks, die den hammer aufheben und

niederfallen lassen Gr. 9, 421).

saläm: gelbe, weiche masse in einem gesteine; nhd.

schlämm (Gr. 9, 428), bair. (vgl. Weinhold § 7) mit dehnung

vor consonanten-schärfung schläm.

t salapos. Im NySz. nur das adjektivische salapos in der

Verbindung von süveg (vgl. kalapos süveg; süveg: hut); hier
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bedeutet salapos : depressns; als alleinstehendes nonien kommt
das wort in der ersten hälfte des XV, jhts als salap, silap mit

der bedeutung ,krämpe', dann ,eine art kopfbedeckuug' vor;

nhd. schlapphut (pileus depressus; schlappe, kopfbedeckung Gr.

9,491), in einem voc. v. 1618: „schlapp, (pileus depressus la-

tus" Seh. 2, 530); tir. schltipp oret (mit schlapp heruiederhän-

genden ehren, gleich den krampen eines alten hutes Schöpf

617). Das russ. äljapa (hut, ,nhd. schlapphut Campe* Mikl.

Fremdw.), c. slap, obs. älepa (Matz. 326) sind direkt dem deut-

scheu entlehnt.

salapol vb. : 1. schlagen, einen durchprügeln; 2. vor freude

schreien, klatschen, viel herumgehen (Tsz.); nhd. schlappen

(schleifend und nachlässig sich bewegen Heyne 3, 371), bair.

schlappen (im haus herumschlappen , schleppend herumgehen

Seh. 2, 530), tir. schlappen, schlappern (schleifend gehen Schöpf

617).

salaviiri, salavardi : caligae, tibiale, strumpfe, plumphosen

(NySz., erster beleg aus der zweiten hälfte des XVI. jhts);

bair. schäriwärihosen (langes, bis an den knöchel reichendes

beinkleid; schalwars reithosen Seh. 2,448; vgl. russ., klr. sara-

vary p)., poln. szarawary, rum. äolovariü Mikl. Fremdw., c. sa-

raväry Eank). Das ung. konnte auch aus dem böhmischen mit

dissimilation entlehnt werden.

sälka: kleine tasse (volks- und militärsprache); nhd. schale

(vgl. bair. schula Seh. 2, 394). Das -ka ist ung. demin. suffix.

sallikatcr: Jalousiegatter; öst. schalluu-gader (die vorsatz-

bretter an den fenstern und den wagen Hüg. 134), durch ung.

vermittelung ins slk. gedrungen (salukätor). Im ung. ist zsalu

(s. unten) viel gebräuchlicher ~>. öst. schalü (Mareta, proben

eines wb. d, öst. Volkssprache, Jahresbericht des gyni. zu Schot-

ten 1854, 61, 65).

sallaii^ (csollong, salang, sarlang): besatz, bräme an klei-

deru, quaste; sallaugos: verbrämt, vornehmster (NySz.) ; mund-

artlich sarlang (Tsz.), in Bäcs-Bodrogh salanka mit gleicher

bedeutung; nhd. schlag (Gr. 9, 327: 11, 9, b: faltenschlag, die

art, wie die falten eines gewandes fallen, besonders die der

tuchmacheriunung eigene art, das tuch zu falten ; vgl. auch
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bair. schlag, saumschlag Seh. 2, 517). Das ung. wort kann

weder auf c. §lak (wie Mikl. Slav. El. annimmt; c. slak: schlag,

spur, tuchende, randstreif Rank_, slk. aber salanga, pl. salangi,

salange ,quaste' aus dem ung.) zurückgehen, noch vom poln.

szlak, slak (auch margo; okrajek sukna sahlleiste Matz. 326)

abgeleitet werden. Der auslaut -ng weist auf direkte entlehnung

und geht auf eine obl. form bair. schlagn ^ schlang zurück.

Die volkssprachliche form salanka kann dem serb. entlehnt sein

wegen des auslautes, wo das wort ung. Ursprungs ist.

samli: schemmel; öst. schäml (Gast. 228), tir, schamral

(Schöpf 589), bair, schammal (Seh. 2, 418). Die unumgelaute

form des ung. deutet auf öst.-bair. Ursprung (vgl. Gr. 8, 2533:

,im bair. ohne umlaut mit kurzer Stammsilbe und folgender

doppelconsonanz') ; die dehnung hat im ung. stattgefunden, und

zwar unter dem einflusse des haupttones. In der Beschreibung

der Stadt Pressburg I, 128 ist aus Pressburg schamel mit-

getheilt.

t S{im]>äiier (NySz.); durch Vermittlung des deutsch, aus

dem frz.; heute bloss als sampaunye, sampaner gangbar.

sälic: Valium, agger, sepimentum militare, dämm; malom-

sanc: mühlenschanze ; szeker-sanc: wagenschanze; tabor-sänc:

lagerschanze; sanci: zur schanze, zum bollwerk gehörig; san-

col, be-, föl-, köruyül-, meg-säncol: verschanzen; sancolas:

schanze; säncos: mit einem wall umgeben (NySz.); erster beleg

aus dem XVI. jht. ; bair. schanz (vallum Seh. 2, 434), nhd.

schanze (Gr. 8, 2162). Das wort ist auch und zwar direkten

weges in die slavischen sprachen gedrungen (Matz. 318, Gib.

2, 385).

sanaser : parasol ; volkssprachliche entstellung aus Sonnen-

schirm.

sj'ip : unverdienter , unredlicher gewinn , rebach ; sapot

hüzui: einen theil von einer beute etc. bekommen, hie und da

auch im guten sinne; öst. schab (antheil an etwas Gast, 226),

bair. schab (Seh. 2, 351).

saral)Ol: gras mit der sichel abschneiden (Tsz.); in älterer

spräche sarapolö nom. ag. (zu einem sarapol): potator (NySz,);

bair. schrappen (schaben, scharren Seh, 2, 610 vgl. auch scha-
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ben Seil. 2, 353), Weigand 2, 037 schnippen auch schrubben.

Volks«])rache sarpol: von jemandem geld auf unger. weg er-

pressen, halte dazu bair. geld zusammeuschrappeu (Seh. 2, 610).

sar.iglya, saraglya, saroglya: clathrum gestatoriuni, schrä-

gen; saroglyäs: elathris instructus (NySz.); Volkssprache: sarag-

lya (Tsz.); bair. schrog'u (schrägen, dim. schrägal Seh. 2,

6D0). Die entnommene form kann nur die pl. form sehrög-n,

schrag'n sein, wobei im ung. dissimilation stattgefunden hat.

Das demin. schragal kann nicht in betracht kommen, da es

ein a besitzt. Mit annähme einer direkten entlehnung kann

aber der auslaut nicht befriedigend genug erklärt werden. Wir

würden im ung. eher ein sara'gli, saragni erwarten, welches

jedoch weder in der volks-, noch in älterer spräche belegt ist.

Dieser umstand nöthigt slavische Vermittlung anzunehmen. Im

slk. finden wir ein sragl'e (pl., die bei den slk. in Szarvas

gangbare form saragl'e kann nur ung. Ursprungs sein. So noch

s. saraglje, poln. szaragi, klr. sereglja, Ungarn, Mikl, Slav. El.).

Zu dem gemeiuslk. sragl'e sing. nom. sragl'a lässt sich am

besten unser saraglya stellen; mit dieser annähme erklärt sich

auch der auslaut. (Vgl. unten taräglya). Im c. haben wir sräk

(schrägen. Rank).

Siirailj^^, gangbar in der composition: fa-saräng: schran-

ken, bariere, schlagbaum; bair. schrank (einfriedigung, gitter,

zauu, sehranken Seh, 2, 608).

sarc (sanc, sarcs, Siirc. sac): lösegeld; sarcol vb. tri])u-

tum exigo, praedo, spolio; meg-sarcol: abgäbe auflegen; sar-

coläs, megsarcolas : lösegeld ; sarcoltat vb, lösegeld auftreiben

(NySz. erster beleg vom anfange des XVI. jhts), Volkssprache:

sarc : erpresstes gut, vermögen ; sarcol : erpressen (Tsz.) ; mhd.

schaz (,es bedeutet bis ins 13. jht. im wesentl. geld, vermögen,

reichthum' Kl. 318), nhd. schätz (auferlegter tribut; II: 1. d:

Steuer, abgäbe, census, in dieser bedeutung besonders im niederd.

gebräuchlich, c., Schätzung, besteueruug Gr. 8, 2274). S. auch

Schöpf 592, Lexer KWb. 214. Aus dem ahd. auch in das slav.

gedrungen fMikl. Fremdw., EtymWb. .303 skotu). Über das ein-

geschobene r vgl. piarc: markt, marktplatz > it. piazza, borza:

bozza, harc, lere u. s. w. und die lautlehre. Vgl. oben saccol.
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sarjlt: grumet, riedgras, heu (NySz. , die verschiedenen

volkspr. formen sare, saruyii s. MTsz.); aus ahd. sahar, resp.

bair. sär (vgl. Schmeller) durch vermittelung . des slov. särje

(vgl. Wolfov Slov.). Ausführlich haben wir über das wort im

Nyközl. XXVIII. gehandelt.

sat: gewisses holzstüek, verschiedenen zwacken dienend

im bergbau; nhd. scheit (Gr. 8, 2472).

sarlach: name einer krankheit; nhd. Scharlach (,bisweilen

zur bezeichnung des scharlachfiebers' Gr. 8, 2202, II : 4).

Sebcstyeii: sowohl vor- wie auch zuname; sehr ver-

breitet; entstellt aus d. Sebastian mit vokalharraonie.

fsefely: schaff (NySz.); nhd. schäffel. Vgl, saffely.

selc;]!: in der älteren spräche slejt, siecht: schlecht, ge-

ringfügig, nichtsnutz; wabe, dafür heute sejt; slejtes, selejtes:

schlecht, unnütz (NySz,); selejtezni vb. das schlechte, unnütze

ausscheiden, z. b. das getreide von unkraut reinigen ; mhd.

sieht, bair. schlecht (nichtswerth, niederträchtig Seh, 2, 501,

s. auch Gr. 9, 519). Über cht <C jt vgl. fajtol: feuchten, ejtel:

sieb.-sächs. ä^chtal Keintzel Arch. 26: 145.

sel-hal belegt bei Dankevsky; nhd, Schellfisch (Gr, 8, 2450).

selma: pfiffig, schelmisch; in das ung. durch das slav,

(slk. §elma Dobsinsky 49, sel'ma Sbornik' 2, 21 ; sel'mäk), das

auf deutsch schelm (mhd, schelme Gr, 8, 2506, Seh. 2, 411)

zurückgeht, gekommen.

semliilg: lachs, salm (NySz.), nach Cih, 2, 510 im ung,

auch szemliiig ; sieb,-sächs, semling (Korrespondenzblatt XIX, 67

Ethuogr, 4, 190; kleines, fingergrosses fischchen), nhd. sälmling

(Gr. 8, 1700), in Oberdeutschland ein kleiner schmackhafter,

lachsähnlicher fisch,

t seiigell, sengerei: metalla secerno, sengen; megseugerel

(NySz.); nhd. sengen (eig, durch einwirkuug des feuers auf

etwas die darauf befindlichen fasern entfernen Scheuchenstuell,

Sanders), bair. sengein (Seh. 2, 311).

senke! : schenken ; megseukel : vergeben ; senkeles : Schen-

kung (NySz.); nhd. schenken,

serbli: nachttopf; in Pressburg scherbrl (nachtgeschirr

Beschreibung 1, 128), kämt, scherbile (Lexer KWb. 216), bair.
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scherbm (Seh. 2, 463). öst. sclierberl (Hüg. 135). Slk. äerbel

direkt aus dem deutscheD.

sercli (am brot) ; öst. scherz"! (das zunächst abgeschnittene

oder zuletzt übrigbleibende stück brotes Lexer KWb. 217), tir.

scherzl (Schöpf 603), bair. scherzlein (Seh. 2, 472).

svrol : das zu gerbende leder von den haaren befreien

;

uhd. bcheren („häute scheren: von den haaren befreien" Gr.

8, 2571; Sanders 3, 910).

t sestcly (in einem belege aus dem ende des XVI. jlits);

boros-sestely : weinkanne, incitega (NySz.) ; bair. sester (modius

Seh. 2, 333; sester ein hohlmass, holzgefäss, Sanders). Vgl.

slov. sester (Pletersnik), s. sestar, klr. sesternyk (Mikl. Fremdw.,

EtymWb.' 338).

sibol : das schlechte haar kämmen (bei den hutmacheru);

nhd. schieben (vgl. nhd. Schieber in der technischen spräche

der hut- u. windemacher Gr. 8, 2673). Hieher ung. siber (tech-

nischer ausdruek im karambolspiel).

t? sil): gaukler, tascheuspieler, bösewicht; sibsäg (collect.):

Schauspielerei, res vanae (NySz.); vgl. öst. Schübling (Cast. 241.

Seh. 2, 360: person, welche dergestalt [d. i. mit schub] weiter

geschafft wird; Gr. 8, 2671, schieben II, f.).

sifar: steinsplitter; bösewicht; nhd. schiefer (in beiden

l)edeutungen Gr. 9, 1), bair. schifa' (Seh. 2, 385), kämt, schifer

(Lexer KWb. 217). Vgl. auch slov. .sibra steinsplitter (Pletersnik,

Mikl. Fremdw.).

sifli: kleines, viereckiges, aus mehl gemachtes gebäck,

welches man in die suppe gibt; lebkuchen; öst. schiffl (kleines,

viereckiges gebäck von lebkuchen Cast. 242), kämt, schift'l

(Lexer KWb. 217), nhd. schifftel, schiftel (in Überdeutschland

ein dünnes, kleines, viereckiges stück, z. b. seife, auch kleine

Pfefferkuchen werden schiftel genannt Gr. 9, 104 und 9, 86,

schifflein 12). Auch in die slav. sprachen gedrungen: c. §iflik

(lebkuchen Kank), slk. äiflik (Sloveuske' Pohl'ady 15, 582).

sitou : leinwandgattung; kästen; vermittelt durch das

deutsche aus dem frz.

Sil hak: soldat, der in voller rüstuug aufdem Wachposten steht;

das wache.steJicn ; uhd. schildwache (Gr. 9, 139, Seh. 2,406,407).
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sililis;01 : taumeln wie ein betrunkener; nhd. schlingen

(Gr. <J, 730).

silliiig^, selleug münze (NySz.); nhd. Schilling (Gr. 9, 149),

bair. Schilling (Seh. 2, 397).

silier, siller-bor: weinart; bair. schiller-wein (ein bleicher,

ins röthliche spielende wein Seh. 2, 3*,>7).

siiiifcl, simföl: zanken, schimpfen (Umgangssprache); nhd.

schimpfen.

simely: az elso tengelyen valo parna, melyen a fergetyii

i'ordül (Tsz.); nhd. schemel (alte bezeichnuug für die drehbaren,

mittelst eines Zapfens, schemelnagel, mit den axeu verbundenen

grundhölzer des wagens, in die die rungen eingelassen sind

Gr. 8, 2535). Vgl. zsamoly, samli,

sing, seng, sin: eile, radschiene; földmerösing : gnama;

kiralyi-sing : ulna regalis; merö-sing: senkblei; singnyi: ellen-

lang (NySz.) ; heute nur mehr als compositum (rajz-sin, wasuti-

sin), während die bezeichnuug sing für eile mit dem gegen-

stände selbst verloren gegangen ist; bair. schiii, nhd. schiene

(Seh. 2, 425). Über den auslaut vgl. puszpang, könting, kan-

tiug u. s. w.

siuter: abdecker, wasenmeister, dann auch auf den bar-

bier übertragen; kämt, schinter (Lexer KWb. 217), öst. schinta

(Gast. 242), schinder (ein Schimpfname für alle, welche thiere

auf eine grausame weise martern, menschen quälen Hüg. 137),

Schinder (Höf. 3, 88).

fsiliyoii: nodus, haarwulst (NySz.); d. chignon (das hinauf-

geschlagene nackenhaar, der nackenhaarbund, nackenzopf, Heyse

Frdwb.), öst. schion (hinten am köpfe der frauen angebrachte

falsche haarfülle Hüg. 137). Vermittelt durch das deutsche.

sipirc : interjection für : pack' dich fort, marsch ; bair.

schips (schibes Seh. 2, 360), öst. schibs (nach der seite, nach

der quere Gast. 241). Zum eingeschobenen r vgl. sarc, harc,

piarc u. s. w.

sirhoiig: haken beim feuerherde ; nhd. schierhaken, schür-

haken (vgl. schierhammer zum ausgleichen der Unebenheiten

und beulen in messing-geschirren Gr. 9, 27). Der zweite theil

des Wortes (hong) geht auf bair. hägng (Seh. 1, 1070) zurück.
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sit-vagd: fossor metalloruni, luiuer (NySz.); (bergmanns-

sprache) : sit : arbeitsperiode ; öst. schiebt (tägliche arbeitsperiode

bei den bergleaten, Scheuchenstuell ; Seh. 2, 365, Schöpf 605,

Gr. 8, 2636).

sliig: ein theil des waldes, waldschlag; slög: flitter (NySz.);

in der Zips slok (waldschlag), bair, schlug (Seh. 2, 516, Schöpf

614).

slaje : Vorrichtung, um wasser zu stauen (nur Volkssprache,

Nyr. 6, 43) ; nhd. schleuse (Gr. 9, 659).

slajfol: polio, levigo; megslajfol (NySz.); nhd. schleifen.

Vgl. auch slk. slaifiar identisch mit deutschem Schleifer.

slamp<^t: sich äusserlich vernachlässigende person (volks-

und Umgangssprache) ; Pressburg: schlampet (nicht nett, un-

sauber, Beschreibung 1, 128), öst. schlampet (unreinlieh, mit

zerrissenem anzage Lexer KWb. 219; Seh. 2, 524).

sli'p: nachschleppender theil am kleide der braut etc.;

nhd. schlepp, schleppe (Gr. 9, 640).

slicc: wagentheil; Öffnung am kleide; nhd. schlitz (Gr.

9, 760, schlitz 1 und 6 a.; Lexer KWb. 220, Seh. 2, 540;

Hüg. 139).

slicsüroz (verzeichnet in der form szliczuroz : Schlittschuh-

laufen Nyr. 8, 236) ; nhd. Schlittschuh, unter dem einflusse der

-iroz (deut. -iereii) verba umgestaltet.

siuakkol vb. schmecken; nhd. schmacken (Gr. 9, 897).

Da im uug. auch das subst. smakk (slk. smach, smachuvat',

smakuvat') gangbar ist, dürfte man annehmen, es sei zuerst

das substant. (schmack, geschmack) entlehnt und daraus das

verbum smakkol gebildet worden.

Smaragd: sraaragdus (NySz.); nhd. schmaragd (Gr. 9,937),

Smaragd (Kl. 350); bair. schmarall (smaragdus Seh. 2,553).

sniii'ol: im kartenspiel die besten und am meisten zäli-

lendeii karten geben ; bair. schmirben (im karteus])iel, bei den

stieben seines Parteigenossen zweckdienliche blätter zuwerfen

Seil. 2, 555 ; tir. Schöpf (j32), öst. schmiai^n (bestechen Gast. 24(1).

smukk: omamentum (NySz.); nhd, schmuck.

siniH'iür: nngalant, knauser; smucigoskodik : ungalant sein

beim zahlen; tir. sehmut/.ig (sehiuarot/.erisch, eigennützig Schöpf
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633), Ost. öchrauzi (knauserisch Gast. 246). Vgl. auch öst. schmu-
ziau, Schimpfwort für einen geizigen menschen (Hüg. 141).

snef; erdei-snef: rusticula silvestris (NySz.); Volkssprache

snyeff, nyeff (Nyr. 6, 43) ; nhd. schnepfe (Kl. 333, nach Cih. 2,

528 soll im ung. noch mezei-snefif, csö-sneff vorkommen; das

rum, sueap dürfte aus der sieb.-sächs. ma. herrühren),

Sllicli ^ öst. schnitzl (ein flach von einem kalbsschläo-el

a))geschnitteues und gebratenes fleisch Hüg. 143, schnizl, ein

«tück fleisch ohne bein Gast. 249).

södar (söder, södor, soldar, soldor, zsöldar): schinken; lö-

södar, disznö-södar (NjSz.); bei den deutsch, des ung. berg-

landes scholder (schulter Schröer, Sitzungsberichte 27, 204),

bair. schuldo' (schulter vom geräucherten schwein Seh. 2, 416),

tir. schulter (Schöpf 651). Poln. szoldra geht direkt auf das

Zipser Da. wort (soldr Lumtzer, Leib. Ma. § 117) zurück.

t soddonsir, im NySz. nur einmal belegt, auch die bedeu-

tung des Wortes lässt sich an dieser stelle nicht klar fest-

stellen; neuere belege in der Murmelius-ausgabe, wonach das

wort schon 1476 vorkommt; die bedeutung ist ,stipendarius,

Söldner' (Murmelius 37 : soldonar: stratarius) ; bair. soldner,

soldeuar (Seh. 2, 270). Vgl. zsold, zsolner.

sögor (svogor): affinis, schwager; sögoros: affinitatem ha-

bens; sögoi-oskodik : sich verschwägern; sögorsäg: schwäger-

schaft; sögorsägos: consocer (NySz.); Volkssprache auch in der

form savajger geläufig; bair. schwäge', nhd. schwager (vgl.

auch Seh, 2, 626: einige handwerker nennen sich gegenseitig

schwager), sieb.-sächs. swogar, swogar (Keiutzel, Arch. 26, 211).

Dem ung. sind entnommen: klr. sovgor (nur in Nordungarn),

slk. sougor, sougrik (der diphtong zeugt dafür), rum. sogor,

dagegen poln. szwagier, nsorb. svar, klr. svager, slk. svagor

(die belege sind theilweise aus Mild. Fremdw. ; Mikl. theilt aus

Jambresic ein nslov. svogor mit; der beleg ist als kroatisch

aufzufassen) direkt aus dem deutschen.

t solt^sz : libertinus, freigelassener (NySz.)
;
geht auf ein

md. nd. scholtheze, scholthez (für mhd. schultheizze) zurück.

Vgl. Weinhold mhd. Grammatik § 80 scholtesz Hessener urk.

(1433), schoultisse (Busch bei Zacher Z. X, 2J)3). In den slav.
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sprachen: osorb. nsorb. solta, klr. sottys, äolt^s, polu. szoltys

(Mikl. Fremdw.), slk. soltfs, sultajs (solt^si a sultajsi, iiei uazov

V rodinnfch meuäch zachovau^, bj^vali spracovia majetku pan-

skeho a casto i obce , od zemsk^cli pauov ustanoveui Dub-

äiusky 73).

fsoiuajd^k (erhalten aus 1571 als sniajdek, geschrieben

smaydeek und in den Zeitwörtern: soniajdekit, soniajdekodik,

megsomajdekodik, megsoniajdekul : weich machen NySz.) ; nhd.

geschmeidig, schiueidig (von metallen, die biegsam, zähe, doch

weich, nicht spröde oder brüchig sind, soudern sich leicht

biegen oder treiben lassen Gr. 4, 3939, Seh. 2, 544, Schöpf

G28); der bair.-öst. mundart entnommen, vgl, frajter -> ge-

freite etc.

SOllka, suuka: geräucherte schweinsschulter; bair. schungga

(Seh. 2, 453), kämt, schuuke (Lexer KWb. 218); bei Nagl,

Da Roanad 1, 409: schüiija, nd. schuuke, in der Zips sonkn

(Lumtzer, Leib. Ma. § 131).

sop: kleine hütte, kammer zur Unterbringung des holzes;

vgl. bair. schöpf (bedeckter gang, remise für geräthschafteu

;

auch schupfe Seh. 2, 440, 442 ; Lexer KWb. 227 : schupfe). Da

das wort in Siebenbürgen geläufig ist, kann es nur von dem

sieb.-sächs. herrühren ; dies bestätigt auch der auslaut; vgl. cop:

zopf und die lautlehre. Vgl. supa.

fsopar: karg; sopärsäg: kargheit (NySz.); ahd. spar, nhd.

sparsam („den ich gesucht sechs jar zu wasser, land ohn alle

spar" abstinentia; gespärig, spärlich Seh. 2, 680).

sott, satt: in einer berggrube der hiuunterführende weg;

nhd. Schacht (im bergbau eine in die tiefe gebrochene weite,

durch die der bergmaun ins bergwerk fährt, und das erz her-

ausfördert Gr. 8, 1963).

80nt6s, sentes: von latten eingeschlossener räum in einem

weinschank, worin das getränk geschenkt wird (Tsz.); nhd.

Schenktisch (Gr. 8, 2557). Auf dem gebiete der slav. sprachen

nur im mähr.-c. äeutys (Hartos 2, 518).

8]>si(1(>: Schwert (NySz.) ; bair. siiiidi (haudegen Seh. 2, 658,

Kl, 352, vgl. Mikl. Fremdw. s|)ata). Nach Kor. iius it. spada.

Vgl. oben ispot.
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spag'ät (v^—) : bindfaden ; kämt, spogfit (— w) und spagot

(w — , biudi'aden, vom it. spago Lexer KWb. 285); tir. spaget

(Schöpf 681, vgl. auch Seh. 2, 659), iu der Zips spagot.

spajsz, spajz (in älterer spräche spaisz: victualia): kam-

mer, v^o die lebensmittel aufbewahrt werden; öst.-kärut.-tir.

speis (speise- u. vorrathskauiraer Lexer KWb, 236, Schöpf 685,

Hüg. 151).

spajszcetli : Speisekarte; öst.-bair. speiszett'l (vgl. kämt.

zödl-1 ,zettel' Lexer KWb.).

f spehely: spitzlein aus holz (NySz.); uhd. speil, sieb.-sächs.

schpäl (Kramer), tir. späl (Schöpf 681), zips. spael. Das h

dürfte als hiatustilger zwischen die beiden vokale (spael) ge-

treten sein.

spek (espek, ispek): larduni; spekel: spicken; ultalspekel:

durchbohren; megspekel: lardo interpungo, durchstechen, aus-

schmücken (NySz.), überfüllen; öst. speck, bair. spek (Seh. 2,

657), nhd. speck.

Spencer: röckel der frauen; öst. schbensa'l (ein leibchen

ohne schösse Gast. 230), spenser (eine jacke Hüg. 152).

spie: acies, Vertex, spitze (NySz.); heute in verschiedeneu

Verwendungen: spicces adj. der einen kleinen rausch hat; bair.

spiz (nhd. spitze, Seh. 2, 693), tir. spitz (auch räuschcheu, eig.

Vorspiel der betrunkenheit Schöpf 690). In der Volkssprache

kommt auch picces (MTsz.) vor.

spieli: gemeiner verräther, polizeidiener , späher; bair.

Spitzel (verächtlich, Zuträger, heimlicher deuuuciant, Seh. 2,

693, auch tir. Schöpf 690).

t spikiiiärd : lavendula maior, nardenkraut (NySz.) ; d. spi-

kenard (Heyse Fremdw.); nach Schöpf 688 (spicket): »Abra-

ham a Saucta Clara vergleicht den hl. Bernard mit einer wohl-

riechenden Spica-Nard"

.

spiiiöt (NySz.), spenöt, spinäc: spinacia; mhd. spiuät, nhd.

Spinat (Kl. 354), öst. spinäd (Hüg. 152). Spinat ist der Schrift-

sprache entnommen, das der volkss])riiche angehörige s])en()t

deutsch, dialekt. spenöt; spinäc aber fusst auf it. venet. spi-

uazzi (Kör.).
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spiöil (NySz), spijön: explorator, späher; nhd. spion (Kl.

o54 ~> it. Spione).

spörliert, spöriiel, sporhely : stelle des liei'des, worauf das

feuer zu breuueii pflegt; uhd. sparherd- (vgl. bair. herd Seh.

1, 1160; die entleliimng fusst auf öst.-bair. ausspräche: spär-

herd); auch slk. sparhert. Dagegen c.-slk. sporäk (Rank, Cesky

Lid 5, 457). Das wort ist im ung. infolge anlehnuug au hely

(=^ statt, blatte) zu s«pörliel, sporhely, porhely geworden ; der

herd, die feuerstätte heisst nämlich im ung. tiizhely, mit bo-

ziehung darauf wurde dann die hybridische bildung sporhely,

porhely vorgenommen.

spörol vb. : sich geld ersparen; nhd. sparen; slk. .spörka,

,sparcasse', direkt aus dem deutschen.

t -spÖt: ludibrium (NySz.); nhd. spott.

spriic: leiter; bair. sprütz, spreitz'n, uhd. spi-eitze (Schöpf

693, Lexer KWb. 257, Mareta 1861, Seh. 2, 706, 708); mhd.

spriuz .Stützbalken' (Kl. 355).

spreiicigli: gros.ser nagel ; slk. .spruägVe (plur. idem); das

entsprechende deutsche wort können wir aus den hilfsquelleu

nicht anführen, es geht jedenfalls auf ein compositum zurück,

dessen erster theil vielleicht mit dem kämt, spearl (stecknadel

oder spearnäde^l; spearhn, damit etwas anheften Lexer KWb.

236) identisch ist. In der Zips heisst sp^rnogl der nagel am

leiter- oder erntewagen, welcher das die beiden leitern an der

Schmalseite verbindende Sperrholz festhält.

spi'icc subst., spriccel vb., spriccer: glas wein gemischt

mit Sodawasser; nhd. spritz, spritzen, spritzer.

sräj^: Umzäunung, lattenzauu; vgl. oben saraglya, und

halte dazu noch Schm. 2, 600.

sram-lyuk (im bergbau): schaiales loch, schmaler ein-

schnitt; Ost. schramm (schmaler ein.schuitt in das gestein,

Scheuchenstuell), iu der Zips .sram (schmaler einschnitt in das

gestein Schröer), bair. schräm (schmales loch iu gestein Seh.

2, 601).

sr<^g: schräge, schiefe richtung, quere; bair. schräg, schreg

(Seh. 2, 600).

Hirn u. VVackerncl I
,
Quellen ii. Fürscliiiijgun VI. l(j
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sret, slet, seiet: schrot, glarea plurabea (NySz.); heute

bloss sret, seret; bair. schrecl, schroet (plur. aus schrot: ,die

schröt zum schiesseu werden jetzt gegossen, weiseu aber durch

den namen noch auf die ehemalige methode. blei oder eisen

zu diesem zweck zu zerhacken' Seh. 2, 613).

sröf: schraube; sorofos, sröfos: mit schraube versehen

(NySz.); sieb.-sächs. srauf, ndl. schroef (Keintzel Archiv 26,

206), kämt, schruef (schraube, Laxer KWb. 226), öst sehrauf'n

(schraube Gast. 251; Seh. 2, 595, Schöpf 646). In den slav.

sprachen mit b in- oder auslaut: poln. szrub, c, sroub, mähr.-c.

srub (Bartos 2, 444). slk. sruba, nsorb. srub (Matz. 334) : mit

f-auslaut: slk. srouf, sröf, slov. srävf (Pletersnik).

staferoz: die letzte arbeit an einem hüte verrichten; ki

stafiroz: ausstafiereu, ein heiratsfähiges mädchen mit kleidern

etc. versehen; nhd. stafieren (etwas fertiges mit dem noch zur

letzten Vollendung fehlenden ausrüsten Sanders); tir. staffieren,

ausstaffieren (Schöpf 696).

stajei*; erhalten aus der ä. spr. in compositum stajertänc:

steirischer tanz (NySz.): Stajer-orszäg: Steiern; stajer-vägli,

stajer-kocsi : steirischer wagen ; d. Steiern. Vgl. auch rura. stäer

(Cih. 2, 529).

strajla, vgl. istrehely.

staiuperli: kleines gläschen; kämt, stämperle (kleines

gläschen, schnapsgläschen Lexer KWb. 239), öst. schdampa'l

(ein kleines geschirr oder gläschen, um daraus ein starkes ge-

tränk zu trinken Gast. 232), stamperl (Hüg. 155).

standär: fahne (NySz.); nhd. Standarte (Schm. 2, 768,

siehe auch Matz. 335).

staiiicli: papierdüte; öst. staniz'l (papierdüte Hüg. 155),

bair. sta'nizl (Seh. 2, 469), tir. starnizl (Schöpf 592).

stekli, stekli: absatz an den schuhen; tir. stöckl (hoher

absatz am hintertheil der stiefel Schöpf 713) , öst. stöck'l

(Hüg. 158).

steLizsi: stelle zum aufbewahren der waaren; öst. stel-

iaschi (Hüg. 156), Seh. 2, 747 : gerüst von grösserer, zusammen-

gesetzterer art heisst Stellage (ausgesprochen, als ob es ein

französisches wort wäre), holl. stellaadje, nieders. stellasie.
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stempli: Staats- und postwertsache, sowohl in der be-

deutuug von marke, wie auch von Stempel: öst. stempl.

stciig: in einer berggrube zwei nebeneinander gelegte

bretter, worauf man den hund schiebt; bair. gsteng (Seh. 2,

770); gestäuge (stangenwerk im bergwesen an hebewerken

Heyne 1. 1150), nhd. gestäng (im bergbau lange, glatte balken

oder schienen als bahngleise für die förderkarren, Gr. 4. 4200).

Vgl. frajter: gefreite: somajdek: geschmeidig u. s. w.

stieli: haudschützer, vorsteckärmel : bair,-tir. stüzl (vor-

steckärmel Seh. 2, 802, Schöpf 727, Lexer KWb. 245). Vgl.

unten tucli "> zips. .stutsu fLumtzer, Leib. Ma. 62).

stikkel, stikkerez vb. : kleine handarbeit, bes. strumpfe

machen; nhd. sticken (Seh. 2, 728).

stikli: bubenstück ; stiklit elkövetni: ein bubenstück be-

gehen; öst. stückl (dummer streich), bair, stikl (Seh. 2, 730), in

der Zips stekl (bubenstreich Lumtzer^ Leib. Mu. 143).

stil: Schreibart; nhd. stil (
~~>. lat. stilus Rossb. 104).

stiminel vb., z. b. clavier stimmen; nhd. stimmen (ein

Instrument stimmen).

t stokfis , tokfis: gadus morhua arefactus (NySz.); nhd.

Stockfisch.

stokhaz: gefäugniss: stockhaus; ein compositum und nur

im ersten theile entlehnt: das zweite glied (haus) wurde ent-

weder ins ung. übersetzt oder aber haus ins haz entstellt (haz:

haus, gebäude, ein ugro-fiimisches wort, und nicht etwa dem

deutsch, haus entlehnt).

stornp: stampfmühle; stomb-safär: stampfraeister (NySz.)

;

vgl. stampf ,stampfmühle' Seh. 2. 760). Das wort ist dem rad.

oder nd. (vgl. lautlehre) entnommen. Dem gegenüber ist der

O.-N. Stomfa (in Eisenburg) identisch mit nöst. storafan, aus

(zu den) stampfen hervorgegangen.

stopli: Stoppel; stoplihüzd: stoppelzieher ; stoppol vi), die

zerrisseneu strumpfe ausbessern; öst. stopp'I(-ziacher, Instru-

ment, um den stopjiel aus der flasche zu ziehen Hüg. 158)»

stöpfel (Seh. 2, 774).

stopli: der Testierende theil einer cigarre; öst. stumpf 1

(Hüg. Id. Vien. 160).
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stöszol (bloss berguiauussprache); bair. stosseu , uhd.

stossen.

stömpöly, stempely, stompoly, tönipöl, tömpöly, stömp,

tömp (NySz.) : stock, block, prägestempel ; tömpös oszlop : pfei-

1er; öst. Stempel, stömpel (kurze holzstücke, welche zur gruben-

zimmerung verwendet werden, Scheuchenstuell), stempel (zwi-

schen zwei entgegengesetzte u stösen eines baues eingetriebenes,

freiliegendes stück staumiholz, welches als balken tragen

soll, um den bau zu verwahren Graetz.), bair. stempl (Seh. 2,

759), in der Zips : Stempel, stomp (thürpfosten, Schröer: Laute);

sieb.-sächs. stitnp.^1 (fass am tisch, stuhl oder bank, Keintzel

Arch. 26, 149). Vgl. russ. sömpot ,ladestock- (Matz. 330).

straf-szeker : schwerer, zum lasttrageu bestimmter wagen

;

öst. strafwäg'n (niederer, länglicher lastwageu zum transporte

von kaufmaunsgütern Hüg. 159).

stTäif: streiten; sträfol vb. : streifen; iu Pressburg straaf,

straafen (streifen Beschreibung 1, 128; vgl. auch Seh. 2, 811).

stral'llolcU : reibhölzchen ; öst. strafhölz'l (reibzüudhölz-

cheu Hüg. 158).

strajfa: pfähl etc., welcher den stall in zwei theile theilt;

in einem werden die pferde, in dem anderen das riudvieh ge-

halten. Das wort ist im ung. an fa (= holz) angelehnt worden.

Das deutsche wort, dem es seinen Ursprung verdankt, dürfte

streifholz oder streich-holz lauten. Das ung. ist in das slk. in

der form sti-aifa gedrungen.

t strelielK*S (aus einem vb. strehell): technischer ausdruck

für prüfuug des goldes am probierstein (beleg aus dem XVI.

jht, Könyvszemle) ; nhd. streichen (vgl. tir. streicher ,wetzstein'

Schöpf 719).

striei: strolch, vagabund; öst. strizzi (feinere gattung

nichtsthuer und flaueurs ohne zweck. Man nennt diese gattung

auch glace'-strizzi, Hüg. 159), vgl. strizeln (eilfertig dahiu-

laufen Seh. 2, 821).

strimpfli : tibiale (NySz.) ; bair. strimpf 1.

i-ti'öf: strafe; strrjfol: bestrafen (NySz.): bair. straf (Seh.

2, 810), öst. sträf'n (bestrafen, Hüg. 159).

strozsak: strohsack; öst. strohsack (Hüg. 159).
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[struc, istruc, usturuc (NySz.): strauss; wegen cUr kürze

des u im uug. nicht etwa dem mhd. strüz, alid. strüz eutuoni-

men, sondern dem it. stru/zo. Vgl. Matz. Bo7, Mikl. Fremdw.,

EtymWb. Kör.J.

striidli: art raehlspeise; öst. strud"! (meblspeise Hüg. 1(3« >),

schdrudl (Cast. 238), kämt, strüd-1 (Lexer KWb. 244), bair.

Strudel (Seh. 2, 810). Slk. strudPa: direkt aus dem deutschen

(Slov. Pohl'. 15, 588).

strumpaildli, strompäudli, stropandli: Strumpfband; öst.

strumpt'baudl (vgl. strafbandl Hüg. 158). Auch slk. stropandVe

(plur.).

stllc: (sclopetum breve); stuc-puska, stuccos-puska : ^tutz-

büchse (NySz.) ; tir. stütz (stutzbüchse r= scheibenbüchse Schöpf

727). Auch polu. »ztuc, sztucicc (theca. capaula) ~> it. stuccio

(Matz. 337).

stuccer: gigerl; stuccereskedik : gigerlthum treiben; nbd.

Stutzer (vgl. stutzer, ungeladener hochzeitgast Seh. 2, 802j.

stlidiroz: lernen, studieren, auch verächtlich ; öst. studir'n

(Hüg. IGO; stüdi Seh. 2, 734: Lexer KAVb. 244; stüde Schöpf

724).

stlldli (schlosserausdruck) ; nhd. studel (ein auf dem schloss-

blech angenietetes klammerartiges stück; ein theil des geweb-

schlosses Sanders: Seh. 2, 733, Schöpf 724).

[suba: feil, winterrock (NySz.) durch slav. vermittelung

(Mikl. Fremdw., Slav. El.) aus dem deutschen (Schöpf 594, Seh.

2, 354: mhd. schübe) oder direkt aus dem it. giubba, worauf

auch das deutsche wort zurückgeht].

siibick, suviksz, tubick: schuhwichs; subickol, suvickol:

die schulie glatt, glänzend machen; nhd. schuhwichs. Auch slk.

subyck.

sukk: altes längenmass; nhd. schuh, tir. schuech (,rein

leng zwelf werch schuch vier zoll thut' Schöpf 650); auch slk.

such.

siijia: karamer zur unterl)ringnng des holzes etc.; vgl.

bair. schupfe (Seh. 2, 440, 442), kämt, schupfe (Lexer KWK
227). Vgl. sop.
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siipclläda: scbubladeu; sieb.-sächs. selmpelladeu (Korre-

spoudenzblatt de.s Vereines f. sieb. Landeskunde 17, 63). Slk.

supldt-kasua (Slov. Pohl. 15, 585) ; halte zu diesem zips. suplot.

Sliperlät: balduchin, decke, Vorhang; supellätos ägy; su-

pelläl: das fenster mit Vorhang verdeckeu ; mhd. sperlachen

(lachen ... im Dialekt nur mehr in der Zusammensetzung, und

in lach, licli, lach, h' verkürzt' Seh. 1, 1417). Sowohl das uug.

superlat, wie auch das c. (obs.) sperloch (tegmen. tegumentum

currus, Matz. 332) geht auf ein d. sperlach zurück (vgl. auch

oben ung. lelah). über ch : t entsprechung s. lautlehre.

suppol, zsuppol : verdächtige, arbeitslose leute in ihre hei-

mat abschieben ; sup, zsup, per sup : eine lieferung; bair. schub

(die lieferuijg der delinquenten von einer gerichtbstelle zur an-

deren Seh. 2, 360), tir. schüb (Schöpf 607), öst. bchub (Hüg. Id.

Vien. 144), bair. schuppen (stossen Seh. 2, 438).

surc, suarc, sorc: schürtze (NySz., Tsz.), svarc (Nom. 1629,

20); bair. schürz (Seh. 2,473, Schöpf 653), kämt, schürz (Le-

xer KWb. 227). Die uug. nebenformen suarc, sorc siud bairisch

(vgl. Weinhold bair. gram. § 162 u wird vor r zu o noch häu-

figer zu ua; vgl. auch oben kudarc, kuarc, kuvarc, korc ~>

nhd. kurz).

Slirfol: erz suchen im gesteiue, schaben, scharren (in der

bergmannsprache) ; nhd. schürfen (. . . 2. das untersuchen eines

gebirges, aufsuchen von lagerstätteu überhaupt Grätz.), bair.

schurffen, schürffeu (Seh. 2, 404, Höf. 3, 119).

sürol, sorol : reiben ; elsürol : zerstampfen ; megsürol : ab-

reiben; surlödik: es reibt sich ab; surlcdäs: reibung (NySz.)

;

zsürol (Tsz.), sürol, surol: scheuern; frühmd. schüren, mnd.

schüren (Gr. 8, 2621), sieb.-sächs. sö^ran (den boden reinigen),

schoren (polieren, Seh. 2, 456, 459). Vgl, rum. suräesc, surluesc

(Cih. 2, 529) aus dem ung.

suszter, süszter: Schuhmacher; bair. schuester (Seh. 2, 392).

suter: ii'gend ein haudwerker, dann überhaupt ein pfu-

scher; bair. süter (schuhmacher Seh. 2, 341).

süUö, sille, sylew (zu lesen: silö), sillo; teugeri- süllö

:

röche, schill ; wie bereits Cihac gelegentlich der besprechuug

des aus dem ung. entnommenen rum. saläu (perca lucioperca.
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2, 527) bemerkte, geht das ung. wort auf bair. schiel (ein fisch,

perca lucioperca Seh. 2, 401; schiel, bei Campe auch schiele:

name eines süsbwasserfisches, Gr. 9, 10) zurück; dies zeigt auch

das einmal belegte siil (NySz.). Das ung. süllo, älteres sille ist

aus einer nominulzusammensetzung mit adj. bestimraungswort

süllös-, silles-hal (etwa schiel-fisch) entstanden, woraus dauu

mit labial-attraction und mit fortfall des s-suffixes süUö wurde.

svjib, sohäb, sobak (Tsz.): Schimpfwort der ungaru auf

die deutschen; öst. schwab (Rüg. i45), bair. bchwäb (Seh.

2, 61G).

svab-bogär: herdgrille, küchenkäfer; öst. schwab (herd-

grille, küchenkäfer Gast. 252), bair. schwä' kefa', schwabui kefa'

(Seh. 2, 619).

svabcl: reibzündhölzchen; zips. (Garstvogel da.) sväbl-

helts^an, sieb.-sächs. swebol (Keintzel, Arcli. 26, 218); tir.

schweb-1 (öchwefel Schöpf 2, 631). Vgl. slk. svabl'e (plur.),

nsorb. svabl (sulphur, Matz. 340).

svadroii, esvadrou, dasselbe, was das d. schwadron (,reiter-

abtheilung' ßossb. 9G, Kl. 339).

sved: Schwede; tir, schwed (schwede Schöpf 660), bair,

schwed (Seh, 2, 624).

sviiidli: Schwindel; svindlizui: Schwindel treiben; sviudl r,

Schwindler; öst. schwiudd (Hüg. 147).

Sz.

szajtyli: flüssigkeitsmass; öst. suitl (Gast. 225), bair. saidl

(hälfte des laudüblicheu getränk- und flüssigkeitmasses Seh. 2,

224 ^ lat. situla), tir. seitel (Schöpf 606, Höf. 3, 136). In

der Zips seitel (Schröer, Sitzungsberichte 27, 206), seidel <l.

slk. zaidel', t. 2ejdlik (Rank).

sZiik: netz, wurfnetz, schleppnetz beim fi.-chfang (Tsz.);

Miklosich (Sluv, elem, auch Zah, 21) führt das wort auf c. slk.

sak zurück (auch huz. sak ,netz' Kaiudl 172). Unser wort ist

aber mit anderen sich auf deu tischfaug beziehenden Wörtern

dem deutschen entnommen, woher es aucli in die genannten

slav. sprachen gedrungen ist. Die unumgelautete form deutet
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auf bair.-üst. gebiet; nlid. säge (bezeicliauag eines sclilepp-

uetzes; mhcl. und im älteren nhd. segene, segen, sege ~> lat.

sagena, gr. aa^T^v/], Gr. 8, 1648). Wir glauben kauii) fehlzu-

greifen, wenn wir sowohl für das ung., wie auch für das c.-slk.

huz. ein öst.-bair. sägs voraussetzen.

szalmiak dasselbe was d. salmiak (zusammengezogen aus

sal aramoniacum Gr. 8, 1700).

szalöli: empfaugzimmer ; b^zalön-ruha : vornehmes, hüb-

sches kleid etc.; durch deutsche vermittlunsj aus dem frz.

szalv^ta: tellertuch, serviette; nhd. salvette (^> mlat. sal-

vieta Gr. S, 1704), kämt, salvette (Lexer KWb. 211); bair.

vsalvet (Seh. 2, 272), in Pressburg salvet (Beschreibung 1, 128).

Vgl. ru.,s. salfetka (Matz. 302).

[szaiUiir (esel) durch slav. Vermittlung (Mikl. Slav. elem.,

EtymWb.) aus dem ahd. soumäri. mhd. soumsere, soumär, und

wiederum aus dem mlat. sagmarius, Geb. Hist. ml. j. c-

I, 484.]

szautälfa: Sandelholz; nhd. sandel (~> lat. santalum Gr.

8, 1763).

szapoly: grabschaufel, .szapolyocska : amula (NySz. Tsz.);

Ost. säppel (nach Höfer's wb. hacke ohne schneide, aber mit

einem festen, krummen spitz, womit die holzarbeiter und holz-

führer in ein bloch einhauen, um selbes nach gefallen zu

leuken und auf diese oder jene seite zu ziehen Höf. 3, 61),

bair. säppal (Seh. 2, 317), sappe (.Spitzhacke, dim. sappel, säppel

von dem it. zappa Gr. 8, 1706).

szasz: der sachse (NySz.); das ung. woii; hält Miklosich

(Slav. el.) für eine aserb. (aus sasiui) eutlehnung; im EtymWb.

hat er jedoch diese etymologie aulgegeben. Das ung. wort lässt

sich direkt aus westmd., ud. sasse, sass, mnd. sasse (Gr. 8.

1604) erklären. Wir möchten in anbetracht des frühzeitigen

auftauchens des stammnamens der Sachsen bei den nationen

unserer monarchie, ferner gestützt auf häufiges vorkommen

mit szä^z komponirter 0. N. in vielen landestheilen der mo-

narchie (vgl. oben Szäszfalu und -halom) unser wort mit einer

fruhmitteLilterlichen Invasion niederdeutscher oder westmittel-
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deutscher iu den europäischen Südosten in Zusammenhang

briDgen, Vgl. Thorasen 169.

szeccel (zecel, zsetzel) : sessel; kis-szeccel : lecticula: ha-

romläbü szeccel: dreifuss (NySz.); bair. setzel (sessel Seh. 2,342).

SZfekli (frauentracht in Torda, Siebenbürgen) : ein bis zu

den hüftt n reichender ärmelpelz ; vgl. unten zeke und sieb.-

sächs. säke (wollener Überrock, winterrock, Kramer ; mhd. sege

<L. ung. zeke, mlat. sagana). Das ung. wort scheint auf ein mit

-9l gebildetes deminutivum (aus säke) zurückzugeheu.

szekli : siehe fuszekli (zips. sekl Luratzer, Leib. Ma. § 143).

szekreiiy, szekriu, szekriuy, szükreuy: scrinium; kenyer-

tartd-szekrreny, penzes-, rakott-, szövetseg-szekrenye; szekre-

nyes: tischler; szekrenyke: käitleiu; füszeres szekrenyke: ge-

würzkästlein (NySz.): nhd. schreiu. N.ich Miklosich hält man
das wort im ung. für slav. eutlehnung (asl. skrinja, slk. skrin'a

siehe die belege Mikl. EtymWb. 304 und Slav. El, Femdw.).

?'lit den slav. wortformeu kauu man jedoch das ung. Avort nicht

l)efriedigend erklären. Man könnte es zu russ. skriu stellen,

doch bleibt zu bedenken, dass eigentliche russ. entlehiiungen

im ung. nicht zu treffen sind ; man könnte ferner annehmen,

dass zuerst nur szekrenyke (dem. aus einem slav. skriuka) im

ung. gangbar gewesen wäre, und da im ung. das -ka-suffix

ein allgemein gebrauchtes deminutivum ist, so hat man szek-

renyke zu szekreny reducirt. Letztere annähme ist auch des-

halb uuwahrschpiulich, weil szekrenyke nur einigemal belegt

ist und noch dazu aus jüngerer zeit, dagegen szekeny iu sehr

vielen belegen und aus viel älterer zeit vorkommt. Wir können

somit das ung. wort nur unmittelbar aus dem deutschen er-

klären und es infolge des anlautenden Zischlautes nur zu ahd.

scrini stellen. Das auslautende i hat die palatalisierung des

nasalen im ung. bewirkt; i wurde im ung. zu e gesenkt, übri-

gens bewahren die nebenforinen szekrin, szekriny noch den

ursprünglichen lautstand.

sziriip: syrnpiis (NySz.) d. sirup (vgl. siropel Seh. 2, 323).

szüj^". säge; tir. säg (Schöpf 575), öst. säch (Gast. 224),

bair. sag (sahh Seh. 2, 239 ; vgl, Ur. 8, 1647). Auch slov. zäga

(Pletersnik, Mikl. Fremdw.), säge, sägeraühle.
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szosz, zösz: sauce: öst. sooss (Hüg. 150; clurcli deutsche

Vermittlung aus dem frz.).

szotyler, zatler: sattler; aus sättler (vgl. tir. sättel Schöpf

581, Gr. 8, 1834). Slk. satler.

szörböl; erhalten aus der älteren spräche in föl-szörböl:

schlürfen (NySz.); heute nur zürböl (Tsz.), szörpöl: schlürfen:

öst. sürpeln (mit wenig geöifuetem munde flüssiges in sich

ziehen, langsam prüfend triuken Mareta 1865); bair. sürpfen,

sürfeln (Seh. 2, 325); sieb.-sächs. tsirpaln, tsurpm (schluckweise

trinken Keintzel, Arch. 26, 187). Vgl. Gr. 9, 851. Auch slk.

srepat' (langsam, lechzend trinken).

T.

tiibat, täbit: sericum undulatum, gewässertes zeug (NySz.);

d. tavet (Gr. 11, 26); tir. täffet (Schöpf 734, auch taffetj; kämt,

täfant (Lexer KWb. 50), d. dafant (Gr. 2, 674). Dagegen unser

tafota ~> it. taifettä (Kossb. 106), taffeta (Kor.). Es liegt hier

ähnlicher lautwandel vor, wie bei tafern (vgl. Seh. 1, 587:

tabern, tavern, taueru ~> lat. taberna). Die slav. formen s. bei

Matz. 341 und halte dazu noch slk. tafata (Sbornik 2 : 19).

täcli, taszli: manchette; d. tatzel, tatzleiu (käppchen an

einem weiberhandschuhe, das mau zurücklegen und worein mau
alle fünf finger schieben kann, Gr. 11, 162), kämt, tätz'l

(Lex. Kwb. 54), tir. tatzl (häudchen Schöpf 739; Seh. 1, 634);

schles. tatzen (f. plur. durch eine schliuge verbundene kuöpfcheu,

welche durch die knopflöcher gesteckt, die stelle angenähter

knöpfe nach alter weise vertreten, vgl. Weinhold Beitr. z.

schles. Wb.) ; in der Zips : dy tats, plur. dy tatsn in gleicher

bedeatuug.

taleilt: talentum; nhd. talent (im 17. jht. entlehnt aus

frz. talent Gr. 11, 96).

talizmäii: signum magicum; nhd. talisman (,seit Speran-

der 1727 gebucht' Kl. 372; aus frz. talisman Gr. 11, 99). Die

slav. formen s. bti Matz. 342.

tallfer, tallir, thaler, tarer: imperiahs, thaler; cigäny tal-

ler : falsche münze (heute in diesem sinne : susztertaller) ; esä-
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sztir taller: imperialis; egesz taller: silbertlialer ; feltuUer: tetva-

drachma; kürmöci taller: kremnitzerthaler ; szegestalle'r : serrate

(NySz.); iihd. tlialer (gekürzt aus joaebirasthaler Gr. 11, 301).

bair. tala', bruuttäla' (Scb. 1, 598, 371). Da ein nhd. frühnhd.

tbalkr uicbt belegt ist, dürfte mau it. vermittelung annebmeu

(it. tallero Kl. 375). Die slav. fornieu (slk. toliar, doliar Sbor-

nik 2: 12, 130: e. tolar. toral Gebauer Eist. ml. j. c. I, 540,

541, slov. tolar Pletersuik) sind dem deutsch, toler (es gelt

zweu toler oder mehr Gr. 11, 301), bair. täb' entuommeu.

taliir: messgewand der katholischen geistlichen; nhd. ta-

Idr (schon im IG. jht. gebucht >- it. talare -> lat. talaria Gr.

11,96, Kl. 371; auch c. taUir (Uauk), slov. talär Pletersnik).

Aus der lautform des Wortes ist schwer zu entscheiden, ob es

unmittelbar aus dem deutscheu, oder durch Vermittlung des

slav. it. aus dem lat. ins ung. gelaugt ist.

tänc: tauz; barattanc: geduld; bujnyik-tänc : räubertanz

u. s. w. ; tancol, auch tanacol: tanzen; täucika: tüazcheji; täu-

cos: tänzer (NySz.); mhd., nhd. tanz; sie'o.-sächs täutsu (Keintzel

Archiv 26, 143). Auch in den slav. sprachen (Mikl. Freiiulw.);

vgl. Zibrt: Jak se taucovalo v Cechach?

taudler: trüdler; öst. taudler (trödler Hüg. 102), dandla

(Gast, lij,')), tautler (bei Schöpf 73(3); nhd. täadier (Gr. U, 107),

bair. tantU' (Seh. 1, 610), kämt, tändlar (KWb. 52).

tanti: tante; parallel zu diesem worte wird auch onkli

~> onkel gesagt; nhd. taute.

taiitusz: spielpfenuig; schles, tantus, nürub. dantes, ösL

dantes, tantes [auch dantas Gast. 105] ,spiel- und rechenpfennig,

(entlehnt au-s dem plur. tantos des gleichb. sp. tanto "^ lat.

tantus Gr. 11, 117).

tapsi: dummer kerl; tapsi-lules: hase: nicht etwa zu täp-

pisch (|)lump, ungeschickt Gr. II, 143) zu stellen, sondern zu

öst. dapschedl (Gast. 1()5), dappschädl (ichimptuame für einen

dummen menschen, llüg. 47). Vgl, töksi.

tarack: mortarium. haubitz, niörser, art kleinerer kanone

(NySz., Tsz.): tarackolni: bei weinlese schiessen (Tsz.): tarack-

golyöbis: mörserkugel, kanouenkugel (NySz.) ; bair. darax [„die

tarassbüchseu, die darax, nach dem Münchener Fewi'bch. (Ms.
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V. 1591) urt kauone, aus der man bteiuerne kugeln oder feuer-

kujjelu mit schlätren warf. ,Es sollen, heisst is daselbst, im

Zeughaus recht stehen di pöUer, oder mörssner, die scharpfen

mezen und die karthauneu, links aber die daraxanen, not-

schlaugen und leldsehlangen" Seh. 1, (il6] ; tarrassbüchse : ge-

schütz, das auf den wall gestellt wurde (Gr. 11, 145). Über den

auslaut vgl. subick "^ schuhwichs, eig. subyx, wo metathesis

stattfand; tarack etyni. identisch mit terrass; letzte cjuelle lat.

terra.

tärag'lya: feretrum, tragbahre; karreu, um den mist aus

dem stall auszutragen (IsySz.): vgl. bair. tragng (raditragug:

Schubkarren Seh. 1, 653). Slavische Vermittlung nicht ausge-

schlossen (slov. traglje, ung.-croat. tralje, auch serb. Mikl. Slav.

El.: doch ist bei Pletersuik bloss träge f. pl, tragljac, und

auch dies nur als dialektisches wort verzeichnet; slk. tragl'e),

obwohl das betreffende slav. wort nur in Ungarn gangbar ist.

Vgl. saraglya.

tärcsa: scheibe; tärcsara löni: nach der scheibc schiessen

(Tsz.); mhd. nhd. tartsche (aus frz. targe, it. targa "> mlat.

targa; vgl. auch tärtschlein ,schiessscheibe' Gr. 11, 146 f. Ros^b.

107). Auch slov. tarca, poln. tarcza (Mikl. Slav. El.).

tarokk; tarockspiel; d. tarock.

• tarsoly, tas.soly, torsuly: lederner sack, tasche; pap-tas-

soly : taschelkraut (vgl. kämt, taschd kraut: capsella bursa pa-

storis KWb. 53); pa^ztortaiscly ; szablyatarsoly : bäbeltasche.

ehedem von der cavallerie am säbelriemen getragen (NySz.) ; nhd.

täscbel (Gr. 11, 155), bair. tasch-1 (Seh. 1, 627), corforal-ta-

schen (Schöpf 738). Das wort ist einem unumgelauteteu taschel

entnommen. Vgl. persely.

tasli : ohrfeige ; kämt, taschi (ohrfeige KWb. 53) ; bair.

täschl' (Seh. 1,627); zips. tas, nhd. tasche (klatschender schlag

mit flacher band Gr. 11, 150).

fte: thee (NySz.); kämt, te (KWb. 55), bair. te (Seh.

1, 574).

tegely , tegel : conflatorium, tiegel (NySz.) ; mhd. tegel,

tigel (feuerfestes gefäss Gr. 11, 494; Seh. 1, 596; Hof 3, 221;

Scheuchenstuell), öst. dögl (Gast. Hl), kämt, tögd (KWb, 61).
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telu'ly : harbionnesserscheide ; tehelyez : trulisso ; tebelyezos

:

trulissatio (NySz.); tehely: werkstätte des barbit*r.s; rasierge-

schäfc (Tsz.); nhd. teuchel, teichel, bair. däihhal (Seh. 1, 582,

Gr. 2, 1491 und 11, 2G4), in der Zips teuchel (Schröer Sitzungs-

berichte 25), tir. teichel (Schöpf 742).

terjek, törjek : theriaca, alexi pharmacuiu ; kakukterjek

:

ano^allis femina; terjekes: theriak gebrauchend (NySz.); nhd.

theriak (Gr. 11, 367); tir. teriak (Schöpf 743; Seh. 1, 630;

Kl. 375). Slov. terjak (Pletersnik).

terpentiii, terpetin: flüssiges harz; terpentiu-olaj: ter-

pentin-oel; nhd. terpentin (flüssiges harz der terebinthe und

anderer nadelhäume "^ mlut. terebintiua Gr. 11, 261; Ross-

berg 107).

terrasz: altau, erker, balkou; erhöhter freier platz; nhd.

terrasse (im 18. jht. eutlehut aus frz. terrasse Gr. 11, 261).

Vgl. Rossb. 107; vgl tavack.

tirip: holz- oder steinstiege: ulid. treppe.

tisler: tischler; nhd. tischler ; Umgangs- und Schriftsprache

ausschliesslich: asztalo^ ~> abulg. btolü.

toalett: bekleidung nach der mode; durch deutsche ver-

mittelang aus dem frz. (Kl. 377).

tobiik, tabak: rauclitabak, Schnupftabak (NySz.) : tubäk,

tubäkol vb. : Schnupftabak genies.sen; d. tabak . . . früher und

mundartlich noch: tobäk, töbak, tübak (Gr. 11, 2), bair. towak,

tobak schnupfen (Seh. 1, 577, 578; KWb. 49), sieb.-sächs. tu-

bök (für entlehnt erklärt von Keinzel Arch. 26, 147). In den

slav. sprachen nur tabak (Matz. 341). Vgl. Rossb. 105.

toa.szt: trinkspruch; toastiroz: triukspruch halten; nhd.

toast (im 18. jht. aufgenommen aus eng. toast Gr. 11,527).

t tompak : tombak (NySz.) ; nhd. tombak (mischmetall aus

kupfer und zinn ; etymologie s. bei Rossb. 109). Auch slov.

tombak (Pletersnik).

toillia, tuiia: dolium niercatoriam: tonnacska : doliolum

(NySz.); geht auf ahd. tunna, tunna, oder da das deutsche

wort auf vulgärl. tuua (Rossb. 109), mlat. tunna (Paul üWb.)

fusst, unmittelbar auf die grundquelle. In der heutigen spräche

tonna als mass gebraucht; vgl. Matz. 356 und unten tuug.
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topäz: edelstem, toTräuov (NvSz.): mhd. toDäze, ulid. topas

(Kl. 378).

toriiir: ritterspiel (IS ySz.); uhd. turnier (Kl. 384: turnireu

Seh. 1, 622): vgl. Mild. Fremdw. und Matz. 349.

toroiiy, torom: turris: csonka-, fa-, liarang-, hüs-, vi-

gyazö-torony ; toruyocska, fatornyocska ; tornyos: turritus; tor-

uyosan : hoch; toruyoz: auftürmen: föltornyozödik : sich auf-

türmen; tormozas: turbiuatio (NySz. , erster beleg aus dem
jähre 1329); md. torm, toru, mnd. torn (Gr. 11,466), in Her-

mannstadt (Siebenbürgen): t'urn, t'orn (Forschungen 9, 143);

mhd. türm und turn (Kl. 381), kämt, turn (KWb. 78), bair.

turn, tu'n (Seh. 1, 622). In den slav. sprachen: slov. turen

(türnic, türnicek Pletersnik), s. toranj, kr. turan, klr. toron,

turna (in Xordungarn), nsorb. torm, rum. turn (Mikl. Fremdw.),

slk. türn'a etc. Zur heutigen form torony muss bemerkt werden,

dass das wort zuerst nur als türm, turn, torm, torn auftaucht.

In der zeit (ende des XIV. jhts). als hatalm (heute hatalom

macht), ertelm (verständniss, heute ertelem) zu hatalom, erte-

lem etc. wurde, ist auch aus torm, torn <^ torom, torony ge-

worden. Die slav. formen sind direkt dem deutschen entlehnt,

ausgenommen das klr. toron, s. toranj, welche ung. Ursprungs

sind. Vgl. Mikl. Slav. El.

t torontäl (in einem voc. 1390—1420: torontayl): rohr-

droramel; auch tarantüla (Kor.); das inlautende o statt des it.

a (tarantola) zeigt auf deutsche vermittelung; vgl. spätmhd.

torant (scorpion), nhd. tarantel (in der öst.-bair. ausspräche

etwa taräntal): beide aufgenommen aus it. (Gr. 11, 144, Rossb.

107); taranto, tarantolla, tarantella.

töksi: der einen dicken köpf hat; fig. ein nicht gescheiter,

dummer kerl; vgl. d. dickschädel (öst. dikkopf, Starrkopf, un-

beugsamer mensch Gast. 110; dapschedl : dummer mensch Gast.

105). Vgl. buksi, tapsi. Die entstelluug dickschedel zu töksi

wurde auch durch ung. tök (kürbiss, scherzhaft grosser, leerer

köpf) erleichtert.

tönköly, tenkely, (thenkewl zu lesen tönköl) : spalta, zea,

speit (NySz., Tsz.); in der Volkssprache auch tönkö; mhd. din-
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kel, tiukel, bair. diukel (triticum spelta Seh. 1, 525). öst. din-

kel (Höf.), Schwab, diukel (Schmid 128).

törköly, törkely: treber; szollo-törköly : weiutreber ; tör-

köly-bor : treberwein (NySz.) : allfjemem üblich in der heutigen

spräche: törköly-palinka, auch bloss törköly: schligowitz: die

ursprüngliche bedeutung des Wortes scheint sich bloss in tör-

köly-nyomö (von wort zu wort : törköly-presse , halte dazu

deutsch torklbrett, NySz.) erhalten zu haben; törköly ist dem-

nach ursprünglich das gepresste. Mit dieser erklärung kann

man unser wort ganz leicht zu deutsch torkel stellen (wein-

presse, kelter, Seh. 1,626; torkl, torklbrett From. Die deutsch.

Ma. 4, 447 ; tir. torgk'l, torkel Schöpf 747). Audi slov. tarklja,

torklja (Matz. 344), torkula, s. trkulj (vinacea Mild. Fremdw.).

töser. tüser, tözser: handelsmauu ; lö-töser: pferdehändler;

töseres: mercatorius ; töserkedik vb. : handeln; töserkedes, tö-

zserseg: handlung (davon die neubildung tözsde, tüzsde: börse,

grosbtrafik) iSIySz. ; mhd. tiuscher, teuscher (Gr. 11, 212), „spät

rahd. (15. jht.) begegnet nur erst rostiuschaere ,pferdehändler'

(vgl. ndl. paarden tuischer) und vertuschen „vertauschen" (Kl

374), Schwab, toser (betrüger Schmid 122)-

traccsol vb., tre'esel, terecsel (einmal auch dereczel belegt)

:

schwatzen, plaudern; tr^cseles: geschwätz (NySz. Tsz.); um-

gangnsprache auch traecs: geschwätz; bair. tratsch'n, tratsch'ln

(Seh. 1, 681), tir. tratschen (Schöpf 752), kämt, tratschn (KWb.

67), sieb.-sächs. treschen (Krämer), öst. tratsch (geplauder

Hüg. 166).

trägär: landstreicher
,

possenreisser (und träger, ver-

altet), pöbelhaft, schmutzig, zotig; trägärkodik vb. possen trei-

ben; trägtirkodäs: uuzüchtigkeit; trägärsäg; trägarül: eitel,

unnütz (NySz.); mhd. tragasre. Zur bedeutung^vgl. bair. trager

,einer der mit kleinigkeiten handelt und dieselben von markt

zu markt trägt oder damit hausiert' (Seh. 1, ()53) : kämt, um-

marträgar (hausierer, austräg'n epans: ins gerede bringen, aus-

bchwatzeu KWb. 66). Vgl, slov. trägljiv ,träge' (Pletersuik).

trjiffjies: Schubkarren, greisler; bair. tragätscli (— w, ge-

stell Schubkarren Seh. 1, 657 ~> c. trakaf Matz. 350). Unser
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wort ist vielleicht direkt aus dem cech. genommen (vgl. mälir.-c.

tragac Bartos 2, 450, slk. tragac).

trador, eutstellt aus dreidraht (ein dreidrähtiges, mit drei-

mal so viel fäden als die gewöhnliche leiuwand gewebtes zeug,

drillich Sanders 1, 311). Vgl. drettal, drajdrdt.

traiik: trafik: öst. drafik (Gast. 112), trafik.

trampli: ungeschiekte, plumpe, bäuerische persou, beson-

ders vom schwerfälligen gehen: öst. trämpl (schimpfname für

gemeine weibliche dieustboten Hüg. 166) ; drampl (plumpe

Weibsperson Gast. 113: vgl. auch KWh. 67, Schöpf 751).

traiicsiroz : transchieren: bair. transchieren (wie hd.

Seh. 1, 670), transchir'n (zerschneiden Hüg. 166).

trapp subst., trappol: schnell, mit kurzen schritten gehen;

bair. trapp, trappeln (Seh. 1, 672), tir, trapp, trappeln (Schöpf

751 u. s. w.).

trebel vb. : duco, pulso, treiben (NySz.); nhd. treiben (vgl.

tir. treiben butter rühren Schöpf 753 <:, slk. trepak).

trdbely: (brisa, floces); araboseisen, auf dem mau schmiedet

trebelyez: duco, treiben (Nj'Sz.) ; vgl. tir. tribd (walze, den teig

auszutreiben Schöpf; hölzerne walze zum glätten der wasche

KWb. 70). Vgl. trebel.

trüber: aasgepresste Weintrauben ; bair. treba'n (plur. resi-

duum von ausgepressten oder ausgekochten dingen Seh. 1, 640,

trebern Hüg. 166).

trefcl : im schusse etwas treffen : nhd. treffen. Zum gleich-

bedeutenden uug. trafäl vgl. zips. (Garstvogel da.) trafn und

slk. tr.ific, trafit'.

trillgol : trinken ; in Pressburg : tringe (trinken Beschrei-

bung 1, 129). Vgl. trunk.

trittiiif: triumphus (NySz.); nhd. triumpf.

trög'er: träger, dienstmaun; heute schon verdrängt durch

ein ueugebildetes ung. wort: hordär ; öst.-bair. träga'. Vgl.

trägär.

tromf: color triumphalis, triumpf; megtromfol: rächen;

megtromfoläs : Wiedervergeltung; visszatromfol : retalio; trom-

fosdi: wett>treit (NySz); im kartenspiel ist tromf ein stichblatt;

zips. tronf; nhd. trumpf (KWb. 73, Seh, 1, 665; Rossb, 111).
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Auch in anderen sprachen (Matz. 354 und Cih. 2, 534). Nach

Kör. wäre das ung. wort italienischer herkunft.

troll : thron: mhd. tron. Im ung. folgende bedeutungen:

1. königsthron; 2. symbol der königlichen würde und macht;

3. thron gottes (vgl. Gr. 11, 428). Der ungar sagt auch trönus,

dies fusst auf einem mlat. tronus. Auf lautlichem wege ist es

schwer zu unterscheiden, ob das wort aus dem deutschen oder

slavischen genommen ist (Matz. 353).

trotli: uubehilflicher, dummer mensch; bei den Heanzeu

trott'l (blödsinniger, besonders wenn der betreffende einen drol-

ligen eindruck macht, From. Die deutschen ma. 6, 30), öst.

trott'l (Hüg. 167), drottl (ein cretin Gast. 116).

trucc: contumacia, trotz; truccosan: pertinaciter, trotzig

(NySz.) ; truccos : trutzbock ; truccol : trotzen ; bair. truz (Seh. 1

,

682), tir. trutz (Schöpf 762). Vgl. auch slk. trucovat', trucuvat^

(Sbornik 2: 10) ,trotzen\

trunkos adj.: betruukener; einer der immer sauft; nhd.

trunk (fortgesetztes, meist gewohnheitsmässiges trinken Paul

DWb. 467), öst. du hast an trunk ^=: einen rausch (Hüg. 168).

Auch slk. trung, klr. trunok, poln. truuek (Mikl. Fremdw.).

trupp: truppe; trupponkent: castellatim; trupposanvalö

:

coufertum, dicht (NySz.) ; bair. trupp (häufe Seh. 1, 673), uhd.

truppe. Vgl. c. tropa, slov. trop (Matz. 353 und Kossb. 111).

tuba: taube; geliebte (NySz.); in der volkspoesie: tabica

gehebte; mhd. tübe, ahd. tüba (Gr. gr. 3, 681: tilbicliu pullus

columbae).

tiibarözsa : hyacinthus (NySz.) : entstellt aus deutsch, tu-

beröse Weigand 2, 941.

tubin, tabin (ßistritzer vocabular): panuus sericus taffet

(NySz.) ; in per Zips tubin (seidenzeug, Schröer Sitzungsberichte

25, 257); tobiu, tabin (Seh. 1, 578). Vgl. c. tobin, tabin, poln.

tabin (Matz. 341, 34-'-'), oben ung. tabat, täbit.

tucli : baumwollene vorsteckärmel, am handgelenk getra-

gen; pulswärmer; nhd. stützel (vorsteckärmel Sanders).

tucat, tucut (NySz.): dutzeud, [tucin ist it. Ursprungs

Kör., vgl. auch poln. tuziu, c. obs. tucen, tusen, nun tucet

(Matz. 35h), tücat (Pletersnik)J. Gebauer behauptet in seiner

Hirn ii. Wafkirnoll, i^iiollon n. Foischun^'cn VI, 17
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,Historisclien gr. der eech. spraclie' (Hist. ml. j. c. 1, 382, 407),

c. tucet gelie auf dutzend zurück, wol)ei inlautendes n geradeso

wie in potkau ("> it. pantegna) ausgefallen wäre. Bei Gr. (2,

1773) finden wir aber folgendes: , dutzend erscheint zuerst im

16. jht. und lautet bis in das 17. gewöhnlich, dutzet (die form

ist auch bei Sanders und Weigand verzeichnet"). Vgl. auch

sieb.-sächs. tutsat (Keintzel, Archiv 26, 200). Dutzet ist sowohl

in das cech., wie auch in das ung. gedrungen. In unserer

spräche ist daraus der vokalharmonie zufolge tucat geworden,

daher ist für slk. tücat ung. Ursprung anzunehmen.

tllilff, tunk, tong: dolium, butte; hölzernes gefäss, um
kraut darin zu bewahren ; fig. breitarsch (NySz., Tsz.) ; bair.

ton, nhd. tonne (vgl. c. tuna, tüua, dem. tunka ein nicht grosses

gefäss Matz. 356). Vgl. tonna.

1 . tlis : tusch in der musik ; in bädern ein tusch ; eltussol

:

verheimlichen; kämt, tusch (schlag, stoss, lärm, trompeten- und

paukenschall; vertuschen etw. verderben, verheimlichen KWb.

79), Ost. dusch (freudiger schall Gast. 118), tir. tusch, tuschen

(verheimlichen Schöpf 778).

2. tus : zeichnentusche ; bair. tusch (nhd. tusche, zum zeichnen

Seh. 1, 628).

tüz: as, sau im kartenspiel (vgl. Weinhold 1, 73: ,Das as

der karte nennt das volk die sau); das ung. wort belegt bei

Simonyi: Magj^ar nyelv 1, 115; mhd. tüs (ahd. düs, tüs Gr. 2,

854) ; bair. taus, daus (Seh. 1, 626, 546). Nach Matz. 358 auch

in den slav. sprachen gangbar; vgl. russ. tuz (binio), poln. tuz,

slk. tüz, c. tous.

türkis, türkis: türkisstein (NySz.); heute bloss türkiz;

nhd. türkis (vgl. Matz. 357 : c.-poln. turkus ; mlat. turchesius,

turcoisius, frz. turquoise, it. turchese, sp. port. turquesa).

V.

Tädli: wade; öst. wad'l (Hüg. 184), kämt, wäd-1 (KWb.

249), tir. wadi (Schöpf 793, Seh. 2, 849).

Ytig'li, Volkssprache in Zusammensetzung: stajervägii .steirer

wagen', entnommen dem d. steierwageu, vgl. stajer.
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vagöil, vagon: waggou; vgl. bagoly.

Acilczcr: ein tauz;. öst. walzer (deutscher tanz, wieueri-

scheu Ursprungs Rüg. 185).

t väiicol : vacillo, sich schleppen (NySz.) ;. vgl. bair. wamssen

(sich regen, kriechen, wimmeln, Scb. 2, 915).

vaiidli: im kegelspiel ein ungerader wurf; vgl. bair. an-

wandeln (1. von der kugel im kegelspiel : im laufe die bretter-

wand der bahn berühren Seh. 2, 940), nach Korrespondenzblatt

(des Vereines für sieb, laudeskunde jhg. XX, s. 4G) wird ,vor

beginn des Spieles (kegelspieles) ausgemacht, ob waudaln (an-

schlag der kugel an den wänden) und barbas (wenn die kugel

nicht auf dem wurfbrett einsetzt, vgl. ung. mezitlab) gilt oder

nicht'.

Tändor: circulator, gaukler; vandorol: hin- und herwan-

dern ; vandorlas : das herumwandern; vandorlo: ein hin- und

herwandernder (NjSz.); die belege im NySz.beweisen, dass das

substantivum vändor jüngeren Ursprungs ist und nicht so sehr

im gebrauche war, wie das verbum vandorol ~> deutsch wan-

dern (vgl. c. vandr: ,das wandern', vandrak, vandrovnik, van-

drovati Bank, Bartos, auch slk.). Aus dem zeitworte hat sich

dann das substantivum vändor entwickelt durch anlehnung an

denominativ-gebildete verba wie orvos: arzt, orvosol: heilen;

kem : spion, kemel: spähen, Spionage treiben; szonok: redner,

szönokol : eine rede halten u. s. w. Aus dem ung. ist das wort

ins rum. gedrungen (Cih. 2, 539).

vamia: alveus, wanne; dim. vannäcska (NySz.); auch Volks-

sprache: vanna: ein aus holz verfertigtes gefäss; mhd. wanne,

ahd. wanna (vgl. c. vaua, vanice, russ. vanna, poln. wauna

Matz. 320).

vürta: propugnaculum, warte, bastei, besatzung; vartal vb.

:

wache halten; värtäs = schildwache (NySz.); hd. warte, ahd.

warta (wart sowohl aufseher wie auch warte, aufsieht Schöpf

«02, Seh. 2, lOOG, 1007). Nach Budenz hat man ung. värda

als dem. von var ^= festung aufzufassen, halte dagegen Thom-

sen Einfluss s. 182. Doch lässt sich der wandel von rt zu rd

auch aus dem deutschen erklären. Sievers (Oxf. Beued,-Kegel

s. XVI. ff.) hat diesen für die sonderuug der fräukischen Daa.

17*
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wichtioreu lautvvandel festjjestellt und ihn bis auf das mhd.

hinauf verfolgt, doch scheinen anzeichen für dessen vorwalten

selbst im ahd. zu sprechen, da sich unser wort bei Förste-

mann (altd. Namenbuch) sowohl als warta, als auch warda be-

legen lässt. Von heimischen deutschen däa, ist dieser laut-

wandel dem sieb.-sächs. geläufig (vgl. Scheiner, Ma. der Sieb.

Sachsen s. 168). Das wort begegnet auch im c. als varta (vgl.

Nagl, Deutsche Lehnwörter im Cech. s. 10).

ratta: baumwolle; nhd. watte (Kl. 397); vgl. bair. wät

(Seh. 2, 1045), Ost. wattn (Hüg. 186).

vekiiyi: eierbrÖdchen ; öst. weck'n (gebäck aus semraelteig

von länglich ovaler form Hüg. 187); kämt, wegg-n (KWb.

252), tir. wögg'n (Schöpf 807), vgl. bair. wegken, wecken (Seh.

2, 845).

vekszli : wechselpapier; bair. wecksl (Seh. 2, 840).

veiidely: acratophorum, kübel, gelte (NySz.), vendely,

vöndöl: hölzernes gefäss, worin man schmalz aufbewahrt (Tsz.);

aus einem hd. wändel; vgl. bäir. wändl, wäntl (bei Seh. 2,

921 wannen), öst. wand'l (kleine wanne, zumeist kücheuge-

schirr Hüg. 185, 188, Gast. 264).

tverbuuk: delectus, Werbung (NySz.); nach Slov. Pohl'.

16, 40: [ja viem aj mada'r verbunkotj scheint das uug. verbunk

auch die bedeutung von ,lied, tanz' gehabt zu haben
||
verbun-

kos: der Soldaten wirbt, auftreibt; hd. Werbung. Im ung. ist

auch das vb. verbuväl vorhanden, welches durch das slk. ver-

mittelt wurde (verbovaf, verbuvat' Dobsinsky 78).

t Terdung, älter auch ferdunk, ferdung : ein halbmass ; vgl.

slk. fierdunok und oben ferdung und oben ferdon.

TC'rlelye, verfölye, vörfely: würfel; verfölyes: würfelför-

mig; vertölyez: würfeln (NySz., ältester beleg in einem voc. v.

1533); vörfely geht auf mhd. nhd. würfel zurück, verfölye da-

gegen auf alem. schwab. werfala, wenn nicht slav. Vermittlung

im spiele ist.

Yerkli : drehorgel ; verklis : werklmann ; verklizni vb. auf

einem derartigen Instrument spielen; öst. werk'l (orgelwerk,

drehorgel Hüg. 189, Gast. 265).
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vers: 1. versus, carmeu, 2. vice, mal

1|
versecske: verslein

(NySzi); iu Pressburg wersch (vers Beschreibung 1, 129), zips.

v^rs (vers Leib. Ma. § 89), bd. vers. Vgl. c. vrs, pol. wiersz

(Mikl. EtymWb.), slk. vers, versik (na edooi versik = auf ein-

mal, in einer tour).

t vcsling NySz. : käslein ; egy vesling türo : fässlein brinsen-

käse; aus bd. fässlein, vermittelt durch das öst.-bair, das ung.

wort ist vielleicht als fasling zu lesen.

Tic, viccel, vicces: witze, witzig, streiche machen; hd.

witz (KWb. 259, Schöpf c^l9 n. s. w.).

yigec: Volkssprache: der handlungsreisende; dername rührt

von der anrede her: ,wie geht's?^ Ein spezifisch nur in Ungarn

gebrauchtes wort.

Tiheder: wind, luftzug im bergwerk; bair. weda' (Seh.

2, 1050. weder; Avetter nennt der bergmann überhaupt die

luftmasse Scheuchenstuell), öst. weder (das üble wetter Hüg.

187 vgl. auch aprilweda ebenda, s. 24), sieb.-sächs. weder

(Areh. 26, 150). Da das wetter, gewitter ung. vihar (slav.

urspr.) heisst, so könnte man glauben, dass in dem worte eine

contamination von ung. vihar und d. wetter (bair, weda) vor-

liege. Es ist aber auch die möglichkeit nicht ausgeschlossen,

dass das ung. wort sieb.-sächs. Ursprungs ist. wo westgerm. e

iu Sächsisch-liegen meist als ia erscheint (Keintzel, Arch. 2(i,

150), demnach wäre unser wort einem sieb.-sächs. wiader ent-

nommen.

vikler: langer damenmantel; öst. wikler (warmer dameu-

mantel Hüg. 189); kämt, wickler (frauenmantel ; auch schles.

KWb. 256).

viksz: schuhwichs-, vikszöl vb. : die schuhe glatt macheu;

öst. wix (schuhwichse Hüg. 190), tir. u. kämt, wix, wixeu

(Schöpf 814, KWb. 257).

vimmerli: hautausschlag; öst. wimmerl (Hüg. 190), wim-

mix^l (Cast. 26G), kämt, wimmerle (KWb. 257), tir. wimmerl

(Schöpf 816), vgl. Seh. 2. 913.

Yinecller, vinceler, vincier: wiuzer; vinclerkedik vb.

:

wirtschaften (NySz.); vgl. kroat. vincilir ,vinitor*, rum. vince-

leriu nach Matz. 36S aus mhd. vinzürle, -zoril, -zurl (vgl. Lexer
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MhdWb. winzierl, kämt, weinzerl KW1>. 254 unter weiii, bair.

weinzie'rl Seh. 2, 925). Das mag. wort ist deutschen Ursprungs

;

der aüslaüt wird nach analogie von ung. celler (salzverkäufer)

und anderen auf -er gestaltet worden sein. Im ruta., wahr-

scheinlich auch im kroat. ist das wort ung. Ursprungs.

Yindofli: transportabler of'en; geht auf ein dial. windofi

zurück (vgl. kämt, ofnle ,ofeu' KWb. 201).

yinkli: kleiner ort im hause; dreieck der zimmerleute etc.

vgl. Ost. winkerl (strafort für unfolgsame kiader; wink'lwerch,

ein haus mit ganz kleinen und sehr uuregelmässig angelegten

Wohnungen Hüg. 190).

[viriböl: prassen, vergeuden; vielleicht zu wirbeln zu

stellen, obgleich eine identische bedeutung des wortes aus den

Wbb. nicht ersichtlich ist].

Tirics: gährendes hier (ältester beleg anfangs des 15. jhts,

dann 149S, 1510); hausbier, treberwein (NySz.); bair. wirz,

bierwirz (ungegorenes hier Seh. 2, 1014), würze, wirz (beson-

ders hier, raetwürze, überhaupt süsse feuehtigkeit Lexer MhdWb);
Das sieb;-sächs. wiritsch : warmes, uöeh nicht ganz fertiges bier

(Hältrich, Plan 146) dürfte aus dem ung. genommen sein.

yirkel: formen zu kuchenteig, teig zu brot formen; hd.

wii^ken ; vgl. ,ein bäckergesell wirkte den teig' Sanders 3, 1627';

,der 'beck würcht brod, würcht den teig aus' Seh. 2, 987

;

Schwab, wirken ,kneten* Schmid 534. -

yirsli (becsi-, szepesi-, frankfurti- : wiener, zipser, frankfur-

ter Würstchen); kämt. würst-1 (KWb. 260';iüber .st vgl. Seh. .2, 1004:

wurscht, w^arschtln, öst. wurschtl '(Hüg. 191) u. ung. varst. '

virtllöz: brav; halbkünstler : in der älteren spi-ache bloss

virtuözus (Tat. urspr.); hd. virtuos.

Yitlä: wiede, reis zum binden, flechten (NySz.); bair. widi

(wiede , aus baumästen gedrehtes band Seh. 2, 858), kärnt.

wida (K'Wb; ;25'7 u. s. w.). Der auslaut müsste bei unmittel-

barer = übernähme aus dem deutschen -li lauten; auslautendes

-la zeugt für slav. Vermittlung. .

•

" Vitriol: chemischer' Stoff; hd.: vitriol (frz. vitriol, it. vitri-

uolö -etc.. 'ßossb. 114). Vgl. c, vitriol, obs., vitrolim (aus lat.

vitriolum), poln. witryol. slk. vitriol (Matz. 369).
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YOlat: beim tarockiren alle stiche eines spieles allein

luacheu ; öst. walacl (Hüg. Id, Vien. 184).

viikli : locke der polnischen Juden ; öst. wuckl (locke,

Gast. 268), wuekerl (Hüg. 191), Isair. härwuekl, wuggele (aus

frz. boiicle Scb. 2, 847).

Turst; in der vulgären ausdrneksweise : az nekem vurst

= das ist mir gleiehgiltig; öst. wurscht (des ist mir wurscht

Hüg. 191; s. noch Seh. 2, 1004, Schöpf 822). Vgl. virsli.

Tiilkan: feuerspeiender berg: hd. vulkan (au.s lat. vul-

canus Rossb. 115).

Z.

zaec: was sich in einer flüssigkeit setzt, ausetzt, festsetzt:

zb. im kaffee, thee; nhd. satz (Gr. 8, 1839, satz . . 2). Hierher

gfhört auch slk. ?aza ,russ'.

zaesko, zacska, zakcso, szakcsö, zakcsö, zsakcsö, zsacsko:

säcklein; börzsacskö: ledersack; dohäny-zsacskö : tabaksbeutel

;

patkolo zacskö : boschlagtasche van schmieden getragen ; ruha-

zacskö: kleitlersack ; sallangos zaesko: beutel mit fransen ver-

sehen (XySz.) ; nhd. sack. Wie die sprachhistorischen belege

beweisen, hat in dem worte zak-csö (-cso dim. suffix) eine

metathesis stattgefunden. Auch slk. 2ackou.

zaft: dick gekochte flüssigkeit; zaftos adj.; nhd. saft (Gr.

8, 1638).

zailiat; Volkssprache: zamak, izmat; der geschmack von

obst, geistigen getrunken, von letzteren auch die blume
|
hier-

her gehört: sziraat, szimatol (Tsz.) : mhd. smac, smah („nas-

weis huud, die den feind im smack vernehmen; der geir über-

trifft den menschen mit dem smack .... corpora mortuorum

inungebant ut conserviarentur a foetore vor dem smack" Seh.

2, 542: diese bedeutungeh stimmen mit dem uug. dial: szimat,

szimatol vb. (Tsz.) vollständig übereiu). Halte dazu klr., polu.

smak (gustus), nsorb. smek (.Mild. Fremdw.) uud oben sraak-

kol, sniakk. Aus dem angeführten geht hervor, dass wir im

ung. zwei formen haben: ein zamat (zamak, izmat) und ein

szimat. Die letztere form ist die ursprünglichere: in szimat ist
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das i der gewöhnliche hilfsvokal (vgl. zsinor ~> zips. snor

Lumtzer, Leib. Ma. § 137 u. s. w.), durch die vokalharmonie

wurde danu das wort zu szamat, zamat umgestaltet. Über den

auslaut k -<, t vgl. ung. pamuk und pamut, ung. höstät und

hostäk, auch slk. Freistäk "-> d. Freistadl (0. N. in Neutra)

u. s. w.

zeke: überrock, wollenes kleid; kurzes, geringes soldaten-

kleid, mundur (NySz. Tsz. ; allgemein gebräuchlich in der Volks-

sprache Siebenbürgens) ; mhd. sege (? „ir wät und ouch ir art-

lich sege Frl., mlat. sagana edelfüterkleit Dfg. " Lexer MhdWb.

3, 845). Sieb.-sächs. säke (ein wollener winterrock von geradem,

sackähnlichem schnitt Kramer, Jacobi) und rum. zeche, zeghe,

zeghie (souquenille, vetemeut court de bure Cih. 2, 540) schei-

nen dem ung. zeke entnommen zu sein. Vgl. szekli, szäk und

Mikl. EtymWb.

zeller, selleri: apium, sellerie (NySz.); öst. zeller (sellerie

Hüg, 193), zella (Gast. 271), zips. zelr, nach Schröer auch

zeller (vgl. bair. zelbra' Seh. 2, 1112)." C. celer (Matz. 130),

slk. zeler direkt aus dem deutschen. Etyra. s. Kl. 346.

t zemes ; erhalten in den Zusammensetzungen : zemes irha:

aluta, zemes csinälö : alutarius (NySz.) ; d. sämisch (, . . . im

15. jht. belegt . . . mollicorium semisch (1429), ferner aus md.

gloss. d. 15. jht. sämisch", Gr. 8, 1739 über den Ursprung Gr.

und Kl. 311). Aus dem d. ins slavische gedrungen: c. zamis,

zämis, samis (aluta), russ. zämsa, polo. zamesz, zamsz (Matz.

373). Hierher gehört vielleicht auch das dial. ung. semes (aus

garn gemachtes, weich ? Tsz.).

zikker: ganz bestimmt, sicher; nhd. sicher.

zöborol: putzen, reinmachen; ahd. säubern („im altern

nhd. kommen auch noch unumgelautete formen vor: säubern

in der neueren spräche noch oberd. säubern" : reinigen, be-

freien von aller auhaftenden unreinigkeit Gr. 8, 1857), vgl

kämt, saubersyb (ein sieb zum reinigen des getreides KWb.

212).

zouiaiic, szomänc, smalc, somälc, zsomalc, zomälc, zo-

malcos: tünche, gyps, email; zomäncol: be-, meg-: emailliren;

zomäncos : übertüncht, gegyp^t ; zomäncoz : gypsen (NySz.)

;



— 265 —
zomänc geht auf mhd. smelz, resp. auf ein nihd. smalz zurück

(ahd. smalzi, inetallschraelz, email; vgl. dann noch mlat. smal-

tum, it. sraalto, sp. esraalte, frz. email; c. smalt : encaustum,

liquati coloratiqae metalli pigmeutum, Matz. 309). Das bei

Verancsics (Vocabula Dalmatica quae Uugari sibi usurparunt)

angeführte kr. zumance pl., sing, zumanac ist ung. Ursprungs.

Die herkunft des ung. wertes wurde mit fil. akribie von

Sig. Simouyi in der zeitachrift ,Magyar Nyelvör' besprochen.

zulc; dasselbe was bair. sulz („küchensprache: gallert-

artiger aussud aus thierischen theilen, gallert" Seh. 2, 274).

znpa (militärausdruck) : suppe; zupäs örmester: ein über

die dienstzeit auf prämien dienender feklwebel; uhd. suppe.

Zs.

zsak, säk (NySz.), Volkssprache auch zak; in sehr vielen

Zusammensetzungen gebräuchlich; ableituugen: zsäkol, megzsäkol

vb. : beladen; össze zsäkol: zusammenladen (Tsz.); hd. sack.

zsäkmiiny: beute; zsäkmäuyol: plündern, berauben; el-,

föl-, meg-zsäkmäuyol ; zsäkmänyoläs, zsäkmänyoltatäs : plün-

deruug; zsäkmänylo: plünderer, rauher; zsäkmänyos, zsäk-

mäuyozo: freibeuter (NySz.); nhd. sackmann [3. sackmann machen

:

plündern, ausrauben. Gr. 8, 1624, auch nach Sanders sackmann

(veraltet): plüuderuug, sackmann ruefen, machen: ä. spr. plün-

dern Seh. 2, 221 ;
«das die kayserlichen Rom den merer tail

haben sackmann gemacht" Schöpf 574].

zsalu: jalouöiegatter; öst. schalü (Mareta 1865). Vgl. sa-

lukätor.

zsauioly, säuioly, samel, samely: schemel ; läbtarto-zsä-

moly: fussschemel; zsämolyoz: einen schemel untersetzen (NySz.);

mhd. schamel (bair. schamal Seh. 2, 418). Vgl, sämli und Mikl.

Freiiidw. skamija; halte dazu noch slk. sämlik, zämlik (demin.).

zsaudär: gendarme; zips. zandär (Lumtzer, Leib. Ma.

§ 35, 104), sieb.-sächs. zandärn (Keintzel Arch. 26, 190), bair.

ständär (w — , Seh. 2, 768).

zsarol: von jemandem geld erpressen; uhd. scharreu

(. . . 4. die . . . Wendung geld zusammenscharren gewimit die
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bedeutung ,geizen', in welchem sinne dann auch scharreu ohne

diesen zusatz gebraucht wird . . . [z. b.] ich hab mich des evaa-

geUi gerhüuiet, und dem nehesten kein gut gethan, alles zu

mir gegeitzet und gescharret' Gr. 8, 2217). Üeber die bedeu-

tung vgl. auch sarabol, sarpol "^ schrappen, schrabhen.

zsell^r, seller, selyer, sillyer, zsiller: einwohner, der auf

eines andern boden wohnt; zselleres; zsellerkedik vb. : inqui-

linus est ; zsellerseg : das einwohnen eines miethlings (NySz.

Tsz.) ; öst.-bair. söller ; nach Archiv für slav. Phü. 14, 554

:

söllner, hausier; mhd. seidner: bewohuer einer selde (wohnung);

tir. söldhaus (wohngebäude geringer art Schöpf 679 ; vgl. Höf.

3, 144, Seh. 2, 269). In den slav. sprachen: slov. zelär (der

inwohuer, hausier, keischler; einer der zwar ein haus, aber

wenig oder keinen acker besitzt;, 2elarica, 2elarija, zelärka, ie-

lärski, zelärstvo, Pletersnik 2, 956). s. ziljer (hausier Mikl.

EtymWb. Fremdw.), slk. zeliar (iuwohner; einer der keinen

eigenen boden besitzt Dobsinsky 49), rum. zeleriü (aus dem

ung. Cih. 2, ölf;), c. izelif (Kank). Miklosich (Slav, Elem.) hat

das wort im uug. als slaviöche entlehnung aufgefasst, aber für

unmittelbare entnähme aus dem deutscheu zeugt das doppel-1

des nug. worte<.

zsc^mb, semb: zank, schmähung; ableitungen: vetba:

zsembel, zsembelödik, sembelödik, simbelodik; nomina: sem-

beles, zsembelödes, simhelödes
;

' zsembes, sembes, simbes : streit-

süchtig (NySz.); in der Volkssprache : zsimb, zsemb, zsimbel, zsem-

bel, zsimbes (Tsz.); md., mnd., nnd., mndl. schimp; verbum mud.

schimpen und schempen, nnd., mndl., nndi. schimpen (Gr. 9, 166,

174). Das woi-t geht auf md. simp, semp zurück. Der Zipser da.

hat es in nhd. lautform entlehnt, ebenso scheint es dem sieb.-

sächs, abzugehen. Aus dem uug. ins rum. (jimb, Cih. 2, 510).

-Zse'llllye, semlye: similia; zsemlye cipö: panis similagiheus

;

semlyeliszt: farina purgatissima (NySz.), semlebuza: limilago

ex tritioo (Murinelius, Szamota) ; in der heutigen Volkssprache

:

zsemlye: rundes bäckergebäck von weissem mehl; zsemlyes:

bäcker (Tsz.); öst. seml (Gast. 255), mhd. semmele (Seh. 2

280). In den slavischen sprachen: slov. 2emla, c. zemle, mähr.-c.

zemla (ßartos 2, 486), poln. (obs.) iemla, (Matz. 378). Aus der
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öst.-bair. form seml lässt sich das ung. wort nicht erklären;

daraus würde zsemli geworden sein. Man kann es zu cech.

Hernie stellen und cech.-slk. Vermittlung annehmen oder es

direkt aus mhd, semele ableiten. Vgl. Rossb. 98.

zsiiidely, sindely, sendely, sendely : tegula liguea, schindöl

;

zsindelyecske : demin. ; z^indelyes : mit schindeln bedeckt; zsin-

delyez, meg-zsindelyez : mit schindeln bedecken ; zsindelyezes

:

das schindeln (NySz.) ; mhd. nhd. schind el ; in der Zips sendl.

Vgl. Mikl. Fremdw. skodia.

zsinol*, sindr, isnör, snoros adj. : schnür : csapö zsiuör

:

richtschnur; igazitd-, kard-, merö-, mertek-, önos-zs. ; zsinörka:

dimin. ; snoros, zsindros: venschnürt; zsinöroz vb. u. s. w. (NySz.);

beim kegelspiele zsiuort dobni = öst. schnür nennt mau beim

kegelspiel das zusammengesetzte geld, welches derjenige ein-

zieht, welcher die meisten kegel schiebt (Gast. 228) : zips. snor

(schnür am spinnrad der tuchweber Lumtzer, Leib. Ma. § 137),

mhd. snuor (Kl. 334). Auch slk. siiörka, siiurka (Dobsinsky 99).

Das de» ung. Wortes (zsindr) fasst auf md. bodeu (vgl. Wein-

hold, kl. mhd. gr. § 50: „mitteldeutsch führt die monophton-

gische neigung zur Vereinfachung von uo zu ü oder zu 6").

zsiräf: giraffe; öst. schiraff (Hüg. 137).

zsoj: boden eines Schachtes; öst. sohle (jede unterste ebene

eines offenen raumes Scheucheusluell). Vgl. c. 2ula ,boden der

erzgrube' (Gebauer Hist. ml. j, c. 1, 485). Vgl. oben istaj.

zsold, sold, sdd, szold, zold: sold; zsoldatlan: unbesoldet;

zsoldos: Söldner; uj-zsoldos: rekrut, neuling, ausgehobener Sol-

dat (NySz.); mhd. sold, solt (Kl. 350). Auch slov, zold, 2ovd,

poln, ^-old (Mikl. Fremdw.).

zsoliier: miles mercede conductus (NySz); bair. solduer

(Seh. 2, 270). Vgl. soddonar; in den slav. sprachen: slov. zol-

ner, i^^olnir ,railes', poln. ^olnierz (Mikl. Fremdw.), c. zoldnef

(Gebauer, Hist. ml, j. c. 1, 485).

zsoiiip: (bergm.): in der tiefe der grabe angesammeltes

wasser, pfiitze; zips. zomp, somp (sumpf Lumtzer, Leib. Ma,

§ HO), sieb.-sächs. zarapiy (sumptig Keintzel Arch, 26, 204),

nhd. sumpf (in der grübe eine Vertiefung zur ansammlung von

wasser etc. Grätz.). Vgl. c. i^'umpa, 2omp etc. Matz. 381. Aus
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diesem substautivum ist dann das verbum zsompol: ,den schacht

vertiefen' gebildet.

zsompov, zsomboly: aus stroh gemachter korb; getreide-

mass (Tsz.) ; bair. sumber (korb aus stroh geflochten ; 0. Pf.,

Franken, Schwaben : ein gewisses getreideraaas Scb. 2, 283,

ahd. sumbar Graff 3, 148, 149; 6, 224), öst. sumper (Röf.

3, 202), simpa'I (Gast. 256), bächsimperl (Hüg. 35).

t zsufa, suffa : jus, jusculum, gesafferte brühe ; sufifas : mit

einer brühe versehen (NySz.); ahd. süfä, rahd. und. md. der

süf, das im nhd. der sauf lauten müsste, wie denn auch im voc.

theut. von 1482 supp oder sauf oder prue und sawffe steht;

dieses wort ist von dem präs. saufen, mhd, süfen gebildet. Halte

dazu e. zufen, 2ufnu (veraltet): jus, jusculum, 2ufnik, sorbitiun-

cula (Matz. 380, Gebauer Eist. ml. j. c. 1. 485). Davon ist zu

trennen slov. 2upa (Matz. 381) und ung. zupa (vgl. dieses oben).

zsüp, supp : stipula, strohgarbe ; zsüpfedel : Strohdach (NySz.

Tsz.); mhd. schoup, (nhd. schaub, garbe, bündel, strohbund,

Or. 8, 2294), sieb.-sächs. schöf (Kramer), zips. saeup, kämt,

sehäb (KWb. 215), öst.-bair. schab, schab (Gast. 226, Seh. 2,

353). Slk. zup (fascis stramenti Matz. 381) könnte direkt dem

uuff. entlehnt sein.



IV.

Lautlehre %

Erklärung der im deutschen angewandten Schreibweise.

§ 1. Bei citaten aus dem b. Wb. gebrauchen wir Schmellers

Orthographie, die auch von den späteren forschem auf dem gebiete

des Bairisch-Österreichisclien beibelialten wurde. Es bezeichnet dem-

nach a oder ä das gewöhnliche deutsche a und das a der Ungarn,

z. b. eben in magyar.

ä ist ein feines italienisches a; das a der Ungarn, das immer

lang ist.

ä wird gesprochen wie ein volles o (dänisch oa, schwed. ä).

e oder C' ist reines e; e gegen i schwebend (wie z. b. im

schwedischen de, det), in dialektschriften oft durch ö bezeichnet.

e, ein gegen ä schwebendes e (im blöken des schafes).

a, der dumpfe, am meisten dem ä ähnelnde laut, (wie z. b. in

den franz. wörtchen je, me, te).

•.', 9, '^ wird mit folgendem 1 oder r in der ausspräche ver-

schmolzen.

i, das reine i, i, mit folgendem 1, oder r in der ausspräche

verschmolzen.

0, oder 0, das volle reine o.

«'•, das gegen u schwebende o, (beinahe wie in den schwedi-

schen god, otro und in den englischen gold, hope, open).

u, das reine u.

ao, ä (d. h. deutsches, nicht italienisches a) mit nachtönendem

a, in dialektschriften gewöhnlich durch oa gegeben.

') Die Scheidung der lautlehre nach iiu-, in- und auslaut wird
un.s durch das verhalten der lehnwörtor im ung. nahegelegt. Umgo-
btaltender einflns.« zeigt wich am stärksten in an- und auslaute der
lehnwörfcr. Besser hat sich der inlaut bewahrt.
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äi, nicht wie hclid. ai (d. li. ai), sondern mit deutlichem a.

io, i mit nachtönendem e.

U9, u mit nachtönendem 9.

t'*i, nicht wie hchd. ei (d. h. äi), sondern mit deutlichem e.

QU, nicht wie hchd. au (d. h. äu), sondern mit deutlichem ö.

oder ein punkt oben neben einem buchstaben zeigt einen

unausgesprochenen vocal an.

nach einem vocal (nur nicht nach e) zeigt an, dass dieser

durch die nase zu sprechen ist ; bei diphthongen wird in diesem falle

besonders der erste vocal genäselt.

g hat nicht bloss zu anfang der Wörter (wie im hchd.), sondern

auch in der mitte und am ende (wie nicht immer auch im hchd.)

den laut, der die franz. silben ga, gue, gui, go, gu anfängt.

gh oder hh bedeutet den laut eines weichen ch, den im hchd.

gerne das end-g erhält.

gg entspricht dem anfangslaut der franz. silben ca, que, qui,

CO, cu.

lih nach vocalen ,nach und vor consonanten bezeichnet den

aspirierten laut, den im hchd. das k nur am anfang der Wörter vor

vocalen hat.

-1 deutet ein 1 an, das mit dem vorangehenden vocal nicht in

einer silbe ausgesprochen wird.

m nach n, f, p oder w bedeutet den aus der endsilbe -en ent-

standenen m-laut.

ng nach ch, g, k bezeichnet den aus der endsilbe -en ent-

standenen ng-laut.

seh entspricht dem consonanten in dem franz. worte äge; seh

dem im franz. worte ache.

bezeichnet ein unausgesprochenes u.

' ein unausgesprochenes r.

jeden unausgesprochenen anderen consonanten.

In der wiedergäbe von zipser dialektwörter sind wir nach dem
in den beitr. 19, 279 ff. aufgestellten lautsj-stem verfahren. Es be-

zeichnet darnach ee den geschlossenen e-laut.

e e den offenen e- laut
; y y den kurzen oder gedehnten offenen

i- laut, ae entspricht uhd. ai. ao, uhd. au. cey, ey, oeu, eu sind

fallende diphthonge zweigipflig gesprochen, n^, la^k sind gutturalnasale.

s -= nhd. seh. z =^ franz. j.y ist das palatale ch. x ist das gut-

turale ch.

§ 2. Ung. a zwischen hd. a und o liegender laut, labio-gut-

turaler vokal; früher in phonetischen werken mit ä, a bezeichnet;

ung, ä länge des nur dialektisch vorkommenden ung. dento-guttu-

ralen (illabial) ä, hd. reines a; ung. o kurz, offen gesprochenes o

(nordd. ausspräche von stock) ; ung. 6 langes, geschlossenes, dem u
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zuneigendes o; ung. u kurzes, offenes u, bd. u; ung. ü langes, ge-

schlossenes u ; ung. i oü'enos, kurzes i. ung. i langes, geschlossenes

i-; . d. i in ihn, sie etc. ; ung. e kurzes, offenes e, d. ä in häude,

roänner; ung. e kurzes, geschlossenes e, ung. e langer, geschlossener

r-laut; vgl. mhd. kle, nhd. klee. Das kurze e im anlaute der lehn-

v/ürter (bei doppelkonsonanz) sehr verbreitet; wechselt auch mit i

(vgl. § 3); ung. ö kurzes, offenes ö (gerundeter, dento-palataler laut,

das frz. u in lune). ung. ö dem ü entsprechender langer vokal; vgl,

d. söhne; ung. ü, das offene ü in d. sünde, schützen; ung. ü, dem

ü entsprechende länge, z. b. bühne.

Anm. Die ung. vokalharmonie besteht darin, dass in einem worte

(ableituugssuffixe und stammhafte vokale) nur palatale ö, ö ; ü, ü oder

nur gutturale a, ä, 0, o, u, li vokale stehen können; die vokale i;

i, e, t', e stehen sowohl mit palatalen, wie auch gutturalen vokalen.

A. Coiisoiiaiitisclier anlaut.

§ .3. Das ungarische theilt mit dem finnischen (vgl. Tliomsen

a. a. 0. s. 25) und turco-tatar. sprachen die abneigung gegen an-

lautende consonantenverbindung. Sohald ein fremdwort mit derartigem

anlaut ins ung. gelangt, zeigt sich eine gewisse einheitlichkeit in der

beseitigung der in der ausspräche auf Schwierigkeiten stossenden laut-

verbinduug: u. zw. wird entweder ein secundärvocal zwischen beide

consonanten eingeschoben, oder beiden vorgeschoben, oder aber der

eine der consonanten beseitigt. In manchen fallen , bei entleh-

nungen jüngeren Ursprungs, bleibt die anlautende consonantengruppe

intact.

I. Die secuudürvocale werden entweder den anlautenden con-

sonanten vorgeschoben, oder zwischen diese eingeschoben.

a) Vorgeschoben werden

:

a. i: isträng nhd. sträng; isling nhd. schlinge; isparäc nhd.

spreize; istaj nhd. stoUe ; islög österr. schlag (halte dazu änslug.

:\nislng nhd. einsch lag); ispicc nhd. spitze, spitz; ispiöny nhd. spion

;

ispitaly nhd. spital ; isp<it nhd. spaten; istorom nhd. stürm; istömpüly

nhd. Stempel; istamet nhd. stammet; istap nhd. stab; istn'hely nlid.

streichel

;

b. e : östräng (dasselbe, was i s t r a n g) ; östäp (dasselbe, was

istäp); esp61y österr. speil;

c. 0, u: Ostrom, ustrom nhd. stürm. — Vgl. auch das ung.

udvar: hof- abulg. dvorü.

ß) Der secundärvocal gelangt zwischen die consonantengruppe:

a. Der eingeschobene secundärvocal richtet sich nach dem
stammvocal, besonders wenn die anlautende consonantengruppe auf
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liquida ausgeht. Z. b. karajcär nlid. kreuzer; goröf nlid. graf; gereb

md. grebe ; gerentes zu nlid. grind ; szekröny ahd. scrini, nbd. schreiii

;

karacol nbd. kratzen ; salak nbd, schlacke ; sahlk(szeg) nbd. schlag-

nagel; sahim nhd. schlämm; salap nhd. schlapphut; salapol nbd.

schlappen-, sarabol bair.-öst. schrappen; kalap nhd. klapphut; pazarol

aus *parazol (vgl. MTsz.) nhd. prassen ; selejtes Weiterbildung zu

nhd. schlecht; firis nhd. frisch; goront md. gront nbd. grund; silin-

gül nbd. schlingen; karam bair.-Öst. kramm ; körömpü nbd. krämpel;

pelenger (perenger) nihd. prenger; somajdek nbd. geschmeidig; sopär

ahd. spar; kolomper nhd. grundbir, -birne ; kolonc (kölönc) nhd. klonz;

perec bair.-Öst. pretz. Diese lautliche erscbeinung lässt sich mit der

im russischen stattfindenden sog. polnogläsije vergleichen; z. b. go-

lova: aus *gälva, abulg. glava; gorod aus *gärd, abulg. grad

;

golos aus *gäls. abulg. glas u. s. w. (vgl. Sobolevskij : Cerk. slav.

jaz. 1 5).

b. Der secundclivocal ist e, i oder ein diesen entsprechender,

geschlossener bochtöniger laut, z. b. zsinr»r nhd. schnür; gt^rüf nhd.

graf; derot nhd. drat; cövek nhd. zweck; kövekel nbd. quecken,

quackeu.

c. Der secuudärvücal verbleibt, während der stammvocal schwin-

det ^). Z. b. pergel, nhd. prägein, bräglen; karcol aus karacol neben

karicol (halte dazu garacol, garac) nbd. kratzen u. s. w.

y) Das wort erhält zwei secundärvocale. Einmal wird der secun-

därvocal dem anlaut vorgeschoben, zweitens in die lautgrappe ein-

geschoben. Z. b. estening nhd. sträng; istirimfli nbd. strümpfel dem.

zu strumpf; isparac nhd. spreize. Für solche gruppen kann man fol-

gende reihenentwickelung ansetzen: strimfli <stirirafli < istirimfli. Solche

einschübe geschehen auch im wortinnern, besonders wenn der eine

der consonanten liquida oder nasal ist, vergleichbar der auch sonst

bekannten svarabhaktientwicklung. Z. b. viribel nhd. virbel; virics

nbd wirze; korincsang nbd. kornzange (vgl. obd. arem ^= arm); peleh

nhd. beleb; milimäre öst. miliraädl: cvilik nhd. zwilcb; borostyänkö

nbd. bernstein; torony nhd. turn; kalmär (kalomar, kalamer) nbd.

krämer u. s. w.

II. Von der anlautenden consonantenreihe fällt der eine con-

sonant fort.

a) Es schwindet der erste: tucli aus stucli bair. stutzl; präc

aus spräc nhd. spreize; piskolc nbd. spiessglas
;

pinot aus spin()t

nbd. Spinat ; tömpöly aus stömpöly nbd. Stempel ; bencer, pencel ub'l.

') Man kann dabei auch an Umstellung der liquida denken. Unserer

meinung nach hängt diese erscbeinung mit den urspr. betonungfsver-

bältnissen des ungarischen zusammen; vgl. auch Weinh. kl. mbd. gr.

§ 3, 2 über Umstellung des r.
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spenzor; lancos- kofe nhd. glanzwichsbürste ist einfach als volkscty-

molugie aufzufassen ').

Die schriftsprachlich mit pf anlautenden zeigen im ung. mei-

stens f- anlaut, nur bei wenigen macht sich dafür p geltend. Der

f- anlaut des ung. ist jedoch nicht dahin zu erklären, als ob pf in

der ung. ausspräche vereinfacht worden wäre, sondern es geht die

Spirans statt affricata auf homogene ausspräche im deutschen seilest

zurück ; über p siehe § 9 anm. und § 1 9.

ß) Von den anlautenden consonanten fällt der zweite fort. Dies

geschieht am meisten mit v, walirscheinlich infolge bilabialer aus-

spräche des lautes, der sodann bei starker reduction leicht ausfallen

konnte. Z. b. könting aus kvenling; cikkely nhd. zwickel; sogor

nhd. Schwager ; ähnliche fälle haben wir im szent : heilig : abulg.

sventü, szabad: svobodü etc.

III. Die wortanlautende consonantenverbindung bleibt gewahrt;

Z. b. flanel nhd. flanell; kvärtely nhd. quartier; spräc nhd. spreize;

prezli nhd. dial. bresel; cvancigol zu nhd. zwanzig; kle nhd. klee.

kväkol neben koväkol nhd. quacken ; krec nhd. kratze ; kvintin nhd.

quintin ; kvitt nhd. quitt ; brancs nhd. branz ; klödür. daneben

kölodör nhd. knödel; knajp nhd. kneip; brostü nhd. broschnadel;

cvikli nhd. zwickel; cvilik nhd. zwilch; flang^roz nhd. flankieren;

prigli nhd. pi-ügel; prüfont nhd. proviant; prontsaccung nhd. brand-

schätzung: prunkresz nhd. hrnnnenkresse; pruszli bair. briistel ; flaska

(flaski'i) nhd. flasche: flüder nhd. fluder; fraj nhd. frau; frajbillig

nhd. freiwillig; frajla d. fräule; frajcimmer nhd. frauenzimmer:

frajter nhd. gefreiter; fräz bair. frais; frigy nhd. friede; glösz

nhd. glaspapier; granic d. gränze; griff nhd. greif; grifli nhd.

griffel: grimasz nhd. grimasse ;
griz (grüz) nhd. griess; grö nhd.

grau; gröf nhd. graf: prajc bair. preis; pracli bair.-öst. pratzen; pri'S

nhd. presse
;

prezli bair. bresl
;
priccs nhd. pritsche, britsche

;
prajt-

saft nhd. bereitschaft aus dial. breitschaft mit synkope des e ; fl<irum

neben ferhirum nhd. verloren u. a.

IV. Einfache consonanten im wortanlaut zeigen bei der Über-

nahme folgendes verhalten

:

1. Verschlusslaute.

§ 4. Mhd. g ^^ g: gädor (ist. gada; gajdol nhd. geudeii; gä-

lic(kö) nhd. galitzenstein
;

galler nhd. goUer; gang nhd. gang; gcb

bair. göb; gelet nhd. gelöte; gepely nhd. göpel; gostyan nhd. gold-

stein u. a.

') Halte dazu Thomsen a. a. o. s. 25. (Ini anlaut gilt das gesetz,

da«B kein echt fii uLsches wort mit mehr als uinem cunsonaiitcn bcginuen
kann s. 1.37 kaide aus an skeid u. a.); die erscheinung auih im slav.

nicht unbekannt.

Hirn u. Wackcrncll, Quellen u. Forscliungcii VI. 18
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Anni. a. g wird mouillirt in gyolcs nlul. golscli ;

gyömb«;'! niLu.

gingiber ; gyeng nhd. gänge.

Anm b. Präfigiertes go wird zu ga (vgl. Weinhold bair. gram.

§ 24), in galanter mhd. golanter, nhd. geländer; dagegen fehlt das

präfix (vgl. Wetnhold, bair. Gram. § 26 und bei Muth) bei frajter

nhd. gefreiter; somajdek nhd. geschmeidig; steng nhd. gestänge.

§ 5. Wechsel zwischen g, k und palatalem c findet statt bei:

gantär, csanter, csauterfa, gannilrfa, gäntar, kantär, bair.-ust. ganter,

gantner; bei krispän nhd. grünspann; kläzli (gahvdi, gläzli) bair.-

üst. glasl; kihic (gibic) ö?t. kibitz, geibitz u. s. w.

§ Ci. Mhd. k^j^^k: kacer nhd. ketzer; kaholy nhd. kachel;

kalandos nhd. kaiand; kalap nhd. klappe; kalapol nhd. klappen;

kalmär nhd. krämer ; käiopol nhd. kampeln ; kanna nhd. kanne ; ka-

picän nhd. kappzaum; kapli bair.-öst. kappl; kapszli nhd. kapsei;

karäm bair.-öst. kramm u. a.

Anm. 1. Nhd. qu ^ kv: kvärtely nhd. quartier; kvintin und.

quintin ; kvintli bair. quintl ; kvitt nhd. quitt.

Anm. 2. Nhd. qu ^= k, oder k mit nachfolgendem lab. vocal:

kövekel nhd. quecken, könting nhd. quintin; kart nhd. quart.

§ 7. Mhd. b = b: bak nhd. bock; bajor nhd. baier: bäl nhd.

ball ; bäl nhd. balle ; bamfli bair. bamfl ; bärd nhd. harte ; bartos zu

nhd. hart; bäszli öst.-bair. bas"l; bekeny (bekuyö, bekenyö) nhd.

backen; bindäsz nhd. binda.xt; böcer mhd. balzer ; böde nhd. baude u. a.

Anm. Schwanken zwischen b und p begegnet bei: benzer, pen-

zel nhd. spencer; buklis, puklis nhd. buckelig.

§ 8. Mhd. b ^=- p (vgl. Weinhold, bair. Gramm. § 124^):

pandel bair. bandel; päntli bair. bantl; pank kärnth. pänk; paukröt

nhd. bankerott ; pänt nhd. band
; päntaller nhd. bandelier

;
päuto-

lödik kärnth. pänteln
;
pek bair. beck

;
pelda mhd. bilde, pilde

;
pecer

nhd. beizer; peloh-hal nhd. belebe belch; pendely (pentöl) zips. ben-

del, pendelyesing zips. bendlhemp; pacal bair.-öst. batzel; päcol, päc

öst. päz'n ;
pakompart nhd. backenbart ; parcs nhd. barsch

;
partli

kärn. pärt'l; paskol bair. paschgen, schwäb. baschgen; perec öst.

bretze, kärnth. prötz'l; pernahajder nhd. bärenhäuter; pergel zips.

') Zum mhd. werdou auch die spät, fremdwörter gezogen.
-) Die deutschen mediae kommen im allpemeinen nicht gleich den

romanischen, slavischen und ungarischen weichen, stimmhaften d, b, g:
deshalb werden sie von einem fremden ohr gewöhnlich als tenues auf-

gefasst, um augenfälligsten ist dies bei den labialen verschlusslauten

(vgl. auch H. Paul, gab es eine mhe. Schriftsprache? s. 23 fi'.). — Manche
der angeführten werter waren im mhd. nicht vorhanden; sie sind hier

deswegen angeführt, da unserer meinung nach die mhd. b, nhd. b>
ung. p-anlautenden Wörter alle als dialekt. entlehnungen aus dem bair.-

öst. aufzufassen sind.
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praeglii ulid. breg-len, bregeln

;
persli-hal, vgl. bair. berscliliiig; pin-

ter kärnth. pintär; pitli lüid. bütte; pl§h (peleli, plih) kiirnth. plech;

pogouy nhd. bogen; polgär, sächs. borgor; piir lairnth. paur; pusz-

päng (puszpän, puzban) rihd. buchsbaum ; prajc bair. preis mlul. brise

;

pracli Ost. bradzl ; prajtsott nhd. bereitschaft ; prem (perem) nhd.

bräme
;

pr^zli bair. bres'l
;

pries nhd. britsche, pritsche ;
proutsaccuiig

nhd. brandschatzuug; prunkresz nhd. brunnkress; pruszli, puszli bair.

brustel, brü.stol; pucol nhd. butzen, putzen; puklis zu nhd. buckol;

puttou (puttony) bair. putt'n.

§ 9. Mhd. p = p: pacsi nhd. patsche; pakk nhd. gepäck, pack;

pakli bair. packel; palänk nhd. planke; paleta nhd. polite: paller

bair. pollier
;

pancel nhd. pauzer ; päntofely (päntofely) nhd. pant

totlel; papumdekli nhd. pappendeckel
;

paroka, bair. parocke; pür-

mhd. parte, pelengtir nhd. pranger u. a.

Anm. Unverschubones p in pänkö (pänkoch, ponkoh) nhd. pfaun-

kuchen ; pip nhd. püpfs ; poce bair. putze ; dagegen fout, funk u. s. w.

§ lu. Mhd. t = t: täsli kärnth. tätz'l; tallör frühnhd. thaller [?J;

taue nhd. tanz; tandler bair.-ust. tandler; tarsol (tassoly) nhd.

tasehe; tehely nhd. teuchel; tirip nhd. treppe; tisler nhd. tischler;

tonna nhd. t>inne, töser mhd. tiuseher, tüz mhd. tüs u. a.

Anm. a. mhd. i md. d ^= in döre, dollye, derce, durcas.

Anm. b.. d wird zu t: töksi nhd. dickschädel ; trädor nhd. drei-

draht; tncat frühnhd. dutzct, vgl. Keintzel V. a. 26, 200 bistr. tu-

tset; taraok bair. darax.

2. Liquidae.

§ 11. Mhd. 1 = 1: labet nhd. labet ; laiszli nbd. leisten ; lajt

öst. lait; läda nhd. lade; lajbli nhd. leibel ; lajtra nhd. loiter; läk

nhd. lacke; lampert nhd. lambertstraube; lanc nhd. lantz, lands-

knecht ; landisch nhd. londisch u. s. w.

Anm. Wechsel mit r hat statt in : lutri (rutlyi) Ost. luteri nhd.

lotterie.

§ 1 2. Mhd. r -= r : räbsic nhd. raubschütze ; räca tir. ratza

;

räf nhd. reif; nijcsiir nhd. reitschule; rajsz mhd. reiz; rajtär nhd.

reiter; räma mhd. ramo u. s. w.

:i. Nasale.
§ 1 3. Mhd. m = m : raajoräng nhd. majoran ; majszol bair.

maissen; majszter nhd. meister; raälha mhd. malhe; marha ahd.

raarach u. s. w.

§ 14. Mhd. n = n: nerc nhd. nürz; nudli Itair. nudl u. s. w.

daneben hd. ii : ung. ny ^) nynkli ü?t. nockerl, nockel ; ny^rtling nhd.

nürlling, nerfling, nyofli (nyafli, 113'afla) zu bair. nipfen, nipfeln.

') Nj ist als it. gn (carapagna), .sp. ü (seüor), frz. gn (seignenr),

ruas. 11 (vort, e, z. b. njet u. b. w.) auszusprechen.

18-
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4. Die Halbvocale j und w.

§ 1 5. Mhd. j
==^- j: Jäger bair.-öst. jager ; jankör bair.-öst jänke"

;

jankli öst. jankerl, jubiler nhd. Juwelier.

§ 16. Mild, w^v Vcindorol nhd. wandern; värta ahd. warta;

vendely bair.-öst. wändel ; verbunk nlid. Werbung.

§ 17. Mild, w = b (vgl. Weinhold, bair. Gram. § 125): bak-

ter nhd. Wächter; billikom (billokom, billikum) nhd. Willkomm';

bognär nhd. wagner; bükköny nhd. wicke.

5. Spiranten.

§ 18. Mhd. f, V = f: facän nhd. fasan; fajn nhd. fein; fäjszli

nhd. fäustel: fajtol nhd. feuchten; falcs (farcs) nhd. falsch; falkony

nhd. falken ; färol nhd. fahren; färt nhd. fahrt; farsang bair. far-

schang u. s. w.

Anra. Mhd. v zu v (stimmhaftes labiodeutal-v) verdung, fertung

mhd. vierding.

§ 19. Mhd. pf zu f: fajfa nhd. pfeife; fänk, fänkö nhd. pfann-

kuchen ; färö nhd. pfarre ; fejtö bair. pfeitel ; flasteroz nhd. pflastern

;

fönt nhd. pfund u. s. w. (vgl. 3 § IL a).

§ 20. Mhd. s =^ z : zacsk(3 zu nhd. sack; zamat mhd. smac;

zeller nhd. seller, Sellerie; zuborol nhd. säubern, säubern; zomänc

ahd. smalzi; zeke mhd. sege u. s. w.

§ 21. Mhd. s =^ sz ^) : szajtli nhd. seitel ; szäpoly öst. säppel

;

szalveta nhd. serviette ; szäsz nhd. Sachse ; szekli sieb-sächs. säkO

;

szög bair. säg; szotyler nhd. sattler u. s. w.

Anm. a. Schwanken zeigt sich bei szeccel (zecel, zeccel) nhd.

Sessel.

Anm. b. Ahd. sk entspricht szk mit eingeschobenem e in:

szekreny nhd. schrein, ahd. scrini.

§ 22. Mhd. s entspricht s (gespr. wie das d. seh in schön etc.)

in : semling sieb.-sächs. semleng ; sengell nhd. sengen ; sestely nhd.

sester; soddonür mhd. soldeniere u. s. w.

§ 23. Mhd. s =^ c (ein alveolar gebildetes t, nach welchem

ein s folgt) : cäbär (cäber, cajber) nhd. sauber; cakompak nhd. sack

und pack; cicpad nhd. sitzbank.

§ 24. Mhd. s wird zu zs (gesprochen wie das fr. j in joli)

:

zsompor nhd. sumper ; zsäk (zäk) nhd. sack ; zsäkmäny nhd. sackmann

;

zseller bair. söller ; zsemlye nhd. semmel : zsoj nhd. sohle ; zsold nhd.

sold ; zsolner nhd. soldner, Söldner; zsomp nhd. sumpf (vgl. in glei-

cher bedeutung cech. zumpa), zsufa ahd. sufä u. s. w.

') Anlautendes s scharf auszusprechen ist öisterreichiscb, img. cz.

russ. c, poln. s u. s. w.
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§ 25. Mhd. seh, sl, sin, sn, sp, st, sw zu s: sädol nlid. schei-

den; saccoläs zu bair. schätzen: säf bair. schäf; säfär nhd. schafter;

sajn nhd. schein; säl nhd. schale; salak nhd. schlacke; silingöl nhd.

schlingen; slajfol nhd. schleifen; shJg nhd. schlag ; slicc nhd. schlitz;

slampet öst. schlampet; sraaragd nhd. schmaragd ; smirgli nhd. Schmir-

gel; smirol nhd. schmieren; snef nhd. schnepfe; spajs nhd. speise;

spehely nhd. speil; stajer nhd. Steier; stamperli öst. stämperle;

sterapli nhd. Stempel; sväbel nhd. schwefel; sväb nhd. Schwabe;

sved nhd. Schwede; svindli nhd. Schwindel u. s. w.

Anm. Das w ist spurlos verschwunden und nicht etwa durch

u az u geworden in si'tgor: bair. Schwager, vgl. Arch. 26.

§ 2(). Mhd seh zu zs : zsämoly bair.-ust. schamel nhd. schä-

mel ; zsefö bair. scheffel; zsemb nhd. schimpf; zsindely nhd. schindel;

zsinur nhd. schnür; zsüp mhd. schoup ; zsarol nhd. scharren; franz.

j

deutsch seh wird ebenfalls zu 1 : zsalu öst. schalu ; salukater nhd.

jaluusiegatter.

Anm. Mhd. seh entspricht ts in csür mhd. schiur (vgl. Wein-

hold bair. Gramm. § 157 seh ^== tseh).

§ 27. Mhd. z = c: cäger (cajgf-r) nhd. zeiger; cajg (eok) nhd.

zeug; cajt-eejk-häz nhd. zeughaus; cakk nhd. zacke u. s. w.

Anm. w ist gesehwunden in cibak nhd. zwiebak, cikli, cikkely

nlid. Zwickel

§ 2S. Mhd. z wird zu c (vgl. Weinhold bair. Gram. 187):

csäk».'» zu nhd. zacke: csap nhd. zapfe; esapläros nhd. zäpfelor; csusz-

päjz nhd. Zuspeise.

§ 2'.». Mhd. h = h: hacser öst. hatschier, hartsehier; hajtraäny

nhd. hauptmann; hämor nhd. hammer; hant nhd. hund; harc nhd.

hatze; heber (hever) nhd. lieber; h^hel nhd. heehel ; helym nhd.

heim u. a. Über md. prothetisches h in hatär alid. ahtar, ahtir nd.

mfr. attar, attir vgl. Weinhold mhd. gram. § 243.

B. Vocalisclier Anlaut.

Über den vocalismus im anlaut ist nicht viel zu bemerken.

Es machen sich dieselben lauterscheinungen geltend, die wir nach-

her beim inlaut des näheren besprechen. Von einzelnen vocalen ist

zu beachten:

i? :J(). Mhd. a = a: abriktol nhd. abrichten; alcnyi nhd. alse

(Banater deutsch alzel); apeug nhd. abzug (pereatruf) u. s. w.

§ .31. Mhd. a bair. ä zu ä (langem, hellen a vgl. § l): äl-

täny nhd. altan; ämber (ämbra) nhd. ambra. Dazu kommt noch ;ln-

zägol nhd. ansagen (jemandem etwas vorspiegeln).

§ 32. Mhd. a bair. ä — o: obsit nhd. abschied; aucli das durch

das slk. vermittelte ung. dial. opcesz (Stiefelabsatz) aus bair.-öst.

äbsatz.



§ 33. jVIhd. a zu e in: ejtol nlid. achtel, vermittelt durch sieb.-

sächs. ä^yiQ\.

§ 34. Mhd. e zu e, e: egzeceroz nhd. exercieren ; elefänt uhd.

elephant; ergellös zu nhd. ärgern: erkely nhd. erker; erszeny nhd.

äserin; cribstoly nhd. erbstolle; eszcajg nhd. esszeug.

§ 35. Mhd. e zu ö: örömlajbli uhd. ärmelleibl.

§ :'>6. Mhd. e zu e: ebenfa nhd. ebenholz; ('rc nhd. erz.

§ 37. Mhd. i ^= i : izsop nhd. isop; iva ahd. iwa.

Anm. Auf form, mit dial. ü, i für mhd. u geht zurück : inter-

käfär nhd. unterkäuter, Zwischenhändler (vgl. bair. inta, ünte' zips.

yntr; sieb.-sächs. Inter Arch. 26, 195).

§ 3.S, Mhd. zu ('»: (»bester nhd. oberster

§ 39. Mhd. o zu o: ord mhd. ort: fremdwörter: officer nlid.

offizier ; ordt-r nhd. ordre : ordinäre bair.-öst. ordinäri ; ordinänc bair.-

öst. ordinanz.

§ 40. Für mhd. u geht u und o neben einander her in : ortäly,

urtäly nhd. urtheil.

§ 4 2- Mhd. ü nhd. au -=^ au und o in auszlag, i'>zlög öst. auslag

-= Schaufenster.

§ 41. Mhd. ü. i zu ö: ökle nhd. ückelei, icklei (Grimm DWb).

§ 43. Mhd. ou nhd. au zu 6 : ubegat (övegatäs) zu nhd. auweh.

§ 44. Mhd. ei bair. ä = ä: änsl(3g (änislog) nhd. einschlag;

änstik-är nhd. einstich.

1 11 1 a 11 1.

A. Voealisums.

§ 45. Mhd. a. öst. o (vgl. Nagl, Da Eoanad I § 21. Wirk-

lich spricht der Österreicher, soweit wir ihn kenneu, das a directe

= o') •=--
0, (3: prontsaccung nhd. brandschatzung; ferslög nhd. ver-

schlag; islög (slög) uhd. schlag; rostok uhd. rasttag; kouting uhd.

kautine ; ispot uhd. spaten; hukouy nhd. hacke; prajtsoft uhd. be-

reitschaft (militärwache) ; spiglöc und piskolc mit Umstellung des 1

(pisklnc) nhd. spiessglas; szog b:)ir. säg; szotyler nhd. sattler; löding,

bair. läding, u. s. w. Dazu kommen noch stomp nhd. stampfe ; stompol

uhd. stampfen, kolomp md. ud. klampe; kolompär md. klamper, klam-

perer — mit md. ud. o.

§ 40. Mhd. ä nhd. ä zu ö: sogor uhd. schwager ; strof nhil.

strafe; ströfol nhd. strafen; liölier mhd. hähsere u. s. w.

§ 47. Mhd. a zum teil bair. ä zu a: jaukli nhd. janker; mal-

ter nhd. malter; tavsoly (tassoly) bair. täscht ; gantär (gautnär)

zips. gauter, gantner; pazarol nhd. prassen; sallang nhd. schlag (saum-

schlag au kleidern); vanua uhd. wanne; faszul uhd. fassen; salak

uhd. schlacke u. s. w.
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Amii. Dom bair. ä entspricht a in: rag kamt, räggl; salapos

tir. schlapp; salapol tir. schlappen : platnyi bair. plätt'n.

§ 4S. Mhd. a bair. ä, ä zu ä : bäb nhd. babe ; kläzli (glazli)

bair. gläsl; milimare öst. railimädl; täcli üst. tätzl; häzsärt nhd.

hasard ; ribänc bair. ribänze ; bäszli bair. bäsl ; räca tir. ratza ; fäsli

bair. fäsch'l: räma, inhd. rame, bair. räm ; sänc bair. schanz; tanc

bair. tanz.

§ 49. Mhd. a. nhd. ä —^ ä: sälka zu nhd. schale; säp nhd.

schab; salak(sz<'g) nhd. schlagnagel; säl nhd. scliale ; fart nhd.

fahrt; fater nhd. vater; iu'imor nid. nd. hänier, zips. homr: culager

nhd. zulanger.

^ .30. Mhd. a bair. a -= ä: varta nhd. warte; säfär nhd. schaf-

tcr; mangol, niängorol nhd. mangea; mängolt nhd. niaiignkl; srain

bair. schräm; räspoly nhd. raspel ; räspolyoz nhd. raspohi; vandur

nhd. wanderor; vändurol nhd. wandern.

5 51. Mhd. a bair. ä zu a: farmany nhd. fuhrmann ; zsäknuiny

nhd. sackmanu
;
gädor bair. gäd»' ; gälic(kü) bair. gälitz'nsta"

;
palank

kämt plauko; pauk«) (pänkoch) nhd. püumkuchcu ; saf bair. schäf;

zsäk bair. sack; zomänc mhd. smalz; pänt bair. band.

§ 5 2. Von einer im ung. durchgeführten dehnung des stamui-

vocales kann nur bei den §§ 50, 5 1 angeführten die rede sein;

während bei dem § 48 angeführten die quantitätsveränderung auf

dem umstände beruht, dass das helle bair. ä bei der Übernahme in

ermangelung einer entsprechenden qualität notwendigerweise gedehnt

werden musste.

§ 53. Mhd. e bair. a zu a, ä; paiöka bair. parocke , iilid. per-

rücke ; Jäger öst. Jäger: saccoläs, saccolö-penz nhd. Schätzungsgeld;

bakter nhd. Wächter; trägär mhd. tragaere; ordinäre bair. ordinari;

safFel bair. und zips. schaftel nhd. scheffel.

§ 54. Bair. a nhd. o = a: paleta nhd. polite bair. palitten.

§ 55. Nhd. a zu a, o: parteka, porteka nhd. parteke.

§ 50. Nhd. n zu u: profnnt nhd. profant, proviant.

§ 57. Nhd. ä zu e in tevjAk (turjek) nhd. theriak.

§ 58. Mhd. zu e, e: senkel nhd. schenken; sercli bair. scherzl :

v('ndf'ly bair. öst. wänd'l : pelch nhd. belch: stempli nhd. Stempel.

§ 59. Mhd. 1' zu e: rekken nhd. rechen; helym nhd. heim;

verbunk nhd. Werbung, verkli öst. wcrgel; serbli öst. scherbl, trefel

nhd. treffen. Dazu kommen noch : br-ncer (pencel) nhd. sponzer ; ber-

gamot nhd. l>orgamotte.

ij (Ui. Mild. (\ zu a: sv;ihel zi[)S. (Garstvogeld.) .sväbl; trafäl zip«:,

ebenda trafn.

^ (>]. Nhd. -en der tlexion wird zu t»m (vor labialen), sonst

,',u on : cakuuipart, pakompart nhd. backcnbait; soddunär mhd. sol-

denerc zu um: papumdekli iilid. pappendeckel ; ferhirum nhd. vt-r-
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loren ; zu öm in fülüstöküra nlid. frühstücken, zu a in : sanaser nlid.

Sonnenschirm; zu i in: capisträng nhd. Zapfenstreich, kapicän nhd.

kappenzaum.

Anm. 1. Mhd. <' zu i: libistyän nhd. leberstein; viheder nhd.

Wetter.

Anm. 2. Mhd. e zu i : tirip nhd. treppe; dikk mhd. dekke.

§ GJ. Mhd. e bair. e zu e : seföly (zs6fö) nhd. schäffel ; krec

nhd. kratze; bökeny (bekonyu, bekenyö) nhd. becken ; spek nhd.

speck
;
pek nhd. back ; lec bair. letz, letzen

;
pleh nhd. blech ; hehel

nhd. hechel; ceh nhd. zeche; lek nhd, leck; m<^c nhd. metz, metzen;

pres (press, pros) nlid. presse
;
geszkeuy nhd. gässchen ; kel-käposzta

öst. kel.

Anm. Bair. e, i zeigt sich in : merköl (merkel, mirkö) nhd.

merken vgl. b. Wb. I, 1651 merke, mirke.

§ G3. Nhd. e, ;i ZU e: sreg nhd. schräge; porteka nhd. par-

tecke ; sörol nhd. scheren ; lehen nhd. lehen
;

prem (perem) uhd.

bräme
;

ger (veso) nhd. gehre, gehr, aber mit kürzung in gerely

§ 64. Mhd. e. e bair. ö, zum theil mdh, Vermittlung, (vgl. "Wein,

b. g. § 2fi): stömp, stömpöly nhd. Stempel; merföld (milyfüld) zu nhd.

fehl in der bedeutung: meile; lülbör (lürbör) nhd. lorbeer ; cövek nhd.

zweck (nagel) ; körömpö nhd. krempel ; söntes nhd. Schenktisch
;
poröly

zips. perl (Bergstädter Da: pörl). Dazu kommt noch kröpli md.

kräppel und kröppel.

Anm. Mhd. e wird zu o in : borostyänkö nhd. bernstein.

§ G.'5. Mhd. i^=i: pines nhd. pintsch ; sinter nhd. schinter
;

vitla bair. widel ; sipirc bair. schips ; bindäsz nhd. bindaxt ; slicc

nhd. schlitz; smirgli jihd. Schmirgel; spie nhd. spitze; cikkely nhd.

Zwickel; filcel nhd. filzen; obsit nhd. abschied, zips. opsyt u. s. w.

§ GG. Mhd. i bair. i (vgl. Weinhold bair. Gram. § 5l) zu i:

cimer nhd. ziemer ; ein nhd. zinn ; f(»rcimer nhd. zimmer ; ribol bair.

ribehi, rippeln; rifol öst. riff'lu, dazu kommt noch virics zips. wirz.

§ G7. Mhd. i zu 6 (wahrscheinlich durch rad. Vermittlung):

fest nhd. first; gerentes zu zips. grent nhd. grind; crl m.hd. zil;

regöly (regö, rigli) nhd. riegel; tegel mhd. tegel, tigel nhd. tiegel;

bair. tegel
;

gleda (glida) nhd. glied ; fekni, fek nhd. ficken ; pelda

mhd. bilde; söntes nhd. Schenktisch zips. serj^-ktes; zs6mb nhd. schimpf;

sanaser nhd. Sonnenschirm. lu diesen fällen wurde der e-laut zu-

gleich gedehnt,, dagegen zu e, e geöffnet erscheint der e-laut ia

:

cemiTmäny zips. zemrman; rempel zips. rempl; reter nhd. richter;

fenköl nhd. fiukel. finke. Hieher ist wohl auch gyömber mhd. gingi-

ber — mit e <^ö entwickelung — zu stellen, desgleichen köpe

mild, kipfe, kippe; tönköly mhd. tinkel.
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§ 68. Mild. 1 zu aj: ^) rajtär nhd. reiter; muszäj ^^ (es) muss

sein; platajc (platajz) nihd. platise; plajbiic nhd. bleiweiss; laibli

(lajbli) nhd. leibel ; slaifol iilid. schleifen ; spaisz nhd. speise : cuspajz.

csuszpäjz Ost. Zuspeise; läjn nhd. fein; firnäjsz, bair. firnaiss; fräj

nhd. frei; prajc mhd. brise, nhd. breis: sajn nlid. schein; szajtyli

nhd. seitel.

§ 69. Mhd. i zu • : h'llach nhd. leilach; lesäg nhd. leibscha-

den ; mi'rfüld. mt'Ttföld (railyfuld) zu nhd. meile ; espely (ispt'dy, spe-

hely) nhd. speil ; renes-forint nhd. Rheinisch-gulden ; trebel nhd. trei-

ben; trebely nhd. treiber (ambosseisen) ; plebäsz nhd. bleiweiss; szekr^ny

(szekrin, szekriny) nhd. schreiu ; strehelles nhd. streichen.

Anm. 1. Mhd. i zu i, i in: rim nhd. reim; griff mhd. grif, ivu

ahd. iwa: zu a in: portya nhd. partei mhd. partie.

Anm. 2. Mhd. i zu öj (ü) ; röjtö (rüti) nhd. reiter, sieb.

§ 70. Mhd. zu : rost, rostely nhd. rost, rüster; trotli bair.-

üst. trott"! ; mozsär (masaar) mhd. morser ; zsolner mhd. soldensere

;

kornej nhd. kornelkirsche ; soddonär mhd. soldensere ; koh nhd. koch

;

kohol nlid. kochen ; mord nhd. mord.

§ 71. Mhd. u bair. (vgl. Weinhold, bair. Gram. § 55) zu <i:

kiicos bair. kotzen ; ringlö bair.-öst. ringlüt; köter bair. kottor; stoszol

nhd. stossen ; cndli bair. zodi. Dazu kommen noch: püle (polaj, pö-

lej, pöla) nhd. polei und köbor kober nhd. kober.

§ 72. Mhd. bair. u ^^ u: fürt nhd. fort; furton-furt nhd.

fort und fort; mundirung nhd. montirung; mundur nhd. raondur;

lutri Ost. und zips. luteri.

§73. Mhd, ozua: Markalf -= Markolf ; landis nhd. Londisch

;

mafla nhd. mufel, mofel zu mufeln, mufeln ; rakolya (ndcolya) zu nhd.

rock, röckel; mart, mard (mord) nhd. mord; sanaser nhd. Sonnen-

schirm; cal (col) Jihd. zoll; parti-ka (porteka) bair.-öst. partöcken

;

käplar nhd. coiporal ; lator nhd. lotter. Die meisten der angeführten

formen, besonders jene, die diesen lautwandel vor liquida und na-

salis zeigen, werden dem bair.-öst. da. entnommen sein.

§ 74. Mhd. zu ö infolge regressiver vocalharnionie : törköly

(törkely) aus torköly; löböstöck nhd. Liebstock, Liebstöckel; dann im

wege des bair. lautwandels e <(ü : göb nhd.gube, gobel (fischart) bair. göb.

§ 75. Mhd. ö zu ü: lülbür (md., dagegen verrat lurbör bair.

einfluss).

§ 76. Mhd. ü zu o wahrscheinlich durch Vermittlung des

md. röt nhd. rot.

5;; 7 7. Mhd. ö zu ä : märe (male) mlid. ninraz.

Anm. Klid. ö dial. o bleibt o iu : stopli bair. stüpfel.

§ 7S. Mhd. ([' zu ö: bösz nhd. böse.

•) aj ist nur orthographisch für ai.
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§ 79. Mild, ce, ö zu e (vgl. W einhold , bair. Gram. § 13;
Lumtzer, Leibitzer Ma. PBB. 19. 276): gel6t (gK-t) nbd. gelöto;

rer DJid. röhre zips. rer; gepely nhd. göppel zips. gepl ; sret bair.-

öst. schret'u (plur. von schrot) ; rekli bair.-Gst. reck'l : stökli bair.

stöckel; nerc vgl. Weigand II, 238 nörz; uyerfling nhd. nörfling;

ferhör (forh»') nhd. verhör; zu o in fuszokli bair.-ust. fusseck-l.

Anin. Mhd. o zu e, ö in : herceg (hercög) nhd. herzog.

§ 80. Mhd. u, md. o zum teil bair. o (vgl. Weinhold bair.

Gram. § 2l) zu o: ortäly (urtäly) nhd. urtheil : tornir nhd. tur-

nier; bök nhd. bück; komplär md. korapler; komplärkodik mhd.

kompeln; torony mhd. turn sieb.-sächs. torn ; zsompor bair. sumpe"

;

zsompol nhd. sumpfen ; zsomp nhd. sumpf zips. somp : pomp nhd.

pumpe , zips. pomp
;

pont (ponkt) mhd. punt (punkt) ; lomp,

lompos nhd. lump zips. lomp ; komp nhd. kumpf md. komp

;

kolomper (komper, kom.pi, kororapej, kompela, koromplyi) nhd. grund-

birne; konc-hal nhd. kunz (fischart), ponc nhd. punze; boglär, vgl.

sieb.-sächs. bockel, bockelhaube ; konst nhd. kunst ; sonka (sunka)

zips. tsoq.kn uöst. sü;i.a ; ostrom md. storm uhd. stürm ; goront nhd.

grund zips. gront; fönt nhd. pfund zips. fönt; polgär (palogär, pijl-

gär) zips. pnrger sieb.-sächs. borger. inormol nhd. murmeln ; morzsol

nhd. murschen md. morschen : korapäny nhd. kompan, kompän : bonta

(bunta) nhd. bunt zips bonty^/ ; raponc (roponc) nhd. rapunze ; rek-

szom nhd. rechtsum; tromf nhd. trumpf zips. tronf. Dazu kommen:
zsinör (mhd. snuor) vielleicht auf rad. suör zurückgehend vgl. auch

zips. snor zu schnurren mit kürzuug vor doppelconsonanz; ferner

bitang aus einem md. bietonge, bitong mit Öffnung dos o zu a (vgl.

unten bitang).

§ 81. Mhd. u zu u: cukhäz nhd. Zuchthaus; stuc nhd. stutz;

studli nhd. studel ; studiroz nhd. studieren : subiksz uhd. schuhwichs

;

supelläda uhd. nhd. Schubladen ; surc uhd. schürz ; saszter nhd. Schu-

ster; trucc nhd. tratz ; truukos nhd. trunken; fertung, ferdunk (fer-

ton) mhd. vierdunc; kudarc,. kavarc, kuharc nhd. kurz; puszpäng nhd.

buchsbaum; fukar nhd. Fugger u. s. w.

§ 82. Mhd. uo zu ua: fuar. fuvar mhd. vuore.

Anm. 1. Für mhd. u stehen a, ä: hantnhd. hund ; ränc bair. runz.

Anm. 2. Oest. o zu o, u in : nokli, nyukli öst. nockel, nockerl.

§ 83. Mhd. uo uhd. u zu ü, o in: kiif neben kofa (vgl. nd.

kofa) nhd. kufe; müter nhd. Schraubenmutter; flüder uhd. fluder;

torgüt nhd. thorgut; kindrüsz nhd. kienruss.

Anm. Sieb.-sächs. u zu (• in : höportos sieb.-sächs. hupert.

§ 84. Mhd. ü zu u ü: zsufa (suffa) ahd. süffä; ruha zu ahd.

ruh, ruta nhd. raute ; tuba ahd. tüba ; struc mhd. strüz ; snter mhd.
süter.

Anm. 1. I\Ihd. ü Schwab, ie oder vielkicht zips. oey zu ö in:
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rö nlicl. rauh scliwäb. rieli, riech zips. rcey. Dann mhd. ii, iu zu ü, o

in Iure (Iure) nhd. lauer (wein).

Anm. 2. Mhd. ü nhd. ;ui entspricht ;i (vgl. Woinhold, bair.

Gram. § 40): cinngrät nhd. zinnkraut.

Anm. 3. Mhd. ü nhd. an zu a. aj in cabar (cabei-, cajber) nhd.

sauber; majorol nhd. mauern; majt-r-pank, wahrsclieinlich nhd. mauer-

bank.

§ S5. Mhd. ü nhd.au zu ('»
: pi-r frühnhd. baur nö. baür, känit.

paur; bikle nhd. baudf»; ki'ita nhd. kante; L'^gga nhd. lauge: '/(ibontl

nhd. säubern, Stänbern-, sn'if bair.-öst. schrauf.

§ 8fi. Mhd. ü. bair.-öst. i zu i: mici nhd. mutze: prigli nhd.

prügel; virkül nlid. würken, wirken; strimfli üst. striimpf-1
;

pitli öst.

bütt'l, zu butte (ijütte); cinder nhd. ziindor; sticli öst. stützl; lelibuug

nhd. feldübung ; virsli nhd. würst'l
; grispän nhd. grünspan ; rabsic

nlid. raubscliütze. Dagegen wurde i zu ü in füzer nhd. visier (vgl.

nöst. füsöln, fisolen. schüllor Schiller n. a.).

§ 87. Mhd. ü obd. u zu u: tucli obd. stut/.el; IVustuk nhd.

frühstück ; curukktd obd. zuruckon =^ entweichen von zurück ^^^ zu-

rücke; rukkol obd. rucken. Dazu kommt noch bair. u für ü in: lutna

bair. luttn; puttony bair.-öst. putfn ; u für ü zeigt ferner huta =
schnielzofeuhütte, ahd. huttä mhd. liutte, hütte.

§ y<S. Mhd. iu bair. ao zips. ae zu ai (geschrieben aj): hajzli

bair. häis'l; pernahajter nlid. biirenhäuter; cajbert nhd. zeugwart;

cajg (cök) nhd. zeuu"": rajtihaz). cajk(hä'/.) nhd. zeug(haus') ; krajcar

nhd. kreuzer; krajcmajszter nhd. Kreuzmeister; fajtol nlul. feuchten;

fäjszli nhd. faustel; gajdol nhd. vergeuden.

Anm. 1. Mhd. iu uug. ü in csiir, mhd. schiure, nhd. scheuer

und durch das md. ü zu ü: sürolnhd. scheuern und lüstely nhd. faustel,

Anm. 2. Mhd. iu. ü —^ i: pitle nhd. beutel; bitul, bitang, mhd.

biutunge (ausführlicher unter bitang).

Anm. ;S. Mlid. iu zu a: tnidor nhd. dreidralit, isparac nhd.

spreitze (vgl. Weiuhold bair. Gram, i; :}y äl, äla nhd. eule; bäln

nlid. beule, näle neulicii nan mhd niun. niuwaa u. a.).

§ sy. Mhd. iu ü zu ö : ökle nhd. ückelei ; fölöstököm nhd-

frühstücken; löböstök öst. lübstöckel : szörböl, s/.örpöl bair. sürpelnJ

tusi-r mhd. tiuscher; görling nhd. grünling; Ivöpü nd. küpc. Dazu

kommen nocli kömen mhd. cumin mnd. kömin; böUer nlul. buliler;

dagegen hat für mhd. ü: borosta nhd. bürste.

•^ •»(). Mhd. ü. üe zu e, i" in: verfidy (vörföly) nhd. Würfel;

lürnii'-nder nhd. vnrniünder ; vincelb'r l)air. weinzürl; ledrr nhd. lie-

dt-rlich.

^ yi. Mhd. oi bair. ä zu a (vgl. Wfinhold, bair. Gram. § 3y):

sat uhd. scheit; tak nhd. teig, putertäk nhd buttertcig; ortäly (ur-
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täly) nlicl. iirtheil; räf nlid. reif; sadol nhd. scheiden; häklis nhd.

lieikol ; straf nlid. streif u. s. w.

§ 92. Mhd. ei zu ai (geschrieben aj) vgl. Weinhold, bair. Gram.

§ 64: strajfa nhd. streife; prajtsoft nhd. bereitschaft; rajsz mhd.

reiz ; rajszol (rajzol) bair. reissen ; lajsznyi nhd. leisten ; lajt nhd.

leite(fass); maiszter nhd. meister; gaiszt r.hd. geist. Bei major (vgl.

oech. majur, major zips. mae-eor) zeigt mhd. ei, ai die entspre-

clmng ai.

§ 93. Mhd. ei zu i'^ vielleicht durch nd. westmd, Cr. glet (gilt,

gelytli) nhd. geleit; ceger nhd. bierzeiger; pec6r nhd. beizer, hunde-

wärter; pole (p<3laj, p<>lej, pt'da) nhd. polei; zu ö wurde e <(ei in

cökör sieb.Sachs tsck'^-^r (vgl. Kisch, Beitr. 17, ;38l) zips. tsgygr

bair.-öst. zögger; rof (ref) nhd. reif (längenmass).

§ 94. Mhd. ei md. i : mil6r, mile nhd. kohlenmeiler.

§ 95. Mhd. ie zu i, i: griz nhd. gries; slbol nhd. schieben;

ciha nlid. zieche zips. tsy^li; likprädli öst. lichtbräd-1; citling nhd.

ziehklinge; bedinter nhd. bedienter.

§ 96. Mhd. ie zu 6, e vielleicht durch westmd. e: fertäly nhd.

viertheil ; fertou (ferdung) mhd. vierdunc ; ret(rit) nhd. riet.

Anm. Mhd. ie zu 6 mit palatalisierung des anlautenden den-

talen in gyemänt mhd, diemänt.

§ 97. Mhd. ou bair. ä, ä zu ä: räbsic nhd. raubschütze; zsoj-

bän nhd. solil(e)baum
;
päfrany bair. pamfä'n, puszpäng nhd. buchsbaum.

Anm. 1. Mhd. ou zu u, ü: kufar ;ihd. choufari ; zsüp mhd.

schoup.

Anm, 2. Mhd. ou nhd. au zu o : gökler nhd, gaukler; zu ä in

zsojbän, zäfol.

Anm. 3. Mhd. a(w) nhd. au zu ö: gn'i nhd. grau.

Anm. 4. Mhd. ou nhd. au zu aj : hajtmäny nhd. hauptmann.

Anm. 5. Mhd. ouw zu aj : frajla mhd. vrouwelin zips. frailo

;

faraj mhd. vrouwe ; frajcimmer nhd. frauenzimmer.

Anm. 6. Mhd. ouw, öuw zu ev : hever (vgl, bei Luther hawer;

Sohröer's vocab, hauwer vgl. dazu den slk. zunamen Havjar; Frei-

bcrger stadtrecht hower =- Erzhauer-häuer).

B. Consonantismus.

a) Explosivlaute,

1, Labiale,

§ 98. Mhd." b =: b: lajbli (lajbi) nhd. leibel; tröbel nhd.

treiben; trebely nhd. treiber; libistyän nhd. leberstein ; verbunk nhd.

Werbung; verbunkol nhd, werben; rubint nhd. rubin; tobäk (tabak)

nhd. taback; viriböl nhd. wirbeln u. s. w.
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§ 9<j. Diesem gegenüber erscheint mlid. b meist bair. b als p

(vgl. oben den anlaat) : epon nhd. eben ; tompäk nlid. tomback ; rä-

pänt nhd. radband: roszprädli nhd. rostbraten ; likprädli nhd. licht-

braten u. s. w.

Anm. Mhd. b fallt aus in: b-sag nhd. leibschaden ; hajtmany nhd.

hauptmann.

Anm. 2. pp, p wird zu b in : sarabol nhd. schrappen, schrapen.

§ 100. Mhd. p = p: küpü nhd. küpe ; kiipli obd. kappi; cap-

poli'idik nhd, zappeln.

§ 101. Westgerm, mp zu mp: zsomp nhd. sampf zips. somp;

zsompol nhd. sumpfen; zsompor nhd. sumper; stomp nhd. stampfe;

stompol nhd. stampfen; stempli daneben auch stömp, stömpöly nhd.

Stempel; komp nhd. kumpf ; kolomp md. klampe ; kolompar md. klam-

per, klamperer; komplär nhd. kumpfler; kumplärkodik nhd. kumpfen:

kämpol nhd. kampeln; trampli nlid. trampel; körömpö ulid. krämpel;

mp ist zu mb erweicht in zs6mb nhd. schimpf.

Anm. Nach r scheint unverschobenes p vorzuliegen in szürböl,

szörpöl öst. sürpeln bair. sürpfen, kämt, surfein.

§ l(t2. Westgerm, pp zu p, pp: kalap nhd. klapp(hut); köpe

nhd. kipfe; köppöly nhd. köpfel; kröpli md. kräppel; csap nhd. zapfe;

csaplär nhd. zäpfeler; capisträng nhd. Zapfenstreich; c<»p (in Sieben-

bürgen) nhd. zopf; suppol nhd. schupfen.

2. Dentale,

Äj 103. Mhd. d ^=- d: led6r nhd. liederlich; läda nhd. lade;

ladol nhd. laden; bordely nhd. bordell
; p6lda mhd. bilde; llüder

nhd. liuder; vändorol nlid. wandern; m^rdäly mhd. mordan-e: für-

mender nhd. Vormünder ; b(>d6 nhd. baude ; landis nhd. Londisch

;

gädor bair. gada*; vädli öst. wädl" u. s. w.

§ 104. Mhd. d fällt aus in: furtonfurt bair. fürt und fürt;

zsolmir nhd. soldnor, süldner; räpäiit nhd. radband; milimäre bair.-

öst. milimädl, milchmädol; fellbung nhd. feldübung; silbak nhd.

schildwache.

§ 10.5. d wird dagegen eingeschoben in: kudarc nhd. kurz;

bondsür (bandsür) nhd. bonjour; kindrüsz nhd. kienruss; andac nhd.

einsatz.

Anm. 1. I'air. d für t vor l in: likprädli, nhd. lichtbraten

;

roszprädli nhd. rostbraten.

Anm. 2. d wird palatalisiert in: gärgyän nhd. gardian.

§ lOfi. Schwanken zwischen d und t zeigt sich nach n und r,

was wahrscheinlich auf deutsch" dial. erscheinungen zurückzuführen

ist, bei: mändli (mantli) mhd. mandel, mantel; S(tdar nhd. Schulter

zips. äoldr; csödör nhd. zeiter; ft'rton (ferdung, ferduuk) nlid. vierdung.
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Anm. In siiiter geht nt auf bair. scliintor zurück ; zu pan-

tallir nlid. bandalier vgl. zips. pantelir.

§ 10 7. Mhcl. t bleibt: porteka nlid. partecke; putertäk uhd.

butterteig; suter mlid. süter ; kötör nhd. kelter; vatta nlid. watte;

rajtär uhd. reiter; platajc (platajsz) mhd. platise; süntes nhd. Schenk-

tisch; reter nhd. richter; rOjtü (rütö) uhd. reiter (sieb); bitang md.

bietonge ; bitol md. bieten ^) u. s. w.

§ 108. Mht. t fallt aus in: rekszom nhd. rechtsum; cukhäz

nhd. Zuchthaus; fajszli nhd. fiiustel; kasznär nhd. kastner; kasznyi

nhd. kästen: likprädli nhd. lichtbraten; leiszli bair. leistel; virsli

bair. Würstel; roszprädli nhd. rostbraten : muszol üst. musteln ; forsnyi

zips. ferstn.

Anm. 1. In der compositiun wird der dentalverschluss nur ein-

mal gehört in : rostok nhd. rasttag ; ringlö (hie und da auch ringlet)

nhd. ringlotte. Der doppelverschluss bleibt in kittel nhd. kittel.

Anm. 2. Mhd. tt wird wahrscheinlicli durch dl zu 1 : bidli (bili)

uhd. büttel dem. zu bütte vgl. bair. zödl --= zottel.

Anm. 3. Mhd. t wird palatal gesprochen in : güstyän nhd. gold-

stein ; borostyän: bernstein ; szotyler nhd. Sattler; szajtyli uhd. seitel.

Anm. 4. d wird zu g in lesäg nhd. leibschaden.

Anm. .5. Mhd. t wird zu d in vihoder, bair. weder (vgl.

auch nd weder).

Anm. 6. In vitla bair. widel scheint wandet von bair. d zu t

vorzuliegen.

Anm. 7. Mhd. t wird zu k in hukmany (hotyman) nhd. hut-

mann.

.3. Gutturale.

§ 109. Mhd. g=^ g: tegely bair. tegel, polgär, sieb.-sächs.

borger; smirgli nhd. Schmirgel; regöly (regö, rigli) nhd. riegel; Jä-

ger, nhd. Jäger; prigli nhd. prügel; trägär mhd. traga?re; löger

(lager) nhd. lager; sogor nhd. schwager.

§ 110. Mhd. g, gg wird zu k in: salukäter, Jalousiegatter; fu-

kar nhd. Fugger; pirkli nhd. prügel.

') Das einmalige cusat für zusatz wird blosser Schreibfehler

sein. Ebenso wenig wird man mit Nagl (cecb. lehnwörter s. 29) in cecli.

km-tka, ung. knrta zip?, kortg = kurze jacke unverscbobenes t annehmen
können. Es ist jedenfalls ein orientalisches kleidungsstück. Im Ber-

liner culturhistoriscben museum II stock, saal II, schrank 15 ist eine

kurtä, jacke der muhamedaner frauen aus Benares ausgestellt. Es ist

dies ein ärmelloses oberkleid, etwa wie unsere Oberhemden, von färbe

roth ; auf der brüst lauft ein kreisförmiger, schwarzer streifen, der in

weissen zacken endigt. An den Oberarmen ist gleiche Verzierung, an
dem unteren ende ein grelber säum mit weissen zacken.
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Anni. galanter bair. golante' enthält wahrscheinlich das Ost.-

kärnth. priifix ga- für go-.

§ 111. Mhd. k. ck =^ k : lanckenöt nhd. landsknecht ; nierkel

nhd. merken; tönkoly mhd. tinkel; papumdekli nhd. pappendeckel,

nhd. Pappendeckel; töksi nhd. dickschädel; bekeny nhd. becken

;

hilklis nhd. heikel; gtjkler nhd. gaukler ; rakolya (rokolya) nhd. rü-

ckel ; rekli nhd. rücke! ; virkül nhd. würcken ; päukö (pankoch) nhd.

Pfannkuchen, raarsalk mhd. marschalc ; fekni nhd. ficken; fenköl nhd.

finkel, fink: kök nd. kocke.

§ 112. Mhd. ck (intervokalisch und im auslaut) — kk: rukkol

bair. rucken; buk nhd. bück; pakk nhd. pack ; smukk nkd. schmuck;

cakk nhd. zacke, u. s. w.

§ 11.3. Mhd. k, ck fällt aus in söntes nhd. Schenktisch; bindäsz

nhd. bindaxt. Eingeschoben wird k in kiktel nhd. kittel ; in diesem

falle kann man auch k: t lautwandel annehmen vgl. § lOS.

§ 114. Mhd. k, ck wird zug: cingrät nhd. zinkraut ; boglär zu

buckel ; tringül nhd. trinken.

Anm. 1 Mhd. k wird zu t in zamat mhd. smac ; citling nhd

zielklinge vgl. § 108, 113.

Anm. 2. Auf eine form mit k (vgl. älter bair. lacken, öst. locka,

nd. läke neben sonstigem lach, lache) geht läk zurück.

Anm. 3. Für gutturalen verschlusslaut steht dentaler in cajl(häz)

cajk(häz) nhd. Zeughaus.

b) Sonore Consonanteu.

1 . D e r H a 1 b v c a 1 w.

§ 115. Mhd. w = v : säriväri bair. schäriwäri ; iva ahd. iwa

;

cövek nhd. zweck ; in folgenden geht b für w auf bair, b zurück (vgl.

Weinhnld bair. Gramm. § ]"J4)'): subiksz (subick) nhd. schuhwichs;

subickol nhd. schuh wichsen ; silbak nhd. schildwache ; cubäk, cup;\k

(copäk, cuvag) nhd. zuwage : obegat nhd. auweh schreien : federbajcz

nhd. federweiss; plajbäsz nhd. bleiweiss; frajbillig nhd. freiwillig;

cajbert nhd. zeugwart; gavalh-r (gabalir, gaballer) nhd. gavelier; ju-

biler nhd. Juwelier.

Anm. V wird zur hiatusvermeidung eingeschoben in: hüveter

mhd. hüeter; kuvarc (s. unter kudarc), nhd. kurz.

2. Liquida e.

§ llf). Mhd. l--=-l: milor, mib' nhd. kohlenmeiler; felcser (fel-

csel) nhd. feldscher; piskolc (pisklöc) nhd. spiossglas; platajc (pla-

*) Diesen wandel kennt auch das Schlesische vgl. Weinliold Dia-

lektf. s. 75; zum theil auch das sieb.-sächs.
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tajsz) nhd. plattcise ; zsolner mhd. suldensere ; boglar mbd boacke-

Isere; vitla bair. widel; tisler nhd. tiscbler; felibung nhd. feldiibung;

ringlü nhd. ringlott; culäger nhd. zulanger u. s. w.

§ il7. 11 bleibt in zeUor; paller bair. pallier; silling nhd. Schil-

ling; taller fiühnhd. thaller; keller, keilner in der bedeutung der

deutschen Wörter.

§ 118. 1 wird verdoppelt in: böller nhd. buhler; pantaller

nhd. bandelior, himpeller bair. himpler.

Anm. ]. 1 wird mouillirt in selyer (sillyer) bair. soller; rutlyi,

lotterie; maflya zu nhd. muffeln; helym nhd. heim.

Anm. 2. Inlautendem 1 entspricht ol in : päntolüdik bair. bant'lu

;

cappol(3dik nhd. zappeln.

§ ] I 9. 1 flirr: kalmär nhd. krämer
;
polgär dial. purger; ferhel

nhd. verhör; morkoläb nhd. markgraf; fullajtär nhd. vorreiter; salaväri

öst.-bair. schäriwäri ; ergellös zu nhd. ärgern; filier nhd. vierer;

fölöstökom nhd. frühstücken u. s. w.

§ 120. 1 bewirkt dehnung des vorhergehenden vocals und fällt

schliesslich aus (vgl. dazu Weinhold bair. Gram. § 188): bälkony

(bökony) nhd. balken; böcer nhd. balzer; g(»styän nhd. goldstein;

södar zips. scholder; hödol (holdöl, lioldol) mhd. holden; istäj nhd.

stelle; gyöcs (goc, golch) nebenformen zu gyolcs nhd. golsch, d. i.

kölnisch. Ebenso wird die lautentwicklung bei kömär (ku<')mär dial.

für kalmär) nhd. krämer zu erklären sein, wobei zu beachten ist,

das« 1 auf vorhergehendes a verdumpfeud wirkte. Bei cerebraler aus-

spräche des 1 verdumpft e zu ö (vgl. Weinhold a. a. o. göld nhd.

geld; vül nhd. viel; wüld nhd. weit u. a.). So erklären sich formen

wie kötör nhd. kelter; csödör nhd. zelter.Hieher wird vielleicht auch

ferhöc (farhec, felhöc, ferheic, föhec, fölhec) aus (dial. vorheiz?) nhd.

vorholz gehören. In folgenden fällen wird 1 mouillirt (vgl. Weinhold

a. a. mOj nhd. mal, göjd nhd. geld u. a.): istaj nhd. stelle; ka-

holy (kahoj) nhd. kachelofen ; körömpö aus körömpöj nhd. krempel

(vgl. darüber den auslaut) ; zsoj nhd. sohle ; zsojbän nhd. sohl(e)-

baum; kaszroj, käszrö (kastrül) nhd. casserole.

Anm. ]. Für 1 steht n in: zomänc mhd. smalz (vgl. nhd.

schmelz und schmälte).

Anm. 2. Mhd. ld = dd: soddonär mhd. soldenaere.

§ 121. Mhd. r, rr ^= r: virlcs nhd. wirz; korincsang nhd. korn-

zange; prajc mhd. brise; morzsol nhd. murschen, morschen; ord

mhd. ort; kindrusz nhd. kienruss; szirup nhd. sirup; tirip nhd. treppe;

torony nhd. thurm, sieb.-sächs. torn
;

porteka (parteka) nhd. par-

tecke
; pöröly zips. peral ; serol nhd. scheren ; kärö nhd. karre ; färä

nhd. pfarre.

Anm. Inlautendem r eut^;p^icht or in: zuborol nhd. säubern,

säubern (vgl. den auslaut) ; majorol nhd. mauern ; dagegen wurde
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sonantisches r zum consonantischen in lutri österr. luterie, nhd.

lotterie.

§ 122. r fällt aus in: k;iplar zips. kaparöl sieb.-sächs. kapräl;

egzeciroz nhd. exercieren ; fest nhd. first : fester nhd. förster ; fitying

mhd. vierting-, vierding; masirol (raasiroz) nhd. marschieren; mozsär

(masaar) mlid. morser; gilic nhd. girlitze ; ubester nhd. oberster,

Oberst; kvätely nhd. quartier; pendrek nhd. bärendreck; libistyän

nhd. leberstein.

i; 123. r wird dagegen eingeschoben bei: erszi-ny frühnhd. äserin

(in diesem falle auch Umstellung s : r -C rs möglicli) ; sipirc bair.

schips; harc nhd. hatz, hetze; sarc nhd. schätz, Schätzung; tarsoly

(tassoly) nhd. taschel dem. zu tasche.

§ 124. Vor bair. r entwickeln sich die laute ua, o (vgl. Wein-

hold bair. Gramm. § 162) in surc (sorc, suarc) nhd. schürz, schürze

und kurc (korc, kudarc, kuvarc) nhd. kurz.

Anm. 1. r wird umgestellt in püfräny nh<l. baumfarn bair.

pämfä'n; pirkli nhd. prügel; pergel nhd. pregeln ; karcol nhd. kra-

tzen u. s. w.

Anm. 2. r in farschang ist bair, vgl. bair. farschung, far-

schang gegenüber gemeindeutschem fasching (bwb. I, 7ß0).

§ 125. Für 1 stellt r in: rajcsür (rajcsär) nhd. reitschule ; fülsär

nhd. Oberschale ; felhec mhd. furhulz, Weinh. mhd. gr. § 51 ; dann

in milimäre öst. milimäd'l mit ausfall des d (vgl. Weinhold bair.

gram. § 148); Wechsel von r und 1; rr und 11 besteht in: pelenger

(pereuger) nhd. pranger ; lülbör (lürbör) nhd. lorber ; märe (mälc)

mhd. miiraz ; karäzli (klazli) österr. gläs'l ; falcs (farcs) nhd. falsch

;

furer (fuUer) nhd. fourier; taller (tarer) frühnhd. thaller; merfi'ld

(milyfüld) meile ; kolontär (korontär) nhd. kärnthner. Der häufige Wechsel

von r und 1 weist auf dentale articulation dieser laute. Uvulares r

ist nur von ungarischen Juden hörbar.

3. Nasale.

§ 126. Mhd. n bleibt n in: räpänt nlid. radband; mfmdli (mäutli)

mhd. mantel, mantel ; kindrüsz nhd. kienruss ; bondsür, bandsür nhd.

bonjour ; lanc, lanckenet nhd. landskneclit ; sint6r nhd. schinter ; tand-

ler öst. tandler, dandler; tonna (tuna) nhd. tonne; tönköly mhd.

tinkel ; sanaser nhd. Sonnenschirm ; r6nes-forint nhd. rheinisch gülden.

§ 127. n fällt aus in: görling nhd. grünling ; der nasalirung

des vorhergellenden vocals im bair. ist der fortfall in grispän bair.

gres^spo* nhd. grünspan zuzuschreiben. Ebenso werden zu erklären

sein: borostyänkö nhd. bernstein; muszäj nhd. (es) muss sein: culä-

ger nhd. zulangor.

§ 12S. Mhd. n wird zu ra a) vor dentalen: pemsli nlid. pinsel

kärnth. pems"l; papumdekli nhd. pappendeckel; b) vor labialen

Hirn n. Wackcrnoll, Quellen u. Forschungen VI. 19
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(dieser lautwandel kann noch der betretfenden deutschen ma. ange-

hören, aus welcher die entlehnung stattfand) : cakombart, pakombart

nhd. zackenbart, backenbart; gyömber mhd. gingiber.

Im auslaut wird n zu m in : ferlörum nhd. verloren, fulöstököm

nhd. frühstücken: dagegen m zu n in: zsojbän nhd. sohl(e)baum ; n

fällt aus in : sanaser nhd. Sonnenschirm.

§ 129. Der Wechsel von nt und nd kann noch deutsch dialek-

tisch sein : päntolödik bair. bänt"ln
;
ger6ntes zips. grent nhd. grind.

Ebenso der von nk und ng: tringol nhd. trinken; fa-saräng nhd.

schranke, schrange; zank(szeg) nhd. zangennagel.

§ 130. Mhd. m, mm =^ m: lamos nhd. lahm; lemel nhd. leh-

men ; mormol nhd. murmeln ; trampli nhd. trampel ; lampi (lampe.

lämpa) nhd. lampe; hämor nhd. hammer; bamfli bair. bamfl; kömeny

mnd. kömin; zamat mhd. smac; tompak nhd. tomback; gyemänt nhd.

dlemant ; rimajzin nhd. räumeisen ; kumöt nhd. kummet.

c) Spiranten,

a) Die s- 1 a u t e.

§ 131. Mhd. s, z, zz zu s in : isüp mhd. isOp
;
piskolc (pisklöc)

nhd. spiessglas; pr6s nhd. presse; zu z in: hajzli nhd. häusel; kläzli

Ost. gläs'l; rimajzin nhd. räumeisen; ribizli bair. ribis'l; kiz nhd.

kies; fajzli nhd. fäustel; rizling nhd. riesling; pazarol nhd. prassen;

zu sz in: bäszli öst. bas'l; rajszol nhd. reissen; geszkeny nhd. gäss-

chen sieb.-sächs. gässken; rekszomnhd. rechtsum; kasznär nhd. kastner,

kasznyi nhd. kästen ; muszol öst. mostein ; roszprädli nhd. rostbraten.

§ 132. Mhd. st zu st in: rost nhd. rost; rostely nhd. röster
;

rostok nhd. rasttag ; fustely nhd. fäustel ; köstol nhd. kosten (gustare)

;

kost nhd. kost (viehfutter). Mit palatalisierung zu sty in libistyän

nhd. leberstein, borostyän : bernstein.

§ 133. Mhd. sp zu sp; räspcly nhd. raspel ; kiräspol (kiräs-

polyoz) nhd. raspeln.

§ 134. Mhd. rs, rst zu rs, rz i)
: virsli nhd. würstel; forsnyi

zips. farsleii.k ; morzsol nhd. murschen (morschen) ; mozsär mhd. morser.

Anm. 1. Auslautendes Isch nhd. dial. bes. bair, Its zu Ics, res:

falcs (farcs) nhd. falsch.

Anm. 2. Inlautendes ds, ts zu es: felcser (felcser) nhd. feld-

scher; baräccsäg nhd. bereitschaft
;

piricsk (piricsik) nhd. pritsche.

Anm. 3. Inlautendes c wird umgestellt in zacskö aus zakcsö

zu nhd. sack.

§ 135. Es wurde mhd. s, z, seh zu c (vgl. Weinhold, bair.

Gram. § 151; Nagl, Da. Eoanad I, 8): piskolc (pisklöc) nhd. spiess-

*) Inlautend rz für rs ist vielfach deutsch dialektisch.
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glas; fäcän rhd. fasan ; alcnyi, alzel (bei den Banater Deutsclieri)

mild, alse; platajc (platajsz) nhd. platteise; prajc mhd. brise; struc

mhd. strüz
;
gyöcz, gyocz nhd. golsch.

§ 136. Mhd. seh '^ s: tarsoly (tassoly) üst. täsch'l; t;lsli

bair. täsch'l = ohrfeige; tisler nhd. tischler; lesäg nhd. leibschade;

sanas^.r nhd. sonnenschirn ; fa-sarang mhd. schranke; marsalk früh-

nhd. marschalk ; vabsic nhd. raubschütze ; töst-r mhd. tiuscher.

§ 137. Mhd. hs mfr. nd. ss wurde zu sz in : szäsz nhd. sachse;

puszpäng (puszbän, puzban) nhd. buchsbaum ; dagegen zu k, ck in subick,

subik nhd. schuhwichs; subickol nlid. schuhwischsen ; zu es in löcs:

leuchse.

§ 138. Mhd. z, tz bleibt c, cc in; sercli öst. scherz'l; bencer

(pencel) nhd. spenzer
;

pecör nhd. beizer ; spicc nhd. spitze ; filcel

nhd. filzen; forciuier nhd. vorziramer; konc-hal nhd. kuuz; sticli nhd.

stützel; vincell6r bair. weinzürl u. s, w. Dagegen wurde es inlautend

zu ts in: korincsang nhd. kornzange; auslautend in virics nhd. wirz.

Anra. 1 . Schwanken zwischen c und sz begegnet bei tacli (taszli)

kärnth. tätzl.

Anm. 2. Bair. ss wird zu c in väncol bair. wamssen.

ß) Die h, ch-laute.

§ 139. Mhd. ht wird zu t, tt in; reter nhd. richter; fajtol

nhd. anfeuchten (vgl. auch Schmeller M. A. 88 fäi't'n =^ feuchten,

d. i. fichte); sitt nhd. schiebt; sott (satt) nhd. schacht. Gleiche er-

scheinung lässt sich im md. beobachten (vgl. Weinhokl mhd. gram.

§ 1244); im obd. am Ober-Rhein und Donaugebiet (vgl. Schmeller

M. B. s. 87). Ausserdem ist ch nach entwicklung 'eines svarabhak-

tischen i ausgefallen in milimärö bair.-öst. milimfidl; pilimajz: nhd.

bilchmaus, pele-hal: nhd. belebe, belch. kelye: nhd. kelch. Dagegen

eingeschoben wird h in spehely nhd. speil; viheder bair. wetter.

§ 140. Mhd. ch, h wird zu k, kk in (vgl, auch Schmeller M.

A. s. 87: [ostlech. L] der drack = drache, die lacken = lache, der

rauk :^^ rauch) : abriktol nhd. nhd. abrichten; cvilik nhd. zwilich,

zwilchhose; subiks nhd, schuhwichs; silbak nhd. schildwache; gyol-

kos nhd. dolch-ig ; vekszli nhd. Wechsel ; anstik-ar nlid. einstich ; zik-

kor nhd. sicher; rekken nhd. rechen, bair. rehhen; riktig nhd. richtig;

bakter nhd. Wächter; likprädli nhd. lichtbraten; niaslik nhd. mastich;

sak nhd, schach; sakter nhd. schächter, schacbter; cukhäz nhd. Zucht-

haus ; frakk nhd. frachtbrief.

§ 141. Alid. mild, ch wurde zu h in 'j: ciha ahd. ziaha nlid.

') Vgl. auch Schmeller, M. IJ. s. 86: ch lautet wie hh (weiches ch
am ende nichtflectirter Wörter (ostlech. L. ht.): Bähh, Bnchh, i);ihh,

Lohh, nähh Spnibh. Stihh ; und selbst bei weggelassenem Flexions-e: i

niahh (ich mache), i suöhh (ich huche). . ,

19"
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zieche zips. tsy^; t^hel töhely nhd. deichel bair. daihhel; ceh bair.-

öst. zech ; marha ahd. marach (marha, raara) ; istrehely nhd. streichel

;

strehellös nhd. streichen; kaholy (kahoj) nhd. kaehel; mälha ahd.

malha, malaha; pleh (peleh, plih) bair.-öst. blAch; peleh nhd. beleb;

hehel bair.-öst. hOchel; koh nhd. koch (kochofen = Schmelzofen);

kohol, etwas auskochen, erdichten ; kehely mit Umstellung des h,

während die uebenformen kelch, kellyh, kelh, kely, kelly, keiye auf

ein deutsches kelich zurückgehen (vgl. Weinhold bair. gram. § 181

abfall von ch: müli-milch u. a.).

§ 142. In folgenden fällen wird die Verbindung von palatalen

ch und t zu j mouilliert (vgl. den gleichen lautwandel im ung.

Kuhtuk^ Röjtök, tanoht^ tanojt): kukrejt, kukrejtel durch slav. kuk-

recht aus küchenkraut; selejt, selejtezni zu nhd. schlecht ; ejtel sieb.-

sächs. eichte! (und vielleicht in fajtol : feuchten) ; — dieses j fiel aus

in lanckenet <(lanckenejt nhd. landsknecht (vgl. auch Schmeller M. B.

s. 88 knet -= knocht).

§ 143. Aus dem obigen lässt sich keine sichere regel bezüg-

lich des Verfahrens mit den deutschen ch-lauten feststellen i)
; nur

das eine ist fest, dass die deutschen palatalen und gutturalen x, )(-laute

dem ung. sprachorgan ungeläufig sind (ch ist nur einmal in: irch

festgehalten) und deshalb beseitigt werden ; zweitens scheint aber

alte Spirans in marha, mälha, irha (daneben das jüngere irch), ruha

— gleich der in firhang nhd. Vorhang; höher mhd. hähsre; ferhel

nhd. verhör — vorzuliegen. Im auslaut hat h (vgl. oben pleh, ceh,

koh, rö u. a.) keinen lautwert. Der spirantische Charakter desselben

tritt jedoch hervor, sobald es durch suffigierung in den inlaut ge-

langt. Z. b. plelies. Das nhd. dehnungs -h (z. b. in zsoj nhd. sohle

;

zsojban nhd. sohlbaum) kommt auch bei der Übernahme lautlich zu

keiner geltung.

y) Die f-laute.

§ 144. Mhd. pf, f. zu f: safely nhd. saphier; nyerfling nhd.

nörfling; triumf nhd. triumph; snef nhd. sahnepfe; sifon nhd. chifon;

sifli öst. schifft ; kifli nhd. kipfel. slajfol nhd. schleifen ; merföld (mily-

föld, mörtföld) zu nhd. feld ; sefely nhd. schäffel ; trefel (trafäl) nhd.

treifen
;
päfräny bair, pämfä'n ; kufär (choufari) ; küf nhd. kufe ; surfol

nhd, schürfen; tromf nhd. trumpf ; verfely, vörföly nhd. würfel; säfär

1) Die bei Simonyi, Tüzetes magy. nyelvtan s. 51 ausgesprochene

behauptung, dass deutsch, gutturalen ch im ung. k, deutsch, palatalen

ch aber j entspräche, hat gar nichts für sich. Inwieweit der im ung.

.vor sich gegangene lautwandel auf die natur des Osten*, ch zurück-

zuführen ist (vgl. Nagl, Da Roanad I, s. 9 scharfes ch und weiches ch),

lässt sich nicht mit bestimmtheit ausmachen.
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nhd. schafi'er; ströfol nhd. strafen; simföl nlid. schimpfen: ff ist be-

waiirt in saflfel (sefFel) nhd. schotte).

Dagegen steht md. b für f in niorkohib mhd. marlcgraf vgl.

anch bei Nagl, Lehnwörter s. 45 cech. hrabe, graf (dazu markkrabe,

landhrabö, landkrabe); gereb md. grübe; sväbel zips. sväbl (vgl. §139
— 150).

Auslaut.

Verbale entlelmungen.

§ 145. Die verbalen entlehnungen lauten auf -el (o,ü) (-1 ung. ver-

bal-suffix) aus; z. b. : abriktol nhd. abrichten, bitol mhd. biuten, md.

biten, dörökol mhd. drücken, dözsül sieb.-sächs. dö2eln, drukkol nlid.

drucken, fajtol nhd. feuchten, göroncöl bair. grunzen, liodol mhd.

holden, hulden, käfol mlid. koufen, öst. katfn, surfol nhd. scliurfen,

sürol frührad. schüren u. s. w.

Anm. 1. Diejenigen verba , welche in ihrer d. form auf 1

auslauten, haben im ung. entweder einen doppel-consonanten 11, oder

aber ein einfaches 1; z. b. : hehel, hecheln; kampol nhd. kampeln;

mängol. entstanden aus mängorol, mangolol vgl. d. mangel.

Anm. 2. Es gibt einige verba, welche mit dem ung. reflexir-

verbal-suffixe (= ödik, ö) weitergebildet wurden; z. b. : cappolödik

nhd. zappeln, cingohtdik öst.-bair. zingeln, pantolüdik bair. bantln.

Anm. 3. Im verbo fek-ni (-ni ung. inf. sufi'.) haben wir eine

verbale entlehnung ohne 1 (fekni : d. ficken).

§ 14fi. Die verba auf -ieron haben den auslaut auf -iroz, selten

auf -Irol; z. b. : bojkottiroz d. boycottieren^ blamiroz öst. blamir"n,

blanzsiroz hd. blanchieren, egzeciroz d. exerzieren u. s. w.

Anm. rajcsiroz ist aus rajcsiir (assimilation: reitschule) mit ent-

lehnung an die iroz-verba entstanden.

A. Consouaiitischer auslaut.

a. Verschlusslaute.

§ 147. ]\Ihd. c, k, g, nhd. k, g =^ ung. k, g, z. b. sh'tg nlid.

schlag, snig nhd. schräg, bitang mlid. biutung u. s. w. ; teuuis für

media in verbunk nhd. Werbung, somajdok nhd! geschnieidig mhä.

gosmidec. rostok nhd. rastag, putertak nhd.butterteig, pprek-mester

nhd. bergnieister, cukk-os nhd. zng ; media für tenuis in pang (neben

bank) nhd. bank^ tringol nhd. trinken.

Anm. I. k:t entsprechung haben wir in zamat mlid. smac; mouil-

lirtes t (f, ung. ty) in päflety nhd. bauchfleckV g:t in cajthaz nhd.

Zeughaus; für dent. expl. gutturalis oxplosiva hunk-futr». lajlongis:

hostak ; unverschobenes k in bükk: mittelfr. bök, nlul. buche.
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Anm. 2. Unorganisches n in sallang nhd. schlag, vgl. aber hair.

schlägn ; abfall des k, g ist im ferton westmd. verdnnc , rahd.

vierdunc.

Anra. 3. An stelle des bair. x (ks): ung. ck in tarack bair.

darax.

§ 148. Mhd. p (b), nhd. b ^= ung. p. in istäp mhd. stap

(stabes), zsüp mhd. schoup, nhd. schaub, sup (suppol) mhd. schup,

nhd. Schub.

Anm. Mhd. b, nhd. b ^= ung. g, k? in pikonhok, pikonhog

nhd. Pickelhaube.

§ 149. Mhd. pf, nhd. pf nach m, sieb.-sächs. unverschobenes

p nach m, zips. unverscboben (vgl. Lumtzer, Leib. Ma. § 110, Ar-

chiv 26: 204) ^= ung. mp in kolomp bair. klampfe, ndl. klamp

;

komp mhd. kumpf, sieb.-sächs. kamp, lomp, lompos vgl. ndl. lomp,

Stomp, stömp, mhd. stampf, nid. stampen (halte dazu ung. stömpöly

mhd. stampfel, sieb.-sächs. stimpel), zsomp mhd. sumpf, ndl. somp,

zips. zomp; ung. mb in zsemb mhd. schimpf, ndl. schimp.

Anm. Hier erwähnen wir die Wörter triumf d. triumpf, lat.

triumplms, tromf hd. trumpf.

§ 150. Unverschobenes p im falle der gemination in Wörtern;

csap mhd. zapfe, anord. tappe, ndl. tap (halte dazu csaplär); C(')p

(nur in Siebenbürgen gangbar, sonst ung. coff, copf) sieb.-sächs tsöp,

Zop, zips. tsop, ndd. topp; söp, sieb.-sächs. säpm (Arch. 26: 203),

md. Schoppen, alem. schöpf.

Anm. bisop (vgl. mhd. bischof, ndl. bischop) und hop-mester:

hofmeister sind mitteldeutsch (aus hob, bischob).

§ 151. Mhd. b, sieb.-sächs. f •= ung. f Spirans in sröf mhd.

schrube, sieb.-sächs. srauf.

§ 752. Mhd. t (gen. -d), nhd. d = ung. t in gerentes mhd.

grint, grünt, goront mhd. grünt, fönt mhd. pfunt, räpänt, päut mhd.

bant, mhd. band, obsit vgl.mhd. schit, lant-kocsi mhd. lant, hant

mhd. hunt, golt mhd. golt, ret mhd. riet, sparhert vgl. mhd. hert.

Anm. Hier sei erwähnt das fremdwort häzsärt hd. hasard.

§ 153. Mhd. ht, nhd. cht -= ung. tt in sittvägö mhd. schiht,

sott, satt mhd. schabt, nhd. Schacht; ung. jt in sejt, selejt mhd.

sieht, lanckenet (--=^ <, lanckeuejt) nhd. landsknecht, lanzknecht,

mhd. kneht (im inlaute: ejtel: achtel, fajtol: feuchten, kukrejtel:

küchenkräuter ; dagegen bakter: Wächter, abriktol : abrichten).

, Anm. In haptäk: habt acht, frakk-level : frachtbrief, cukhäz:

Zuchthaus ist das t abgefallen und nach diesem abfalle ist ch zu k

geworden; einen ähnlichen fall haben wir im häsznek: hausknecht

(vgl. ch: k § 140).

§ 154. Mhd. st, nhd. st =^- ung. st (= st) in k('»st mhd. kost,

konst, kunst öst.-bair. kunst, rast mhd. rast, fest, mhd. virst.
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Anm. Abfall des t kommt in koncs nhd. kuust, fecs-tej : biest-

milch vor; CS aus scli "> s (vgl. Spiranten).

§ 155. Mhd. rt, nlid. rt ^=^ ung. rt, rd in ord mlid. ort, lia-

szongärd vgl. sieb.-sächs. gert, mhd. garte_, lampört nhd. lamberts-

traube, cajbert nhd, zeugwart, bdrd: barte. Die Wörter mit rd sind

mitteldeutsch.

Anm. 1. Unerklärlich bleibt hoporcs vgl. sieb.-sächs. hupert.

Anm. 2. k, g für t, d in hustäk, höstäk aus hofstatt, hunk-

futü aus mhd. hunt. lesäg aus einem leibschad (vgl. 1, für k, g);

mit Volksetymologie haben wir es zu thun in baratsag (älter prajt-

stoft) hd. bereitschaft. Die formen mit nt : nk, t : k sind mittelfräukisch.

§ 156. In fremdwörtern hat sicli das t erhalten; z. b. : lab6t,

kumüt, istamet, ringlöt, spinöt.

Anm. a. Abfall des t in ringlö, standär, bindäsz, portrö, handl6,

Anm. b. t ist zugetreten zu rubiut, rozmarint, forspoi>t: Vor-

spann.

Anm. 3. n wurde vor dentalis eingeschoben in lant mhd. lüte,

nhd. laute.

ß. Nasale.

8 157. Mhd. ni, nhd. m ^= ung, m, z. b. heh'ra mhd. heim,

lamos mhd. lam, nhd. lahm, prem mhd. bräme, billikom nhd. Will-

komm" ! u. s. w.

Anm. 1. Auslautendes m schwindet in zsandär vgl. zips. 2andär,

sanas6r nhd. Sonnenschirm; n für m n kapicän nhd. kappzaum; i|;

für m in puszpäng.

Anm. 2. Altes m ist durch ung. v (= w) vertreten in mär-

väny öst.-bair. marwel.

§ 158. Mhd. n, nhd. n (stammhaftes) = ung. n, ny z. b.: to-

rony mhd. turn, sieb.-sächs. torn, erszeny mhd. aserin, csikkeny d,

*zechin, repc^ny: rübsen, szekriiny alid. scriui, mhd. schrin. kömeny

mhd. kumln; lehen mhd. leben, rimajzim vgl. mhd. isen, fajin mhd.

vin, fin, krispan mhd. grüenspän u. s. w.

Anm. Mi'»ring mhd. morgen, bair. moring (n zu ng Wein-

hold bair. gr. «5 170); nach gutturalen lautet das -en nördlich der

Donau wie ng; vgl. ung. sirliong nhd. schier-, schürhaken, bair.

hägng (Seh. 1, lOTO).

§ 159. Flexions-n. a. Ursprünglich auslautendes flexions-n : ung.

voc, und m in ferlörum nhd. verloren, fülöstököm nhd. das frühstücken.

-— Anm. lajfänt vgl. mhd. vaden.

^ IBO. ß. Aus cas. obl. entstandenes nhd. -en = ung. nach

der vokalharmunie tiefton oder hochton und n, ny z. b.: bälkony mhd.

balke, nhd. balken. bükköny mhd. wicke, bair. wicken, hökony mhd.

liacke, aus einem bair. hacken, puttony mhd. bütte, bair.-öst. putten
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(vgl, aber auch mlid. büteii), pogony mhd. böge, nhd. bogen, kasz-

ten mild, käste, nlid. kästen u. s. w.

Anm. a. beken (mhd. becke, becken); nebenform beknyo ent-

standen durch anlehnung an ung. teknyo (trog).

§ 161. Gas. obl. entstandenes nhd. -en, bair.-öst. "n, an =
ung. nyi (vgl. diese erscheinung mit -li § 173), z. b. : alkuvnyi nhd.

alkoven, cakni nhd. zacken, forsnyi vgl. mhd. pfost, nhd. pfosten^

kapnyi vgl. nhd. kappe, kasztnyi, kasznyi nhd. kästen, lajsznyi nhd.

leisten mhd. liste, plattnyi nhd. platte, veknyi öst. weck"n u. s. w.

Anm. 1 zu n, ny in papondeknyi, papondekni nhd. pappendeckel

;

n zu 1 in karaäsli d. kamaschen, vindofli d. windofen.

§ 162. Für lingual-dent. n gutturaUs n (ij^-, in ung. Wörtern ng
geschrieben, vgl. Weinhold bair. gr. § 165, Keintzel, Arch. 26, 194)
in folgenden Wörtern : fajing mhd. vin, fin (vgl. sieb, wseij^, : mhd.
wIn), rozmaring hd. rosmarin. sing mhd. schine^ nhd. schiene, ves-

ling nhd, fässlein. vgl. mhd. -liu (dagegen kitliny aus kittlein;

preszling ist unsicher, ob aus presslein!), könting aus einem quintin,

konting hd. kantine. — Ausgenommen drei fälle (puszpäng_, majo-

räng, tung) tritt das gutt. n immer nach i.

Anm. puszpäng aus buchsbanm, buchsbam buchsbän (ou: au: ä

vgl. käfol, interkäfar); majori'ing nhd. majoran; tung nhd. tonne.

§ 163. Diejenigen fremdwörter, welche durch das deutsche ver-

mittelt wurden, haben ihren n-auslaut behalten, oder aber in der

articulation (ny für n) eine Veränderung erfahren, z. b. : altän nhd.

altan, balkon nhd. balkon, ispiüny, ispion nhd. spion, jäzmin nhd.

Jasmin, kordoväny nhd. korduan, säfräny mhd. safrän, talizmän nhd.

talisman.

§ 164. Die mit mhd. nhd, -stein zusammengesetzten Avörter

haben im ung. -styäu-endung, in borostyän nhd. bernstein, g(:>styän

nhd. goldstein, libistyän nhd. leberstein.

§ 165. Die mit -mann, mhd. mau zusammengesetzten Wörter

lauten auf -mäny aus, in cemermäny nhd. Zimmermann, funnäny-os

nhd. fuhrmann
,

göcsmäny aus einem gottesmann, hajtmäny nhd.

hanptmann u. s. w.

§ 166. Das deminutivsuffix -cheii erscheint mit unverschobenem

consonanten (k) in geszkeny aus einem sieb.-sächs. gässken, nhd.

gässchen (vgl. nach dem Spiranten s, s, ts, f unverschobenes k Arch.

26 : 211).

Y- Liquidae.

§ 167. Mhd. er, nhd. er = ung. voc. und r, z. b. bajor nhd. bajer,

böcer nhd. balzer, cäbär mhd. süber, ceder, mhd. zeder, clmer nhd.

Zimmer, cökör ost.-bair. zecker. cukor nhd. zucker, mhd. zuker, fukar

nhd. Fugger, gallör mhd. gollier, goUer, kacer mhd. kaczer, kämfor
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mhd. kampfer, k6fer mhd. kever, klopter mhd. kläfter, kötör inhd.

kalter, zeller öst. seller, major mhd. meier, u. s. w.

Anm. r ist zu 1, ly geworden in erkely mhd. erker, korhely

nhd. Chorherr, kukrejtel nhd. küchenkräuter, raalter mhd. morter,

pancel mhd. panzer, panzier.

§ 168. Mhd. -are, nhd. er oder ein anderes er-suffix ^^ ung.

er, 6r; är, z. b.: bakter nhd. Wächter, boglär mhd. buggeler, borer,

büler nhd. bohrer, ceger, nhd. zeiger, cinder nhd. zünder, fullajtär

nhd. vorreiter, höher nhd. heber, hüvetör mhd. hüeter; beamter nhd.

der beamte, bedienter nhd. der bediente ; fisör nhd. fischer, filier nhd.

vierer u. s. w. Hierher gehört eine ganze reihe von Wörtern ; wir

wollen sie nicht alle aufzählen und beschränken uns darauf, dass

G. Petz in einer abhandlung (ersch. im Akad. ('rtesitö 1897) den

grund, warum die endung in einem falle er, är, in anderem er (ö, e),

or ist, den verschiedenen betonungsverhältnissen zuschreibt.

Anm. röjtu, rütu (sieb) aus röjtöl, röjtör nhd. reuter; vgl. § 172
anm. l

.

§ 169. Fremdwörtliches -ier, ir, är ist als solches erhalten,

z. b, affer, brigaderos, facer, furir, fullfT, füzir, garnt^-r, gavaller,

hacser, indzsener, jubiler, kurir u. s. w.

Anm. r zu 1 in borbely nhd. barbier, kvärt61y nhd. quartier.

§ 170. Mhd. stammhaftes -el, nhd. el -= ung. voc. und 1, ly z. b.

coboly mhd. zobel, fogoly mhd. vogel, legely mhd. hcgel, regöly mhd.

rigel, rostely öst. rastel, sväbel mhd. swevel, swebel, tögely mhd.

tigel, tönköly mhd. dinkel u. s. w.

Anm. 1. 1 über ly zu j in zsoj mhd. sol, sole, vgl. auch

zsojbän.

Anm. 2. h'gö mhd. laegel, rögö mhd. rigel, vgl. § 172

anm. 1.

§ 171. In fremdwörtern 1, 11^ zu ung. 1. ly, j z. b. ambn^l ad.

ombrelle, bordrly hd. bordcll, flanel hd. flanell, ispitäly nhd. spital,

kästely nhd. kastell, kasztrol nhd. kastroll, kornrj hd. kornelkirschen,

sakäl nhd. schakal, kristäly nhd. kristall u. s. w.

Anm. J. 1 zu ny in märvany bair. marwel; 1 zu r in flam-r

hd. fianell, dobär, lid. dobel.

Anm. 2. Abfall in patrü hd. patrouille.

Anm. .3. Umstellung in käplär zips. kapröl: korporal.

Anm. 4. Mhd. el wird wie deminutivsuffix -el behandelt in

szajtli: (mhd. sidel, lat. sltula vgl. i; 173).

S 172. Ableitungssilbe -el = ung. el, ely, öly {o\f, öly) in

cikkely nhd. zwickel, csonkoly nhd. schinkel, ejtel nhd. achtel, fen-

köl nhd. finkel, fusti-ly nhd. fäustel, gerely zu mhd. ger, vendely
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bair. wänd'l, meszely zu mass aus einem mässel, poröly sieb.-sächs.

plrel, zips. peröl u. s. w.

Anm. 1. Das 1 wirkt labialisiereud und dehnend auf den vor-

hergehenden vocal z. b. zsefo aus zsöföl nhd. scheffel, östömpo aus

östömpöl sieb.-sächs. stimpel u. s. w. So sind zu erklären legö, rögo

(§ 170, anm. 2), rüto (§ 168, anm.). — Fejto aus fejtel, fejtöl zu

bair.-öst. pfeid.

Anm. 2. Für älteres 1: r in kubor sieb.-sächs. kober, kölodör

nhd. knödel, dim. zu mhd. knode.

§ 173. Ableitungssilbe -el, zum theil dem. suffix, nhd. el, öst.-

bair. sieb.-sächs., zips. -al = ung. li (vgl. § I6l): z. b. lajbli:

laibal, bäszli bair. bäsl, brizli bair. briesl*, fajszli nhd. fäustel, cetli

Ost. zöd'l, Zettel, kläsli bair. glasl, pemzli kämt, pfems'l ; firtli, ferbli,

fuszekli, kvintli, gimpli, nüdli, pajsli u. s. w,

Anm. 1. Inlautendes r vor 1 zu d in hängedli öst. hangerl;

vgl. dazu Lexer kärntWb. einleitung XII : tud'l : thürlein, kead'l

:

ker] und Arch. 26 : 201.

§ 229. In einigen Wörtern haben wir le, lye (hochton), la lya

(tiefton) an stelle des -el, el ; u. zw. frajla nhd. fräulein, mafla nhd.

muffel, rokolya : röckel, saraglya bair. schrög'n, taraglya bair. trägng,

vitla bair. widl zu wiede; gödölye tir. gittele, verfelye nhd. würfel,

pitle aus einem büttel, bökle vgl. bückling. — Vgl. -ile : puebile etc.

bei Lexer kärntWb. XIII.

§ 175. Mhd. teil, nhd. -tel ^=^ ung. täly, tely in drettäl mhd.

mhd. dritteil, fertäly mhd. vierteil, fortely nhd. vorteil, urtäly, ortäly

mhd. urteil, vgl. auch lat. ordalium.

§ 176. Svarabhakti. Zwischen der liquida 1 und nachfolgender

palataler spirans entwickelt sich ein parasitisches i, e; z. b. peleh-

hal nhd. belch, pili-majz nhd. bilchmaus, mili-märe bair. milchmädl,

kehely (kelyhet) aus kehel mhd. k^lch. Vgl. Lumtzer, leib, ma § 100.

Vgl. § 184 anm.

S. Die h a 1 b V k a 1 e j und w.

§ 177. J kommt nur in fremdwörtern vor und ist mit vorher-

gehendem vocal diphthongisch zu sprechen, daher im ung. zu e, ä

geworden; z. b. lakäj hd. lakei, policäj hd. polizei, pole, pi'dej, polaj,

p<')la hd. polei.

Anm. Muszäj aus muss sein ; gangbar in Verbindung nekem,

neked etc. muszäj : ich muss u. s. w.

§ 178. Westgerm, w, hd. b ^= ung. f in gärf sieb.-sächs.

garf (vgl. Arch. 26: 182 swalf: schwalbe, Kisch, bistr. ma. § 17

II a, Scheiner ma, sieb.-sächs. § 19, anm. 2).
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£. Spiranten.

^ 179. Mhd. s nlid. s, ss -==• ung. sz, z. b. fräsz kämt, fräs,

presz nlid. presse u. s. w.

§ 180. Mhd. s nhd. s -^ ung. z in fräz kämt, fräs, firnajz

mhd. firnls, kiz mhd. kis, pilimajz vgl. mhd. mfls nhd. bilchmaus,

tiiz mhd. tüs, türkiz nhd. türkis.

§ 181. Nhd. s in fremdwörtern ist zu s (s) geworden in galles

hd. galles. türkös nlid. türkis, poris bair. borris u. s. w.

Anm. Mhd. rs zu ung rs (= rs) in vers mhd. vt-rs zips. ver§

(vgl. iä 134 inlaut. siehe Weinh. al. gr. ^ 190 Arcli. 26 : 215

u. s. w.).

§ 182. Nhd. s ^=^ ung. c (^^= ts) in folgenden Wörtern: pla-

tajc nhd. platteisz, ndl. pladijz, slajc nhd. schleuse, atlac hd. atlas.

t| 183. Mhd. seil, nhd. seh -^ ung. s (s). zs ('2) in pözs mhd.

busch, bosch. firizs, firis mhd. frisch, garas nhd. groschen, n'-nes

hd. rheinisch, mhd. rinescli. zemes d. sämisch, landis hd. lündisch.

Anm. häklis (adject.) konnte sein s auch im ung. erhalten (aus

bair. ha^kli).

§ 184. Mhd. 1, r, und s, seh, nhd. Isch. rsch — ung. les, res in

parcs mhd. bars, fales mhd. valsch, gyolcs bair. golseh. (nach lin-

gualen liquiden seh in tsch verwandeln ist allgemein d. dialektisch

Weinh. al. gr. § 192).

Anm. Svarabhakti bälis, bälizs aus mhd. welsch (vgl. § 23 1).

!^ 185. Mhd. z, nhd. tz, z = ung. c in nerc nhd. nerz, nörz,

kudarc mhd. kurz^ zomänc ahd. smalzi, ferhee nhd. vorholz, andac

nhd. einsatz u. s. w.

Anm. 1. z (ts) zu es nach n in in brancs Schweiz, branz, alem.

brenz (vgl. Weinh. al. gr. § 192, bair. gr. § 151, Lexer kämWb.
einleitung und J? 239).

Anm. 2. r wurde eingeschoben in harc d. hatz, sarc mhd.

schaz, lere bair. letz, letzenbrett, sipirc bair. sehips. Vgl. verlurst,

verlurstig, flOrz : floss Weinh. al. gr. ij 197, bair. gr.
S:;

168. Un-

serer meinung nach fand der einschub im ung. statt (ausführliches

darüber unter harc). ,

§ 186. Mhd. z, nhd. ss ^^ ung. sz in plajbäsz, federbajsz vgl.

mhd. wiz, foly<'tsz mhd. vlöz, soltesz mhd. sehultheize, rajsz mhd.

rizen u. a.

S 187. Mhd. z, nhd. ss = ung. c in sprajc mhd. spriuz, struec

mhd. strüz, foli'ic mhd. vlüz.

§ 188. Mhd. z — ung. z in in esiiz mlid. schuuz, griz mhd.

griez, rajz-ol mhd. rizen.

§ 189. Mhd. ahd. v, nhd. f -^ ung. f, z. 1). in gruf, hof-

meister u. s. w.

Anm. 1. bisop vgl. ij 150 anm,; in hop, op-mester mittel-

deutschen Ursprungs (hob : hof).
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Aum. 2. gereb ist md. Ursprungs, vgl. sieb.-sächs. grf-f, pl,

grebn, hess. grebe ; morkoläb : markgraf ist durch anlehnung an por-

küläb entstanden, vgl. § 144.

§ 190. Mild, ch uhd. ch = ung. li in pleli mlid. blech, lel-

lah mhd. lilach, koh nhd, koch u. s. w.

Anm. Unerklärlich bleibt superlät mhd. sperlachen (vgl. lellah).

§ 191. Mhd. ch nach r = ung. rch in irch mhd. irch (heute

nur irha gangbar, slav. urspr.).

§ 192. Mhd. h, ch, nhd. ch = ung. k in sukk mhd. schuoch,

silbak vgl. mhd. wache, oszträk nhd. österreich(er), sakk nhd. schach,

gyilok nhd. dolch, cvilik mhd. zwilich u. s. w, ünverschobenes k in

rekken ; rechen, bükk nhd. buche.

Anm. 1. Ueber frakk-level, cuk-häz, haptäk siehe § 153, anm.

Anm. 2. ch ist ausgefallen in pankö (nebenformdn pänkoh,

päukoch) vgl. zip. fankuch, sieb.-sächs. fanköch und vielleicht in rö

mhd. rüch, mndl. ruig.

.,; Anm. 3. ch zu ng in capistrang bair. Zapfenstreich.

B. Vokalischer auslaut.

Die apocope von e tritt nach allgemeinem gesetz nach kurzem

stamme auf liquida oder t ein, indessen beachtet das baierische diese

bedingung nicht, sondern stösst endendes e selbst nach schwerem

stamme ab (Weinh. bair. gr. § 1 4). Im ung. können wir keine festen

regeln behaupten, nach welchen es möglich wäre zu entscheiden,

wann und in welcher Stellung das e geblieben oder abgefallen ist.

§ 193, Mit apocope haben wir zu thun (wobei sehr oft auch

dehnung eintritt) in häb, biib, gub, puhab: pomp, tirip, trupp
J

frigy, alabärd, bot', glet, hold ispöt, kärt, part, pint, svM
|
cakk,

cank, cik-juh, ciukos, dikk, dok, kük, läk, -palänk, salak, citling,

cuvag und eok, gyeng, isling, korincsang, sreg, steng, szög
|
bäl,

csiir, mbstoly, fuvar gyömbör, himper, istaj, istoly, kopofsäly, rer,

säl
I

pr6m; bosz, bronc, ceh, cuspajz, csecs, csiz, 6rc, futräs, isparäc,

krec, küf, länc-fa, mec, narcisz, perec, pirics, ponc prunktesz, ränc,

raponc, sänc, spräc, szäsz, topäz u, s. w.

Anm. 1. Ableitungssilbe mhd. -unge zu ing in löding nhd

ladung (das suffix ung*. schwächt sich oberpfälzisch zu -ing: acht-

ing, hoffning, rechning Weinh. bair. gr. § 20) und zu aug in bi-

tang: nhd. beutung (mhd. unge, md. ong. Weinh. mhd: gr. § 300,

zips. aiT^k in ochtai:j.k ; achtung, tOylainjk : teilung u, s. w. Lumtzer

Leib. ma. § 9l).

Anm. 2. 1 zu r in felsär nhd. schal, rajcsür uhd. reitschule.

Anm. 3. csäko aus zacke (über den auslaüt siehe das wort im
register); kohü sieb.-sächs. kuchel (Arch. 26: 156 ung. vgl. § 172
anm. 1.).
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Anm. 4. Nach apocope mouillirt erscheinen frigy, säly, istoly,

koporsäly, eribstoly; madäly (frz. ausspräche).

Anm. 5. Hier erwähne ich die delmung- des stammvocales vor

consonantenschärfung, z. b. kidc öst.-bair. kocke, hik nd. lacke, pres

nhd. presse, pep hd. peppe u. s. w. Vor consonantenschärfung wird

überhaupt sehr oft der stammvocal auch in anderen fällen gedehnt

(vgl. Weinhold bair. gr.
fj 7), z. b. hämor nhd. hammer, bäl nlid.

ball, cimer nhd. zimmer, ein nhd. zinn, fekni nhd. ficken, krispän

nhd. grünspann, kindriisz nhd. kieuruss. h'k nhd. leck, let hd. lett,

pek, öst.-bair. peck, säf nhd. schaff, saläm nhd. schlämm, spi'k nhd.

speck, spöt nhd. spott, srära öst. scliramm, zsäk nhd. sack u. s. w..

Anm. 6. Nach dem abfalle des e tritt ein dem. suffix-ka in

dömutka, sälka, barka.

§ 194. Mhd. e, nhd. e.

a. Ung. a in tieftönigen Wörtern, z. b. abruta zu mhd. rüta,

borosta mhd. bürste, capa bair. zappeleder, ciha mhd. ziecha, csära

d. scharre, hnta mhd. hütte, ahd. hutta, iva mhd. iwe, ahd. iwa,

nhd. eibe, kanna mhd. kanne, kästa mhd. käste, läda rahd. lade,

mälha ahd. malalia, marha mhd. merhe, ahd. marha, pelda mhd. bilde,

räraa mhd. rame, rokka mhd. rocke, sonka mhd. schinke, tonna mhd.

tunne, tuba mhd. tübe, zupa mhd. suppe, zsufa ahd. süfa; fremd-

wörter: kaszärnya, balita u. s. w.

Anm. J . Über sarjii s. das wort im reger. ; selma, bonta bleiben

unerklärt; bakrima Volksetymologie.

Anm. 2. dana vgl. tanawässel; möglich, direkt aus dem sla-

vischen (kroat. dna).

ß. Ung. e in hochtönigen Wörtern, z. b. : lecke lid. letzge,

esempe vgl. stumpfe (plur.), csille bair.-öst. zille, pöce hd. pfütze,

zeke mhd. sege dollye hd. dölle, löre mhd. liure (iu: o noch in tözsör:

tiuschaere), köpe uhd. kipfe u. s. w.

Anm. lejtu nhd. leite ist aus adj. lejtes, lejtos gebildet worden;

süllü schiele.

§ 19.5. Mhd. e nach r und langem stamme: ung, 6 in fär('>

mhd. väre: nach kurz(3m stamme in kärö mlid. karre, färt- mhd.

pfarre (vgl. csära).

§ 196. Nhd. e, zum tlicil mhd. e = ung. i in ganzi mhd.

ganze, lampi nhd. lampe. mici mhd. mutze, tanti nlid. tante, pacsi

nhd. patsche; hier seien erwähnt auch alami'idi, mödi, mar()di, pumi,

puszi, bucsi u. s. w.

§ 197. Mild. •'• ^-= ung. e in kl6 mlid. kle. Hier erwähnen

wir auch die fremdwürter: alö, büde, cigar6, fasö, glasze, ordinäre,

paräde, parapli-, pomädi-, spädi-, pön'', läU', te, welche in unsere-

Sprache durch vermittelung des deutschen gelangten.
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Anm. 1. Die fremdwörter auf -age haben im ung. äzsi ent-

sprechuug in furäzsi, gäzsi, kuräzsi, stelläzsi.

Anm. 2. Oest. i = ung. i in bliktri, gummi, läri-färi, lutri,

parti, salawäri, strici.

§ 198. Mhd. a, nhd. a, öst.-bair. a =^ ung. ö in berdö =
werda? Die fremdwörter haben ihr o unverändert behalten, z. b. alö,

balidö, däkü, hallo, indigü, kommanndö, pop(3.

§ 199. Nhd. u -^ ung. u in buhu sieb.-sächs. buhu, zsalü öst.

schalü, Jalousiegatter.

§ 200. Mhd. ä (w), nhd. au: ung. o in gro mhd. grä (grä-

wes), sieb.-sächs. grö (Arch. 26: 183); mhd. ouw, nhd. au zu aj

in faraj, fraj mhd. vrouwe *),

^) Der ung. Akademie der Wissenschaften habe ich am 4. dez.

1899 eine abhandlung unter dem titel : Welchem dialekte sind die älte-

sten deutschen lehnwörter des ungariscben Sprachschatzes entuoramen?
(Melyik nyelvjaräsböl viilök a magyar nyelvregi nemet szavai?) vorgelegt,
welche in der ausgäbe der Akademie mit einer sprachkarte versehen,
bereits erschienen ist. Hier suche ich nachzuweisen, dass unsere ältesten
d. lehnwörter der mittelfränkischen mundart entnommen sind. Der
mittelfränkische charakter dieser entlehnungen erklärt sich durch die im
XII. jahrh. stattgefundenen colonistenbewegungen, die Ungarn zustrebten.



V.

Die deutschen lelinwörter des ungarischen nach

den einzelnen begriffskreisen ')•

Adjecüva: bagatel, bajor, barbär, boiita, bösz, buksi, cäbär,

derces, döre, durcüs, egal, fad, fajin, falcs, fertig, fess, fikszomfertig,

friss, friv(')l, furtonfurt, gäläut, gr('i, häklis, lioportos, kücos, lamos,

klmpertos, leder, lezs6r, mafla, maniros, murd, ordinäre, perfekt, pri-

vat, profan, ribancos, riktig, ro, rot, selejtes, slampett, smucig, sopär,

sreg, trunkos, zikker.

Christliche terminologie : bigot, dekän, fän'-, fetis-imädü, gucs-

mäny, kac6r,käplän, martlr, talär.

Commerzielle Wörter: auzläg, bäl, balita, bank, bazär, büd6,

börze, ceger, clmer, csap, csaplär, csakli, csikkeny, dokumäny, döpes,

drettäl, ejtel, ersz^ny, espely, fers]('tg, fertäly, ferton, ferdung, liller,

fitying, füut, IVirmark, frakklevel, fukar, füzer, garas, grajzler, grän,

grisli, handle, interkäfär, kacer, käfol, kalmär, kanVt, klopter, komp-

lär, konting, köilting, krajcär, kufar, kvintin, kvintli. Heiter, löt,

magazin, mälha, masina, tnec, meszely, miliniäre, minc6r, ort, paket,

pakk, pakli, pankrot, persely, pinka, pint, plakät, pudli, rebach, ref,

rempel, renesforint, sajn, Siip, sestely, silling, sing, stanicli, steläzsi,

sukk, szajtyli, taller, tandler, tonna, tös6r, trafik, tucat, tung, vekszli,

vendely, verdunk.

Gesellschaftliches leben: salon, spiel etc.: adut, affer, alamudi,

alkov, ambrel, antik, apcug, asz, bakfis, bäl, bäszli, biliärd, blat,

bliktri, b('iC(''r, bordr^ly, büb, butii, cinkos, ci'idli, däki'i, farsang, ferbli,

•) Steht ein t vor dem worte (im Capital TU), so ist das wort der

spräche abhanden r;ekonimen : ein bloa aus MTsz. citiertes wort ist nur

in der Volkssprache gangbar.



— 304 —
fidibusz, fifikus, fijakker, filiszter, firtli-mägnäs, flanc, f(»rcimmer, fraj-

cinimer, frajla,fucs, gavalli'r, gemajner, gibic, gigerli, gilt, gröbian,

gri»f, lierceg, ispic, Jäger, juksz, kalefaktor, kugli, kujon, kupier,

kvitt, labi't, lakäj, latän, lator, lecke, loter, maccs, märiäs, maszk,

matt, miliilrd, m('>di, möring, paccer, pajac, paräde, park, paroka,

parti, päsz, pech, pernahajter, pik, piket, piknik, piramidli, poltron-

ember, preferänc, presz, prezent, promenäd, puszi, putik, ravancs,

ripok, sakk, selma, sib, st'»gor, spöt, stikli, strici, stuccer, svindli,

szaL'm, tänc, tanti, tantusz, tapsi, tarok, toalet, toaszt, triumf, trocaf,

trotli, tüz, valcer, vandli, vic, volät.

Kindersprache: cucli, fäsli, pacsi, partli.

Kriegs- und Staatswesen : alabärd, alärm, aL), arbajtos, bakrima,

barak, bärd, batali('»n, beamter, berdö, bitang, boglär, brigad6ros, caj-

bert, cajthaz, capisträng, civil, cüg, cuk-haz, cukkos, csak('), dunkli,

falkony, faszol, fegyver, felibung, felläbas, ferhel, ferli'>ruin, finänc,

forspont, fraj, frajbilligos, frajter, frigy, fullajtar, fuller, fürer, für-

mender, galopp, gärda, gäzsi, gereb, gerely, gilt, gränät, gyilok,

hacser, hajtmäny, halt, haptäk, liarc, helyra, lienger, hödol, höher,

hop, höstät, ispiimy, ispotäly, istäp, kadet, kalandos, karaiz('>l, kapi-

täny, käplär, kapszli, kaszärnya, kt'ik, kommandO, kompany, köter,

kuräzsi, kurlr, kuruc, labanc, lanc, lancfa, lanckenet, legät, lehen,

l(»ding, löger, lutri, mameluk, markalf, markgröf, markoslegeny, ma-

r(')di, marsalk, masiroz, medäly, raerföld, milling, raondür, mordäly,

morkoläb, mozsär, mundlrang, öbester, obsit, officer, ord, order, or-

donänc, ortäly, ostrom, paleta, päncel, panganöt, parlament, pärt,

patron, patrontäs, patr('>, pelenger, pikonhok, pincs, pisztoly, polgär,

policäj, poszt, prajtstof, pr(»font, pröfoszt, prontsaccung, proviant,

rajcsär, rajthozli, rajtär, raug, rapir, raport, rast, revolver, rostok,

rozetta, rakkol, saccoläs-penz, salagvärda, sänc, sarc, silbak, soddoiiär,

soltesz, späde, spicli, spiön, sret, staudär, stempli, stokhäz, strt')f,

stuce, svadron, tarack, tärcsa, tarsoly, torolr, trebely, tnjn, trupp,

värta, verbunk, verfelye, zsäkmäay, zsandär, zseller, zsold, zsolner.

Kulturpflanzen etc.: abruta, barka, bergamöt, bükk, bükköny,

c6der, cingrät, citvar, demutka, ebenfa, folöc, gamandorfü, gyömber, Iva,

izsöp, kle, kornej, k(')ta, kömeny, kümöl, lampert, lüböstöck, lucerna,

lülbör, majoräng, mangolt, närcisz, päfräny, platänfa, pölö, prunkresz,

puszpäiig, räca, raponc, repcen, rezeda, ringlö, rizling, rozmarin, rata,

sarjü, spikinärd, spinöt, szantälfa, te, terjt^k, tobäk, tönköly, tuba-

rözsa, vitla.

Kunst: almanach, alt, bärd, bombaszt, cikkely, diskarit, d«'>m,

fach, fag(tt, fantiim, fortely, gikszer, gökler, grimasz, härfa, konst,

lant, model, modern, naiv, operet, papir, pelda, pemzli, pergamen,
plajbäsz, profil, program, prolög, radirgumi, rajsz, rajzol, rim, ro-

mänc, sabh'm, stil, talent, talizmän, tas, verkli, vers, virtuöz.
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Markt, Mche, obst etc.: bäling-alraa, galles, gninätalma, him-

p^r, kalaräbö, karfi»')l, kt'l-keposzta, kolomper, paradizi, pasztinak, pure,

prokelli, ribizli, säfrän, sp(3rliert, zeller.

Medizin etc.: csüz, dana, felcser, fräsz, gerentes, kämfor, köp-

pöly, lesäg, pip, polip, pukli, recept, sarlach, vimmerli.

Schiffahrt u. ä. : bälkony, csikli, csille, k«3k, komp, krajcmajster,

lajt, legt'ly, b'k, matn'iz, paszszät-szöl, röjto, viheder.

Speise, frank etc.: alkohol, äloe, ;'msl(')g, bäb, banket, brancs,

cajg, cök, cibak, cetli, cuspajz, cuväg, duc, eszcajg, fänk, fasina,

fasiroz, felsiir, fül(5stököm, frustuk, futrus, garf, gärner, gersli, gor-

kovän, griz, hanzli, hecsepecs. karmonadli, kart, kasztrol, keller, keiner,

kifli, klazli, klSdör, koh. k(ik, kompost, konfekt, korbely, koszt, ktist,

kröpli, kukrejtel, likprädli, Iure, märe, marcapan, misling, muszt, Hek-

tar, nüdli, nyukli, päcol, pancsol, pänk<'>, pästetom, perec, pergel,

pietli, pinkli, pisk(3t, pitli, prezli, puncs, putertäg, rajnol, rämpäs,

ricsa, rost, roszprädli, rura, sälka, sämpäner, sercli, sifli, silier, snicli,

södar, sonka, söntes, spajsz, spajszcetli, spek, spricc, stamperli, strudli,

szirup, szüsz, törköly, tröber, vanua, veknyi, virics, virsli, zacc, zaft,

zamat, zulc, zupa, zsernlye, zsufa.

Stoff, kleid, schmuck: atlac, balidö. band(i, benzer, bondsiir,

bros-tü, cakni, cvilik-nadnlg, damaszk, derekli, dikk, fajlandis, fazön,

fejtö, fetyel, flanöl, frakk, fuszekli, galler, gärdrob, g6rok, glasze-

keztyü, gyolcs, hangedli, inciter, isb'ig, istaraöt, janker, jankli, kalap,

kamäsli, kanaväsz, kapicän, kapli, kaput, karäm, kitliny, kitli, kittel,

komisz, korcovat, kordoväny, kravätli, lajbli, lajfänt, landis, I6llah,

lomp, mändli, manzsetta, mäsll, maträc, mici, mider, mondür, muft,

mundiruug, örümlajbli, pacsa, pacsli, päncel, partli, pendely, perkäl,

perstli, pincs, pintli, plüder, plus, pn-m, pruszli, rajth(3zli, ränc, n'-kli,

rokk, rokka, rokolya, ruha, salapos, salaväri, sallang, sanasör, sifi'tn,

slep, smukk, spencer, sticli, strimpfli, stn'tzsäk, strumpandli, suba,

superlät, surc, suviksz, szalv^Ha, szekli, tabat, tacli, tubin, tucli, vatta,

vikler, zeke^ zemes.

Thiere und körpertheile: bak,barka, bocs; bökle, brizli, buhu,

cakk; cakompart, cik-juli^ cimer, cingli, coboly, copf, csecs, csiz^ csö-

dör, csönköly, dakszli, däm-vad, felsär. fenköl, fogoly, ganci, g(''b,

g<'ber, gilic, gimpli, gob-lial, göce, gödölye, görling, griff, gunär,

handzi, bering, herinelin. hof, irch, jukker-L», kappau, kibic. konc-

hal, leopärd, logga. inarlia, mopszli, nörc, nyerfling, ökle, pacal, pä-

flety, pajsli, pakonipait. parcs, päviän. pelch-lial. pelikän, prr-hal,

persli, pilimajc, pincs. pitling-bör. platajc. pracli, pudli-kutya, pumi-

kutya, pumi-kutya, rasz, reu-szarvas, sakal, säl, sel-hal, semliug,

sinyon, snef, sodar, sonka, spt'k, stokfis, strucc, süllö, sväbbogär.

szainär, torontäl, töksi, tuba, vädli, vukli, zsiräf.

Hirn u. Wacker n oll, Quellen u. Forsduingcn VI. 20
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Werkzeug, heschäftigung, bergmannschaft, haus und hof etc:

alcnyi, altän, ambra, ametiszt, andac, bakter, bälis, balkön, balzsam,

bazalt, bedinter, beken, bidli, billikom, bindäsz, bognär, böler, bor-

bely, borosta, borostyänkö, bot-sajt, böll6r, brillant, bronc. bucsi, cä-

ger, caakszag, capabör, cell, cement, cemermäny, cempel, cengellö,

cibak, cic-pad, cigär6, ciha, cikli, cimmer, ein, cinder, cinöber, cirkli,

citling, col, cökör, cövek, cukor, culadär, culäger, cuzat, cvikli, csära,

csempe, csikli, csiszl^r, csorszok, csür, dok, dön, drajdröt, dröt, 6rc'

erk^ly, eribstoly, eszenc, facer, fajfa, fajron. fajszli, falc, färt, f6der-

bajsz, ferhec, fest, fester, firhang, firnajz, fiser, flasko, flaszter, flü-

der, forsnyi, foszfor, furmäny, fuser, fustely, fuvai,gädor, gajszt, galanter,

gälickö, gang, gautär, garac, gäz, geber, gelet, geszkeny, ger-vesö,

gipsz, glöszpapir, golt, goront, g(3styän, gränit, grifli, grispän, grunt-

gyalu, gummi, gyömänt; gyeng, hajzli, lialom, bämor, liant, bunkfutö,

bäsznek, hatär, beber, bebel. hengely, bever, bicc, himpell6r, bökony,

hold, hotymän, huta. böveter, indigfj, indzsener, isling, isparäc,

ispöt, istaj, istöcfa, istoly, isträng, istrehely, jäspisz jazmin, jubiler,

kabinet, kaholy, kalfasz, kanna, kapni, karäm, kärö, kär^, kästa,

kast^ly, kasznär, kasznyi, kefer, kindriisz, kiz, knajp, köbor, kolomp,

kolümper, kolonc, koporsäly, korincsang. köpe, köpü. körömpö, kötör,

krec, krispän, kristäly, küf, kumet. kuncs. kvärtiUy, läda, lajszli,

lajsznyi, lajtorja, lakk, lämpi, lancoskefe. lantkocsi, lärmafa, lavor,

lazür, lec, lejtö, 16t, libistyän, lutna, major, major-pank, majszter,

malter, märväny, mastik, mester, mile, mufely, musta, raüter, opäl,

ort. ottoraän, palänk, paller, pändli, pank, pänt, pap, papuudekni,

paraple, parazoly, parizäta, pavillön, pecer, pedinter, pek, pendrek,

pep, perekmester, pinka, pinter, piskolc, pirucs, pitle, plaffjn, plaj-

bäsz, platnyi, pleb, pogony, pöce. pöröly, pözs, prajc, pres, püder,

pubab, puttony, räbsic, räf, rag, rakötli. rama, räpänt, räspoly, redut,

regöly, rekken, rer, ret, reterät, rimajzin, ringli, ringlispil, rostely,

rubint, sädol, säf, säfär, safely, saffel, sakter, salak, saläkszeg,

saläm, salukäter, samli. saraglya, sarang, sät, sefely, serbli, sifär,

simely, sinter, sirbong, sit-vägö, släg, slajc, slicc, smaragd. somajdek,

sop, sott, spagat, spebely, spräc, sprenägli, sräg, sräralyuk, sröf. sta-

jer, strajfa, stekli, steng, stomp, stopli, störapöly, sträfszeker, straf-

bolcli, strajfa, studli, supa, supelläda, suszter, suter, sväb, sväbel,

sved, szalmiak, szapoly, szäsz, szeccel, szekrfeny, szog, szotyer, taraglya,

tegely, tebely, terpentln, terrasz, tirip, tisler, tombak, topäz, torony,

trägär, tragäcs, trädor, tröger, törkis, vagön, vesling, vigec, vin-

cell6r, vindofli, vinkli, vitriul vulkän, zacsko, zomänc, zsak, zsalu,

zsämoly, zsindely, zsin(3r, zsoj. zsomp, zsompor, zsüp.

Zeitwörter: abriktol, änzägol, bitol, bokszol, cappolödik, cingol,

lödik, cirpel, curukkol, cvancigol, dinsztel, döröcköl, dürököl, dözsö-

drukkol, fajtol, farol, faszol, fek-ni, filcel, firundcvancigol, göröncöl,
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kämpol, karcol, koakol, kohol, köstol, küvekel, kuss-kusol, ladol, lau-

sol, lumpol, majorol, majszol, mancsol, mängol, raerköl, misöl, mor-

mol. inorzsol, muszäj, moszol, 6b6gat, päcol, päntolödik, paskol, paszol,

pazarol, prekol, pucol, pumpol, raccsol, rajbol, rämol. räncigäl, räspol,

ribol, rifol, rostol, rukkol^ salapol, sarabol, sengell, senkel, serol,

sibol, silingöl, simfel, slajfol, slicsuroz, smakkol, smirol, sporol, stik-

kel, stimmel, stöszol, strehel, suppol, surfol, sürol, szörböl, traccsol,

trebel, trefel, tringol. väncol, viriböl, virkel, zöborol. zsarol, bifläz,

blamiroz, blanzsiroz. bojkottiroz, briUiroz, egzeciroz, fantall6roz, fasiroz,

fiksziroz, flangeroz, forsziroz, friziroz, laviroz. lazsiroz, lazsiroz, pariroz,

profitiroz, staftroz, studiroz, trancseroz.

Sonstige hauptwörler : altj, ändung, azür, buk, bradersaft, cel,

cifer, cikk-cakk, döllye, dufärt, dunszt, färe, fase, fäter, flinkflank,

forverk, föld, göncül, hallü, hanc, häzsongärd, hecc, buncfutt, kudarc,

läk, läle, lappälia, lilrifäri, mis-mäs, mur, muter, neger, nyerfli, oäz,

oceän, orkän, oszträk, päjläj, par, ribäld, spie, tasli, trampli, trucc,

vündor, vurst, zsemb,.

20*



Üuellenverzeicliuis *).

Archiy =^ Archiv des Vereines für siebenbürgische landeskunde. Neue

folge Bd. 2fi: Keintzel 6.: Lautlehre der mundarten von

Bistritz und Sächs.-Regen.

Bartos Frantisek: Dialektologia moravska. I. theil Brunn 1886:

IL tlieil Brunn 1895.

Beszt. szjek = Finäly Henrik: Abesztercei szujegyzek. Bpest. 1892.

(== Das Bistritzer lat. ung. vocabular, anfang des XV. jhts.).

Bredetzky, Beiträge = Beiträge zur orographie des königreichs

Ungarn Wien 1805. (Sammlung einiger Zipser Idiotismen).

Castelli J. F. : Wörterbuch der mundart in Oesterreich unter der

Enns. Wien 1847. (Wir haben auch das Wörterbuch M. Hoefer
(Etym. wb. der in Oesterreich üblichen mundart Linz 1815)

und die beitrüge von Ziska (erschienen in Jahrbücher der

Litteratur, Wien 1824: Anzeigcblatt, bd. 25. 26) und Mareta
(erschienen im Jahresberichte des gym. zu Schotten in Wien

1861, 1865) berücksichtigt.

Cihac = Dictionnaire d' etymologie daco - romane. Francfort s/M.

1879. 2 bde.

Czinär Mör: Fejer György magyarorszägi okmüny täränak betürendü

tärgymutatoja (Pest 1866). (Index alphabeticus codicis dipl. Hun-

gariae per Georgium Fejer editi).

Csänki Dezsö: Magyarorszäg törtenelmi földrajza a Hunyadiak korä-

ban. (3 bände, Bpest).

Bank. = Kritisch - etymologisches Wörterbuch der magyarischen

spräche von Gregor Dankovszky. Pressburg 1833.

*) Die verschiedenen abkürzungen sind die gewöhnlichen; ung. =r

ungarisch, d. = deutsch etc. ; ein vorgesetztes t = verbum obsoletum.
Ich halte es für unnöthig, dieselben hier mitzutheilen.
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Diefenbach Lorenz: Glossarium und novum glossariura. Frankfurt

a. M. 1867.

F. ^= Förstemann Ernst: Altdeutsclies naraenbuch. I. II. Nordhausen

1856— 6.

Festgabe der stadt Bistritz; enthält „Nösner Idiotismen" mitgetheilt

von Dr. G. Keintzel, — Bistritz 1897.

Oeb. H. ml. j. C. := Historickä mluvnice jazyka cesk^ho. Napsal

Jan Gebauer. V. Praze bd. I u. II: 1. 1894.

Gr. oder DWb. = Deutsches Wörterbuch von Jakob Grimm und

Wilhelm Grimm. Leipzig 1854; benützt, soweit es erschienen

ist. — Ausser diesem wörterbuche haben wir zu rathe gezogen

die wbücher von Heyne, von Weigand, von Paul.

Haltrich : Plan =• Plan zu vorarbeiten für ein Idiotikon der sieb,-

sächs. Volkssprache. Kronstadt 1865.

Haltrich : Neg. Id. :
-^ Negative Idiotismen der sieb.-sächs. Volks-

sprache von J. Haltrich. (Erschienen im Programm des ev.

Gymn. in Schässbarg 1865/66 Schuljahr).

Hradszky J(37.sef: Szepesvärmesye helyseguevei. Löcse 1887.

Huilfalvy Pal: Magyarorszag etlinographiäja.

llü^'cl Fr. S. Der Wiener dialekt. Wien 1873.

Jacobi Julius: Magyarische lehnwörter im sieb.-sächs. (Programm

des ev. gym. a. b. in Schässburg, 1849/95).

Kisch Gustav : Die Bistritzer mundart verglichen mit der mosel-

fränkischen. Halle a. S. 1893.

Kl. oder Kluge -= Etymologisches Wörterbuch der deutschen spräche

von Friedrich Kluge. Strassburg 1894. Fünfte verbesserte aufläge.

Krämer Friedr. =^ Idiotismen des Bistritzer dialektes. (Programm

des ev. obergym. a. b. zu Bistritz, 1875—77).

Lescllka =^ Elenchus vocabulorum europaeorum cumprimis slavico-

rum magyarici usus id est, etc. Stephanus Leschka. Budae 1825.

Lex. kärnWb. ^^ kärntisches Wörterbuch von Dr. Matthias Lexer.

Leipzig 1826.

Lumtzer Leib. Ma. -— Die Leibitzer mundart von V. Lumtzer. (Er-

schienen in den Paul'schen und Braune'schen beitragen, bd.

XIX. u. XXI. ; auch Separatabdruck).

Matz. =-- Cizi sh)Va ve slovanskych f'ecech. Sepsal Ant. Matzenauer.

V. Brne 1870. (Die lehnwörter in den slavischen sprachen; wir

benützten auch seine „pfispevky*, welche in Listy filologicke

(1882) erschienen sind). — Ausser dieser abhandlung benützten

wir noch die abhandlung von Malinovski (<) niektorych

wyrazach ludowych pulskich W. Krakowie 1S92), von Oern^

(Pfispevky, Prag 1894) und von J. Nagl (deutsche lehnwörter

im cechischen Wien).
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Mikl. EtymWb. -=--^- Etymologisches Wörterbuch der slavischen spra-

chen von Franz Miklosich. Wien 1886.

Mikl. Fremdw. =^ Miklosich Fr. Die fremdwörter in den slavi-

schen sprachen. (Druckschriften XV. kötet).

Mikl. Slav. el. ^= Die slavischen eleraente im magyarischen. Wien
1871. (Separatabdruck aus dem XXI. bde der denkschriften der

phil.-hist. classe der kais. akademie der wissensch. zu Wien).

Miklosich Fr. Die bildung der ortsnamen aus personennamen,

appellativen im slavischen. Denkschriften XIV.

MTsz. = Magyar täjszötär szerkesztette Szinnyei Jözsef. Bpest 1893;
benützt bis zu p-anlautenden Wörtern. (Ungarisches Idiotikon).

Nag'l, da Roanad = Grammatische analyse des nö. dialektes im

anschlusse an den VI. gesang des Koanad. Von Dr. H. W.
Nagl. Wien 1886.

Nagl J. W. : Deutsche lehnwörter im czechischen. Wien J894.

Nyk. = Nyelvtudomänyi közlemenyek. szerkeszti Hunfalvy Päl, Bu-

denz Jözsef, Simonyi Zsigmond, Szinnyei Jozsef. Bpest 1862. —
(Sprachwissenschaftliche mitteilungen ; Zeitschrift für die finno-

ugrische Sprachwissenschaft; erscheint in je drei monaten).

Nyr. = Magyar Nyelvör. Szerkeszti Szarvas Gabor, vom 26. bde.

Simonyi Zsigmond. Bpest 1872. — (Ungarischer sprachwart;

monatliche Zeitschrift für die ung. Sprachwissenschaft).

NySz. = Magyar nyelvtörteneti szötär, szerk. Szarvas Gabor es

Simonyi Zsigmond. Bpest 1890— 1893. (Lexicon linguae hun-

garicae aevi antiquioris). 2 bde.

Oesterley H: Historisch-geographisches Wörterbuch des deutschen

mittelalters. Gotha 1881.

Paul DWb. = Deutsches Wörterbuch von Hermann Paul. Halle

a. S. 1897.

Paul Hermann: Mittelhochdeutsche grammatik. Dritte aufläge 1897.

Halle.

Pesty Frigyes : Magyarorszäg helynevei törteneti, földrajzi es nyel-

v6szeti tekintetben. Bpest 1888.

Pfaff Fr.: Deutsche Ortsnamen. Berlin 1896.

Rank Josef: Neues taschenwörterbuch der böhm. und deutschen

spräche. Prag 1892. 1895. (Wir haben neben diesem wbe. auch

Jungmann und Kott berücksichtigt).

Rossb. = Rossberg Konrad : Deutsche lehnwörter in alphab. an-

ordnung. Leipzig 1881.

Seh. oder Schmeller = Baierisches Wörterbuch von J. Andreas

Schmoller: zweite ausgäbe, bearbeitet von G. K. Frommann.

München 1872—74. 2 bde.

Seheiiier A. : Die mundart der siebenbürger Sachsen. Stuttgart

1895. (A. Kirchhoff's Forschungen, 12. bd. heft 2).
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Sclliber Adolf: Die fränkischen und alemannischen Siedlungen.

Strassburg 1897.

Sclllszek ^= A schlägli magyar szöjegyzek. (Das Schlägler ung.

vocabular, aus dem ersten viertel des XV. jhts. edidit St. Sza-

mota). Bpest 1894.

Schöpf J. B. : Tirolisches Idiotikon , vollendet von A. J. Hofer.

Innsbruck 1868.

Scliröer: Laute = Die laute der deutschen mundarten des un-

garischen berglandes. Wien 1864. (Separatabdruck. Sitzungs-

berichte XLV. bd.).

Scliröer : Versuch -^^ Versuch einer darstellung der deutschen

mundarten des ungarischen berglandes. Wien 1864. (Separat-

abdruck aus den Sitzungsberichten der phil.-hist. cl. der k. aka-

demie der wissensch. zu Wien. Bd. XLIV).

Schllller: Beiträge =^ Beiträge zu einem wörterbuche der sieb.-

sächs. muudart von Joh. Karl Schuller. Prag 1865.

Szaill. : Murm. =^ Szamota Istvän: A Murmelius-f6le latin-magyar

szöjegyzek 1533 b(3l. Bpest 1896. (= Joh. Murmelius' lat. ung.

Wörterverzeichnis aus dem jähre 1533, herausgeg. von St. Szamota).

Thomsen Wilh. : Über den einfluss der germanischen sprachen auf

die finnisch-lappischen. Halle 1870.

Tsz. : ^= Magyar täjszötär. Budän 1838. (Ungarisches Idiotikon).

Umlauft Friedrich: Geographisches namenbuch von Oesterreich-Un-

garn. Wien 1886.

Ung.-Mag. = Ungarisches Magazin. Pressburg 1781— 87. I. bd.:

Seyvert J. : Von d. sieb.-sächs. spräche Wörterverzeichnis. II. bd.

:

Verzeichnis der meisten zu Pressburg und in derselben gegend

üblichen Idiotismen.

IVeinllold Karl: Bairische grammatik. Berlin 1867. Mhd. gr.

Berlin. Alemannische grammatik. Berlin 1863. Kleine mhd.

grammatik. Wien 1889. Zweite aufl. Paderborn.

Wolff* J. ^=- Die deutschen dorfnamen in Siebenbürgen. Von J.

Wolff. Hermannstadt 1881.

M\ olif J. : Vorarbeiten zum sieb.-deutsch, Wörterbuch. (Arclüv des

Vereines für sieb, landeskunde. Neue folge. Bd. 27).

IVolfov Slovar oder Wolf -^ Slovensko-nemski slovar izdan na

troske rajnega knezoskofa Ijubljanskega A. Wolfa. Uredil M.

Pletersnik. V. Ljubjani 1894— 1895. 2 bde. i)

') Andere quellen werden mit vollem titel citiert.
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Ouellen und Forscliuiigen zur GescMchte, Litteratür und Sprache

Österreiclis und seiner Kronländer.

In der mittelhochdeutschen Litteraturgeschichte stehen jene

deutschen Länder, welche im Laufe der Zeiten zum heutigen

Österreich zusammengewachsen sind, bedeutsam im Vorder-

grunde. Hier gewann die ritterliche Lyrik volkstümliche Grund-

lagen, lernte Walther von der Vogelweide singen und sagen;

hier erhielten die epischen Heldenheder classische Gestaltung,

entstand das Nibelungenhed.

Auch im 14. und am Beginne des 15. Jahrhunderts fand

hier der Minnesang seine letzten Vertreter, blühte die Didaktik,

ragte die Geschichtschreibung hervor, erklang das Volkslied,

entstanden die ersten Universitäten, erhob sich eine reichver-

zweigte Volksbühne, entwickelten sich Anfänge der neuhoch-

deutschen Schriftsprache.

Erst seit Mitte des 15. Jahrhunderts lässt sie die bisherige

Litterarhistoriographie allmähhch zurücktreten. Das entspricht

nur teilweise den wirklichen Verhältnissen ; zum guten Teil trägt

bloss die Sprunghaftigkeit und Lückenhaftigkeit der Forschung

die Schuld, welche den litterarischen Strömungen und hervor-

tretenden Dichterindividualitäten anderer Länder mehr Sorgfalt

gewidmet hat, als denen im Süden und Südosten.

In diese Lücken einzutreten und Versäumtes nachzuholen,

soll nun die besondere Aufgabe der österreichischen Quellen

und Forschungen sein. Sie sollen Abhandlungen und Ausgaben

enthalten, Biographien einzelner Persönhchkeiten und zusammen-

fassende Darstellungen kleinerer Perioden oder grösserer Zeit-

räume. Blosse Neudrucke ohne einschlägige wissenschaftliche

Untersuchungen werden nur bei besonders wertvollen Litte-

raturwerken zugelassen.

Steht demnach die litterargeschichthche und sprachhche

Seite des Unternehmens naturgemäss im Vordergrund, so soll es

gleichwohl der Publication und Bearbeitung auch eigentlicher

Geschichtsquellen (Urkunden, Briefe, Acten, tagebuchartiger

Aufzeichnungen u. dgl.) nicht verschlossen sein. Nur sollen der-

artige Quellen aus österreichischen Archivbeständen stammen

oder doch wenigstens vorherrschend österreichische Verhältnisse



behandeln. Doppelt willkommen werden solche sein, die sich

über das historische und litterargeschichtliche Gebiet zugleich

erstrecken.

Alle Publicationen sollen aus den ersten Quellen geschöpft

sein und einen Fortschritt bezeichnen in unserer Erkenntnis der

betreffenden Gegenstände; die Form aber, in der die Avissen-

schaftlichen Forschungen mitgeteilt werden, soll eine solche

sein, dass sie auch in einem weiteren Leserkreis Interesse und
Verständnis dafür erwecken kann.

Die österreichischen Qiiellen und Forschungen erscheinen

in verschiedenem Umfang und in zwangloser Reihenfolge ; doch

sollen im Jahre nicht weniger als 15 und nicht mehr als 60

Bogen ausgegeben w^erden. Entsprechendes Autoren - Honorar

ist gesichert. Manuscripte können an die Flerausgeber oder an

das Directorium der Leo - Gesellschaft gesendet -werden. Die

Verlagshandlung w^ird sich die gute Ausstattung der PubHca-

tionen angelegen sein lassen.

Erschienen sind Oiiellen und Forschungen:

1: Altdeutsche Passionsspiele aus Tirol mit Abhandlungen

über ihre Entwicklung, Composition, Quellen, Aufführungen

und litterarhistorische Stellung von J. E. Wackernell. 18Q7.

CCCXIV und 530 S.

11: Die ältesten Todtenbücher des Cistercienser-Stiftes Wil-

hering in Österreich ob der Enns von Dr. Otto Grilln-

b erger, Generalvicariats-Secretär. 1896. VIII und 283 S.

///•• Die deutsche Sprachinsel Gottschee. Geschichte und

Mundart, Lebensverhältnisse, Sitten und Gebräuche, Sagen,

Märchen und Lieder von Dr. Adolf Hauffen, Professor an

der deutschen Universität Prag. Mit vier Abbildungen und einer

Sprachkarte. 1895. XVI und 466 S.

IV: Tridentinische Urbare aus dem XIII. Jahrhundert mit

einer Urkunde aus Judicarien von 1244 bis 1247 von Hofrat

Dr. Christian Schneller. 1898. 283 S.

Y: Kanzler Bienner und sein Prozess von Josef Hirn.

1898. XX und 533 S.

Im Drucke:

VU: Geschichte des Lombardischen Königreichs von Ale-

xander Freiherrn v. Helfert.









Verlag der WagneP'schen Univ.-Buchhandlung in Innsbruck.

Tirolische Namenforschungen.
Orts- und Personen -Namen des Lagertlials in Südtirol.

Von Christian Schneller.

Mit einer Karte. 1890. K 8.—

Tirolisches Idiotikon.
Von P. J. B. Schöpf.

1866. K 12.—

Ltasernisch.es Vv^örterbiich.
Von tgnaz V. Zingerle.

1869. (statt K 2.—) K 1.—

Die ladinischen Idiome
in Ladinien, Fassa, Gröden, Buchenstein, Ampezzo.

Von Dr. J. Alton.

1879. (statt K 6.—) K 2.—

Über die Entwicklung
der

indogermanischen Sprachwissenschaft.
Vortrag, gehalten von Friedrich Stolz.

1899. 80 h

WAüNER'sche Universitäts-Buchdruckerei in Innsbruck.
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